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1. Es bärfte der Mühe nicht nuwertb fegn, das Bench⸗ 
men der Lente von gewöhnlichem Schlage, wenn fie über Ders 
florbene trauern, fo wie die vermeinttichen Trofteründe etwas 
näher zu betrachten, womit man Diefefben aufınridten be 
mäpt if. Sie glauben nämlich, durch einen Todesfall fey 
ſowohl ihnen, den Leidtragenden felbft, ats auch Denen, um 
welche fie trauern, ein nicht zu ertragendes Unglück wider⸗ 
fahren; und ohne audı nur im Mindeſten darüber im Klaren 
In ſeyn, ob denn die Sache wirklich fo fchlimm uud traurig, 
oder ob nicht im Gegentheile der Ton für Die, webchen er 
äuftößt, etwas Erfrentiches und Vortheilhaftes fen, Meilen 
fe ihre Trauer an, dem Herkommen und der allgemeinen Sitte 
zu lieb, Ehe ich übrigens die Art diefer Trauer näher bes 
ſchreibe, will Ich bie Vorſtellungen angeben, welche fich diefe 
Eeute von dem Tode machen; aus denſelben wird ſich ihr uns 
naes Than leicht erklären laſſen. 

2. Der große Haufe, Idioten von ben Philsſophen 
genomut, feiet in ſolchen Dingen unbedingt dem Homer, 
Heſftod und ven übrigen Schopfern der Babel, amd Kat ihre 
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Dichtungen für feine Glaubensrichtſchnur. Er glaubt ſonach 
an einen tief unter ber Erde befindlichen, großen und weiten 
Kaum, Hades genannt: Fein Sonnenftrahl dringt in diefe 
Finſterniß, und doch foll er, ich weiß nicht wie, heil genug 
feyn, um Alles, was darin ift, deutlich unterfcheiden zu 
können. Beherrfcher diefer Kluft it Iupiters Bruder, Plus 
to, welcher (wie mid ein Gewiffer, der in der Kenntniß 
jener Dinge ſtark ift, belehrt hat) mit diefem Namen deswe⸗ 
gen beehrt worden, weil er an Zodten reich fey (pIutein). 
. Pluto gab nun feinem Reiche und dem Leben in der Unters 
welt folgende Einrichtung. Nachdem das Loos ihm die Herr⸗ 
fchaft über die Abgeſchiedenen zugewiefen hatte, bemädhtigte 
er ſich derfeiben, feffelte fie mit unauflöstichen Banden, und 
geftattefe Keinem unter Beinerlei Umftänden die Rückkehr nach 
Oben; und davon hat er, in biefer ganzen langen Zeit, nur 
bei ganz Benigen, und nur um der allerwichtigften Urfadhen 
willen, eine Ausnahme gemacht. 

3. Sein Gebiet ift rings von gewaltigen, und ſchon 
wegen ihrer bloßen Namen fchauerlichen Flüſſen umfrömt. 
Sie heißen der Cochtus [Strom des Heulens], der Pyriphle⸗ 
getbon IFlammenſtrom]) und dergleichen. Born liegt der 
Acheruſiſche See, der die Herantommenden zuerſt empfaͤngt, 
über weichen Üübrigend ohne des Faͤhrmanns Hülfe fchlechter« 
dings nicht zu kommen if. Denn er if zu tief, um hindurch 
zu waten, und zu breit, um hinüber zu fhwimmen. Ja, 
nicht einmal die geftorbenen Vögel: find im Stande, über 
denfelben zu fliegen. 

4. An der diamantnen Pforte des Singangs ſteht ber 
mit der Wache beauftragte Bruderſohn des Todtenkoͤnigs, 
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VAeaens, nud neben ihm ein dreitäpfiger, beiffiger Hund, der 
Zwar die Hereinkommenden friebfertig und freundlich aublickt, 
uber beit umd die Zahne fleticht, wenn man zu entwifchen 
fucht, 

5. Das Erfte nun, was die Ankommlinge nad) vollen⸗ 
deter Ueberfahrt empfängt, ift ein weiter, mit Asphodelss 
bewachſener Anger, und die Lethe, eine Duelle, deren, das 
Gedaͤchtniß zerftörendes, Wafler fie trinken. So erzählten 
wenigſtens in alten Seiten die Wenigen, welche wieder her⸗ 
suftamen, Alcefte und Prosefllaus aus Theffalien, Theſens, 
des AJegens Sohn, und Homers Ulyſſes, unſtreitig lauter 
aungeſehene und glaubwürdige Zeugen, die übrigens von jener 
Quelle nicht getrunken haben müßen: denn wie haͤtten fie 
fonft Altes fo gut behalten können? 

6. Pluto und Proferpina alfo find nad; diefen Berich⸗ 
ten die höchſten Gewalthaber über dad ganze Todtenreich. 
In Ausrichtung ihrer Regierungsgefchäfte werden fie durch 
eine Menge von Dienern unterflüst, den Furien, den Stra⸗ 
fen, den Schreden und von Merkur, weicher Ledtere jedoch 
nicht jederzeit zugegen ift. 

7. Das Richteramt üben die beiden Gtatthalter unb 
Satrapen Diuto’d, die Kreter Minos und Rhadamanthys, 
Söhne des Zupiter. Diefe ſchicken vie Guten und Rechtfchafs 
fenen, Die ein tugendhaftes Leben geführt haben, fobald eine 
ziemliche Anzahl derfeiben beifammen if, gleichſam als eine 
Kelonie in das elyſiſche Geſtlde, um dort das feligfte Leben 
in führen. — 

8 Sobald ihnen aber ein Schlimmer in bie Haͤnde 
fügt, der wird ſogleich den Furien übergeben und an bem 
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Ort der Gottloſen abgeführt, wo Jener nach dem Grabe leẽ⸗ 
ser Sündhaftiakeit gefiraft wird. Dort gibt es denn keine 
Gattung von Bein, die fie nicht erduften müßten; fie werben 
gefoltert , gebraten , von Geyern zerfleifcht , auf einem Rade 
getrillt, und maßen Felsnücke beraas wälgen. Taptalus 
ſteht lechzend dicht an einem See, und befindet ſich, dev Un⸗ 
glüdfelige, dennocd in beräudiger Gefahr, yor Dust 38 
verſchmachten. 

9 Diejenigen, deren Leben die Mitte zwiſchen gut an) 
böfe hielt, und deren Anzahl fehr gres iſt, - werden au bör⸗ 
perloſen Schatten, die unter den Händen wie Rauch rer⸗ 
fhwinden, und wandeln fo auf dem Anger umher. re 
Nahrung ſind die Libationen und Opfer, die wir auf ihren 
Gräbern bdarbringen: und wenn Siner keinen Dermandseu 
oder Freund auf ber Erde zuräcdgelaffen hat, fg if ein Sol⸗ 
her allezeit ein hHungriger Bürger dieſes Todtenreichs. 

10. Diefe Vorftellungen ſind ea, weiche bei den Leuten 
allgemein im Umlauf find, Wenn daher einey ihrer Maehb⸗ 
zigen geftorben ift, fo find fle fogleich mis einem Ohskus bei 
der Hand, den fie ihm in den Mund ſtecken, damit er dam 
Bährmaun die Ueberfahrt bezahlen Nune. Welches Geld der 
dort unten Purfire, ob der Attiiche, ber Macedyniſche, wer der 
YHeginesifche Obolus, darnach fragt mau nicht: eben fo wenig 
bedentt mau, daß es Dies blüger wäre, gar kein Fäbsgeld bei 
fd) zu haben; denn fo mürde der Torte, wenn der Bäbxs. 
wann ihn nicht einrähme, zursgeſchickt und Bönnte wieder 
in’8 Leben herauftorımen. 

11. Sodann wird ber Leichnam gemaſchen, old ab ber 
See dort. ungen nicht greß omas win, wm fi darin zu 
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haben: unb nachdem fie ihn (weil ſich ein Abler Geruch ein⸗ 
zuſtellen anfängt) mit den koͤſtlichſten Oehlen geſalbt, hekraͤn⸗ 
zen fie ihn mit Blumen, wie fie die Jahreszeit gibt, logen 
ihm die beſten Kleider au (verſteht ſich, damit er unterwegs 
nicht erfriere und dem Gerberus nicht nadt guten die Auges 
Bonnie) ; und ſo wird er benn ausgeſtellt. 

13. Geht geht das Geheul und Gefchrei der Weiber an: 
Alles weint und zerſchlaͤgt ſich die Bruſt, zerrauft ſich das 
Haar, Erapt ſich die Wangen blutig: bie und dba zerreißt 
man ſich auch das Kleid, und firent Ah Staub anf deu Kopf: 
kurz bie Lebenden machen eine meit bejiammernswärbigere Fi⸗ 
gar, als der Tobte. Denn während Iene fich wicht felten 
auf der Erde wälzen, und die Köpfe an den Fußboden au⸗ 
ſchlagen, Tiegt Diefer anf’s Praͤchtigſte gepugt, und mit Ver⸗ 
ſchwendung bekraͤnzt, anf einem hohen Prunkgeſtell. 

13. Steilen wir und nun vor, um das Schaufpiel effekt⸗ 
volles zu machen, ein wohlgebildeter Jungliug liege auf dem 
Izanergerüfte, fo tritt bie Mutter oder dev Vater aus bew 
Saufen der Auvermanbten hervor, wirft fi üher den Leich⸗ 
nam, uud fagt ihm allerlei abgefchmadtes und unnützes Seug 
wer, auf welches der Todte feibft wohl am beſten wärde ant⸗ 
werten können, wenn er nur Sprache hätte, Da fast 3.2. 
der Vater in weinerlichem Zone, und jedes einzeine Wort 
in die Länge ziehend: „O du mein geliebteſtes Kind, fa bi 
du denn von hinnen gefchieden , bift von der Zeit hingerafft 
merden, und baſt mic, ilnglädfeligen allein zurückgelaſſen, 
noch che bu ein Weib genommen und Kinder gezeugt, ehe da 

Kriegsdienſta gethan, ein Lonkaut bewirtäfcheftet, und ein 
bößenes Alten erreicht hek! Ach, wein Sahu! Pin fig 
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du alſo keinen Infligen Abend mehr haben, nicht-mehr die 
Freuden der Liebe genießen, nicht meht im Kreife deiner 
Kameraden ein Räufchchen trinken!“ 

14 Dieß und Aehnliches ruft er ihm zu, wähnend, fein 
Sohn bebürfe dergleichen auch nach dem Tode noch und vers 
miffe es, ba er ed nicht mehr Haben könne, mit Sehnfucht. 
Doch was fage ih? Haben nicht Viele fogar die Pferde, 
die Beifchläferinnen,, ja die Mundſchenken ihrer Zodten abs 
geſchlachtet, und ihre Kleider und den übrigen Schmud mit 
verbrannt oder begraben, als ob fie alles Diefes dort unten 
nod) gebrauchen und genießen Pönnten ? 

15. Webrigens ift es offenbar, daß der Alte, der fo 
jammert, wie wir eben gehört haben, feine Tragödie nicht 
um des Sohnes willen anftimmte; denn er weiß wohl, daß 
der ihn nicht Hört, und wenn er Arger, ald Stentor, ſchriee: 
aber auch um feiner ferbft willen nicht; es wäre ja hinläng⸗ 
ih, fo Etwas bei fid, ſelbſt zu denken; denn Bein Menſch 
braucht ſich ſelbſt anzufchreien. Alſo bleibt nichts übrig, als 
daß cr wegen der Anweſenden diefe Fafeleien von fich ‘gibt, 
Die um fo alberner find, da er nicht weiß, was eigentlich 
feinem Sohn widerfahren, und wohin er gegangen ift. Noch 
weniger hat er Darüber nachgedacht, ob denn dieſes gegen 
'wärtige Zeben wirklich fo befchaffen fey, daß es der Mühe 
werth wäre, über den Ausgang aus demfelben, als über ein 
großes Ungläd, fic zu betrüben. 

16. Laffen wie einmal diefen Sohn bei Aeacus und 
Bıato die. Erfaubniß auswirken, ein wenig aus der Mün« 
bung des Zobtenreichd hervorgucken, und den unnüben: Klas 
gen feines Waters ein Ende machen zu dürfen, fo wird er 
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ihm vermuthlich fagen: „Was fchreift du fo, armer Drenfib? 
Bas Hörft du meine Ruhe? Laß ab, das Haar bir auszu⸗ 
ranfen, und das Geſicht dir blutig zu kragen. Warum fahilık 
du mich unglüdtich umd beklagenswerth, da ich doch weit beſ⸗ 
fer daran bin, und weit glädticher mid, fühle als du? Bas 
glanbſt du dem, daß mir Schlimmes widerfabren fen? Etwa 
das, Daß ich nicht geworden bin, was du biſt, ein alter, 
sunzlichter , gebuͤckter Kahlkopf mit fchlotternden Kuisen, der 
darch eine lange Reihe von Dlympiaden ſich gefchlenpt, mm 
am Ende vor fo vielen Zungen zum Rarren zu werben? 
O Schwachkopf, was glaubft du denn Gutes am Leben zu 
haben, deſſen id, nun veriuftig wäre? Oder nennft du mie 
vieleicht eure Tıintgelage und Schmaufereien , eure Kieiters 
pracht und die Freuden der Liebe, und befürdhteft etwa, das 
Entbehren diefer Dinge werde ich nicht ertragen können? 
Fällt dir denn nicht ein, daß wicht Dürften ungleich beffer if 
als Trinken, wicht Hungen beffer ald Eſſen, nicht Frieren 
angenehmer, als noch ſo reich an Kleidern ſeyn?“ 

17. „Nun denn, weil du mir das nicht zu wiſſen ſceinſt, 
fo will ich dich lehren, wie du mich bejammern ſollſt. Fange 
nur immer von vorn an: „„O mein armes Kind, fo hat es 
alfo ein Ende, dein Hungern, dein Dürften, bein Frieren! 
Du vertäffeft mich, Unfeliger, am für immer alten Kraus 
beiten zu entgshen, und vor Feinden und Tyrannen ficher zu 
ſeyn! Run fol die Liebe dir Leinen Verdruß mehr machen, 
ihre Genäffe dic, nicht mehr entträften und nöthigen, des 
Zuges m zwei bis dreimal bidy anzufüllen! *) Und ad! wel⸗ 
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ches Ungläct nicht einmal die Freude foltft du haben, im 
Gehen Alter den Jungen zur Laſt zu fallen und von ihnen 
verachtet zu werden 1% 

18. „Wie, mein Dater, meint du nicht, ed wäre viel 
richtiger und luſtiger zugleich, wenn du fo ſpraͤcheſt ? Doch 
vielleicht iſt es bie Vorſtellung unferer dichten Nacht und Fin⸗ 
fterniß, was dich angſtigt; du beſorgſt etwa ,. ich möchte ers 
ficken in dem engen Verſchluſſe meines Grabmahls 7 Dagegen 
gebe ich Die zu bedeuten, daß ic, wenn meine Augen vers 
fault, oder, falls es euch gefallen, mich zu verbrennen, ver⸗ 
brannt ſeyn werben, Licht und Finſterniß fchwertich zu un⸗ 
terfcheiden im Stande feyn werde. 

19. „Und nun vollends, was fol mir das Geheul hel⸗ 
fen, dad Schlagen auf die Bruft unter Flötentönen, und das 
unangemeffene Kfagegefchrei der Weiber? Was der befränzte 
Stein auf meinem Grabe? Was glaubt ihr mit dem Weine 
zu bewirken, womit ihr «es begießt? Denkt ihr etwa, er 
tränfle hinab bis zu und im unfer Todtenreich? Und was 
eure Todtenopfer betrifft, feht ihr denn nicht, daß das Beſte 
davon durd) den Rauch entführt wird, und aufwärts in die 
züfte fteigt, ohne uns hier unten zu Gute zu Bommen? denn 
was übrig”. bleibt, ift unnüser Staub; ihr müßtet denn nur 
glauben, daß wir Afche effen. Piutes Reich ift nicht ſo un⸗ 
fruchtbar und Bde, und der Asphodil noch nicht fo var bei 
uns, daß wir nötbig hätten, unfere Lebensmittel von euch 
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zu bein. Karz, ener Thun and Gchmapın If von ber 
Art, daß ich, ſo wahr Tiſiphone Icht, Luft hätte, laut autzu⸗ 
lachen, wenn mich nicht die Linnentücher und wollenen Bin⸗ 
den daran Hinderten, womit ihr mir die Kimbacken zuſam⸗ 
nengefchnärt habt.“ 

ns er Diefes geredet , nwhlite der endende Tod ihn. ) 

20. Pan frage id, wenn einmal ein Todter wieder zu 
fi kaͤme, fich aufrichtete und mit obigen Worten zu und 
fpräthe, würden wir ihm nicht Recht geben müßen ?:: Deſſen⸗ 
ungeachtet erheben die Thoren ein Fammergefchrei, und lafs 
fen fogar noch einen Menfchen kvinmen, der vom Zamentis 
sen Profeflion macht, und eine Menge alter, klaͤglicher His 
florien geſammelt hat. Diefer muß als Borheuler zu der 
ganzen narriſchen Stene brhülflich ſeyn; und in dem Zone, 
den er augeſtimmt, ſchreit Alles Ach und Weh Hinter drein. 

ar. Dieſer ungereimte Brauch der Wehklage iſt bei als 
ten Volkern derfeibe; in der Art der Beſtattung Hingegen 
welchen He ſeht von einander ud: der Grieche verbrennt feine 
Todten, der Perſer begräübt fie, ber Indier umgibt fle wit 
einem anhilitigen Quffe, ver Seythe frißt fie anf, und der 
Aeghptier balfamirk fie ein. Diefer Letztere (ich fpreche «iS 

ſeßt die ausgetrocknete Leiche ald Gaſt zu feinen 
Mahlzeiten und Zrintgelagen; und oft ſchon bat der Water 
ober Bruder eines Aeghptiers, wenn Diefer Geld brauchte, 
zum Fauſtpfande werden müßen, und ibm fo aus der Noth 
geholfen. " 


*) Ziabe XVI, Son. 
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22. Die Grabpägel aber, Pyramiden, Denkſaͤulen unb 
Juſchriften, die ja doch nur kurze Seit über daucın, was 
And fie mehr als ein unnüges Kinderfpiel ? 

33. Nice felten ſtellt man Kampffpiele zur Ehre der 
Verſtorbenen an, oder haͤlt Lobreden auf ihren Gräbern, als 
ob manivor den Richteru ber Unterwelt die Sadye des Todten 
zu führen hätte, oder zu feinen Gunſten ein Zeuguniß ablegen 
müßte. 

24. Den Beſchluß des Ganzen macht das Leichenmahl. 
Alle Anverwandten find zugegen, £röflen die Eltern bes 
Verftorbenen, nöthigen fie, etwas zu fid zu nehmen, als 
ob es dba viel Nöthigens brauchte bei Leuten, bie ein dreis 
tägiges Hungern ganz ausgemergelt bat. Jetzt beißt es: 
„Wie lange wollen wir noch jammern und wehklagen ? Laß 
fie ruhen, die Manen bes Seligen. Und wenn bu ja unaunf⸗ 
hoͤrlich weinen willſt, nun fo barfft bu eben deswegen der 
Nahrung dic, nicht länger enthalten, um der Macht deines 
Schmerzens nicht zu unterliegen.’ Und nun tönen aus Alter 
Mund die bekannten Homerifchen Verſe: 


Denn auch Niobe ſelbſt, bie lockige, dachte ber Nahrung. 
Und | 





Nicht mit dem Bauch ja müßen die Danaer Tobte betrauern. | 


Endlich langen die Leidtragenden zu, aber anfänglich noch 
gerfchämt und fchüchtern,, als möchte man fe darum anfehen, 
daß fle nach dem Tode ihrer Liehften noch menfchlihen Be⸗ 
bürfniffen gehorchen. 


*) Il. XXIV, 602. und XIX, 235, 
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.Diefe und maliche andere, noch laͤcherlichere Thorheiten 
bieten ſich und bei Beobachtung der Tranergebräuhe bar, 
Thorheiten, die fämmtlich aus dem Wahne entfpringen, als 
ob der Tod das größte aller Uebel fen. 





Die Rednerſchnle. 


1. Du wilift von mir wiffen, lieber Züngling, wie du 
es anzugeben habeſt, um ein Rhetor zu werden, und dich 
mit der Autorität des allgefeierten Titels Soppift zu ums 
geben. Du behaupteft, dad Leben würde für dich gar keiuen 
Werth haben, wenn es bir nicht gelänge, eine folche Stärke 
in ber Rede dir anzueiguen, daß bu mit Bewunderung bes 
trachtet würdet ald der Unüberwindlicdhe und Unwiberftehliche, 
um deffen Rednerbühne fid ganz Hellas mit Begierde bränge. 
Du wünſcheſt alfo von mir den Weg kennen zu leruen, der 
zu dieſem Ziele dich führen ſoll. Nun von Herzen gerne, 
mein Sohn; zumal, wenn ein Jüngling wie du, von inne⸗ 
rem Streben nad, einer fo ſchönen Sache getrieben, und un⸗ 
gewiß, wie er es anzugreifen habe, kommt, und um eine fo 
heitige Sache, als ein guter Math ift, bittet. *) Vernimm 
denn, was ich dir mittheilen werbe, und verlaffe dich Darauf, 
dag du es recht bald dahin bringen fouft, das Erforderliche 
zu wiſſen und in Ausübung zu bringen, wofern du nur meis 

*) Anſpielung auf ben Werd bes — 


6 iſt ein heilis Ding um einmm gut Beib- 


% 
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ned Unterrichtes eingeben? bleiben, dich fleißig üden, und 
deine Bahn muthig verfolgen willſt, bie fie dich zum Siefe 
geführt Haben wird, 

3. Dieſes Ziel, dem bu nachjagen willſt, ift man zwar 
alterdinge Bein gemeines, und erfordert nicht geringen Eifer: 
es verdient im Gegentheil, daß man ſich daſſelbe viele Arbeit, 
Nachtwachen und Müpfeligkeiten alter Art koſten Laſſe. Du 
fiehft ja, wie fo Viele, die zuvor gar Nichts waren, durch 
ihre bloße Beredtfamkeit zu angefehenen, reichen, ja fogar 
hochadeligen Leuten geworden find. 

3, Webrigens laſſe dir die Vorſtellung jener vielen mühe 
voten Vorarbeiten deinen Muth und die Hoffnung auf das 
Einfiige große Glück nicht niederfchfagen, mein jumger Frennd! 
Ich werde dich Feine fo rauhen, ſteilen und ſchweißt oſtenden 


Weg führen, daß dich vor Ermüdung die Luft anwandeln 


fotte, umzukehren, ehe du ihu audy nur zur Hälfte zurück⸗ 

gelegt haͤtteſt. So wäre ich ein um nichts beſſerer Führer, 

als die gewoͤhnlichen, weiche ihren Schäfern den fangen, body 
auſteigenden, abmattenden Pfad weifeh, ber die Meiften zur 

Verzweiflung treidt. Nein, das ift eben bad Schöne an dem 
Wege, den irh bir einzuſchlagen rathe, daß er eine eben fo 
angenehme, als kurze Fahrſtraße tft, die fich durch luſtige 
Auen, durch duftende und ſchattige Gebüſche hinzicht, ſo 
daß dir mit alfer Bequemlichkeit und unvermerkt auf die Höhe: 
fünmteft , wo du im 'DBeflbe des mühelos gewonnenen Prerſes, 

zu behaglichem Genuſſe Hingelagert, zufehen kanuſt, wie dee 
Andern, welche den gewöhnlichen Weg einſchlugen, noch gamz 
unten am fchroffen Berge über fehlüptsige Helfen mühfem her 
anktimmen, nicht felten rüdmärts wieder hinunter kugeln, 


| 
| 
| 
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u ich bintige Ylede ſchlagen an den ſcharfen KRlippen. Ye 
inifihen fchweigft bu, bes Längft den Kranz empfangen, in 
fliger WBenne. Alles, was die Rhetorik Herrliches bieten 
han, af du in Kurzem, um nicht zu fagen im Sqhlafe, 
gewonnen. 
| 4 Du fieh, bad if ein großes Werfpredien. Uber, 
bei dem Bette unferer Freundſchaft! entziche mir darum dein 
Dertsanen nicht, weit Ich Die die Sache eben fo leicht ale 
mgenehm darſtelle. Wenn Heſisd ſchon dadurch, Daß er ein 
haar Blaͤtter vom Helikoniſchen Lorbeer In Die Hand nahm, 
anf der Stelle ans einem Hirten zum Dichter warb, und, 
von den Muſen eingegeiftigt, der Götter und Heroen Gutſte⸗ 
bung fang, wie ſolite es nicht möglich fen, es auf einem 
genz karzen Wege auch zum Redner zu bringen, der doch 
inmer weit unter der poetifchen Höhe ſteht? 

5.. Laß die von einem guten Rathe eines gewiſſen Sido⸗ 
nfchen Kaufmanns erzählen, der Bios durch die Uugfänbig- 
kert Deffen, dem er ertheift warb, ohne Ruben blieb. Nach⸗ 
dem Alerander durch den volfkändigen Sieg über Darins bei 
Urbola, Behersfcher vom ganz Perflen geworben war, fand 
er für nötig, nach allen Richtungen Gtantöboten auszuſen⸗ 
‚ke, am feine Befehle in die Provinzen ergehen zu laſſen. 
Nun war der Weg aus Verfien nad, Aegypten beſonders 
‚neit: man mußte nad) Umgehung eines Gebirges durch Bas 
Istowiert nach Arabien reiſen, fodann durch eine fehr Tange 

ndıwälte wandern, um endlich, wenn man räflig Mars 
ierte ‚nach zwanzig mühfeligen Tagereifen in Aegypten an⸗ 
langen. Alexandern verdroß diefer. Umſtaud um fo mehr, 
Rucem. ı23 Bbehn. - 
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da er von unruhigen Bewegungen der Aegypter gehört hatte, 
und nun dody nicht im Stande war, den dortigen Statthal⸗ 
teen feine Willensmeinung ſchnell genug zugehen zu Lafer. 
Da. erbot fidy ein Kaufmann aus Sidon, einen ganz kurzen 
eg aus Perſien nad) Aegypten anzugeben. „Wenn man,‘ 
fagte er zum Könige, „gerade über dieſes Gebirge geht, was 
in brei Tagen geſchehen kann, fo ift man hernadh gleich in 
Aeghpten.“ Und der Mann hatte Recht. Allein Alexander 
hielt den guten Kaufmann für einen Windbeutel, und glaubte 
ihm nicht. Man mißtraute allgemein diefem Verſprechen, 
blos weil ed befremdend war. 

6. Hüte dich vor einer ſolchen Befangenheit, mein Freund, 
und die Erfahrung foll dich Ichren, daß dich nichts hindert, 
in weniger ald Einem Tage das Gebirge zwiſchen Perſien 
und Aegypten zu überfliegen, das heißt, für einen gemachten 
Redner zu gelten. Vorerſt will ich dir nun, in der Manier 
des berühmten Cebes, ein Gemälde entwerfen, welches die 
beiden Wege, die zu der Rhetorik, dem Gegeiſtande beis 
ner Liebe, führen, barflellen fol, Diefe ſelbſt, ein ſehr 
ſchoͤnes uud reizendes Weib, fiht auf der Höhe bed Berges, 
und hält in der Rechten das mit den mannisfaltigften Früch⸗ 
ten überfülte Horn der Amalthéa. Ihr zur Seite ſtehend 
denke di: den Plutus [Reihthum] ganz golden und liebli⸗ 
en Angefichts, ferner den Ruhm und die Stärke Rings 
umflattern fie, Amoretten ähnlich, die niedlichiten Gruppen 
ber Beifallsgenien. Du haft body wohl fchon Gemälde 
gefehen, den Nilgott vorſtellend, wo diefer anf einem Kroko— 
dir, oder wie er gewöhnlich gemalt wird, auf einem Fluß⸗ 
pferde ruht, umgaukelt von einer Anzahl Eleiner, fpielender 
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Knaben: *) fo denke dir die Rednerkunſt umgeben von den 
Genien des Lobes. Nun denn, verliehter Freund, ber du 
von Begierde brennſt, recht batd auf diefer Höhe zu ſeyn, 
friſch hinan, um dich mit deiner ©eliebten zu vermählen, 
und den Reichthum, ben Ruhm, den Beifall, Eurz Alles das 
mit ihr zu gewinnen, was von Mechtswegen dad Eigenthum 
des Bermählten wird. 

7. Freilich wirft du im erſten Augenblide, wenn du 
dich dem Berge näherft, am Hinaufkommen verzweifeln. Er 
wird dir vorkommen, wie die hohe Bergvefte Aornus den Mas 
cedoniern,, die, als fie diefelbe das erſtemal ſahen, meinten, 
daß. es fogar einem Vogel nicht Teiche feyn würde, über fie 
wegzufliegen, und daß man nothwendig einen Bacchus oder 
Herkules brauchte, um fle einzunehmen. Doc, wird es bir 
nur im Anfange fo erfcheinen. Bald werden fi bir zwei 
verfchtedene Wege darbieten, von welchen der eine ein fchmas 
ler, dorniger, fleiniger, und viel Durſt und Schweiß dro⸗ 
beuder Fußpfad ift, den übrigens bereits Heflod fo genau 
bezeidinet hat, daß es meiner Schilderung nicht weiter bes 
darf. Der andere ift breit und Kat Blumenauen und Quel⸗ 
Ten zur Seite — doch ich habe ihn dir ja vorhin ſchon beſchrie⸗ 
ben; ich wi dich alſo nicht durch eine Wiederholung ‚des 
on Gefagten aufhalten, indeflen du bereits ein Reduer 
geworden ſeyn koͤnnteſt. 


*, „Welche die Aegyptier Ellen nennen,” andeutend die ſech⸗ 
zehen Ellen des Nilmeſſers, welche die Ueberſchwemmung 
erreichen mußte, um ben hoͤchſten Grad der Fruchtbarkeit 
hervorzubringen. S. Plinius Naturgeſch. V, 5 vI. 7. 
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8 Nur das Einzige will ich noch hinzuſetzen, daß jener 
saube und ſchroffe Pfad nur wenige Fußtritte zeigt; und 
auch diefe wenigen find ſchon fehr alt. Uebrigens war ich 
ferbft Einer ber Unglücklichen, die ohne ale Noth auf diefem 
Wege unter großen Mühfeligkeiten hinaufgefrochen find. 
Wohl fah ich in der Entfernung jene ebene und gerade Straße: 
aber betreten habe ich fie nicht, weit ich noch zu jung war, 
um das Beſſere einzufehen, und dem Dichter glaubte, ber 
fagt, dad Bunte erwachſe nur aus der Bemühung. Aber fo 
iR es nicht. Ich fehe ihrer Viele, die es zu Höheren Ehren 
gebracht haben als ich, bios weil fie in der Wahl des Weges 
and ber Mittel glücklicher waren. Wenn bu alfu dahin ges 
fommen bift, wo beide Wege beginnen, fo wirft du ſtehen 
amd nicht wiffen, weichen du einſchlagen folft, und was du 
za thun habeſt, nm möglichſt Leicht auf den Gipfel zu gelan⸗ 
gen, und glücklich in der Verbindung mit deiner Geliebten, 
aller Welt ein Gegenftand der Bewunderung zu werben. Ich 
will es dir fagen. Ss ift ia genug, daß ich ſelbſt mich bes 
tengen und mir nublofe Mühe gemacht habe. Du ſollſt un 
gepflügt und ungeſaͤet ernten, wie einft in der goldenen 
Zeit, 

9. Gleich anfangs wird ein flarker, derb gebanter, von 
der Sonne gebräunter Dann, feften, manuhaften Zritts, 
und mit firengem, aufmertfamem Blide, auf dich zukommen. 
Er ift der Führer auf jenem rauhen Wege, der dir albernes 
Zeug genug vorfchwagen wird, um dich zu bewegen, ihm zu 
folgen. Er wird dir die Fußflapfen des Demofthenes, Plato 
und Anderer zeigen, bie zwar größer, al6 die heutigen, aber 
vor Alter ziemlich verwifcht und unkenntlich geworden find. 
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Er wird dir ferner fagen, wie glücklich du werben, und daß 
du die Rednerkunſt zur rechtmäßigen Gemahlin bekommen 
fett, weun bn auf jenem Pfabe, fo gerade, wie auf einem 
Seite, hinanſteigeſt. Mürdeſt du im Geringiten aus diefer 
Bahn treten, oder auch nur mit dem Körper dich ein wenig 
gegen bie linke ober rechte Seite neigen, fo würbeh du für 
immer die Richtung verlieren, welche zu jener Dermäblung 
dich führen könne. Indem er did) ſodann zur Nachahmung 
Der Alten auffordern wird, wird er bir abgeflaudenes, ſchwer 
nachzuahmendes Zeug zum Muſter auftifchen, was ſich unge 
faͤhr ausnimmt, wie die in dem alten, firengen Style gear⸗ 
beiteten,, hart umriſſenen, firaffen Bilder aus ber Werkſtaͤtte 
eines Hegeſias, oder Eritiad, des Infulaners.*) Zugleich wird 
er dir Nachtwachen, WBaflertrinten und zähe Ausdauer ald 
Bebingungen barfiellen, auf weldhen er unerbittlich beharren 
möüße, wenn die Vollendung des Weges moͤglich werben ſolle. 
Das Berdrüßlichfte aber von Allem ift, daß er das Biel der 
Reife in einer Entfernung nicht etwa von mehreren Tagen 
ober Monaten, fondern von einer Reihe ganzer Dlympiaden 
zeiſt, ſo daß, Wer das hört, voraus alle Luft und allen Muth 
verlieren muß, und der Hoffnung auf jene Seligkeit herzlich 
gerne den Abſchied gibt. Bei allem dem iſt die Bezahlung 
nichts weniger ald gering, welche er für dieſe beine Mißhand⸗ 
Inng dir abfordert: und er wird feine Führung dir gänzlich 


*) Kortiav, ToV vnowwrnv , aus einer der Eleinen Inſein 
on ber Attiſchen Käfte, Ich folgte in diefer Stelle ber Ver⸗ 
befferung von Thierfc, Epochen der bild. Kunſt, II, Anm. 
= 34 f Bergl, Furl, Sillig Catal. artifl, ©, 163 f. 

. 222 — 223, 


4] 


342 Lucian's Werke. 


verweigern, wenn du nicht vorher. fchon mit einer reichlichen 
Summe dich eingeftellt haben wirft. 

10. Go wird er fprechen, der grobe, altväterifche Kerl, 
der noch aus des Saturnus Zeiten herftammt, und der laͤngſt 
Berftorbene zur Nachahmung dir aufſtellt und dir zumuthet, 
Halbvermoderte Reden wieder herauszugraben, und, ale ob es 
nichts Höheres gebe, dem Sohne eines Schwertfegers [De⸗ 
mofthenes] und eines Schulmeiſters [Aeſchines] nachzueifern, 
und das in unferen friedlichen Seiten, wo kein Philipp und 
befriegen, Sein Alexander und Gefebe vorjchreiben will, als 
welche damals dergleichen Sachen allenfalls nöthig machten. 
Diefer Menfch weiß, noch gar nicht, daß ganz neuerlich eine 
turze, angenehme und geradezu der Rhetorik in die Arme 
führende Straße gebannt worden ift. Folge ihm alfo nicht, 
amd höre nicht auf ihn: fonft möchte er verurfachen, daß du 
Herunterpurzelteft, oder am Ende unter biefen Plackereien 
vor der Zeit zum Greiſe würdeft. Wenn da aber wirklich 
das fehnliche Verlangen trägft, mit deiner geliebten Rheto⸗ 
rik recht bald, und noch in deinen blühenden Jahren didy zu 
vereinen, damit auch du für fie einen Werth habeft, wohl: 
an, fo heiße den zottigten und unmanierlihen Bengel feiner 
Wege ſich fcheren. Möge er allein, „oder mit Andern, die 
id) von ihm betrügen Taffen, hinaufklimmen, keuchen und in 

Schweiß zerrinnen: was kümmert es did) ? 

12. Wendeſt du dich num zu dem andern eye, fo fin: 
deft du dafelbft unter vielen Andern einen gar zierlichen und 
Alles wiffenden Mann, der einen wadelnden Gang, faft weib- 
lich feine Mienen und ein honigfüßes Stimmchen hat, den 
Kopf immer fanft anf die Seite neigt, nach wohlriechenden 
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Deblen duftee, und nur mit der aͤußerſten Yingerfpise im 
Kopfe Praut, um feine wenigen, aber zierlich gefränfelten 
und fchön gefärbten Härchen nicht außer Ordnung zu brins 
gen, kurz einen fo vollendeten, ſtutzeriſchen Weichling, wie 
kaum Sardanapal, Cinyras, ober der liebreizende Tragiker 
Agathon ſelbſt, ſeyn konnten. Ich beſchreibe Ihn dir abſicht⸗ 
lich fo genau, damit dieſes überirdiſche Weſen, dieſer Lieb⸗ 
ling der Denus und Gratien, bir doch ja nicht unbemerkt 
bleibe. Doc was fage ih? Auch wenn du die Augen ges 
ſchloſſen Hätte, und er käme auf did, zu, und öffnete (eine 
Honiglippen, und du vernähmeft feine melodifche Stimme, wie 
wäre es möglich, daß du nicht fogleich merken follteft,, es ſey 
nicht unferes Gleichen , die wir die Früchte bed Feldes eflen, 
fondern irgend ein höheres, von Thau und Ambrofla genähr- 
tes Weſen, das mit dir redete? Diefem Manne nähere dich, 
ihm übergib dich ganz, und bu wir in wenigen Augen 
blicken und ohne alle Mühe ein alibewmunderter Rebner ſeyn; 
wirkt, wie er ſelbſt ſich ausbrüdt, ein König in ber Kunfl 
zu reden erfhheinen, und mit dem DBiergefpann ber Rebners 
gewalt einherfahren. Das Erfte, was er did, lehren wird, if 
Folgendes. 

12. Doch es iſt beſſer, ich laſſe ihn ſelbſt reden. Es 
wäre ja lächerlich, wenn ich für einen fo großen Künſtler 
das Wort führen, und mid) der Gefahr ausfehen wollte, die 
große Heldenrolle durch mein flümperbaftes Spiel zu Schan⸗ 
den zu richten. Höre denn alfo! Zuerſt ordnet und fireis 
heit er das Bischen Haare, das er noch auf dem Kopfe hat, 
legt fobann iu fein Geſicht jene ihm fo eigene, freie und ziers 
li) lächelnde Miene, und nimmt einen Ton an, fo zärtlich 
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und einnehmend, daß man die Komikerin Autetgeis, oder 
eine Malthace und Glycera zu hören glaubt: Denn mannhaft 
aufzutreten, wäre baͤuriſch, und für einen fo zarten nnd 
liebenswũrdigen Redner hoͤchſt unſchicklich. 

13. Er beginnt jetzt, and zwar ſpricht er mit ungemeis 
ner Befcheidenheit zuerſt von fi: Kat etwa ber Gott von 
Pytho dich zu mir gefchidt, mein Guter, um mich dadurch 
für den Größten der Redner zu erklären, wie er einſt dem 
SEhärephon , auf feine Anfrage, den Meifeften der damaligen 
Menfchen bezeichnete ?_ Iſt aber Dieß nicht der Fall, und biſt 
Du unaufgefordert hiehergefommen, bios meinem Ruhme fel- 
gend, welchen du aus dem Munde der Tauſende verkündigen 
hoͤrteſt, die voU Bewunderung und Staunen über meine Lei- 
flungen vor meinem Namen in den Staub ſich büden, num 
fo ſollſt du bald erfahren, an welch herriihen Mann bu dich 
gewendet haft. Erwarte Nichts von mir zu hören, bad ſich 
etwa nach mit Diefem oder Jenem vergleichen ließe; nein, 
mein ungeheured und wundervolles Nednertalent wird die als 
ein Gigante erfcheinen, der weit über alle Uebrigen hervor 
sagt. Du wirft finden, daß ich fie Ulle eben fo mächtig über: 
töne, wie der Trompeter den Flötenfpieler, die Cicade bie 
Biene , der ganze Chor den Vorfänger. 

ih Weil du denn das Verlangen trägft, felbft ein Red⸗ 
ner zu werben, und durch Beinen Andern Dieß leichter werben 
kannſt, fo folge nur, mein Beliebter, allem Dem, was ich die 
fagen werde; ahmein Allem nur midy nad), und beachte ſorg⸗ 
fältig die Regeln, deren Anwendung idy dir varfchreiben werde. 
Schreite nur gleich herzhaft d’rauf los, und laß diches nicht 
anfechten, daß du nicht in jene Vorkenntniffe eingeweiht biſe, 
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wenit Saubere in ihrem Unverſtande den Weg zar Rhetorik 
zu bahnen fich die unnäpe Muhe geben. Das Alles ha du 
sicht nöthig. Greife, wie das Sprichwort fast, die Sache 
uur immer wit ungewaichenen Händen an, und du ſollſt um 
Nichts ſchlimmer daran ſeyn, auch wenn bu nicht einmal, 
was doch alle Welt kann, Sefen und fchreiben koͤnnteſt. Ein 
Mebuer ift ein ganz ander Weſen, und fteht hoch über alien 
bergleichen Dingen. 

15. Zuerſt aber muß ich Dir fagen, was bu gleichfam 
als Reifezehrung von Haufe mitbringen und wie bu dich vers 
fehen mußt, um die Wanderung in moͤglich kürzeſter Zeit volls 
enden zu können. Auf dem Wege ſelbſt werde ic) dir ſodann 
zur Seite gehen, nnd dich bald beichren, bald ermahnen, fo 
daß da, noch ehe die Sonne untergeht, ein eben fo großer 
Redner ſeyn ſollſt, ats ich ſelbſt, der ich unbeftritten das A 
und D aller Derer bin, die je einen Rednerſtuhl beftiegen. 
Das Erſte nun und Wichtigſte, was du mitzubringen haft, 
ift Unmiffenheit und Kedheit, nice minder auch Frechheit 
und Unverfchämtheit: alles anftändige,, befcheidene und vers 
fchämte Beſen hingegen laß mir ja zu Haufe; dieß würde 
zu deiner Abſicht nicht nur nichts nüsen, fonderu fogar ent⸗ 
gegenwirken. Ganz unentbehrlich aber und bisweilen für fi 
allein fchon Hinreichend iſt das Talent, vecht zu fchreien, ein 
frecher, hochfahrender Ton, und ein Gang wie der meinige, 
Deine Kleidung muß blühend weiß, und von dem feinften 
Tareutinifchen Gewebe feyn, fo daß der Körper darunter 
fibtbar ift. An den Füßen trägft du buntgeſtickte Attiſche 
Weiberſchuhe, oder weiche Sicyoniſche Soden von weißem 
Filz. Nie erfcheinft du ohne großes Gefolge, wie, ohne eine 
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Bücherrolle in der Hand zu haben. Dieß ift ed, was dn von 
deiner Seite gleich anfangs beizutragen haft. 

16. Das Uebrige will ich dir nun, während wir fo vor: 
wärts gehen, nach einander zu vernehmen geben, und zwar 
wit ich dich auf die Regeln aufmerkfam machen, bie du zu 
beobachten haft, um von der Rhetorik anerkannt und zuges 
laſſen, und nicht fchnöde deiner Wege gewiefen zu werden als 
ein Menfch, der fich unberufen zu ihren Mofterien drangen 
wollte. Erſtlich haft du die größte Sorgfalt auf deine Auf: 
ferlihe Haltung und auf einen gefchmadvollen Anzug zu ver: 
wenden. Sodann mußt du etwa fünfjehen bie höchftend zwan⸗ 
zig Attifche Redensarten auflefen und fie dir fo geläufig ma⸗ 
hen, daß fie dir beftändig auf der Zungenfpise figen: 3. B. 
Wörtchen wie atta, kahta, mohn, amegepa, lohſte. 
Diefe und Ähnliche freue du überall wie eine Würze in deine 
Rede ein, ganz unbefümmert, ob das Webrige dazu paffe und 
zufammenflimme, oder nicht. Wenn nur der Purpurrod 
son recht biendend fchöner Farbe ift, mag alsdann das Unters 
wams vom gröbften Frieſe feyn. 

17. Nächſtdem haft du für einen Vorrath von unver 
ftändlihen, unbekannten und nur einigemal von den Alten 


gebrauchten Ausdrücken zu forgen, um fie jeden Augenblick 


. gegen Die, mit welchen du fprichft, loslaſſen zu können. Der 
große Haufe wird dich als ein Wunder von Gelehrſamkeit 
angaffen, wenn du 3. B. flatt apoxyfafthai [fi kratzen] 
ſagſt apoſtlengiſaſthai, flatt hélioh therefthai Lfidy 
fonnen] eilethereiſthai, flattprotimion [dad Handgeld] 
arrhabohn, und flatt orthrom [die Morgendämmerung] 


akroknephes. Mitunter Fannft du auch neue und auffal⸗ 
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lende Wörter ſelbſt fabriziven, und 3.3. einen geſchickten 
Redner einen eulexis [Öutfprecher] , einen verftänbigen 
Maun ſophonuhs [ilugfinnig), einen Mimiker cheirifos 
phos [Kandweife) nennen. Entwiſcht dir ein Sprachſchnitzer 
oder gar ein Barbarismus, ſo iſt das beſte Mittel, mit fre⸗ 
cher Stirne den Namen irgend eines nie vorhanden geweſe⸗ 
nen Dichters oder Proſaikers aus der Luft zu greifen nnd 
zu behanpten, dieſer gelchrte und feine Sprachtenner hätte 
diefe Urt, ſich auszudrüden, gut geheißen. Das veraltete 
Zeug, was der abgefchmadte Iſokrates, der von allen Gra⸗ 
tien verlaffere Demofthenes und der froflige Plato gefchries 
ben, braucht du nich zu lefen, wohl aber die neuen Schrif: 
ten, und befonders die fogenannten Deklamationen, um did) 
daraus mit einem tüchtigen Vorrath zu verfehen, deſſen du 
dich in vorkommenden Fällen mit Bequemlichkeit bedienen 
könneſt. 

18. Kommt der Fall, daß du einen Vortrag über 
eine von den Anweſenden die vorgelegte Materie halten ſollſt, 
und wäre ſie noch fo ſchwierig, nur herzhaft d'rauf los ges 
ſprochen und gethan, als ob ſie dir ein Kinderſpiel zur Auf⸗ 
gabe gemacht, deſſen ſich ein rechter Mann zu ſchaͤmen habe. 
Rebe, wie es dir nur eben vor’s Manl kommt, und ſey ganz 
unbetümmert, ob du Das, was das Erſte ſeyn follte, auch 
wirklich zuerſt, und fofort das zweite und dritte jedes in ges 
böriger Ordnung vorbringft : fordern Was dir zuerft einfällt, 
das gib zuerſt von dir, und follte darüber auch der Stiefel 
auf den Kopf, und der Helm an's Bein kommen; laß Wort 
für Wort frifch von der Zunge laufen, nur bleibe nicht ſte⸗ 
den! Haft du 3. DB. in Athen von irgend einem Ehebrecher 
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oder fonfligen Frevler zu reden, fo ſchwahe du von ben Dor⸗ 
fällen in Indien und Ecbatana. Dei Allem aber bringe mir 
fein Marathon an und den Eyudagiens; denn ohne Diefe gehts 
nun einmal nicht. Auch muß immer durch den Athos ge 
fchifft, und über den Hellefpont zu Fuß gegangen, die Sonne 
muß vor den Perfifchen Gefchoffen unfichtbar werden, Kerres 
über, Hals und Kopf fi flüchten, Leonidas von aller Welt 


angeftaunt, des Othryades blutige Sufchrift vorgelefen, Sa 


lamis, Artemifium und Platäk einmal um bas andere in 
tüchtigem Wortfchwall aufgeführt werden. Immer aber müßen 
jene Attiſchen Wörtchen, wie biumige Sierden, oben ſchwim⸗ 
men, unabläßig lafle dein atta und dein deputhen hören, 
aud) wo man fie gar nicht nöchig hat: denn fie find doch 
immer:fchön, und wenn fie noch fo nichtöfagend wären. 

19. Bisweilen wirft du finden, daß ein fingender Ton 
gut angebradyt feyn dürfte: alsdann verwandle deinen ganzen 
Vortrag in einen angenehmen Singſang. Sollte die Materie 
ſelbſt nicht’eben fehr fingbar fenn, fo rufe wenigftens die Wor⸗ 
te: D andres ditaftai [D, ihr Männer des Gerichts! 
mit einer ſolchen melsdifchen Modulation aus, daß eine voll⸗ 
kommene Muflt daraus wird. Nicht minder brauche vedye 
oft das D wehe, wehe! Ach des Mißgeſchicks! Auch 
fdyfage dich fleißig auf die Lenden, gurgle die Worte zuweiles 
- recht hohl heraus, räufpere dich mitunter und wende Dich umt 

hin und her geſchwenktem Hintertheil bald links, bald rechts 
Und will man dir dennoch Leinen Beifall geben, fo wert 
böfe und fchimpfe. Sogar wenn die Leute ſchon aufgeſtande 
find, und nur eine gewiſſe Ehrbarkeit fie noch zurückhä J 
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davon au laufen, fo; befiehl ihnen ohne Weiteres, ſich wieder 
zu ſehen: kurz Eprannifive du dein Publikum in allen Städen. 

20. Damit man aber audy den Reichthum deiner Bes 
redtſamkeit bewundere, fo fange jedesmal von den Trojanifchen 
Seiten, oder — noch beffer — vom dev Hochzeit Deucalions 
mit der Pyrrha an, und fleige fo allmählig zu den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umfländen herunter. Deren, bie die Sache verſtehen, 
ind ja doch nur Wenige, nnd diefe werden gutmüthig genng 
feyn, zu fchweigen; und weun fie auch etwas fagen, fo glaubt 
man, es geichehe aus Neid. Die große Menge dagegen wird 
deinen Aufzug, deine Stimme, deinen Gang, dein Auf= und 
Abſchreiten, deinen fingenden Ton, die ſchoͤnen Pantoffeln 
und jenes liebliche atta bewundern: und wenn fie dich denn 
vollends keuchen und fchwisen fehen, fo kann es gar nicht 
fehlen, fie müßen dich für einen allgewaltigen Helden auf 
der Rednerbühne halten. Ganz befondern Vortheil gewährt 
dieſes Reden aus dem Stegreife: es entfchuldigt alle Mängel 
und erhöht die Bewunderung beim Volke. Nimm dich alſo 
ia in Act, etwas Geſchriebenes zu haben, oder nad) vors 
heriger Meditation aufjutreten: du würbeft damit nur beine 
Schwächen verrathen. 

21. Vergiß ferner nicht, einer Anzahl von Freunden 
mie Mahlzeiten zu geben, weiche fie dir dadurch, bezahlen 
oHen, Daß fie, fo oft fie werten, daß du aufs Zrodene 
Ismmen wiltft, fogleich auffpxingen, Beifall Platfchen und 
Nr dadurch Zeit verfchaffen, während diefer Paufe Etwas zu 
inden, was du weiter fagen willſt. Sey alfo fehr darauf 
beyacht , fo oft du öffentlich fprichft, einen folchen vertrauten 
Shox zur Unterflügung um did) zu haben. Nach geendigter 
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Rede haben fie dic, als deine Keibwache zu umgeben, und 
dich nach Hanfe zu begleiten, wihrend du über den Gegens 
ftand, wovon du fo eben gefprochen, hin und her zu reden 
fortfährft. Läuft dir Jemand in den Weg, fo dringe dich 
ihm auf, fprich ihm Wunderdinge von dir felbft vor, flreiche 
dich über die Maßen heraus und fage:. „Was ift der Päs 
anier [Demoſthenes) gegen mich? Gibts vielleicht noch 
Einen aus den Alterthum, der mir den Preis flreitig ma: 
chen Lönnte 2’ und dergleichen. Ä 

22. Doc) beinahe häste ich das Wichkigfte vergeffen und 
das Unentbehrlichſte, um Ruhm zu erwerben. Rede von 
alten Denen, die öffentlich auftreten, mit Hohn und Verach⸗ 
tung. Spricht Einer gut, fo gib zu verflehen, er trage fremde 
Arbeit zur Schau: ſpricht er mittelmäßig, fo mache ihm 
Alles herunter. Bei Vorlefungen mußt du der Letzte ſeyn, 
der eintritt, das zieht alle Blicke auf dich: und wenn Alle 
ftitfchweigend zuhören, fo brich du auf einmal in die auffal⸗ 
Iendften Lobfprüche aus, die alle Anmwefenden befremden, und 
folte ihnen aud dein laͤſtiges Sefhwäs fo fehr zum re 
werden, daß fie die Singer in die Ohren fleden. Sonſt ers 
hebe deine Hand nicht häufig zum Zeidyen des Beifalls, es 
ließe gemein: auch erhebe dich von deinem Site höchſtens 
ein bis zweimal, Hingegen nimm um fo öfter ein fpöttifches 
Lächeln an, und gib damit zu verftehen, daf die Stelle dei- 
nen Beifall nicht habe, Es gibt der bequemen Gelegenheiten 
genug, feinen Tadel anzubringen, wenn man Sycophanten⸗ 
Dhren hat. Kurz, du brauchſt nichts, als recht Bed, frech 
und unverfchämt zu feyn, und jeden Yugenblid einen Schwur 
auf der Zunge zu haben, um deine Zügen zu befräftigen. 


\ 
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Gehaͤſſiger Neid gegen Jedermann, Läflerung und eine Urt 
von DVerläumdung , die leicht Glauben findet — alles Dieß 
wird did in Kurzem zu einem gefeierten und allenthalben 
angeftaunten Manne machen. Died iſt's, was du nad) außen 
und im öffentlichen Leben zu beobachten haft. 

33. Im Privatleben magſt du Alles treiben, was bir 
gefäkt , !fpielen, faufen, huren, ehebrechen,, oder dich deffen 
wenigftens [gegen jedermänniglic, rühmen, aud) wenn du es 
nicht thuft , und Liebesbriefchen vorweifen, die von Weibern 
an dich gefchrieben feyn follen. Denn ed muß dir daran lies 
gen, für einen liebenswürdigen Mann zu gelten, um den 
ſich alle fchönen Frauen Mühe geben. Der gemeine Haufe 
wird Dieß auf die Rechnung deiner Rednerkunft fchreiben, 
deren Ruhm fogar fchon in die Gemäcer der Weiber gebruns 
gen fey.Z Und — um auch Dieß nicht zu vergeffen — ſchaͤme 
dich gar nicht, wenn etwa fogar Männer deine Liebhaber 
feyn follten, gelebt auch, daß du bereits mit einem Barte 
versehen, oder gar ein Kahlkopf wäreft. Halte dir vielmehr 
immer einige Sefellfchaffer für diefen Zweck; und fänden fidy 
feine , fo haft du ja deine Bedienten. Die Sache hat ihren 
großen Nusen für die Rbetorik: man gewinnt nämlid, ba= 
durdy an Frechheit und Unverſchaͤmtheit. Du fiehft ja, wie 
ungleich manffertiger die Weiber find als die Männer, unb 
wie fie weit beffer mit dem Schimpfen und Zäftern umgehen 
tönnen. Denfelben Dorzug kannſt auch du dir aneigner, 
wenn du Weiberdienfte thun willſt. Su dem Ende lafle did) 
am ganzen Leibe, oder doch wenisftens am bewußten Orte 
mit Pech abhaaren. Dein Mund muß zu allen Zwecken bes 
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seitwillig ) offen ſtehen. Deine Bunge fol fich nicht bios 
zu Solöcismen und Barbarismen, zu Unfinn, Meineid, Läs 
ſterung, Berkäumdung und Lügen, fondern auch des Nachts 
zu gewiffen andern Dienften brauchen laffen, zumal wenn Du 
für fo viele Liebfchaften nicht Mannes genug bill. Kurz 
deine Zunge fol mit Allem umzugehen wiffen, und fidh vor 
nichts grauen Taflen. 

24. Wenn du nun biefed Alles wohl erlernt haben 
wirft — und du kannſt es, denn fchweres ift ja nichts dar⸗ 
an — fo verfprecdhe ich div zuverfichtiich, daß bu in ganz 
kurzer Zeit ein vortreffliher, mir in allen Stüden ähnlicher, 
Redner werden ſollſt. Was hierauf für Vortheile von der 
Rhetorik dir zufließen werden, brauche idy gar nicht erft zu 
fagen. Siehe einmal ınidy an. Mein Bater war ein ganz 
gemeiner, nicht einmal freibürtiger Mann, der ehemals bins 
ter Kois und Thmuis**), in Dienften geflanden Hatte; meine 
Mutter eine Flickſchneiderin, die daneben ein gewiffes andes 
ved Gewerbe trieb. Ich galt in meiner Jugend eben -nicht 
- für einen häßlichen Jungen; und fo lebte ich anfänglich, nur 
um das tägliche Brod zu haben, mit einem armfeligen Knau⸗ 
fer von Liebhaber zufammen. ***) Nachher Fam ich. zu einer 
alten Stan zu wohnen, die mich weit beffer fütterte, weil 


*) Eroıumg nad Jacobs Vermuthung zu Achill. Tat. S. 965. 

*+) Zwei nieberägnptifche Staͤdte. 

#4) Ich erlaube mir, bie im Original jegt folgende Stelle: önel 
dE nv odorv — yeylınıar, weiter unten nah NTTO- 
enoa rõv Kvayxaiov einzuſchieben, wo fie mie weit 
beifer in den Zuſammenhang zu paffen ſcheint. 
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ih that, als wäre ich verliebt in die fiebzigiährige Arte, 
die nur noch vier Zähne, mit Golddraht befeftiat, im Munde 
Hatte, Weit ih ein armer Schiuder war, ließ ich mir ben 
harten Dienft gefallen ; aber unr der Hunger konnte mir jene 
falten Grabesküſſe verfüßen. Schon hatte fie mich zu ihrem 
Univerfalerben ernannt, als ein verfradter Kerl von Bediens 
ten ihr hinterbrachte, ich hätte Gift eingefauft. Nun wurde 
ih zwar kopfüber aus dem Hanfe geworfen, allein es ging 
mir deswegen nm nichts fchlimmer. 

35. Denn nnn lernte ich den leichten Weg Eennen, von 
dem ich dir fagte, ſchlug ihn ein, und war fchnell auf der 
Höhe, da es mir, ohne Ruhm zu melden, *) an den genann⸗ 
ten Erforderniffen, an Kedheit, Ignoranz und Schamlofigs 
feit, durchaus nicht gebrach. Das Erfte war, daß ich meis 
sten Namen Pothinns ablegte, und mic zu einem Namens⸗ 
verwandten von Jupiter's und der Leda Söhnen machte. **) 
Ich gelte nun für einen Redner, und freibe mich in den Ges 
richtshoͤſen um. Zwar find meine Elienten meiftens verkauft 
und verrafhen, indem ich einen Prozeß um den andern ver⸗ 
fiere : deſſenungeachtet grünt mein Palmfranz ***) Tuftig 
vor meiner Thüre, womit ich die armen Tröpfe wie mit 
Lockſpeiſe anködere. Und was mir nicht wenig fchmeichelt., 
ift, daß mid, fein Menſch Teiten Eaun; daß mir die Schlech⸗ 





*) Die Sriegifhe Formel ift: O Liebe Adraftea! der man 
ſich bediente, um nicht die Nemeſis durch Selbſtlob zu reizen, 
**) Vielleicht, dab alfo der Rhetor, dem diefe Satyre hauptſaͤch⸗ 
lich galt, Dioscorides hieß. 
= Die gewoͤhnliche Etikette vor den Haͤuſern der Adyetaten. 
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tigkeit meines Charakters , und, noch mehr, meiner Reden, 
einen großen Namen gemacht, und daß man mit Fingern auf 
mich weißt ald auf den Menfchen, der in jeder Gattung von 
Schurterei feines Gleichen nicht: hat Dieß ift der _gute 
Kath, den ich dir gebe: es ift, bei der Vulgivaga! derfelbe, 
den ich einft mir felbft gegeben, und durch defien Befolgung 
id) es mir gar fehr zu Dante gemacht habe.’ 

26. Doc damit genug: fo wird.er ungefähr fchließen, 
der Ehrenmann. Und wenn feine Worte did) überzeugt ha⸗ 
ben, foIglaube nur, daß du wirklich ſchon dahin gelangt 
feuft, wohin du wünfchteft. Nichts wird didy hindern, bei 
Yusäbung feiner Vorſchrift flegreic, in den Gerichtshöfen 
zu herrſchen, ein bei'm Volke hochangeſehener und beliebter 
Redner zu feyn, und dich zu verbinden, nicht etwa mit jener 
alten Dame deines Gefepgebers und Meifters, fondern mit 
der reizenden Jungfrau Rhetorik feibft, fo daß du von dir 
nochtweit ſchicklicher, als dort Plato *) von Jupiter, wirft 
rühmen können, du fahreft auf geflügeltem Wagen hody einher. 
Was mid, betrifft, fo bin ich etwas ſchüchtern und furchtſam: 
id) werde euch daher den Weg nicht vertreten, fondern, weil 
ich ja doch eure Eigenfchaften nicht mitbringen Bann, ed auf: 
geben, um die Rhetorik mid, zu bewerben — oder vielmehr, 
id) habe es fchon aufgegeben. Und fo laßt euch denn ohne 
Kampf als Sieger ausrufen: laßt euchfbewundern; nur ver= 
geſſet nicht, daß ihr nicht gewonnen habt, weil ihr am ge= 
fhwindeften, fondern weil ihr auf dem bequemſteu Wege und 
bergab gelaufen feyd. 


*) & doppelt Angerı 33. 
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Der Kügenfreund oder der Ungläubige. 


Tychiades und Philofles. 


ı. Tychiades. Kannft du mir nicht fagen, mein fies 
ber Philokles, wie es doch kommt, daß die meiften Menſchen 
fo großen Gefallen an Zügen haben: fo daß es ihnen unge⸗ 
meine Freude macht, die grundiofeften Dinge nicht nur ſelbſt 
zu erzählen, fondern au von Andern mit derigrößten Aufs 
merkſamkeit anzuhören ? 

Philokles. In fehr vielen Fällen ift es die Rückſicht 
auf den Vortheil, welche die Menfchen nöthigt, Unwahrhei⸗ 
ten zu fagen. 

Tychiades. Sc) fpreche Hier nicht von Solchen, die im 
alle find, Tügen zu müßen: diefen gebührt jedenfalls Nach⸗ 
fiht, bisweilen fogar Lob, wenn fie 3.8. im Kriege den 
Feind durch falfche Nachrichten hintergehen, oder in bedrängs 
ten Lagen, um ſich und Andere zu retten, zu diefem Mittels 
den greifen, dergleichen Ulyſſes mehr als einmal gethean, 

Sorgend für feine Seele zugleich und ber Freunde Zurüdtunft. 
(Döyfl. I, 5.) 
Vielmehr rede id) hier bios non Denen, welche fidy ohne ae 
Noth, aus purer Kiebhaberei, mit Zügen abgeben, und gegen 
diefe die Wahrheit weit zurücdfesen. Da möchte id) body 
wohl wiffen, was dieſe Leute dabei für einen Nutzen zu ha⸗ 
ben glauben. _ 34 
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2. Philokles. Haft du wirklich fchon Welche kennen 
gelernt, denen eine ſolche Liebe zur Unwahrheit wie angebo- 


ren ift? 
Tychiades. O ja, mein Freund; es gibt Deren ſehr 


Viele. 

Philokles. Da müßte man denn nur ſagen, Unver⸗ 
ftand fey die Urfache, warum fie Unwahrheiten fprechen, in: 
dem fle ja das Schlimmfte dem Beſten vorziehen. | 

Tychiades. Das ift es nicht, mein Freund. Ich 
-Sönnte dir viele, fonft fehr verftändige nnd hoͤchſt einfichte: 
volle Männer nennen, bie gleihmwohl auf eine unbegreifliche 
Weife in diefem Weber befangen, und fo große Liebhaber vom 
Lügen find, daß ed mich wirklich verdrießt, zu fehen, wie 
Leute, die doch in allen übrigen Stüden fo vorzüglich find, 
ihre Freude daran haben Fönnen, fich ſelbſt und Andere zu 
betrügen. Gene Alten z. B. kennſt du ja felbft und beffer 
als ich, den Herodot, den Knidier Cteſias, und Lie noch 
Altern Dichter, den großen Homer nicht ausgenommen: alfe 
diefe hochgepriejenen Schriftftelfer haben ihre Lügen fogar in 
Bücher gebracht, fo daß fie nicht blos ihre damaligen Zuhd«- 
rer betrogen, fondern daß ihr in die fchönfften Morte und 
Sylbenmaße gefaßter Trug fid) durch forfgeheude Ueberliefe— 
rung bis auf unſere Zeiten erhalten hat. Mehr als einmal 
war es mir, als ob ich mich für fle fchämen müßte, wenn 
ich ihre Erzählungen von der Entmannung des Uranus lag, 
oder von dem angefchmiedeten Prometheus, oder von der Em- 
pörung der Giganten, oder ihre tragifchen Schilderungen von 
der Unterwelt, und wie Jupiter aus Liebesdrang zum Stier 
oder Schwan geworden, wie ein Weib ſich in einen Vogel 
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ober Bär verwandelt, und ihre Mährdyen vom Pegafus, der 
Ehimäre, den Gorgonen und Eyklopen, und was dergleichen 
ungereimte und abenteuerliche Yabeleien mehr find, welche 
höchftens einigen Eindrud auf die Seelen von Kindern machen 
konnen, welche noch vor Hexen und Gefpenftern *) zittern. 

3. Doch, was die Dichterthun, möchte noch hingehen: daß 
aber ganze Städte und Nationen dffentlich und von Staates 
wegen Lügen fchmieden, Wer findet Dieß nicht lächerlich ? wen 
z. B. die Kreter dad Grab Jupiter's zu zeigen fich nicht entbld« 
den, oder die Athener den Erichthonius aus der Erde ent⸗ 
fpeoffen feyn laſſen und behaupten, die erften Menſchen ſeyen 
ans dem Attiſchen Boden gewachfen wie die Kohlkoͤpfe ? unb 
damit ift es ihnen noch weit mehr Ernft, als den Thebanern, 
wenn fie erzähfen, aus den [ausgefäeten) Zähnen eined Dra⸗ 
chen wären Männer, Sparten genannt, hervorgefeimt. Wenn 
nun Einer biefe Sagen für das, was fie find, für laͤcherliche 
Fabeln Hält, und nad) verfändiger Prüfung der Meinung 
ift, daß es hödhftens eines Eordbus und Margites **) Sache 
fey, zu glauben, Triptolemus fey wirklich mit geflügelten 
Drachen durch die Lüfte gefahren, Pan habe fi ans Arka- 
dien auf dem Marathonifchen Schlachtfelte zur Hülfe einges 
ſtellt, Drithyia fen vom Nordwind entführt worden — fo 
gilt ein Solcher den Leuten für umnverfländig und goftlos, 
weil er fo offenkund’ge und umnbeftreitbare Thatfachen nicht 
glauben wolle. So groß ift die Gewalt, welde die Züge 
ausübt. 

*, „Bor der Mormo und ber Lamia,“ ben Popanzen in den 
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4 Philokles. Doc folk? ich denken, daß man ben 
Dichtern und den Städten Das zu Gute halten Fönnte, mein 
Tychiades. Jenen ift ed Bedürfniß, in ihre Werke den 
Heiz des Wunderbaren zu verweben, was für ihre Zuhörer 
immer das Unziehendfte if. Die Athener hingegen und 
Thebaner und Andere fuchen durch Sagen diefer Art ihrem 
Vaterlande mehr Glanz und Anfehen zu verfchaffen. Und 
wollte man diefe ganze Mafle des Fabelhaften aus Griechen 
fand verbannen, was bliebe den armen Periegeten *) ande- 
res übrig, als Hungers zu fterben, da ja bie Fremden die 
nackte Wahrheit nicht einmal umfonft anzuhören Luſt hätten? 
Aber Leute, die ohne irgend einen folhen Beweggrund fid ein 
Dergnügen daraus machten, zu lügen, blos um zu Fügen, 
diefe wären allerdings in hohem Grade belachenswertb. 

5. Tychiades Ganz recht. So eben komme ich von 
dem hocyangefehenen Eufrates her, aus defien Munde ich 
des Unglaublichen und Mäprchenhaften eine große Fülle vers 
nommen habe. Ja id machte mid) aus dem Staube, nody 
ehe er zu Ende war: denn ed war mir, als ob mid, die 
Zurien vertrieben, ald ich den Mann eine ſolche Menge ber 
abenteuerlichften Ungereimeheiten herausſchwatzen hörte. 

Philokles. Und doch gilt diefer Eukrates für einen 
fehr glaubwärdigen Mann. Man follte doc) wohl nicht vers 
muthen, daß diefer ehrwürdige Sechziger mit feinem langen 
Barte, der fein Leben faft ausfchließlich der Philofophie ges 
widmet, ed ertragen Bönnte, wenn ein Anderer in feiner 
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Gegenwart ſich Unmwahrheiten erlanbte, gefchweige daß er 

fich felbft dergleichen beigehen Taffen ſollte! 
Tychiades. D Freund, hätte du doch mit angehört, 
was er Alles vorbrachte! Wie er es bekräftigte, wie er ſich 
betheuerte, wie er fogar bie Wahrheit feiner Ausſagen beim 
Leben feiner Kinder befhwor! Ich wußte in der That nicht, 
was ich von dem Wanne denken⸗ folte. Bald kam es mir 
vor, als wäre fein Kopf aus der Ordnung gefommen, bald 
hielt ich ihn für einen Windbeutel, dem es lange Zeit geluns 
gen, den Tächerlichen Affen, der er war, ohne daß wire 
merften, unter einer Zöwenhaut zu verbergen; fo tolles Zeng 
ließ er von ſich hören. 

Philokles. Und was ſagte er denn Alles, Tychia⸗ 
des? Ich bin doch begierig zu wiſſen, welcher Unſinn hinter 
dem flattlidhen Philofophenbart verftedt Tag. 

6. Tyhychiades. Ich war fchon früher gewohnt gewer 
fen, Eukrates zu befuchen, fo oft ich Muße hatte. Sente 
aber wollte ich zu Leontichus gehen, der, wie du weißt, mein 
Freund ift, und mit welchem ich nothwendig zu fprechen hatte, 
An feiner Tihäre erfuhr id), er wäre ausgegangen, den Eus 
krates, der krauk liege, zu befuchen. Um nun Beides mit 

‚Einemmale abzuthun, den Leontichus zu fprechen, und nach 
Enkrates zu fehen, von defien Krankfegn ich Nichts gewußt 
hatte, begab ich mich zu Lebterem. Dort traf ich zwar ben 
Leontichus richt mehr, der, wie fie fagten, fur; vor meis 
nem Eintritt mweggegangen war, dagegen viele Andere, und 
unter ihnen den Peripatetiter Kleodemus, ben Stoiker 
Dinomadhus und den Jon, der, wie du weißt, fo große 
Yufprüce-anf Bewunderung macht, weil Niemand fo tief, 
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wie er, in die Platonifche Philoſophie eingebrungen fey, und 
Niemand Plato’d Schriften beffer ald er erklären könne. Du 
fiehft, wel) große Namen ich dir nenne, Männer vol tiefer 
Weisheit und von volfommener Tugend, die Häupter jegli⸗ 
her Sekte, alle von einem fehr ehrwürdigen, um nicht zu 
fagen fchauerkichen Auſchen. Außerdem war noch ber Arzt 
Antigonud zugegen, der vermuthlich, um den Kranken zu bes 
forgen, gerufen worden war. Der Zestere fchien fich wieder 
um ein Gutes beffer zu befinden; es war fein altes Uebel, 
und die Gichtmaterie hatte fich bereits wieder in die Fuße 
zurädgejogen. Er hieß mich fogleich neben ſich auf fein 
Ruhebette finen. Beim Eintreten hatte ich ihn mit vielem 
‚@ifer und Iautem Gefchrei Etwas behaupten hören; allein 
wie er mid) fah, flimmte er fi .auf einmal auf den fchwäche 
lichen Ton eines Patienten herab. Nachdem ich mich wit 
aller Vorficht, um feinen Füßen nicht zu nahe zu Eommen, 
niedergelaffen hatte; fing ich mit der Eutſchuldigung an, daß 
ich von feiner Krankheit nichts gewußt hätte, und verficherte, bei 
der erften Nachricht davon eilends herbeigelaufen zu feyn. 

7. Die Gefelfchaft hatte eben von feiner Krankheit ges 
fprochen: Einige hatten ihre Meinung bereits gefagt, Andere 
waren gerade im Begriff die ihrige zu entwideln, und der 
Eine diefes, der Andere jenes Mittel dagegen vorzufchlagen., 
„Wenn man alſo,“ fuhr Kleodemus fort, ‚den Zahn einer 
auf die angegebene Weife umgebrachten Spismaus mit der 
Iinten Hand von der Erde aufhebt, in ein Stüdcen von 
einer frifch abgezogenen Löwenhaut einnäht, und diefes ſodann 
um das Bein bindet, fo hört der Schmerz augenblidtich auf.‘ 
„Richt in eine Löwenhaut, wie ich mir habe fagen laſſen,“ 
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unterbrach ihn Diomachus, „ſondern in die Haut einer jungen 
Hirſchkuh, die noch wicht getragen hats und das ift auch 
waßrfcheinticher : denn der Hirfch ift ein ſchnelles Thier, 
das feine Hanptflärke in den Füßen hat. Der Löwe ift zwar 
far, und das Löwenſchmalz, fo wie feine rechte Tage und 
die laugen, geraden Haare aus feinem Bart haben gar große 
Kräfte, wenn man fie mit dem zu jedem Stüd gehörigen 
Spruch recht zu gebrauchen weiß: allein daß er Franke Füße 
heile, darf man fid) nicht verſprechen.“ „Ich ſelbſt,“ vers 
fepte Kleodemus, „war früher lange biefer Meinung, es 
müße eine Hirfchhaut ſeyn, weil der Hirfch ein ſchnellfüßiges 
Thier fen. Neulich aber beichrte mic, ein im folchen Din⸗ 
gen einſichtsvoller Maun aus Libyen eines Beflern, indem er 
mir begreiflidh machte, daß der Löwe doc, noch ſchneller fen 
ald der Hirſch, weil ja diefer von jenem auf der Flucht ers 
haſcht werde. Alle Anwefenden gaben dem Libyer ihren 
Beifau. 

8. Hierauf nahm ich das Wort: „Ihr glaubt alſo wirk⸗ 
lich,“ fragte ich, „daß durch magiſche Sprüche und dußerliche 
Anuhaͤngſel ſich Uebel kuriren laſſen, die doch innerlich find 27° 
Ein allgemeines Gelaͤchter war die Antwort und gab mir zu 
erkeunen, wie albern ich dieſen Herren vorkommen mußte, 
da ich ſo allbekannte und ausgemachte Dinge, an welchen 
fein Vernünftiger je zweifeln konnte, nicht zu wiſſen ſchien. 
Mur dem Arzt Antigonus geflel meine Frage, wie ich zu bes 
merken glaubte: man hatte ihn offenbar vernacdhläßigt; er 
wollte dem Eukrates nach den Regeln feiner Kunft heifen, 
unterfagte ihm den Wein, verordnete leichte Gemüfe: kurz 
er wollte ihn moͤglichſt herabſtimmen. Da wandte fid Kieo- 


— 


1562 Lucianes Werke. 


dbemus mit fpöftifchem Lächeln an mich und fagte: „Im 
Ernfte, Tychiades, findet du es nicht glaublich, daß Mittel, 
wie die vorhin angegebenen, gegen Krankheiten dienen kön⸗ 
nen?“ — „Ich einmal nicht,“ verfeßbte ich; „mein Gehirn 
müßte wohl fchlecht aufgeräumt feyn, wenn ich glauben koͤnn⸗ 
fe, daß Dinge, die mit den innerlichen Urfachen der Krauk⸗ 
heit in gar keinem Zufammenhange flehen, in Verbindung 
mit etlichen Sprüchelchen, wie ihr ſagt, und fonftigen Poffen 
dem leidenden Theile aufgebunden, einige Wirkung zu äußern 
und die Heilung herbeizuführen vermögen. Das kann num 
einmal nicht ſeyn, und wenn man ein ganzed Dutzend Spis- 
mäufe in die Haut des Nemeiſchen Löwens felbft einnähte. 
Wie manchen Löwen habe ic, vor Schmerz binden fehen, 
während .er doch feine Haut ganz unverfehrt auf dem Leibe 
hatte!“ 

9 „Du biſt in der That ſehr unwiſſend in ſolchen Din⸗ 
gen,“ fiel Dinomachus ein; „es muß dir nie daran gelegen 
geweſen ſeyn, dic, über die Heilmittel der Krankheiten zu uns 
terrichten. Vermuthlich wirft du eben fo wenig willen wol: 
fen von der Art, wie man periodifche Fieber bannen, Schlau⸗ 
gen beſchwören, Drüfeugefchwüre vertreiben Fan, und was 
dergleichen Künfte mehr find, die heutzutage jedes alte Weib 
auszuüben verficht. Wenn nun diefe ihre Wirkung nicht 
verfehlen, warum willſt du nicht an jenes Mittel glauben, 
das dody mit diefen von ganz ähnlicher Art iſt?“ — „Das 
Eine folgt nicht aus dem Andern,“ erwiederte ih: „Pu 
willſt, wie dad Sprichwort fagt, einen_Nagel mit einem ans 
dern anstreiden. Wenn and) Heilungen erfolgen, wie du 
eben nannteft, fo ift doch noch nicht ausgemacht, daß fie 
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Wirkungen folder Kräfte find, dergleichen du aunimmft. So 
lange du mir nicht begreiflid machen kannſt, wie ed möglich 
feyn fol, daß ein Fieber oder ein Gefchwür ans Reſpekt vor 
irgend einem heiligen Namen, oder ein paar barbarifchen 
Wörtern ſich eilends flüchtig mache, fo Lange halte ich Altes, 
was du fagteft, für Alteweiberpoſſen.“ 

30, „Wenn du fo fprichft,‘’ verfebte Dinomachus, „und 
nicht glaubft, daß -Heilungen durch die Nennung heiliger 
Namen bewirkt werden können, fo ift fehr wahrfcheinfich, 
daß du überhaupt nicht an dad Dafenn der Götter glaubſt.“ — 
„Sage das nicht, mein Beſter,“ fiel ich ein: „wenn es gleid) 
Goͤtter gibt, fo können nichts deſto weniger alle diefe Dinge 
Ligen ſeyn. Im Gegentheile, ich verehre die Götter, und. 
fehe die wohlthätigen Wirkungen vor Augen, , weiche fie durch 
Heilmittel und Eunftgemäßes Derfuhren an den Kranken hers 
vorgebracdht werden laſſen. Aeskulap felbft und feine Söhne 
pflegten des Kranken mit Arznei und 

— — legten ihm lindernde Saw’ auf, 9 


ohne Löwenfelle und Spismänfe ihm auf die Haut zu binden.‘ 

11. „Laßt ihn glauben, was er will, fagte Fon: „id) 
wit ench eine Geſchichte erzählen, die euch in Erftaunen 
ſetzen wird. Ich war ein Knabe von ungefähr vierzehen 
Sahren: da Fam eines Vormittags ein Menſch zu meinem 
Vater gelaufen und zeigte ihm an, fein Weingärtner Midas, 
einer von unſern flärkften und fleißigften Knechten, fey von 
einer giftigen Matter gebiffen worden, und fin Bein fange 
fhon an zu faulen. Er fey im Weinberge befchäftigt gewe⸗ 
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fen, die Reben an die Pfähle zu binden, ald die Beſtie herz 
beigefchlichen , ihn in die große Sehe gebiffen, umd ſich darauf 
fogreich wieder in ihre Höhle hineingemacht habe. Jet liege 
er da, und winfele und vergehe vor Schmerz. Wie der 
Menſch noch fo erzaͤhlte, fahen wir fhon den Midas von fei⸗ 
nen Mitknechten auf einem Tragſtuhl herbeigebracht werden: 
er war über und über gefchwolfen, braun und blau, fein 
ganzes Ausſehen wie abgeftorben ; kaum holte er noch Athem. 
Da fagte ein zufällig anwefender Bekannter zu meinem Va⸗ 
ter, dem der Unfall fehr mahe ging: „„Beruhige dich; ich 
will anf der Stelle einen Babylonier, einen von den foges 
nannten Ehaldäern herbeiholen, der wird dir den Mann bald 
kurirt haben.’ Daß ich's kurz mache: der Babylonier fommt 
und bringt unfern Midas richtig auf die Beine, nachdem er 
ihm mittelft eines Spruches das Gift aus dem Leibe gefries 
ben, nnd ein Stückchen, das er von dem Grabflein einer ver: 
ftorbenen Jungfrau abgefchlagen, an den Fuß gebunden Hatte, 
Dielleicht findet man das eben nicht außerordentlich! wie: 
wohl ich mit angefehen habe, wie Midas aufftand, denfelben 
Stuhl, auf welchem man ihn herbeigefragen hafte, auf die 
Schulter nahm , und kräftigen Schrittes hinaus nad) unferem 
Gute ging. So viel vermochte der Zauberſpruch und das 
Stückchen von jenem Leichenftein ! 

12. Allein der Mann that nod) mehr: er verrichtete 
ein wahrhaft göftliched Wunder. Des Morgens früh begab 
er fi) auf unfer Gut, und ging dreimal um daſſelbe, indem 
er mit einer Fackel und mit Schwefeldampf eine Weihung 
des Ortes vornahm, und aus einem alten Buche fleber Weis 
ligez Namen dazu vorlas. Daburd vertrieb er, was Yon 
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ſchädlichem Gewürm auf unferer Feldmark lebte. Denn num 
famen, als zöge man fie mit Gewalt hervor, aus ihren Lo⸗ 
chern gebrochen, Schlangen, Nattern, Vipern, Horns und 
Schießfchlangen, Unten und Kröten. Nur ein einziger alter 
Drache, der vermuthlich aus Alterſchwaͤche nicht mehr her: 
vortriechen konnte, hatte fich an die Vorladung nicht gekehrt 
und war zurädgeblieben. Sogleich bemerkte der Zauberer, 
Daß nicht alle da wären. Mit einem Wink ordnete er eine 
der jüngften Schlangen an den Alten ab, und gleich darauf 
erfchien auch Diefer. Wie fie alle verfammelt waren, blies 
fie der Babylonier an, und augenblidlich waren alle zu uns 
ferem größten Erflaunen von feinem Haud zu Aſche ver: 
brannt.“ 

13. „Ei fage doch, Ion,’ fragte ih, „führte denn 
wohl die junge Schlange den abgelebfen alten Dradien an 
der Hand, oder Fam er mit Hülfe eines Stodes einherges 
humpelt?“ — „Spotte du nur,“ fiel Kleodemus ein: „ich 
ſelbſt war vor Zeiten wohl noch ungläubiger in ſolchen Din⸗ 
gen, als du, weil ich mir ihre Möglichkeit durchaus nicht 
vorſtellen konnte: allein, ald ich einmal einen Ausländer (aus 
dem SHyperboräderlande, wie er felbft angab) fliegen fah, da 
wurde ich gläubig und gab gewonnen, fo fehr ich mich ges 
ſträubt hatte. Wie konnte ich auch anders, da ich mit eiges 
nen Augen zufah, wie er ſich am heilen Tage in die Lüfte 
erhob, anf dem Waller einherlief, und ganz gemächlich und 
langſam durdys Feuer ging?“ — „Wie?“ rief ich: „das haft 
du geſehen? einen Hyperboräer, der fliegen und auf dem 
Waſſer gehen konnte?“ — „Allerdings, und zwar in bloßen 
Rohlederſchuhen, wie fie feine Landsleute tragen. Andere 
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Stücke, bie er zeigte, will ich ald zu unbedeutend gar nicht 
erwähnen, wie er 3.8. Leute beherte, daß fie verliebt wur: 
den, Geiſter citirte, verwefende Leichname in’d Leben rief, 
die Hekate ung leibhaftig erfcheinen Tieß, und den Mond auf 
die Erde 309. 

14. Laßt euch nur erzahlen, was ich ihn im Haufe des 
Glaucias, Alexikles Sohn, verrichten ſah. Dieſer Glauciag, 
der nach dem Tode ſeines Vaters in den Beſitz von deſſen 
ganzem Vermögen gekommen war, hatte ſich in Chryſis, die 
Tochter Demänets, verliebt. Ich war fein Lehrer in der 
Philoſophie, und wenn ihm nicht jene Liebſchaft zu fehr zer: 
fireut hätte, er würde bereits die peripatetifche Doftrin in 
ihrem gingen Umfange inne haben. Denn er analyfirte fchon 
in feinem achtzehenten Sabre, und hatte den ganzen Kurs 
der Phyſik bis zu Ende gehört, Bei allem Dem mußte fidy 
der junge Menfdy in feiner Liebesnoth nicht zu rathen und 
zu helfen, und vertraute mir fein ganzes Gcheimniß an. Ich 
führte ihm alfo — wie billig, da ich fein Lehrer war — 
den Hpperboräifchen Zauberer in's Haus, nachdem id, Diefem 
vier Minen [174 fl.] vorausgezahlt hatte, die zu den vorläus 
figen Opfern erforderlich waren. Sechszehen Minen 'follte er 
erhalten, wenn er die Ehryſis herbeigefchafft hätte. Nach⸗ 
dem er nun den Vollmond abgewartet hatte, um welche Zeit 
dergleichen Verrichtungen art beften von Gtatten gehen, 
grub er eine Grube im Hinterhofe des Haufes, und citirte 
um Mitternacht den Geift des Alexikles herauf, des fieben 
Monate zuvor verftorbenen Vaters von Glaucias. Diefer 
war Anfangs ungehalten über die Liebfchaft des Sohnes und 
zürnte: endlich aber gab er doc, feine Einwilligung Dazu. 
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Jetzt ließ er die Hekate emporfleigen, welche den Eerberus mit 
heraufbrachte ; dann 308 er den Mond herab, was ein wedhs 
ſelvolles Schauſpiel ift, und bald diefe, bald jene Erfcheinung 
herbeiführt. Zuerſt zeigte ſich Luna im weiblicher Geſtalt; 
hierauf wurde fie zu einer wunderfchönen Kuh; nad) diefem 
erichien fie als ein Eleines Händchen. Endlich formte der 
SHpperborder aus Lehm einen kleinen Kupito und fagte zu 
diefem: „Geh' und hole Lie Ehrufis!’‘ Alſogleich flattert 
der Lehm davon, und nach wenigen Augenbliden ficht Chry⸗ 
ſis vor der Thüre und klopft. Man läßt fie ein: fie fliegt 
dem Glaucias, wie rvafend vor Liebe, an den Hals, und 
bleibt bei ihm bis zum Hahnenfchrei, Test ſchwebte Kuna 
wieder gen Himmel. Hekate fand in die Erde, alle übrigen 
Erfcheinungen verfchwanden, und die Ehrnfis entließen wir 
mit Beginn der Morgendämmerung. Wenn du Das mit ans 
geſehen hätteſt, Tychiades, fo würdeſt du an den vielen 
wohlthätigen Kräften der Zauberſprüche nicht mehr zweifeln.‘ 

15. „Du haft Recht,“ verfeßte id, „wenn id) es ges 
feßen hätte, würde ic) es glauben: fo aber ift es mir zu 
verzeihen, glanbe ich, wenn ic, in diefen Dingen nicht fo 
fcharf fehe, wie ihr. Nur das muß ich bemerfen: ich kenne 
diefe Ehryſis, von welcher du erzählte. Sie ift eine fehr 
gefäftige und willige Perfon. Ich fehe alfo nicht, wie es 
eines Boten aus Lehm geformt, eines hyperboraͤiſchen Zau⸗ 
berers , und fogar des Mondes bei einer Ehryfis bedurfte, 
die man mit zwanzig Drachmen [Bfl. sofr.] in’d Land der 
Hyperboraͤer felbft Inden könnte. Denn das iſt der unwis 
derſtehliche Zauberer für diefe Dirne; und in fo fern iſt es 
mit ihr ganz anders, als mit den Gefpenftern. Denn biefe 
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machen fich davon, wie ihr fagt, wenn fie Kupfer oder Sit: 
ber Elingen hören. Jene aber, wenn irgendwo Silber Elirrt, 
laͤuft dem Klange nach. Außerdem muß ich mich über den 
Zauberer felbft wundern, wie er, da er ja die reichften 
Frauen in fid verliebt machen, und damit ganze Talente 
auf einmal verdienen könnte, mit fo Eleinfichen Gefchäften 
ſich abgeben, und um vier Minen einem Glaucias feine Ge: 
liebte zuführen mag.‘ 

16. „Du macht dich nur lächerlich durch diefen Hart: 
näcigen Unglauben,“ fagte Son. „Ich möchte dich doch 
wohl fragen, was du dazu fasft, daß es Leute giebt, die im 
Stande find, die Befeffenen zu befreien, und mittelft ihrer 
Sprüche die böfen Geifter ihnen fichtbarlich auszutreiben ? 
Ich brauche nicht erft an den Meifter diefer Kunft, den be 
rühmten Syrer aus Paläftina zu erinnern (Alle Eennen ja 
den merfwürdigen Mann), welcher Leute, die beim Anblick des 
Mondes umfallen, die Angen verdrehen und Schaum vor dem 
Munde haben, aufftehen heißt, und fie gefundTund für immer 
frei von ihrem Uebel wieder nad) Haufe fchickt, wofürger ſich 
jedesmal eine fchöne Summe zahlen läßt. Er flellt ſich näm⸗ 
lich vor deu zu Boden liegenden Kranken, und fragt, wo: 
ber er in dieſen Leib gefahren fey? Auf das ſpricht der 
Kranke felbft kein Wort: aber der böfe Geift antwortet auf 
Griechiſch oder in irgend einer ausländiſchen Sprache, wo 
er eben zu Haufe ift, wie und woher er in dieſen Menfchen 
gekommen fey. Jetzt rückt der Mann mit Befhwörungen , 
und wenn der Geift nicht gehordyen will, mit Drohungen 
- Heraus, und treibt fo dem Unhold aus dem Leibe. Ich fetbit 
fah einmal einen folchen Geift ausfahren, der ganz fchwarz 
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und rauchig ausſah.“ — „Kein Wunder,‘ verfeste ich, „daß 
du fo Etwas gefehen, Yon, da dir ja auch die Ideen, welche 
ener Vater Plato fehen läßt, ſichtbar erfiheinen , die freitich 
für uns Blödſichtige gar zu feine Gebilde find.‘ 

17. „Glaubſt du dem,“ Mel Eufrates ein, „Jon fey 
der Einzige, der folche Dinge gefehen Hat? Sind nicht noch 
vielen anderen Leuten Geifler begegnet, fowohl bei Tag als 
bei Nacht? Ich ſelbſt Habe nicht nur einmal, wohl hundert⸗ 
mal ſolche Erfcheinungen gehabt. Anfänglich erſchrak ich 
freitich nicht wenig: jebt aber bin ich fo daran gewöhnt, daß 
id) mie gar nichts mehr daraus mache, befonders feitdem mir 
ein gewiffer Araber einen eifernen Ring "aus Galgennägeln 
geichenft, und mich einen Spruch gelehrt Hat, der aus einer 
Menge heiliger Namen befteht — es wäre denn, daß du 
auch mir nicht glauben wollten, Tychiades ?“ — „Wie ſollte 
id dem Eufrates, dem Sohne Dinows, nicht glauben ‚* 
verſetzte ich, „dem einſichtsvollen Manne, der unbefangen 
genug iſt, in ſeinem eigenen Hauſe ſeine Meinung mit aller 
Freimüthigkeit auszuſprechen?“ 

18. „Was ſich alſo mit der Bildfaͤule zutraͤgt, “fuhr 
Eukrates fort, ‚und was alle Nächte allen Xeuten in meinem 
Haufe, jung umd aft, zu erfcheinen pflegt, das Fannft du 
nicht nur von mir, fondern von jedem meiner Hausgenoffen 
vernehmen. — „Mit welcher Bildfänle ?'’ fragte ich. — „Haſt 
du beiem Eintreten auf der Hausflur nicht die fchöne Sta⸗ 
tue gefehen,, ein Werk des berühmten Demetrius ?“ — „Du 
meinft doch nicht etwa den Discobolus, der mit dem Körper 
vorgebeugt, wie im Angenblid des Wurfs, den Kopf auf⸗ 
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wärts nad). der Hand, weldye den Diskus Hält, gewendet, 
mit halbgebogenem Knie, zugleich mit dem Wurf ſich aufzus 
richten ſcheint?“ — „Dieſen meine ich nicht,’ fagte Eufrates: 
„der Discobolus, von weichem du fprichft, ift eines von My⸗ 
ron's Werken ; auch nicht die daneben flehende fchöne Statue 
eines Jünglings, der fi) die Siegerbinde um das Haupt 
windet: diefe ift ein Werd von Polyklet. Aber laſſen wir 
die Bilder, die rechts vom Eingange ſtehen, unter welchen 
fih auch ein Paar von ber Hand Kritias des Nefioten bes 
finden, die Zyrannenmörder. Wenn du aber die Bildſäule 
neben dem Brunnen wahrgenommen haft, den halbbekleideten 
ältlichen Mann mit dem Hängebaudh, einem Zahlen Kopfe, 
einem langen Barte, in deffen Haaren der Wind zu fpielen 
fcheint, und mit fehr deutlich hervortretenden Adern, kurz, 
der fo ganz einem wirklichen Menfchen gleicht, den meine 
id. Ohne Zweifel ift es der alte Korinthifche Feldherr 
Pelichus.“ 

19. „In der That,“ ſagte ich, „ich ſah eine ſolche 
Statue rechts neben dem Saturn, mit Binden und welken 
Blumenkraänzen geziert, und auf der Bruſt mit Goldplättchen 
überdedt." — „Ich habe fie fo vergolden laſſen,“ verſetzt er, 
„als ſie mich von einem dreimaligen hitzigen Fieberanfall 
kurirt hatte, der mir beinahe das Leben gekoſtet hätte.“ — 
„Wie?“ fiel ich ein: „dieſer wackere Pelichus war alſo auch 
ein Mediziner?“ — „Das iſt er,“ antwortete Eukrates; 
„und ſpotte nur nicht, oder der Mann wird dich bald genug 
zu finden wiſſen: ic, weiß, was dieſe Bildſäule kann, über 
welche du dich Tuftig machſt. Oder glaubft du nicht, daß eg 
eben fo gut in ihrer Macht flehe, hitige Fieber zuzufchicken, 
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als le im Stande ifl, weiche zu vertreiben?" — ‚Nun fo ſey 
mir die Bildſaͤule eben fo gnädig und barmherzig, als fie 
tapfer iſt,“ verſetzte ich. „Was ift ed denn aber fonft noch, das 
die Zente im Haufe alle von ihr gefehen haben wollen ?“ — 
„Gleich mit Eindbrudy der Nacht,“ hob Eukrates an, „vers 
täßt fie ihr Fußgeſtell, und wandelt rings im Haus herum, 
wo fie denn ohne Unterfchied Allen, die um den Weg find, 
zu Gefichte kommt. Bisweilen hört man fie auch fingen. 
Sie thut Niemanden Etwas zu Leide, nur muß man ibe 
ans dem Wege gehen: alsdann geht fie ganz friedlich vorbei 
und Läßt ſich betrachten. Nicht felten badet fie fi und macht 
fi Luftig im Waſſer, fo daß man oft die ganze Nacht hin⸗ 
durch ihr Geptäticher hören kann." — „Ei! Melid, ein, „am 
Ende ift diefe Statue nicht einmal der alte Pelichus, fondern 
Talos, des Minos auf Krets Knecht, der bekannte eherne 
Mann, der regelmäßig um Kreta herumwandelte. Wäre 
aber deine Statue nicht von Erz, fondern von Holz, ſo fähe 
ich nicht, warum fie ein Werk des Demetrius fegn follte, 
und nicht vielmehr eines von dem Lünftlichen Stüden des Däs 


dalus. Denn ‚fie verläßt ja gleichfalis ihr Poſtament, wie 


du behanpteft, und laͤuft davon.“ 
20. „Nimm dich in Acht, Tychiades!“ warnte er/ „die⸗ 
ſer Spott koͤnnte dich einſt gereuen. Ich weiß ja, wie es 


dem Menſchen erging, der ihm einmal die Obolen, welche 


wir ihm alle Neumonde zum Geſchenke machen, geſtohlen 
hatte.“ — „Er hat dad Aergſte verdient, der gottloſe RA 

ber!“ rief Jon. „Sage uns doch,“ Eukrates, „wie hat er 
ihn heimgeſucht? ich wünſchte es zu hören, mag „un diefer 


4572 Luctan’s Werke, 


Tyochiades d'eran glauben oder nicht." — „Es lagen,“ fagte er, 
„viele Obolen zu feinen Füßen; einige filberne Geldſtücke 
waren mit Wachs an feine Hüften geklebt, nebft etlichen ſil⸗ 
bernen Zäfelchen, welche ihm als Votivgeſchenk oder als 
Belohnung von Solchen geopfert worden waren, die er vom 
Fieber geheilt hatte. Damals hatte ich geräde einen Stall⸗ 
knecht aus Afrika, einen verruchten Burfchen, in meinen 
Dienften. Diefer unterfing fich, alle diefe Sachen Nachts 
zu entwenden, nachdem er den Seitpuntt abgewartet, wo 
das Bild fein Fußgeflell verfaffen hatte, Sogleich nach fei- 
ner Rüdkunft merkte Pelichus, daß er beraubt worden 
war; und nun hört, welche Rache er nahm, und wie er den 
Diebſtahl des Afrikaners an's Licht brachte. Die ganze Nacht 
YHindurdy mußte ter Burfche in entfeslicher Angſt im Kreife 
herumlaufen, und Eonnte ſo wenig aus dem Hofe heraus, 
als ob er in ein Labyrinth gevathen wäre, bis der Tag an⸗ 
brach, und das Geſtohlene in feinen Händen entdedt wurde. 
Man ergriffihn nun, und prügelte ihn tüchtig durch. Allein 
er überlebte den Vorfall nicht lange, fondern nahm, wie er 
es verdiente, ein jämmerliches Ende. Denn jedaNacht wurde 
er, wie er ſelbſt fagte, [von unfichtbarer Hank) fo fürdhter- 
lich gegeißelt, daß am folgenden Morgen die Striemen an 
feinem ganzen Leibe zu fehen waren. Nun, Thychiades, 
fpotte jest noch über Pelichus, wenn du Luſt haft, und 
Halte mid, meinetwegen für einen alten Narren, der noch 
König Minos Zeiten geſehen.“ — ‚Und dennoch, Eukrates,“ 
verſetzte ich, „ſo lange Erz Erz bleibt, und ein Bild, das 
Demetrius von Alopece verfertigt hat, kein Götterwerk, ſon⸗ 
dern ein Menfchenwerf ift, fo lange werde ich mich vor der 
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Bildfänle eines Pelichus nicht fürchten, deſſen Drohungen, 
auch wenn er noch lebte, mir nicht fonderlich bange machen 
würden.’ 

312. Jetzt nahm der Arzt Antigonus das Wort unb 
fagte: „Auch ich habe einen Hippokrates von Erz, ungefäße 
eine Ele hoch, zu Haufe, der jedesmal, wenn der Lampen⸗ 
docht ausgeht, im ganzen Haufe herumpoltert, meine Büch⸗ 
fen umwirft, die Arzneien untereinander ſchüttet, die Thäre 
auf und zuwirft, und das befonderd, wenn wir ed 38 
lange anſtehen Taffen, ihm das gewöhnliche jährliche Opfer 
darzubringen.’’ — „Wie?“ rief ich: „alſo verlangt auch ſchon 
der Arzt Hippokrates, daß man ihm opfere, und wird ernſt⸗ 
lich böfe, wenn er nicht zur rechten Zeit mit vollſtändigen 
Opferſchlachtungen bewirthet wird ?_ Ich follte doc, meinen, 
er Eönnte zufrieden feyn, wenn man ihm dad gewöhnliche 
Todtenopfer brädte, etwas Waſſermeth aufgöße, oder einen 
Blumenkranz um den Kopf legte.“ 

22. „Laß dir num erzählen,‘ fing Eukrates wieder an, 
„was ich vor fünf Jahren gefehen habe, und wofür ich Zeus 
gen aufftellen kann. Es war um die Herbflzeit: ich befand 
mid) auf meinem Gute, wo meine Arbeiter mit der Weinlefe 
befchäftigt waren. Um Mittag verließ ich diefeiben, und 
ging, Über irgend einen Gegenfland in Gedanken vertieft, 
in den mahegelegenen Wald fpazieren. Kaum war ih in 
die dichtern Schatten des Gehölzes gekommen, als ich ans 
fänglich ein Gebet von Hunden vernahm, Ich dachte nicht 
anders, als mein Eohn Mnafon und feine jungen Freunde 
befuftigten ſich in diefem dien Forſt mit der Jagd, wie fie 
fonft zu thun pflegten. Allein das war es nicht: ſondern 
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anf einmal erbebt die Erde; ich höre ein Getoͤſe, als ob es 
donnerte, und eine fürdhterliche, ‘weibliche Geftalt von we⸗ 
nigftens dreihundert Fuß Höhe fchreitet gerade auf mich zu. 
In der Tinten Hand hielt fie eine Fackel, und in der rechten 
ein zwanzig Ellen langes Schwert. Ihr Unterleib endigte 
flatt der Füße in zwei ungeheure Drachen, und ihr Ange⸗ 
fiht, ihr Blick, fage ich euch, war fchauerlih, ganz wie 
‚der einer Gorgone: flatt des Haupthaares fielen Schlangen 
todenförmig herab, und ringelten fi in mannichfaltigen 
Bindungen um Naden und Schultern. Noch jest, feht ihr, 
fährt mir ein Schauer über die Haut, wenn ich davon fpre= 
che.‘ Mit diefen Worten zeigte er und, wie alle Haare an 
feinem Arme vor Schreden emporftarrten. 

33. Ton, Dinomahus, Kleodemus, lauter Männer 
von gefehfem Alter, fahen ihn unverwandten Blickes und 
mit halb offenem Munde an, und waren einfältig genug, im 
der Stille ein Stoßgebet um das andere an den weiblichen 
Koloß, dem riefenmäßigen Popanz von breihundert Fuß Höhe, 
zu richten. Da dachte ic) bei mir felbft, was das für Leute 
wären, von welchen die Jugend Unterricht in der Weisheit 
empfangen fol, und welche der große Haufe anftaunt., wähs 
rend doch nur ihr grauer Kopf und ihr langer Bart fie von 
kleinen Kindern unterfcheidet. Denn im Webrigen ift es ſo⸗ 
gar noch Feichter,, ihnen etwas weiß zu machen, als Diefen. 

24. Endlich rüdte Dinomachus mit der Frage heraus: 
„Wie groß waren denn die Hunde der Göttin, Eukrates 7’ — 
„Größer als die Indiſchen Elephanten,“ verfebte Dieſer, 
„und ebenfalls ſchwarz, rauhaarig, fchmusig und zottig. Ich 
blieb beim Anblick diefer Erfcheinung flehen, und drehte den 
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Stein des Ringes, den ich von dem Araber habe, gegen bas 
Innere meiner Hand. Gebt flampfte die Hekate mit ihrem 
Drachenfuße auf den Boden, und fogleich that ſich eine un⸗ 
gehenre Kiuft auf, fo groß wie der Tartarus. Sie fprang 
hinein, und in wenigen Augenblidden war Richtd mehr von ihr 
zu fehen. Run war ich Led genug, mid, über den Abgrund 
hineinzubüden, indem ih mich an einem nebenftehenben 
Baume fefthielt, um nicht fchwindelig zu werden, und Bopfs 
über hinunterzuflürzen. Da hatte ich nun die ganze Unter⸗ 
weit vor mir, den Ppriphlegethon , den [Acherontifchen] 
See, den Cerberus; und felbit die Todten fah ich fo deutlich, 
Daß ich Einige von ihnen erkannte. Deinen Vater 3. 3. 
ſah ich ganz genau: er hatte noch daſſelbe Gewand an, in 
weichem wir ihn begraben hatten.’ — „Und was treiben denn 
bie Seelen?” fragte Jon. — „Je nun, fie liegen mit ihren 
Freunden und Unverwandten nad Familien und Stämmen 
gefondert auf der Asphodilwiefe, und unterhalten ſich mit ein« 
ander. — „Nun ſoll mir nody einmal ein Epikuräer kommen, 
und dem heiligen Plato und feiner Seelentheorie Mderſpre⸗ 
chen wollen!’ rief Jon. — „Über fage mir, haſt du nicht viel: 
leicht den Sokrates oder Plato felbft unter den Todten bes 
merkt ?“ — „Den Sofrates glaube ic) gefehen zu Haben, jedoch 
nicht mit Gewißheit: ich vermuthe es blos an feiner Glabe 
und feinem Hängebauche. Allein den Piato Habe ih — nm 
meinen guten Freunden die Wahrheit zu fagen — mit Wif- 
fen nicht zu Geſichte befommen. Wie ich mir nun fo Alles 
genau betrachtete, fchloß fidy allmählig der Schlund, und es 
erfchienen Einige meiner Leute, die mich fuchten, unter ihnen 
diefer Pyrrhias hier. Dieſe ftanden bereits neben mir, als 
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ſich der Abgrund noch nicht völlig gefchloffen hatte. Sprich, 
Pyrrhias: vede ich die Wahrheit oder nicht?“ — „So wahr 
Jupiter lebt!“ fagte Der Burfche; „ich felbft hörte das Hun⸗ 
degebell aus dem Abgrund heranf, und glaubte ganz deutlich 
den Schein der Tadel zu fehen. Da mußte id) lachen, wie 
der Zeuge fo freigebig das Hundegebell und den Fackelſchein 
und noch in den Kauf gab. 

25. Allein nun nahm Kleodemng das Wort, und fagte: 
„Das ift eben nichts Neues: ſchon manche Andere haben 
Daſſelbe gefehen, und ich felbft hatte nur erſt neutich, als 
ich frank war, eine ganz ähnliche Erfcheinung. Antigonus, 
diefer hier gegenwärtige Arzt, behandelte mih. Es war der 
fiebente Tag; id) Tag im Fieber, deffen verzehrende Hibe den 
höchſten Grad erreicht hatte. Meine Leute hatten ſich, deis 
ner Anordnung zu Folge, Antigonus, um mich wo möglich 
ſchlafen zu laffen, aus dem Zimmer begeben und die Thüre 
hinter ſich verfchloffen. So lag ich ganz allein und wachte 
noch, als auf einmal ein wunderfhöner Füngling in weißem 
Gewande vor mein Bette tritt, mid) aufftehen heißt, und 
mic, durch eine tiefe Kluft hinunter in die Unterwelt führt, 
wo ich fogleich auf ten erften Bli den Zantalus, Tityus, 
Siſyphus und noch vieles Andere anfichtig ward, was ich 
jest nicht aufzählen will. Wie ich an den Gerichtsftuhl kam, 
wo fid) unter Andern aud) Aeakus, Eharon, die Parcen und 
bie Furien befanden, fah ic) einen Mann, der mir wie ein 
König vorfam, und ben ic, für Pinto hielt, auf dem Stuhle 
fiden, und hörte, wie er die Namen Derer angab, die alſo⸗ 
gleich ſterben follten, weil fie bereits den ihnen beſtimmten 
Zermin überfchritten hätten. Da faßte mich der Jüngling 
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bei der Hand, und flellte mic, vor ihn hin. Allein Piuto 
fprach zürnend zu meinem Führer: „„Sein Faden ift ja 
noch nicht zu Ende: er fol wieder zuräd. ber Demylus, 
den Schmied, hole herbei, der fchon über feine Spindel bins 
auslebt.'' Wer war froher als id? Eilends lief ich her⸗ 
auf, befand mid yom Angenblick an ohne Yieber, und fagte 
nun meinen Zeuten allen voraus, Nachbar Demplus werde 
naͤchſtens flerben. Wirklich hieß es, er wäre erkrankt, und 
kurz darauf erfcholl die Todtenklage im benachbarten Hauſe.“ 
26. „Wer follte fidy hierüber wundern ?' fiel Antigo⸗ 
ans ein; „habe ich doch einen Menſchen gekannt, ber zwan⸗ 
zig Tage, nachdem er begraben worden war, wieder in's 
Leben zurüdtehrte. Ich ſelbſt Habe ihn vor und nad) feinem 
Tode ärztlid, behandelt." — „Wie wäre das möglich,“ rief 
ih, „daß der Menfch während ganzer zwanzig Tage nicht 
in Faͤulniß übergegangen, oder, wenn er noch lebte, nicht 
Hungers geftorben ſeyn ſollte? Du müßteft denn nur einen 
zweiten Epimenides *) in ber Kur gehabt haben.“ 
27. Wie wir fo fprachen, traten die beiden Söhne des 
en ‚ die in der Ringfchule gewefen waren, ein. Der 
Eine von ihnen war fchon über das Ephebenalter hinaus, 
der Andere zählte ungefähr sünfzehen Jahre. Nachdem fie 
und begrüßt hatten, festen fie fid) neben den Vater auf bas 
Auhebette, und mir ward ein Stuhl gebracht. Eukrates, 
dem der Anblid feiner Söhne eine neue Gefchichte in’ Ges 
daͤchtniß gebracht hatte, hub an, indem er feine Hand auf 
fie legte: „So wahr ich Zreude an dieſen Beiden erleben 
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wi, Tychiades, fo wahr iſt, mas ich dir jetzt erzählen 
werde. Wie zärtlich ich meine felige Frau, ihre Mutter, 
geliebt habe, iſt Allen bekannt, und ich habe es durch Alles, 
was ich nicht nur zu ihren Lebzeiten, fondern auch nach ih⸗ 
rem Tode für fie gethan habe, an den Tag gelegt, indem 
ih alten ihren Schmud, und die Kleidungsftüde, an wel⸗ 
chen fie am meiſten Freude gehabt hatte, mit ihr verbrennen 
fie. Es war der fiebente Tag nad) ihrem Tod, als id) ges 
rade fo, wie jest, auf diefem Ruhebette lag, und midy in 
meinem Kummer zu tröften fuchte. Ich las nämlich ganz in 
der Stille für mid hin — Plato’s Schrift von der Unſterb⸗ 
Fichkeit der Seele. Da trat mit Einemmale meine Demäneta 
herein, wie fie leibte und lebte, und fehle ſich neben mich, 
wo jebt mein Eukratides ſitzt.“ Mit diefen Worten zeigte 
er auf feinen jüngern Sohn, der fchon bei dem Beginn der 
Erzählung vor Angft blaß geworden war, und jest wie ein 
erfchrecttes Kind zufammenfchauerte, „Wie ich fle erblidte,‘‘ 
fuhr Eufrates fort, ‚‚fel ich ihr um den Hals und weinte 
Yaut. Sie verbot mir aber zu fchreien, und beffagte fich, 
daß ich, da ich doch fpnft Alles ihr zu Gefalten gethan, nur 
Einen von ihren goldenen Pantoffeln und nicht Beide mit 
verbrannt hätte. Er fen hinter den Kleiderfchrank gefallen, 
ſagte fie. Deswegen alfo hatten wir ihn nicht finden können, 
und daher nur den einen verbrannt. Noch ſprachen wir fo 
mit einander, als ein vermafedeiter Kläffer von Schooshund, 
der unter meinem Bette lag, zu bellen anfing, ‚und meine 
Gattin verfehwand. Der Pantoffel ward hinter dem Schranfe 
richtig gefunden und fofort verbrannt. Nun, Tychiades, 
bift du noch länger der Meinung, daB fo deutliche, faft 
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täglich uns begegnende Erfcheinungen Leinen Glauben vers 
dienen 7 

28. „Nein bei Gott,“ verfente ich, „‚iebt behaupte ich 
fogar , daß man jedem Ungiäubigen, ber fredy genug wäre, 
bie Bahrheit abzuläugnen, den D..... n mit einem goldes 
nen Pantoffel ausklopfen ſollte.“ 

29. est trat der Poehagorder Arignoͤtus in’s Zimmer 
mie feinem Tangen Haare und feinem feierlichen Angeſicht: bu 
fennft ihn ja, den heiligen Mann, den hochgepriefenen Weis 
fen. Wie ich den fah, athmete ich wieder frei; der wird, 
dachte ich, alten diefem Lügenwerk mit Einem Striche ein 
Ende mahen, und den albernen Wunderträmern das Maul 
ftopfen. Daher war es mir, als ob der weile Mann mir 
von meinem ganten Glück wie ein Gott aus den Wolken zu⸗ 
geſchickt worden wäre. Kleodemus räumte ihm feinen Sis 
ein, und als er fid) niedergelaffen, war feine erfte Frage an 
Eukrates nad, feinem Befinden. Auf deſſen Erwiederung, 
daß ex fidy erleichtert fühle, fuhr er fort: „Ueber weichen 
phitofophifhen Gegenftand habt ihr euch unterhalten ich 
hörte fo etwas im SHereintreten, und vermuthe,:daß der | 
Gang eured Geſpraͤchs fehr intereffant feyn wird. — „Wir 
waren eben bemüht ,‘’ verfeste Eukrates, „dieſen diamantnen 
Kopf Da (auf mich weifend) zu überzeugen, daß es Geifter 
und Gefperfter gäbe, und daß die Seelen der Tobten auf 
der Erbe herumwandern, 'und erfcheinen, wem fie wollen.‘ 
Ich erröthete aus Ehrfurcht vor Arignoͤtus, und ſchlug die 
Augen nieder. „Vielleicht,“ fagte Diefer, „iſt die Meinung 
des Tychiades, daß nur die Seelen Derer, welche eines ges 
waltfamen Todes geftorben, umgehen, 3. B. bie Erhängten, 


— N 


83860 4 - Lucians Werke. 


Gekoͤpften, Gekreuzigten, und Wer ſonſt noch anf ähnliche 
Art aus dem Leben gegangen, nicht aber Solche, die eines 
natürlichen Todes geſtorben ſind. Wenn er Das behauptet, 
fo hat er gar nicht Unrecht.“ — „O nein,“ fiel Dinomachus 
ein, „er laͤugnet dergleichen Dinge durchaus, und meint, fle 
fommen und eben fo wenig zu Geſichte, als fle Äberhaupt 
eriftirten.‘' 

30. „Wie?“ fragte Arignoͤtus mit einem herben Blicke 
auf mih: „Du haͤltſt Nichts der Art für möglich, da doch 
fat Niemand iſt, der nicht fchon forche Erfcheinungen gehabt 
hätte 2° 2„Ihr habt damit meine Rechtfertigung felbft ausge⸗ 
fprochen: weil ich der Einzige bin, der Nichts ſieht, fo bin 
ichis auch allein, der Nichts glaubt. Würde ich fehen, fo 
wärde ich glauben, fo gut als Ihr. — „So höre denn ‚‘ 
fagte Arignötus: „wenn du einmal nad, Korinth kommſt, 
fo frage nad) dem Haufe des Gubatides; nnd wenn man es 
dir am Krauéum zeigen wird, fo gehe hinein und fage zum 
Thürſteher Tibius, du wünfchteft die Stelle zu fehen, wo 
der Pythagoräer Arignstus habe anfgraben laffen, wodurch 
er den Geiſt vertrieben, und von Stunde an das Haus wieder 
bewohnbar gemacht habe.“ 

31. „Was iſt das für eine Geſchichte ?“ fragte Eukra⸗ 
tes. „Das Haus,“ verfepte Jener, „war einer ſchrecklichen 
Erſcheinung wegen lange Zeit nicht zu bewohnen: ſo oft es 
Jemand bezog, wurde er von einem furchtbaren Geſpenſte, 
das entſetzlichen Spuck anrichtete, fo ſehr geängſtigt, daß er 
es ſogleich wieder verlaſſen mußte. Am Ende gerieth das 
Haus in Verfall, und das Dach wurde ſehr ſchadhaft, weil 
kein Menſch mehr den Muth hatte, die Schwelle zu betreten. 
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Als ich von der Sache hörte, nahm ich meine Bücher zur 
Hand — idy befise naͤmlich mehrere Aegyptiſche Werke über 
diefen Gegenftand — und verfügte mich vor Mitternacht in 
dieſes Haus, nachdem mein Wirkh, der gehört hatte, daß 
ih meinem augenſcheinlichen Verderben, wie er glaubte, 
entgegenzngehen gefonnen fen , mir vergeblidy abgerathen und 
beinahe mit Gewalt mich zurüdzuhalten verfucht hatte. Gauz 
allein, blos mit einer Lampe verfehen, gebe ich hinein, ftelle 
meine Lampe im größten Simmer des Huufes auf den Bo⸗ 
den, lege mid) dazu nieder und fange an, ſtill für mich him 
zu leſen. Sept erfcheint der Geiſt, der vermuthlich glaubte, 
es mit einem Menſchen aus der Menge zu thun zu haben, 
dem er, wie allen bisherigen, Angſt und Schreden einjagen 
Sönne: fein Ausſehen war ſcheuslich, firuppigt, fchwarz wie 
die Nacht. Er trat vor mid, hin, und fuchte auf alle Weiſe 
mir beizukommen, und mich außer Fafſſung zu bringen: bafd 
war er ein Hund, bald ein Stier, bald em Löwe. Da 
rüdte ich denn mit der ſchauerlichſten meiner Formeln hers 
aus, rief fie ihm in: Aegyptiſcher Sprache zu, und trieb ihn 
Damit in die aͤußerſte Ecke des finfters Saales, woſJer im 
Boden verfhwand. Ich merkte mir den Drt, und hatte dam 
nun an Ruhe. Des Morgens, als [hen Alle mid, aufgeges 
ben hatten, und mich, wie die andern Alle, todt zu fis 
den glaubten, gehe ic, zur allgemeinen Weberrafchung wohl⸗ 
behalten heraus, und bringe dem Eubatides die angeneh⸗ 
me Nachsicht, daß nun fein Haus gefäubert ſey, und daß 
er es hinfort ohne alle Furcht bewohnen könne. Nun bieß 
ih ihm und viele Andere, die aus Neugierde ſich hinzuge⸗ 
ſellt Hatten, mit Karften and Schaufeln mir an den Ort 
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unterirdifchen Kammern gelebt und dort von der Iſis ſelbſt 
Unterricht in der Zauberkunft empfangen haben.“ — „Ah! du 
fprichft von meinem Lehrer Pankrates,“ fiel Arignoͤtus ein: 
„nicht wahr, ed war ein Mann von priefterlichem Ausſehen, 
mit gefchorenem Kopfe, in weiße Linnen gekleidet, die Miene 
nachdenklich, die Ausſprache rein Griechiſch, die Statur Yang, 
Stumpfnafe, hervorftehende Lippen, dünne Beine — 2! — 
„Ganz recht, es ift derſelbe,“ fagte Eukrates. „Anfänglich 
wußte ich nicht, was er war. Als ich aber fah, daß der 
Mann, fo oft wir Halt machten, Wunder verrichtete, 3.3. 
auf Krokodilen ritt, und mitten unter biefen und andern 
Ungehewern herumfchwamn , und wie diefe ganz demüthig an 
ihn herankamen und mit den Schwänzen webelten, da erkannte 
ich wohl den heiligen Mann in ihm. Es dauerte nicht Tange, 
fo gewann ich feine Gunft, und wir wurden jo vertraut, daß 
er mir alle feine Geheimniffe mittheilte. Am Ende überre- 
dete ev mid, meine ganze Dienerfcheft in Memphis zurück⸗ 
zulaſſen, und ihn ganz allein zu begleiten, weil es ung, wie 
er fagte, an dienſtbaren Geiftern nicht fehlen würde. Und 
fo reisten wir denn zufammen. 

35. So oft wir in eine Herberge tämen, nahm ber 
Mann den Schließbengel der Thüre, vder einen Befen, 
oder eine hölzerne Stampfkeule, behängte fle mit Kleidern, 
fprach eine Bauberformel darüber, und fogleich war vor Aller 
Augen ein leibhaftiger Menfch daraus. der hin und her ging, 
Waſſer trug, Lebensmittel einktaufte und zubereitete, kurz im 
allen Städen uns aufs Geſchickteſte bediente. Und wenn 
wir feiner Dienfte nicht weiter bedurften, fo machte Jener 
mit einem andern Spruche auf ber Stelle wieder den Befen 
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zum Beten, bie Kenle zur Kenle. Ich hatte mir alle mögs 
lihe Mühe gegeben, diefes Geheimniß von ihm au fernen; 
allein vergeblich. Er bewanrte es eiferfüchtig, fo gefäuig er 
in jeder andern Hinficht gegen mid war. Eines Tages aber 
fand id) nahe bei ihm — weil es fehr dunkel im 3.mmer 
war, fo bemerkte er mid) nicht — als er feine Formel aus: 
ſprach. Sie befland nur aus drei Sylben, und fo konnte ich 
fie. mie genau merken. Er ging hierauf nad) dem Markte, 
nachdem er zuvor der Keule befohlen hatte, was fie thun 
ſollte. 

36. Am folgenden Tage, wo er abermals etwas auf 
dem Markte zu ſchaffen hatte, nehme ich die Keule vor, lege 
ihr Kleider an, fpreche die drei Syiben dazu und befehle ihr 
un Wafler zu holen, Sogleich bradıte fie einen vollen Eis 
mer. „Gut,“ fagte ich: „es ift genug. Werde wieder zur 
Keule!‘ Das Ding aber will nicht gehorchen, fondern 
ſchleppt immerſort Waffer herbei, bis endlich das ganze Haus 
im Waller ſchwamm. In der Derzweiflung, und in ter 
Angſt, Pankrates möchte in Zorn gerathen, wenn er zurücs 
fäme — was auch gefchah — ergriff ich eine Art und hieb 
die Keule entzwei. Test nahm jede Hälfte einen Eimer und 
trug Waſſer, und fo hatte ic, ſtatt Eines zwei Diener. Endlich 
fam Panbrates dazu, begriff fogleidy, was vorgefalfen, und 
machte die Beiden wieder zu Hölzern, was fle vor der Be: 
zauberung geweſen waren. Mid) aber ließ er im Stich, ohne 
mir zu fagen, wohin er ginge; und von Stunde an ſah ich 
ihn nie wieder. — „Nun alſo,“ fragte Dinomachus, „kannſt 
- du wohl jett noch aus einer Stampfkeule einen Menschen 
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unterirdifchen Kammern gelebt und dort von der Iſis ſelbſt 
Unterricht in der Zauberkunſt empfangen haben.‘ — „Ah! du 
fprichft von meinem Lehrer Pankrates,“ fiel Arignoͤtus ein: 
„nicht wahr, ed war ein Mann von priefterlichem Ausſehen, 
mit gefchorenem Kopfe, in weiße Linnen getleidet, die Miene 
nachdenklich, die Ausfprache rein Griechifch, die Statur Tang, 
Stumpfnafe, hervorftehende Lippen, dünne Beine —? — 
„Ganz recht, es ift derſelbe,“ fagte Eufrates. ‚Anfänglich 
wußte ich nicht, was er war. Als ich aber fah, daß der 
Mann, fo oft wir Halt machten, Wunder verrichtete, 3. 3. 
auf Krokodilen ritt, und miften unter biefen und andern 
Ungeheuern herumſchwamm, und wie biefe ganz demüthig an 
ihn herankamen und mit den Schwänzen webelten, da erkannte 
ich wohl den heiligen Mann in ihm. Es dauerte nicht Tange, 
fo gewann ich feine Gunſt, und wir wurden jo vertraut, daß 
er mir alle feine Geheimniffe mittheilte. Am Ende überre: 
dete er mich, meine ganze Dienerfcheft in Memphis zurück 
zulaſſen, und ihn ganz allen zu begleiten, weil ed uns, wie 
er fadte, an dienſtbaren Geiftern nicht fehlen würde. Und 
fo reisten wir denn zufammen. 

35. So oft wir in eine Herberge kamen, nahm der 
Mann den Schließbengel der Thüre, oder einen Beſen, 
oder eine hölzerne Stampfkeule, behängte ſie mit Kleidern, 
ſprach eine Zauberformel darüber, und ſogleich war vor Aller 
Angen ein leibhaftiger Menſch daraus, der hin und her ging, 
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alten Stüden uns aufs Geſchickteſte bediente. Und wenn 
wir feiner Dienfle nicht weiter bedurften, fo machte Jener 
mit einem andern Spruche auf der Stelle wieder den Beſen 
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um Beſen, bie Kenle zur Kenle. Ich hatte mir alle mög⸗ 
lihe Mühe gegeben, diefed Geheimniß von ihm au fernen; 
allein vergeblich. Er bewanrte es eiferfüchtia, fo gefäuig er 
in jeder andern Hinficht gegen mid war. Eines Tages aber 
fand ich nahe bei ihm — weil es fehr dunkel im 3 mmer 
war, fo bemerkte er mid) nicht — als er feine Formel aus: 
ſprach. Sie beftand nur aus drei Sylben, und fo konnte ich 
fie- mie genau merken. Er ging hierauf nad) dem Markte, 
nachdem er zuvor der Keule befohlen hatte, was fie thun 
ſollte. 

36. Am folgenden Tage, wo er abermals etwas auf 
dem Markte zu ſchaffen hatte, nehme ich die Keule vor, lege 
ihr Kleider an, fpreche die drei Syiben dazu and befehle ihr 
nun Waffer zu holen. Sogleich bradite fie einen vollen Eis 
mer. „Gut,“ fagte ich: „es ift genug. Werde wieder zur 
Rente! Dad Ding aber will nicht gehordhen, fondern 
ſchleppt immerfort Waſſer herbei, bis endlich das ganze Haus 
im Waffer ſchwamm. In der Derzweiflung, und in ter 
Angſt, Dankrates möchte in Zorn gerathen , wenn er zurück⸗ 
kaͤme — was audy geſchah — ergriff ih eine Art nnd hieb 
die Keule entzwei. Jetzt nahm jede Hälfte einen Eimer nnd 
trug Waſſer, und fo hatte ich ftatt Eines zwei Diener. Endlich 
fam Pankrates dazu, begriff fogleich, was vorgefalfen, und 
machte die Beiden wieder zu Hölzern, was fie vor der Bes 
zauberung gewefen waren. Mich aber ließ er in Stich, ohne 
mir zu fagen, wohin er ginge; und von Stunde an ſah ich 
ihn nie wieder. — „Nun aljo,‘ fragte Dinomachus, „kannſt 
du wohl jebt noch aus einer Stampfteule einen Menfchen 
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machen ?'' — „Ja wohl, aus einer halben fogar. Aber ich 
tanz fie nicht wieder in Das verwandeln, was fie zuvor war, 
wenn fie einmal zur Wafferträgerin geworden ift; und fe 
wäre unvermeidlich, daß fie unfer ganzed Haus unter Waſſer 
ſetzte.“ 

37. „Wie?“ fiel ich endlich ein: „Habt ihr es noch 
nicht fatt, einander mit fo albernen Wundermäbrchen zu 
unrerhalten? Wenn ihr euch auch nicht vor euren grauen 
Haaren fhämt, fo verfchiebt Doch wenigſtens um Liefer juns 
gen Menfchen willen ein fo ungereimtes Gefpräch auf. eine 
andere Zeit, Erfparet ihnen das Unglück, den Kopf vol 
beängftigenden Unfinnes zu haben, der fie Zeitlebens nicht 
verläßt, ‚der macht, daß fie bei jedem Geräufche zittern, 
und fie mit allen möglichen abergläubifchen Vorſtellungen 
peinigt.“ | 

38. „Schön, Tychiades,“ fagte Eukrates: „da erin⸗ 
nerſt du mich eben recht, da du von abergiäubifchen Vorſtel⸗ 
tungen ſprichſt, dich zu fragen, was du denn zu den Orakeln 
fagft, und zu den göttlichen Stimmen, zu den Weiffagungen 
gotibegeifterter Leute, und den prophetifchen Worten, welche 
entweder aus der Tiefe herauf fchallen, oder von einer Jung⸗ 
frau in Verfen ausgefprochen werden ?_ Es verſteht ſich doch 
wohl, daß auch diefes Alles bei dir. Peinen Glauben findet? 
Daß idy einen geweihten Ring, mit dem Biloniß des ppthi« 
fchen Apollo auf dem Steine, befige, und daß diefer Apollo 
mit mir fpricht, defen will ich gar nicht erwähnen, damit 
da nicht meineft, ich rühme mic, folder Wunderdinge ans 
Eitelkeit. Nur Wus ic im Tempel des Amphilochus zu 
Mallus gehört, wo diefer Halbgott mit mir fprady, als ich 
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vohkommen wad war, umb mir in meinen Angelegenheiten 
guten Rath ertheilte, und Was ich damals ſelbſt gefehens 
eben fo Was ich in der Folge zu Pergamnd erfahren und’ im 
Barara vernommen habe, das will ich euch jest erzaͤhlen. 
Yuf meiner Rüdreife ans Aegypten hörte ic, unterwegs, 
daß das Orakel zu Mallus das angefehenfte und zuverläßigfte 
fen, und daß es alle Frageır, die man dem Propheten ſchrift⸗ 
tich vorlegt, recht deutlich und Wort für Wort beantworte, 
Ich beſchloß daher, im Vorbeifahren einen Verſuch mit dies 
fem Orakel zu machen, und den Gott über gewiffe künftige 
Dinge zu Rathe zu ziehen.‘ 

39. Wie der Alte fo plauderte, merkte ich wohl, daß 
ed bei ihm auf eine langweilige Litanei von Orakelſprüchen 
abgefehen war. Ich aber fand es nicht fehr angemeſſen, ber 
Einzige zu feyn, der widerfprach; zudem fühlte ich wohl, 
mie unangenehm ihnen- die Geyenwart einede Mannes war, 
der bei allen ihren Lügen den ungläubigen Phitofophen fpielte. 
Ich verließ alfo meinen Mann mitten auf der Fahrt zwifchen 
Aegypten und Mallus, indem ic, ſagte: „Ich muß jene 
geben, den Leontichus aufzufuchen, den ich. nochwendig zu 
fprechen Habe. Wie es aber fcheint, fo habt ihr nicht genug 
an den menfchlichen Dingen, fondern nehmt noc) die Götter 
ſelbſt zu Hülfe, damit des. Fabelns Bein Ende fey. Mit 
diefen Worten verließ ich fie; und nun mögen fie ihre reis 
heit fich wader zu Nut gemacht, und mit erlogenen Geſchicht⸗ 
chen nach Herzenstuft fi, bewirchet haben. Won diefer Un- 
terhaltung komme id) nun gerade her, mein lieber Philokles. 
Mir ift wie Einem, der zu viel neuen Moft getrunken, und 
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aun davon aufgebläht, einer tüchtigen Ausleerung bedarf. 
Ich wollte viel darum geben, wenn ich irgendwo eine Arznei 
kaufen Eönnte, die mic Alles, was ich gehört, wieder vers 
geffen machte, damit nicht die Erinnerung daran mir Scha⸗ 
den brachte. Denn beftändig glaube ich Zeichen und Wun⸗ 
“der, Gefpenfter und Höllengeifter von Augen zu haben. 

40. Philokles. Ach habe das Nämliche deiner Er: 
zählung au verdanken, Tychiades. Sagt man doch, daß ſich 
Wuth und Waſſerſcheue nicht blos bei Denen einſtelle, welche 
von wüthenden Hunden gebiffen worden find, fondern daß, 
wenn cin gebiffener Menfc einen Andern beiße, dieſer Biß 
diefelbe Wirkung habe, wie der des Hundes. Eben fo Haft 
du, ber bei Eufrates von fo vielen Zügen gebiffen worten, 
mir offenbar Etwas von deinem Gifte mitgetheilt: fo fehr 
haft du mir den Kopf mit Geiftern angefüllt. 

Tych iades. Laſſen wir und das nıcht anfechten, Freund⸗ 
hen! Wir haben gegen alle folche Dinge ein kräftiges Ges 
genmittel, die Wahrheit und ısmfere gefunde Vernunft. 
Brauchen wir diefe reht, fo wird uns feines diefer leeren 
und nichtigen Hirngefpenfter beunruhigen. 


1589 


Hippias oder das Bad 9% 





2. Unter Männern von ausgezeichnetem Wiſſen halte 
ich Diejenigen am meiften für beifalldwürdig, welche nicht 
blos in Vorträgen jeden Gegenftand ihres Faches gus abzu⸗ 
handeln verfteben, fondern auch durch Werke den Erwars 
tungen entfprechen, welche ihre Worte erregt hatten. Jeder 
Bernünftige wird, wenn er krank ift, nicht den Arzt rufen 
laſſen, der über feine Kunft am beften zu fprechen verfteht, 
fondern Einen, der auch in ihrer Ausübung erfahren ift. 
Ein Diufifkenner, der blos die Geſeze der Rhythmen und 
Zöne kennt und ihre Gattungen zu unterfcheiden weiß, fleht 
weit unter Dein, welcher das Saitenfpiel feibft zu handhaben 
and zu Jingen verfteht. Und gelten nit für die beiten Feid⸗ 
herren Diejenigen, welche nicht blos Schlachtordnungen zu 
bilden und zu befebligen, fondern auch, als tüchtige Vor⸗ 
kämpfer, Kriegstbaten mit eigener Fauſt zu verrichten wife 
fen, wie 3. B. unter den Alten Agamemnon und Achilles, 
unter den Spätern Ulerander und Pyrrhus ? 

3 Was ic mit al Diefem wolle, fragft tu? Nicht etwa 
mit einigen müßigen Bemerkungen meine Kenntniffe zeigen, 


*) Weber dieſes Gebäude eines, wie es ſcheint, zu Lucian's Zeis 
ten berühmten Architekten (nit zu verwegfeln nit bem Ges 
phinen Hivpias) fene man I. Weinsrenners Entwärfe 
und Ergänzungen -antiter Gebäude. Karisruhe 1822. Bol. 
Heft 1. Vesrigens wird nicht überfluͤſſig feun. zu bemerten, 
daß unfer Aufjag der Feder LRucian's kaum würdig erſcheint. 
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Sondern vielmehr die Behauptung belegen, daß and) unter 
den Mechanikern nur Diejenigen unfere volle Bewunderung 
verdienen, welche bei ausgezeichneter Kenntniß der Theorie, 
der Nachwelt auch Denkmale ihrer Kunft in vollendeten Wer: 


ten hinterlaffen haben. Denn Wer blos im Sprechen Tüber 
feine Kunft oder Wiffenfchafe] bewandert ift, ann bios für 


gelehrt, nicht aber für geſchickt ) gelten. Beides aber 
waren Softratus ans Knidus und Archimedes. Don Jenem 
willen wir, daß er den Ptolemäus ſammt der Start Mem: 
phis ohne Belagerung blos durch Ableitung des Nilſtroms 
Hberwältigte: Diefer verbrannte durch Anwendung feiner 
Kunft die feindliche Flotte. Noch früher hatte Thated aus 
Milet, der dem Kröſus das Wort gegeben hatte, feine Armee 
teodenes Fußes über den Halys zu fchaffen, durch irgend ein 
finnreiches Verfahren den Fluß in Einer Nacht hinter dem 
Lager herumgeführt, wiewohl er fein Mechaniker vom Fach, 
aber ein geſchickter, erfinderifcher Kopf war, der Andere mit 
Zeichtigkeit für feine Ideen gewann. **) Ich übergehe die 
nralte Sage von Epeus, der [vor Troja) den Achäern nit 
nur das hölzerne Pferb gezimmert, fondern auch zugleich mit 
ihnen fich in daſſelbe begeben haben ſoll. 

3. Unter den Männern diefer Art verdient unfer Zeit: 
genoffe Hippias genannt zu werden, ein Mann, der in der 
Theorie die Bergleibung mit jedem Vorgänger aushält, und 


. durch das Talent, geniale Ideen zu faffen und fie klar dar⸗ 


a‘ 


zuftelen, in demfelben Grade ausgezeichnet ift, in welchen 


x 
* Im Texte Mortfpiel mit gogsorng und Gogpag- 
*#) yal ovveivaı TUÜRVaTaTog , was mir dumtel ift, 
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die Trefflichkeit feier Werke die feiner Borträge noch über 
bietet. Diefer Mann leitet ganz, was man von feiner Run 
erwartet, und er bfeibt nicht bei Zeiftungen flehen, mit weis 
chen fich feine Vorgänger begnügt hatten, fondern er baut, 
fpricywörtfich zu reden, auf dem von ihnen gelegten Orunde 
weiter fort.*) Während Andere fich Ichen was Rechtes ein- 
bitven, wenn fie in dem einzelnen Fache, das ſie ausſchließ⸗ 
ich zu dem ihrigen gemacht haben, ſich hervorthun; fo er⸗ 
fdheint er ald Einer der erften Mechaniker, und zugleich ats 
Geemeter, und als theoretiicher ſowohl ale auch ausübender 
Zontänftter. Und gleichwohl zeigt er fi in jedem einzelnen 
dieſer Faͤcher ſo vollendet, ald ob er außer dieſem feines 
verflände. Wollte ich vollends davan fprechen, wie ftark er 
in der Lehre von ben. Lichtſtrahlen und ihren Brechnungen, 
in ber Katuptrif, fo wie in der Aſtronomie ift, im weicher 
ferne Borgänger nur Kinder gegen ihn find, fo würde ich 
mit feinem Lobe kaum zu Ende kommen. 

a Jedoch von Einem feiner Werke, das ich jängft mit 
wahren Erſtaunen betrachtet habe, kann ich nicht unterlaffen, 
mehr zu fagen. — So wenig ungemein, ja fo alftägfich bei 
nuferer Lebenseinrichtung die Aufgabe iſt, ein Bad zu ers 
bauen, fo bewundernswärdig ift die Einſicht und der Beil, 
die Hippias bei Behandlung einer fo alltäglichen Cache 
bewiefen hat. Der Bauplatz, der ihm angewielen worden, 
war fehr uneben und abfchüffie. Durch einen fehr foliden 
Unterbau, wodurch er dem Ganzen eine ungemein feſte Grunds 
lage gab, machte er die eine, niedrige, Seite der höhern 

) Bhrtlig: „er errigptet timfimäßig auf ber gegebenen Bruns 
Tinte tab Dre.cd 
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Hteih. Die Dauerhaftigkeit der Verbindung bed Ganzen er: 
höhte er noch mitteilt Schwibbögen. *) Das Gebänte ſelbſt 
fteht im fchönften Verhältniß zu feiner Grundfläche, fo wie 
zu feinen einzelnen Theifen: auch bie Fenster find im richtig« 
ſten Ebenmaße angebracht. 

5. Breite, und zur Bequemlichkeit der Hinanfleigendeu 
mehr niedrige als hohe Stufen führen zu einem hohen Por- 
tal. Durch daffelbe betritt man zuerft einen hohen und ges 
räumigen Borfaal, wo die Bedienten und Aufwärter ſich 
aufhalten. Auf der linken Seite deſſelben befindet ſich eine 
Reihe freundlicher und heller Zimmer, die mit Allem verfe- 
hen find, was zum Dergnügen der Befuchenden, die fich 
hieher zurückziehen, dienen kann, eine Einrichtung, die eis 
nem Öffentlichen Bade befonders wohl aniteht. Un diefe ftößt 
ein anderer Saal, der zwar zu einem Bade als ſolchem nicht 
wefentlich gehört, aber doch nicht wohl eutbehrt werben kann, 
in fo fern er zur Aufnahme vornehmerer Perfonen beſtimmt 
ift. Hierauf folgt zu beiden Seiten eine hinfängliche Anzahl 
Gemächer, wo man ſich entkleidet, und in der Mitte zwis 
fihen biefen befindet fich ein ſehr hoher, heil erleuchteter 
Saal, der drei tiefe Baſſins mit Laltem Waller, die mit 
lgrünlichem] Lakoniſchem Marmor ausgelegt find, und zwei 
weiße marmorne Statuen von alter Arbeit bat, deren eine 
die Hygsa [Oefundheit), die andere den Aeskulap vorftelit. 


*) ayioı ftett Heor mit Wieland, um weniaftens eini⸗ 
gen Sinn "in die dunfle Stelle zu bringen Was aber 
ayideg dnoromos ſeyn ſoben, weiß ich nicht zu fagen, 
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6 Ben hier tritt man im ein großes, laͤnglicht run⸗ 
des Zimmer, wo einem eine gelinde, fehr wohlthuende Warme 
entgegendommt: diefed führt zur Rechten in ein ungemein 
beitered Gemach, wo man fid, falben läßt; es Hat auf zwei 
Seiten Eingänge mit Thürpfoften aus [rethgefledtem] Phry⸗ 
sifhen Marmor, durdy weldie man aus der Paläflra eins 
tritt. Doc der fchönfte aller diefer Säle ift der nun fol« 
gende, der von unten bis an die Dede mit dem glänzenpften: 
Phrpeifhen Marmer überbleidet it: er gewährt deu anges 
nehmften und zuträglichften Aufenthalt nad) dem Bade, we 
man nach Belichen fiben, ſtehen, oder liegen *) kann. Don 
da führt ein erwärmter, mit Rumidiichem Marmor überzos 
gener Durchgang in einen allerliebften,, äußerst lichten Raum, 
deßen Wände mit der blühendflen Purpurfarbe prangen. 

7. Hier befinden fich drei wannenförmige Baſſins mit 
warmem Waſſer. Wenn man fidy hier gebadet hat, fo hat 
man nicht nöthig, durch die nämlichen Säle zurädzugehen, 
fondern man begibt fidy ſogleich durch ein mäßig erwärmtes 
Zimmer in das ebenfalls fehr helfe Lokal für das kalte Bad. 
In allen diefen Räumen fieht die Höhe zur Breite, und 
dieſe zur Länge im frhönften Verhältniß: Burz die ganze Eins 
richtung des Gebäudes athmet Srazie und Anmuch. Was 
ber herrliche Pinder fagt: **) 

Es ziemt, bes beginnenden Wertes Antlitz 

Aufzuthun fernleuchtend, 
Das geſchieht hier vornaͤmlich mittelſt der Alles durchdrin⸗ 
genden Helle und geſchickt angebrachter Fenſteroöffnungen. Auch 


Woͤrtlich: „ſich wären.“ 
* Oiymp. VI, 4. Thlerſch. 
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hat Hippias fehr weisfich es fo eingerichtet, daß der Saat 
fürs kalte Bad auf der Norbdfeite (ohne jedoch Für füdliche 
Luft gänzlich verfchloffen zu ſeyn), die übrigen Gemächer 
“aber, die wärmer fern müßen, auf der Mittag:, Oſt⸗ und 
Weſtſeite ſich befinden. 

8. Ich übergehe die vielen andern Bequemlichkeiten, Die 
verfchiedenen Pläpe für Leibesübungen, die Zimmer, wo man 
feine Kleider in fihere Verwahrung gibt, und bie sreffliche 
Einrichtung, daß man aus dieſen, ohne fi zu erfälten, 
unmittelbar in dad Bad kommen kann. — Wan würde mir 
ſehr Unrecht thun, wenn man mir die Abſicht unterlegen 
wollte, einem an fich unbedentenden Werke durch Lobeserhe⸗ 
bungen Glanz zu geben. Meiner Meinung nach iſt es der 
größte Beweis von Talent und Meifterfchaft, wenn man bei 
einem gemeinen Gegenftande neue Schönheiten zu erfinden 
nnd anzubringen verfteht. Und Diek hat und der bewuns 
bernswärdige Hippias geleiftet. Sein Bad hat alle Vorzüge, 
die ein Bad haben foll: es ift zwedmäßig und bequem einge: 
richtet, Helle, zeigt die angemeflenfte Symmetrie in Benüs 
Hung des Raums und gewährt vollkommene Sicherheit bei’m 
Gebrauche defielben. *) Außerdem ift es aufs Sinnreichſte 
mit Allem verfehen, was fonft nod) feine Annehmlichkeit er⸗ 
hönen kann, wohin auch zwei bequeme Gemächer für gewiſſe 
BDedürfniffe, zahlreiche Thüren, und endlich zwei Uhren ge« 
hören, wovon die eine mittelft eined Gonnemmweiferd,, vie 
andere, eine Waſſeruhr, durch den Schall einer Trompete 


*) Namlich vor der Gefahr, befichlen zu werben, was in Öffents 
lichen Bädern häufig geſchah. 
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die kunden anzeigt. — Wer alles Diefes beiradıten kann, 
ohne dem Baumeifter das wohlverdiente Lob zu zollen, ber 
ift nach meiner Weberzeugung nicht bias ein flumpfiinniger, 
fondern auch ein undankbarer, oder gar, was noch ſchlimmer 
it, ein neidischer Menſch. Ic meines Drted wollte gegen 
das Werk und feinen Meifter meinen Dank mit diefem Auf⸗ 
ſatze abtsagen. Wird ed einmal mit Gottes Hülfe zum allges 
meinen Gebranche geöffnet ſeyn, fo weiß ich zuverläßig, daß 
noch viele Andere ſich zum Lobe deſſelben mit mir vereinigen 
werden. 


— — - 


Bacchus. 





1. Als. Bacchus mit feinem Heere in Indien einzog — 
denn warum ſoll ic euch nicht andy einmal ein bacchiſches 
Mährhen erzäblen? — machten fid die Einwohner anfüngs 
lich eine fo veraͤchtliche Vorſtellung von ihm, daß fie über 
den Toll kühnen lachten, oder vielmehr ihn bemitleideten, als 
ob ihre Elephanten ihn in demfelben Augenblicke, wo er es 
wagen würde, fidh ihnen entgegenzuſtellen, zertreten würden. 
Sie mochten von ihren Kundfchaftern die wunderlichften 
Dinge von dan anrüdenden Heere vernommen haben: „Die 
Phalanx und der eigentliche Heerhaufe beſtehe aus raſenden, 
mit Ephen befränssen, und mit Fellen von Hirfchkälbern 
umgärteten Weiberu, weiche furze, ebenfalls mit Epheu ums 
wundene Epieße ohne eiferne Spitzen, und leichte Schildchen 


\ 
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trügen, bie, wenn man fie nur anrähre, einen brummens 
den Ton von fich gehen (denn dic Keffelttommeln der Mäna⸗ 
den hielten fie für Schilde). Bei diefem Zuge befinpe ſich 
noch eine kleinere Anzahl nadter Buriche von bäurifchem 
Ausſehen mit Echwänzeu am Nuden und kleinen Bodshörs 
nern, welche die muthwiigften Sprünge machten.‘ 

2. „Der Führer dieſes Heeres fomme auf einem mit 
Panthern beiyanıten Wagen angefahren: er fey ein unbärtis 
ger Jüngling ohne die mindeſte Spur von Flaum um das 
Kinn, trage aber ein Paar Hornchen auf der Stirn, einen 
Kranz von Weintranden nm die Schläfe, die Xoden mit ei⸗ 
ner Binde aufgebunden, und fey bekleidet mit einem Pur: 
purmantel und goldenen Sandalen. Ihn begleiten zwei Uns 
terbefehlöhaber:: der Eine, ein Purzer dicker Alter mit einem 
Hängebauche, einer Stülpnafe, langer emporſtehenden Ohren, 
taumelnden Ganges und geftüst auf sinen Narthexſtab, jedoch 
meift reitend auf einem Efel, trage einen weiten Mantel 
von Sufranfarbe, und habe ganz dad Anfehen eines Feid⸗ 
herein für eise ſolche Armee: der Untere, ein Wunderding 
von einem Menſchen, gleiche vom Unterleib an ganz einen 
Bode, mit rauhhaarigen Beinen, Bodshörnern und langem 
Barte, einer Hirtenpfeife in der finken, einem krummen 
Stab in der rechten Hand: fein ganzes Benchmen verrathe 
Hitze und Leitenichaft, nud fo mache er feine Sprünge um 
dad ganze Heer herum. Die Weiber fürdıten ihn, fihätrein 
ihre langen, in der Luft flatternden Haare, fo oft er ihnen 
zu nahe fomme, und ſchreien Evoe! Evoe!, was vermuh- 
lich der Name des oberften Heerführers ſey. Dieſes Weiber- 
volk habe fchon ganze Heerden ausgerandt, und junge Läıı= 


- 
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mer und Käther lebendig zerriffen :. denn fie fräßen das Fleiſch 
roh anf.‘ 

3 Bei tiefen Nachrichten lachten, wie natürlich, ber 
König und bad ganze Volk der Indier, und hielten’s nicht 
für der Mühe werch, ein förmliched Kriegsheer entgegen zu 
(hiefen. Hochſtens könne man, meinten fie, wenn fie näher. 
heran Lämen, Die Weiber gegen fie ausrüden laffen: ihnen 
ſelbſt könne es nur Uinehre machen, cine Niederlage anzuridhs 
ten unter toll gewordenen Diınen und einem Anführer mit 
weibiichem Kopfpus, einem alten, betruntenem Kerichen, 
einem Halbmenſchen und einem Haufen nadıer Tänzer von 
dem lächerlichſten Anſehen. Als aber eine Nachricht um die 
‘Andere einlief, der Gott verwüfte das ganze Land mit Feuer, 
verbrenne die Städte famnıt den Bewohnern und zünde die - 
WBaldungen an, und in kurzem werde ganz Indien nur Eine 
Brandflätte feyn, (denn das Feuer ift ja eine Waffe. des 
Bachus vom Vater und deffen Blisftrahl her ,) da griffen 
fie endlich im Erufte zur Wehr, zdumten ihre Elephanten, 
festen ihnen Thürme auf die Sättel, und rüdten auf dens 
felben dem Feinde entgegen, den fle zwar immer noch verach- 
teten, wobei file jedoch von Zorn und Begierde branuten, 
jenen unbärtigen Feidherrn fumme feinem ganzen Heerhaufen 
ju zermalmen. 

4. DBie fie einander im Geſichte waren, ordneten fie 
ihre Elephanten in’s erfte ®tied, und rüdten nun mit der 
Phalanx heran. Bacchus befehligt Das Centrum, Silen den 
rechten, Pan den linken Flügel. Als Hauptieute und Zugs 
führer find Die Satyın aufgeftellt, und das allgemeine Feld⸗ 
geſchrei ift Eboe! Aunf einmal erfhhallen die Keffelpaufen, 
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erklingen die kriegeriſchen Cymbelu, einer der Sathrn blast 
auf gellendem Horne den Angriffsmarſch, auch Silens Eſel 
brüllt mörderiſch ſein Ba, und die Mänaden, mit Schlaugen 
umgürtet, entblößen die eiſernen Spitzen ihrer Thyrſusſtabe, 
und flürzen ſich mit Geheul unter deu Feind. Auf der Stelle 
machen die Indier mit ihren Elephanten linksum, und flie- 
hen in größter Verwirrung, nachdem fie nicht einmal anf 
Schußweite heranzufommen gewagt hatten.. Das Ende war, 
daß fie völlig überwältigt, und von Denen, über welche fie 
fit) luſtig gemacht Hatten, gefangen davon geführt wurden. 
Sp empfingen fie durch eigene Erfahrung die Lehre, dag 
man auf dus bloße Hörenfagen einen unbefannfen Feind nicht 
verachten müße. 

8, „Aber, in aller Welt,“ höre ich fragen, ‚was will 
denn der Mann mit diefer Bacchiade?“ Vorerſt bitte ich 
euch, am aller Grazien willen, glaubt nicht, ich fchwärme 
ebenfalls in trunkener Korpbantenwuth, wenn ich mid in 
diefem Fall mit dem Gotte vergleiche. Es will mich nämlich 
bedünken, als ob es vielen Leuten mit Auffägen neuer Art, 
insbefondere aber mit den meinigen, gerade fo gehe, wie Dort 
den Indiern mit der Bachantenfchaar. Ich weiß nicht, welche 
fonderbare Vorſtellurg von mir fle fich in den Kopf geſetzt 
haben: Eurz fie glauben, bei mir feyen weiter nichts als 
einige gar fchnurrige und ſatyrhafte Poffen zu vernehmen. 
Einige bleiben daher gar weg, sub halten es nicht für der 
Mühe werth, von ihren Etephanten herabzuffeigen, um den 
Bodsfprüngen eines Satyr und feinem Mänadifchen Muth: 
willen zuzufegen. Andere Fommen gerade, um etwas Luſti⸗ 
ges zu hören; wenn fie aber finden, daß der Epheuſtab gleich⸗ 
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wohl feine.ziferue Spitze ‚hat, fo können fie ſich, zu ſehr bes 
troffen von Der unerwarteten Sntdedung, nicht entichl’eßen, 
ihren Beifali zu geben. Allein ich verfpreche ihnen zuver⸗ 
ſichtlich, wenn fie unferen Myſterien auch jept, wie früher, 
öfters beiwohnen, wenn die alten Genoſſen nnferer Vereine 
in jeuen heitern Stunden ſich erinnern, und ohne vornehm 
herabzuſehen auf unfere Satpru und Silene, in vollen Zügen 
ons dem Berher trinken wollen, den id) ihnen reiche, fo 
werden auch fie von der Kraft des Gottes ergriffen werben , 
und mandyes Eyoe mit uns ertönen laſſen. 

6. Doch — mögen fie es damit halten, wie ee ihnen 
beliebt: deun zu hören oder nicht zu hören, fleht ja Jedem 
frei. Uber weil wir uun doch einmal in Indien find, fo 
will ich euch noch ein anderes Geſchichtchen aus diefem Lande 
erzählen, das bier nicht am unrechten Drte angebracht ſeyn 
wird. Bei den Machldern, einem Indiſchen Volke, welche 
am linken Ufer des Indusſtromes bis an den Dcean hin wohs 
nen, befindet Aid, ein riugs eingehägter Hain von fehr mäßis 
dem Umfang, dicht befchattet von einem Dadye der üppigften 
Epheus und Weinrauken. In diefem Haine fprudeln drei 
wunderliebliche, kryſtallhelle Quellen: die eine gehört dem 
Satyr, die andere dem Pen, die dritte dem Silen. Jähr⸗ 
ich einmal, am Feſte des Gottes, befuchen die Indier den 
Hain und trinken aus diefen Quellen, aber jeded Alter aus 
feiner eigenen: die Jünglinge aus der des Satyr, die Män⸗ 
ner aus der des Pan, und aus der Duelle des Silen bie 
von meinem Alter. 

7. Was nun mit den Jünglingen vorgeht, wenn fie ges 
teunten Haben, und wie unternchmend die Männer werben, 
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wenn Pan fi ihrer bemächtigt Bat, wäre zu weitläuftig, 
hier zu erzählen, Hierher gehört nur dad Benehmen der Als 
ten, wenn aud) fie von diefem Wafler beraufcht find. So⸗ 
Hard nämlich ein Greis getrunten hat und vom Silen er- 
griffen ift, fo bleibt er anfange eine ziemliche Zeitlang ſprach⸗ 
I06, und gleicht gauz einem Menſchen, dem von zu reichli= 
chem Naß der Kopf ſchwer geworden iſt. Auf einmal aber 
wird feine Bruſt frei, feine Stimme hebt fih Hell und Eräf: 
tig, und fo ſtumm er zuvor gewefen, fo gefchwäsig wird er 
jest: aud, wenn man ihm den Mund zuhalten wollte, würde 
er doch nicht aufhören zu plaudern. Und mwiewohl er, nicht 
minder ald jener homerifhe Sprecher [Ulyſſes, IE. III, 222.] 

— ein Gedraͤng der Worte, wie ftöbernder Winterflocen , 
von fich gibt, "fo ift dennoch Alles recht geordnet und verfläns 
die. Nicht genug, daß diefe Greife fchon ihres Alterd wegen 
den Schwänen ähnlich find: ihr fortlaufender Redefluß gleicht 
vielmehr dem unermüblichen Schwirren der Cikade bis an 
den fpäten Abend. Uber alddann verläßt fie ihr Raufch: fie 
ſchweigen plöglich und find wieder wie zuvor. Das Gonders 
barfte aber habe ich noch gar nicht erwähnt. Wenn ein fols 
cher Alter durch den Lntergang der Sonne genöthigt worden 
war, misten in feiner Rede abzubrechen, und fomit, was er 
fagen wollte, unausgeführt zu laffen, fo fängt er im fofgens 
den Fahre, fobald er an der Duelle getrunken, bei denfelben 
Worten wieder an, bei welchen ihn im vorigen Jahre der 
Rauſch verlaffen hat. 

8. Doch genug eines Scherzes, der nad) des Momus 
Art mir felbft gift. Die Moral brauche ich der Fabel nicht 
beizufügen: ihr feht felbft, in wie weit fle auf mid) paßt. 
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Habe ich, alfo etwas Ungeſchicktes geredet, fo trägt der Rauſch 
die Schuld: dünkt euch aber, ich hätte tiue geſprochen, nun 
ſe ſey es dem Silen gedankt. 





Herkules. 





1. Die Gallier nennen den Herkules in ihrer Sprache 
Ogmins, und geben auf ihren Gemätden dieſem Gotte ein 
höchſt abenteuerliches Ausſehen. &r erfcheint hier als ein 
hochbetagter Greis mit einer tiefen Glatze und eidgrauen 
Haaren, fo viel er deren nad, Abrig hat, und einem von 
Runzeln durchfurchten, und von der Sonne ſchwarz gebranns 
ten Ungeficht, gerade wie fonft alte Seeleute auszufchen 
pflegen ; fo daß man einen Charon, Japetus, oder irgend 
einen andern Bewohner des Tartarus, kurz alles Andere 
eher, als einen Herkules in ihm vermuthen follte. Allein 
ungeachtet dieſes Ausfehend trägt er doch die ganze Ausrü- 
ſtung eines Herkules. Er hat die Lowenhaut um, die Keufe 
in der Rechten, den Köcher auf der Schulter, und hält in 
der Linken den gefpannten Bogen — iſt alſo in fo weit ganz 
der Achte Herkules. 

2. Ich glaubte anfaͤnglich, die Gallier hätten durch 
dieſe ſeltſame Geſtalt die Griechiſchen Götter laͤcherlich mas 
chen, und beſonders durch ein ſolches Gemälde ſich an Her; 
kules rächen wollen, weil Dieſer einſt, als er die Abendlande 


Sudan, 118 Boͤchn. 


al 
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durchzog, um die Heerden des Gerpones zu fuchen, auch ihr 
Land mit Piünderung heimgeiucht hatte. 

3. Doc das Sonderbarfte an diefem Bilde fommt nod). 
Sener hochbetagte Herkules führt nämlicd, eine ungemein große 
Menge Menfchen Hinter fich her, die er ſämmtlich an den 
Dhren gebunden hält. Die Bande felbft aber find ungemein 
fein gearbeitete Ketten aus Gold und DBernftein, und gleis 
chen dem fchönften Halsgeſchmeide. So ſchwach dieie Feſſeln 
find, denkt doch Keiner an Flucht, die doch fo leicht wäre. 
Nicht einmal einiges Widerſtreben, dem Zuge zu folgen, zei⸗ 
gen fie; fondern Alle laufen munter und luſtig hinterher, 
jauchzen ihrem Führer Beifall zu, und drängen ſich fogar 
vorwärts, fo daß die Ketten ganz fchlaff an ihnen herabhäus 
gen, und ed unverkennbar ift, wie leid es ihnen wäre, wenn 
er fie los ließe. Das Alterfeltfamfte aber ift, daß der Mater, 
der ihm die Enden der Ketten nicht in die Hände geben konn. 
te, indem er fehon in der einen die Keule, in der andern den 
"Bogen hält, die Bungenfpite des Gottes durchlöchert und fie 
dort befeftigt hat. So zieht nun Diefer den ganzen Haufen 
mit fi), indem er den Kopf nach ihnen zurücddreht und ih⸗ 
nen freundlich zulächelt. 

4. Voller Verwunderung fland ich einft lange vor diefem 
Gemälde, und fing an ungeduldig zu werden, weil ich es 
mir nicht zu deuten wußte. Da trat ein in einheimifcher 
Weisheit vermuthlich wohl unterrichteter Gallier zu mir, 
der, wie fich zeigte, audy in unferer Literatur nicht unbewans 
dert war, und das Griechifche fehr rein und geläufig ſprach. 
„Ich will,‘ hob er an, „dir das Näthfel diefes Bildes lö⸗ 
fen, Bremdling, weil du ja doch, wie ich fehe, damit nicht 
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zu recht kommen kannſt. Wiſſe deun, bag bei uns Galliern 
nicht Merkur für den Gott der Beredtſamkeit gilt, wie bei 
euh Griechen , fondern Herkules, meil Diefer ja weit ftärter 
iſt als Jener. Daß er aber ale Greis abgebildet if, darf 
dich nicht befremden. Denn die Kraft zu veden ift es ja 
allein, die ſich im höheren Alter in ihrer vollen Reife zeigt- 
wie denn auch eure Dichter ſehr richtig ſagen: 

Stets ja flattert dad Herz den Juͤnglingen —— Gi. III, 108.% 
Dagegen wird das Alter ftets 

Weit mehr, benn junge Leute, Hugen Rath erfeh'w. *) 
Bließt ja doch honigfüß die Rede aus dem Munde eures Per 
flor, und die Liebliche Rede der Trojifchen Aelteften wird ver- 
olichen mit der Lilienblüthe:, Lilie aber heißt bei euch, wenn 
ich mich recht erinnere, eine Blumengattung. 

5. Daß alfo diefer alte Herkules, d. h. die [perfonifls 
cirte) Beredtſamkeit, die Menfchen mittelft ihrer Ohren an 
feine Zunge gebunden hat und fo nad) ſich zieht, ift, bei der 
nahen Verwandtſchait der Zunge und der Ohren, nicht zu 
verwundern. Es liegt durchaus kein Spott gegen ihn darim, 
daß jene durchlöchert dargeftelit ift. Ich erinnere mich, die 
Derfe eines eurer Komiker gelefen zu haben: 

— — — — denn bie Zungenfpige iſt 

Den redeſel'gen Zeuten allen durchgebohrt. 

6. Ueberhaupt find_wir des Glaubens, Herkules habe, 
ald ein Mann von großer Weisheit, das Meiſte, was er 


*%, Nach Eurip. Phoͤniz. 540. (Pors.) Dad Folgende find An⸗ 
fpielungen auf die Homeriſchen Stellen St. J, Zu 11, 152. 
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gethan, nicht ſowohl durch Stärke, als durch des Wortes 
und der Weberredung Gewalt ausgeführt. Seine Geſchoße 
find , dünkt mich, eindringliche, wohlgezielte, ſchnell treffende 
Worte, welche tief in den Gemüthern der Hörenden haften; 
wie ihr denn felbft auch von geflügelten ZBorten fprechet.‘ 
So weit mein Gallier. 

7. Wie mir alfo neulich mein Entſchluß, hier vor euch 
aufzutreten, das Bedenken erregte, ob es auch gerathen fey, 
in meinen Jahren, und nachdem ich fchon feit fo langer Zeit 
meine öffentlichen Borlefungen eingeſtellt hatte, mich aber: 
mald dem Urtheile fo vieler Richter auszuſetzen, fo kam mir 
recht zur guten Stunde die Erinnerung an jenes Gemälde 
in den Sinn. Denn ich war in der That fehr aͤngſtlich ge⸗ 
wefen, man möchte mein Vorhaben für ein jugendliches Was 
geftüd anfehen, das meinem Alter fehr fchlecht anflände; und 
irgend ein Homerifcher FJüngling könnte mid mit den Wor- 
ten fchelten: 0 

Deine Kraft ift geldst, und muͤhſames Alter befchwert bich; 
Auch ift ſchwach dein Wagengefährt? und müde die Moffe Il. 
vn. 105.), 
einen fpottenden Blick dabei auf meine Beine werfend. Aber 
jest brauche idy mich nur an jenen greifenhaften Herkules zu 
erinnern, um Muth zu Allem zu fühlen, und, als ein Al— 
tersgenoffe jenes gemalten Gottes, vor einem folden Wage— 
ftück mich nicht mehr zu erblöden. 

8. So fahret denn wohl, Stärke, Schnelligkeit, Schön= 
heit und alle ihr Vorzüge des Körpers: und auch dein Amor, 
Zeriicher Sänger, *) ſchwinge immer fein Gotldfleder beim 


*) Anakreon. 
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Anblick meiner erbleichenden Haare, und flattre fchneller als 
ein Adfer Davon: „was kümmert Das den Hippoklives 2?‘ *) 
Für mich iſt's jebt an der Zeit, in meinen Borträgen 
mich wieder zu verjüngen, und hier eine Kraft zu zeigen, 
die jest erft in ihrer Blüthe fleht, indem ich fo viele Ohren, 
als ich nur immer Bann, an mid, feßle, und reichliche Ge⸗ 
fchoffe der Worte entfende, an welchen mein voller Köcher 
mid, keinen Mangel befürchten läßt. — Du fiehft, wie idy 
mich über mein hohes Alter zu tröften weiß. Über dieſe 
Vorſtellung gab mir Muth, mein Tängft angelegt geweſenes 
Schiffchen wieder flott zu machen, und nad) beftem Bermö⸗ 
gen ausgerüftet der hohen See abermals anzuvertrauen. Sen⸗ 
det guten Wind. zur Fahrt, ihr Götter! Denn mehr als je 
bedarf ich des günfligen Hauches, der meine Segel fchwelle; 
damit man aud) mir einft, wen ich’d je verdiene, jene Home⸗ 
rifchen Worte zurnfe: 

Welche ftattliche Lenbe ber Breis aus ben Lumpen hervorfiredt! **) 





Der Bernflein und die Schwäne am Po, 





2. Ohne Zweifel feyd auch ihr von der Richtigkeit ber 
Sage überzeugt, daß der Bernftein von gewiffen Pappeln am 
Do geweint wird, die um den Phaethon franern, und daß 


*, Siehe Bd. IV, S. 497. Anm. 
**) Oboſſ. XVIII. 74. 


r 
* 
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dieſe Pappeln eigentlich die Schweſtern des Phaëthon find, 
die, vergehend vor Jammer um den unglücklichen Jüngleng, 
in Bäume verwandelt wurden, von. weichen ihre Thränen 
“fortan in Geftalt des Bernfteins herabträufeln. Ich ſelbſt 
Hatte diefe Sage oft genug aus dem Munde unferer Dichter 
vernommen, und hoffte immer , wenn ic, einmal an den Po 
käme, mid) unter eine diefer Pappeln zu ſtellen, und etliche 
ſolcher Thränen in meinem Mantel aufzufangen, um auc) 
Beruftein zu haben. 

2. Bor nicht gar langer Zeit hatte ich nun, einer ans 
dern Urfache wegen, Veranlaſſung, jene Gegenden zu befus 
hen, und den Po fromanfwärts zu befahren. So aufmerf: 
fam ich mid) umſah, fo konnte ich gleichwohl weder Pappeln 
noch Bernftein zu Gefihte befommen: ja die Einwohner 
kannten nicht einmal den Namen Phaẽthon. Und als ich 
fragte, wenn wir denn einmal zu den Pappeln kommen wärs 
den, welche den Bernftein geben, achten fle mich aus, und 
fagten, ich müßte mich deutlicher erklären, Was ich meinte, 
Da erzählte ich ihnen denn den ganzen Mythus, daß Phae: 
#hon ein Sohn ded Sonnengotted gewefen, und, wie er in 
Feine Fünglingsjahre gefreten, den Water einmal gebeten 
Habe, den Sonnenwagen führen zu dürfen, damit auh er 
einmal Tag mache. Der Vater hätte ed ihm zugelaffen: 
Hein der Junge wäre aus dem Wagen geflürzt und ums 
Leben gekommen. „Seine Schweftern,‘ feste ich hinzu, 
mbdefinden fich in der Geſtalt von Pappeln hier irgendwo bei 
euh am Po, gerade wo Phaẽthon herabfiel, und weinen 
noch immer in der Trauer um ihn die Bernſteinthränen.“ 
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3 „Weiher Scheim, weicher Windbeutel hat dir dies 
ſes Maͤhrchen aufgebunden?“ riefen fle. „Wir haben noch 
keinen Fuhrmann vom Himmel fallen ſehen; noch gibt es 
bei uns ſolche Pappeln, wie du ſie beſchreibſt. Wenn Das 
wäre, glaubft du denn, wir würden rudern für zwei Obolen 
des Tages, oder Schiffe ſtromaufwaͤrts ziehen; da wir ja nur 
Dappeithränen aufzulefen brauchten,. um fo veich zu feyn, 
als wir wollten ?'’ Diefer Befcheid machte mich nicht wenig 
betreten : ich ichwieg .befhämt, daß ich fo kindiſch ſeyn konn⸗ 
te, den Poeten, deren Sache die gefunde Vernunft niche ift, 
eine fo abenteuerliche Fabel aufs Wort zu glauben. Es 
ärgerte midy zugleich, in Einer ber großen Hoffnungen, mit 
weichen ich hieher gekommen, mich getäufcht, und den ſchoͤ⸗ 
nen Bernſtein mir gleichlam aus den Händen entfchlüpft zu 
fehen, von welchem idy fchon in Gedanken den mannidyfaltigs 
ſten Gebrauch gemacht hatte. 

4. Um fo zuverläßiger hoffte ic, etwas Anderes dort 
anzutreffen, nämlich die vielen ſingenden Schwäne an den 
Ufern jened Stromes. Ich fragfe alfo meine Schiffleute abers 
mais — denn noch immer fuhren wir ſtroman: „Aber wann 
befommen wir denn jene Schwäne zu hören, die zu beiden 
Seiten dieſes Fluſſes ſtehend, ihre ſchöͤnen Melodieen ertönen 
laſſen? Denn man fagt ja, fie ſeyen einſt muſikaliſche Men: 
ſchen und Gefährten des Apollo gewefen, und in diefer Ges 
gend in Vögel verwandelt worden, als welhe fie ihre Muſik 
fo wenig vergeffen harten, daß fle auch jept noch fängen wie’ 
ehemals.’ 

5. Meine Schiffer lachten aufs Nene. „Höre, Menſch,“ 
fagten. fie, „wirft du denn heute nicht fertig werden, unferer 


— 
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Zandfchaft und unferem Po Lügen nachzuſagen? Wir treis 
ben doch das Schifferhaudwerk hier auf dem Fluffe (hen feit 
nnferen Knabenjahren, und haben noch nirgends Schwäne 
zu Geſichte bekommen, ganz wenıge ausgenommen, die ſich 
bie und da in den Altwaſſern am Ufer fehen laſſen; und 
diefe krächzen fo Mäglich und unmufitalifch, daß Raben und 
Kraͤhen Sirenen gegen fle find. Einen lieblihen Gerang 
aber, wie du wmeinft, haben -wir von ihnen auch nicht im 
Zraume vernommen; und fo ift es doch feltfam, wie folche 
Dinge über nnfere Gegend bei euch in Umlauf kommen 
konnten.“ 

6. So kann man vielfältig irre geführt werden, wenn 
man Leuten glaubt, welche von allen Dingen nur mit Ueber 
treibungen fprechen. Ich bin in dem Fall, etwas Aehnliches 
auch in Rückſicht meiner befürchten zu müßen. Möchten doch 
Diejenigen, welche fidh zum erftenmal eingefunden haben, 
um mid, zu hören, nicht etwa in der Erwärtung gekommen 
ſeyn, Bernſtein zu finden, und Schwanengefang zu verneh⸗ 
men, — um mic nad wenigen Augenblicken wieder mit 
Hohngelächter gegen Diejenigen zu verlaffen, welche euch fo 
Poitbare Dinge von meinen Vorträgen verfprochen hatten! Ich 
berufe mich auf euer eigenes und aller Welt Zeugniß, daß 
"noch Niemand mid in einem fo großiprecherifchen Zone von 
meinen Leiftungen reden hörte. Wohl aber weiß ich, daß 
ihre fonft mehr als Einen Po finden könnet, dem nicht nur 
Bernſtein, fondern das Tautere Gold aus dem Munde rinnt, 
weit lieblicher noch, als alle Melodieen jener poetifchem 
Schwäne. Was ich eud) gebe, ift anfpruchlos, und verrät 
keineswegs, wie ihr jept ſelbſt fehet, ein hohes Gängerten 
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Imt. Hütet euch alfo, daß ed euch, bei einer zu großen 
Erwartung pon mir, nicht ergebe wie Denen, die einen Ges 
genſtand im Waſſer erbliten, und ſich einbilden, er ſey wirk⸗ 
lich fo groß, als er von oben gefehen erfcheint, während doch 
nur fein Bild es ift, das ſich erweitert; ziehen fie ihn here 
aus, ſo werden fie mit Verdruß gewahr, daß das Ding viel 
Feiner ift, ats fie glaubten. Darum warne ich euch, che 
id; meine Produkte enthülle: ermartet nichts Großes, oder 
meffet die Schnid der getäufchten Hoffnung euch felbft bei. 





Die Fliege 


[U 7 


1. Die Fliege it mit nichten das kleinfte unter den 
geflägelten Thieren, indem fie die Schnaden, Müden und 
andere Pleinere Inſekten eben ſehr an Größe übertrifft, als 
fie feibft Hierin der Biene nachſteht. Sie ift aber von ans 
dern geflügelten Thieren darin unterfchieden, daß fie nicht 
am. ganzen Leibe befiedert und mit eigenen Schwungfedern 
verfehen iſt; fondern ihre Flügel beſtehen, wie die der Heu⸗ 
ſchrecken, Eikaden und Bienen, aus einer Art ungemein zars 
ter Häuschen, die an Feinheit alle andern Flägel eben fo 
weit übertreffen, als die Iudifchen Gewebe unfre Griechis 
(hen Mäntel. Und betrachtet man fie genaa, wenn fie ihre 
Flügel gegen die Sonne entfaltet, fo wird man ein Farben⸗ 
fiel, fo fchön als das des Pfauengeflederd, wahrnehmen. 

2. Ihr Stug gleicht eben fo wenig dem nnaufhörlichen 
Rudern der Fledermäufe, ald dem fprungmweifen Zlattern ber 


4410 Lucian's Werke. 


Heuſchrecke oder dem Schwirren der Weſpe; ſondern ſie durch⸗ 
ſchweift mit der leichteſten Gewandtheit die Luft nach jeder 
beliebigen Richtung. Auch Dieß iſt eine beſondere Gabe, daß 
fie nicht ſtillſchweigend, ſondern fingend fliegt, und zwar nicht 
in dem widerlichen Tone der Müden und Schnaden, noch 
mit dem dumpfen Summen der Bienen ober dem erſchrecken⸗ 
den Dröpnen der Wefpen, fondern in demfelben Grade melo⸗ 
diſch, in welchem Floͤtentöne fieblicher Elingen, als der Laͤrm 
von Trompeten und Eymbeln. 

3. Was ihren Übrigen Bau betrifft, fo fledt der Kopf 
nicht In dem Rumpfe, wie bei der Heufchrede, fondern häugt 
dur einen fehr dünnen Hals mit dem Naden zufammen, 
und Täßt fich Teiche nad) allen Seiten drehen: ihre Augen 
find aus einem feften, hornartigen Stoffe und flehen weit 
hervor: aus der dauerhaft gebauten Bruft find die Füße her⸗ 


ausgewachſen, die weit ſchlanker und gelenkiger find als die 


Weſpenfüße. Der Hinterleib ift ebenfalls fehr feſt verwahrt, 
und gleich einem Panzer mit breiten Gurten und Schuppen 
verfehen. Sie versheidigt fi nicht nach Bienenz und Wes 
fpenart mit einem Stachel am SHintertheil, fondern mit dem 
Munde, an welchem fich ein Rüſſel befindet, mittelft deſſen 
fie, wie der Elephant, ihre Nahrung zu fih nimmt, und 
ſich an die Gegenftände anfaugt. Diefer Rüffel endigt ſich 
in eine Art Kelch, aus welchem ein Zahn hervorſticht, deſſen 
fie fi) als eines Stacheld bedient, um Blut zu fangen. Dieß 
ift nebft Milch ihre gewöhntiches Getränke; doch liebt fie 
mehr das erftere: der Schmerz aber, den ihr Stich verurs 
ſacht, ift Höcft unbedeutend. Won den ſechs Füßen, die fie 
bat, bedient fie fid, nur der vier Hintern zum Gehen: die 


X 
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beiden vordern vertreten die Stelle der Hände. Denn man 
fiehe fe fehe oft auf den Hinterfügen laufen, -und etwas 
Eßbares in den Händen tragen, gerade wie wir Menfchen 
es zu machen pflegen. 

4 Sie kommt übrigens nicht fogleicd in diefer Geſtalt 
zur Welt, fondern iſt zuerft ein Wurm, der ih aus menſch⸗ 
lichen oder thierifchen Leichnamen entwickelt. Nach einiger 
Zeit bilden ſich die Füße und Flügel an: und aus dem Kriech⸗ 
thier wird ein geflügelteds. ent erzeugt fie wieder andere. 
Würmer , die in kurzem fich ebenfalls in Fliegen verwandeln. 
Als beftändige Hausgenoffin des Menſchen hat fie ganz dies 
felbe Nahrung, wie Diefer, und koſtet von Allem, was auf 
feinen Tiſch kommt; nur trinkt fie kein Dehl, was ihr den 
Zod bringen würde. Die Grenzen, in welche ihr Daſeyn 
eingeſchloſſen ift, find fehr enge: daher hat fle ihre größte 
Freude am Tageslicht. Nur, wenn es heil ift, treibt fie ihr 
Weſen; des Nachts fliegt und ſingt fie nicht mehr, fondern 
zieht ſich zurüd und rührt ſich nicht. 

5. Seinen geringen DBerftand beweist fie in der Art, 
wie fie ihrem Verfolger und Zodfeind, der Spinne, zu ent: 
gehen weiß. Sie faßt fie, wo fie diefe lauern ſieht, fcharf 
in's Auge, und weicht gefchidt ihrem Angriffe aus, nm nicht 
in das Netz und Geflechte des gefährlichen Unthiers zu geras 
then. Bon ihrem Murh und ihren Briegerifchen Tugenden 
ſoll ſtatt meiner der erhabenfle und bereotefte aller Dichter, 
Homer , fprechen. Wenn Diefer einen feiner trefflichſten Del: 
den loben wıll, fo vergleicht er feine Kampfrüftigkeit nicht 
mit der eines Löwen, Panthers oder Ebers, fondern mit 
der unerfchrocdenen Kühnheit und unverdroffenen Beharrlich⸗ 
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Peit der Fliege, *) die auch noch fo oft verfucht, doch nicht 
ablaffe, einem mit immer neuen Stichen zuzufegen. Ja er 
ift ein fo großer Verehrer ver Fliege, daß er ihrer nicht etwa 
nur Einmal vorübergehend Erwähnung thut, fondern fle 
ofters ald einen befondern Schmud feiner Gefänge anbringt. 
Bald fchildert er und, wie ihre wimmelnden Schsaren um 
bie Mitchgefäße herum fliegen: bald vergleicht er die Minerva, 
wenn fie das toͤdtliche Gefchoß von Menelaus abwendet, mit 
einer Mutter, die von ihrem fchlafenden Kinde die Fliegen 
derſcheucht. Und ift es nicht ehrenvoll für diefe, wein er 
dorf ihre Schwärme dichte Schaaren **) nennt ? 

6. Die Fliege iſt fo flark, daß fie mit ihrem Stid) nicht 
nur die Haut eines Menfchen, fondern auch eines Pferdes und 
Stieres verwuntet: fogar einem Elephanten kann fle fehr bes 
fhwerlich werden, wenn\ fie ſich in die Falten feiner Haut 
hineinfchleicht, und ihm mit ihrem Rüffel fo empfindlich rist, 
als ein Thierchen von diefer Größe nur immer im Stande 
ift. Im Genuffe der Liebesfreuden befteht unter den Fliegen 
die ungebundenfte Freiheit. Auch ift diefer Genuß bei ihnen 
nicht fo vorübergehend, wie bei den übrigen Vögelgaftungen; 
fondern das Männdyen läßt ſich vom Weibchen eine gute 
Weile durch die Luft tragen, und fo geht die Begattung in 
währendem Flug vor, wodurch ihr Bergnügen keineswegs 


*) Im Original folgen die Worte: „denn nit Thraſos IBru⸗ 
tafitäe), fondern Tharfos [Muth] legt er ihr bei.“ Die 
Homeriſche Stelle iR I. XVII, 570. Die folgenden Sc, u, 
469 f. AVl, 641 f. IV, 130 f. 

**) Erhne eigentl, Wölter. SC. II, 469. 


Die Fliege. 4415 


geſtört wirt. — Gelb wenn einer Fliege der Kopf abgeriffen 
wird, behält der Rumpf bach noch lange Leben und Bewegung. 

7. Aber das Merkwürdigfte an der Nctur diefer Thiere, 
und das Einzige, was Plato in feiner Schrift über die Un: 
fierbiihfeit der Seele überfehen zu haben fcheint, ift nod) 
ja erwähnen. Streut man etwas Aſche auf eine geftorbene 
Fliege, fo geht eine völlige Wiedergeburt mit ihr vor, fle 
erfteht zu einem neuen Leben; zum augenfcheinlichen Beweife, 
daß and Die Fliegenfeele unſterblich iſt, da fie ja in ihren 
veriaffenen Körper wiederkehrt, ihn für ten ihrigen erkennt, 
befebt und davon fliegen macht. Dadurch wird aud) die Sage 
von Hermotimus aus Elazomenä beftätigt, deffen Seele ihn 
öfters verlaffen, und nachdem fie eine Zeitlang für fich allein 
herumgewandert, wieder heimgefommen ſey, ihren Leib eins 
genommen und ten Hermotimus wieder auferwecdt habe, 

8. Uebrigens Iebt die Fliege unabhängig und mühelos, 
und genießt nur, was Andere gearbeitet haben. Allenthalben 
ift für fie der Tiſch gededt. Für fie wird die Ziege gemol— 
fen: für fie nicht minder, ale für die Menfchen, bereitet die 
Biene ihren Honig: für fie würzt der Koch feine beiten Ge: 
richte. Sogar, auf des Königes Tafel ſpaziert fie umber, 
koſtet alle Schüffeln zuerft, und läßt fih, fo gut als der 
König felbft, von jeder Speife belieben. 

9. Sie niftet nicht an einen beftimmten Orte, um Junge 
zn heden, fondern führt ein umbherfchweifendes Leben nad) 
Scyt henweiſe, und wo ſich's trifft, daß ſie von der Nacht 
überfallen wird, da iſt ihr Quartier und ihre Heimath. 
Denn im Dunkeln, wie gefagt, nimmt le Nichts vor. Was 
fie auch thun mag, fie braucht nicht zu wünfden, es unges 
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ſehen zu thun, weil ſie Nichts treiben zu koͤnnen glaubt, 
was, bei'm Lichte geſehen, fie beſchäͤmen könnte. 

10. Es gibt einen Mythus, welcher erzaͤhlt, es waͤre 
einmal in alten Zeiten ein wunderfchönes Mädchen, Namens 
Myia Fliege] geweien, ein allerliebſtes Plaudertäfchchen, 
das des Schäterns und Singers nie müde geworden wäre. 
Einft Hätte fie fih in den fchönen Endymion verlicht, aber 
eine Nebenbuhlerin an der Gelene gefunden. Weil fle num, 
wenn der Jüngling fchlief, mit ihrem unaufhörlichen Necken, 
Trillern und Singen ihm keine Ruhe ließ, fo wäre Endymion 
endlicy böfe geworden, und Selene hätte fie in ihrem Groll 
in eine liege verwandelt. Und daher Pomme ed, daß fie, 
in beftändiger Erinnerung an Endymion, allen Schlafenden 
ihre Ruhe mißgönne, befonderd aber den Jugendlichen und 
Zarten. Ihr Biß und ihr Verlangen nach’ Blut ıft alfo 
Bein Zeichen von Graufamkeit, fondern von Liebesdrang und 
Zuneigung zu den Menfchen. Gie fucht wenigftens, fo viel 


fie kann, von ihnen zu genießen, und gleichfam die Blüthe | 


reizender Körper ſich zuzueignen. 
11. Auch gab es vor Alters eine Dichterin, des Namens 


Myia, die eben fo ſchön als geiltreich "gewefen feyn fol. 


Nicht minder führte eine fehr berühmte Hetäre zu Athen dies 
fen Namen, von welcher ein Zuffpieldichter ſagt: 
Die Fliege hat ihn bis ins Herz geſtochen. 

So hat ed alfo auch die wigige Komik nicht unter ihrer 
Würde gehalten, bie Fliege auf die Bühne zu bringen; nody 
haben Eltern Anftand genommen, ihren Töchtern diefen Mas 
men zn geben. Sogar die Tragödie gebentt der Fliege mit 
hohem Lobe, weun/fie ſagt: 


| 
| 
| 
| 
| 
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D Sande, wenn bie Fliege, tapfern Muthes vol, ' 
Au Helden anfällt, unb in ihrem Biute farmelgt, 
Dee Krieger aber vor des Feindes Lanze bebt! 


Noch wüßte ich Vieles von der Pprhagorderin Myia zu er⸗ 
zähfen, wenn ihre Geſchichte nicht fchon allgemein bekannt 
wäre. 

ı2. Endlich gibt es eine fehr große Gattung von lies 
gen, Streit- oder Hundefliegen genannt, die fid) durch 
ihr ſtarkes Summen und ihren fchnellen Flug auszeichnen. 
Diefe erreichen ein fehr hohes Alter, und bringen den ganzen 
inter ohne Nahrung zu, indem fie Ah in dem Getäfel 
der Zimmerwände verfteden. "Un ihnen ift befonders das 
wunderbar, daß fie, wie des Hermes und der Aphro⸗ 
Dite Sohn, der die Natur und die Reize beiter Befchlechter 
in fich vereinigte, abwechfeind bald Männliches thun, bald 
Meibliches leiden. 

Doc id) ſchließe, fo Diel noch über diefen Gegenftand 
zw fagen wäre, damit es nicht fheine, als wollte ich, wie 
das Sprichwort fagt, aus einer Fliege einen &fephanten 
machen. 





Un einen Ignoranten, ber fih viele 
Buͤcher kaufte. 


1. Du handelſt deiner Abiicht gerade entgegen. Du 
bildeſt dir ein, man werde dich für einen Gelehrten halten, 
wenn Du die fchönften Bücher recht emſig zuſammenkaufſt. 
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Dem ift aber nicht alfo; im Gegentheile kommt dadurch nur 
deine Ignoranz an den Tag. Denn weit entfernt, immer 
‚nur das Befte zu Eanfen, glaubft du dem Erften, der dir 
feine Waare anpreist, aufs Wort, und bift fo eine willtom: 
mene Beute für Betrüger diefer Art, und ein wahrer Schatz 
für ale Büchertrödfer. Freilich — wie follteft du zu unter: 
ſcheiden wiſſen, was alte und werthpolle, und was dagegen 
ſchlechte und unbrauchbare Werke find! Di fchließeft auf den 
Werth eines Buches nur aus dem Grad, in welchem es ans» 
gefreffen und verdorben ift, indem deine einzigen Rathgeber 
bei biefer Beurtheilung die Motten find. Wie könnte es 
denn für dich nod) andere Merkmale geben, den wahren ins 
nern Gehalt eines Werkes zu erfenten ? 

2. Wenn id) dir auch einräumen wollte, ein Buch, das 
die niedliche Hand eines Kallinus, oder die äußerft forg- 
fältige des berühmten Attikus *) gefchrieben, von andern 
unterfcheiden zu können, was Bann es dir helfen, ſolche Hand» 
fchriften zu beflgen, da du ja die [eigentliche) Schönheit der: 
felben nicht kenneſt, und fie eben fo wenig brauchen Fannft, als 
der Blinde einen Genuß von ſchönen Geflalten hat? Du glo: 
Bert mit aufgeriffenen Augen deine Bücher au bis zum Ueber⸗ 
druß, Tiefeft auch wohl bisweilen ein wenig darin, wiewohl 
fo Küchtig, daß die Blicke dem Munde immer voran eilen.**) 
Das Alles genügt nicht, fo lange bu Peine richtige Einſicht 


*) Zwei Abfchreiber, deren Arbeiten ſehr gefchägt waren. S. 
unten 24. 
*2) Die Alten pflegten ben auch von Seiten des Wohlrianges 


ausgezeichneten Werten ihrer Schriftſteller das Net anzus 
thun, dieſelben Taut zu lefen. 
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in die Vorzüge und Fehler jeder Schrift, in den Sinn und 
Zufammenhang des Ganzen, in die Wahl und Stellung der 
einzelnen Ausbräde Haft, und fe lange du nicht beurtheilen 
kannſt, ob fich der Schriftfieler genau an tie Regeln bes 
sihtigen Geſchmackes gehalten, uud was etwa verbächtig, 
unächt oder verfaͤlſcht ift. 

3. Was ſagſt du dazu? Willſt du und etwa glauben 
machen , du verftändeft das Alles, ohne es gelernt zu haben ? 
Wie ginge doch das zu, wenn du anders nicht von den Mu⸗ 
fen ſelbſt, gleich dem Hirten Heflodus, *) eiuen Lorbeerzweig 
erhalten Haft ?_ Allein vom Heliton, wo jene Göttinnen woh⸗ 
nen , iſt dir, dünkt mich, auch nicht ein Wort zu Ohren ge 
kommen, gefchweige, daß du in deinen Jünglingsjahren ſelbſt 
Dort gewefen wäreft. Es wäre dir Sünde, den Namen ber 
Diuten au nur in den Mund zu nehmen. Diefe haben es 
nich? unter ihrer Würde gehalten, einem Hirten zu erfcheis 
nen, fo derb, rauh, und von der Sonne verbrannt der Mann 
auch ausgefehen haben mags aber einem WMenfchen, wie du 
Bit (dan wirft ed mir zu gut haften, **) daß ich mich hier 
nicht deutlicher ausfpreche), auch nur in die Nähe zu kommen, 
dazu würden fie ſich gewiß nicht entfchließen können, fondern 
ihn, fast ihm einen Zorbeerzweig zu reichen, mit Myrthen- 
ruthen und Malvenftiengeln vom Helikon wegpeitfihen. laſſen, 


*) S. bie Rebnerfänie 44 
) Woͤrtlich: „erlaſſe mir, bei der Libanitis, jetzt Alles deutlich 
herans zu ſagen.“ Die Venus hatte auf dem Libanon einen 
Tempel, wo ber Kultus der Göttin mit widernatuͤrlicher 
Unzucht gefeiert warb, 
Sudan. 115 Bam. TON 
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damit er ihnen nicht Die heilige Duelle bed Heolmoͤns oder 
die Hippokrene verunreinige, deven Waffer. zu trinken bach 
dürſtenden Heerden und der Hinten unfchuldigem Munde vers 
gönnt ift. Uebrigens wirft du ſelbſt, wiewohl du ſonſt um« 
verfchämt genng bift, und in fo fern wenigkens deinen Maun 
ſtellſt, es doch nicht wagen, zu behaupten, daß du je eine 
gelehrte Erziehung geuoſſen, oder daß es dir je darum zu 
thun geweſen fey, nähere Bebauntfchaft mit ber Literatur zu 
machen; du wirft es nicht wagen, uns Diefen oder Venen 
als deinen Lehrer oder Mitschüler zu nennen. 

4 Und doch bilder du dir jest ein, alles das Verſäänmte 
einzubringen, wenn du nur recht viele Bücher ankaufeſt. 
Allein befite du Miles beifammen, was der große Redner 
Demoſthenes eigenhändig gefchrieben; beſihe fogar jene acht 
ſorgfaͤltigen Abſchriften, welche derfelbe Demofthened von dem 
erde des Thucndides geneinmen — und wenn du alle die 
Bücher beifantmen hätten, welche einft Sylla aus Athen nach 
Italien ſchickte, was hättert du wohl damit an Gelehrfamteit 
gewonnen? Ja, Tege dir deine Bäder unter’s Haupt und. 
fchfafe darauf, oder leime die Blätter zufammen und Hüfte 
dich darein um und um — Affe bleibt Affe, fagt das Sprich⸗ 
“wort, und trüge er goldenen Schmuck. Du haft immer ein 

Buch in der Hand, und Liefeft immerfort; aber was du lieſeſt, 
verfteheft du nicht, und gleicheft dem Efel, der, wenn er 
die Zither fchlagen hört, kaum die Ohren redt. Würde dag 
Bücherhaben den Gelehrten ausmachen, fo wäre ein ſolcher 
Beſitz allerdings fehr hoch ansufchlagen; allein die Gelepr- 
ſamkeit wäre alddann nur eine Sache für reihe Herren „ die 
fie auf dem Markte einkaufen könnten, und und arme Zeuge 
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nur zu Aberbiefen brauchten. Wer Bönute es vollends den 
Bnchhaͤndlern and Trödiern in den Wiſſenſchaften gleich thun, 
dieja fo viele Bücher haben umb feil bieten? Aber beobachte 
diefe Leute näher, und du wirft finden, daß fie an wiſſenſchaſe 
ſicher Bildung nicht viel vor die voraushaden, daß fie eiur 
eden fo ungebifdete Sprache reden, wie du, kurz, daß es 
Zente ohne Sinficht find, die wie gelernt haben, dag Shit 
und Gute vom Schlechten zu unterfijeiden, wiewohl fie alle 
die Bircher Tag und Nacht in den Händen haben, von wel⸗ 
hen du Jedem von ihnen vieleicht nur zwei oder drei abges 
kauft Haft. 

5. Wozu alfo kaufſt du file, wenn du wit etwa der 
Meinung bift, ſchon die Schränte, welche die Rollen der 
alten Weifen verwahren, feyen gelchrte Weſen? Antworte 
mir doch, wenn es dir gefällt, anf eine einzige Frage; oder 
sid mir, da du ja doch nicht zu fprechen weißt, dein Ja oder 
Rein mit Zeichen zu verfiehen. Wenn Einer, der nicht flös 
ten Bann, die Flöten des Timotheus oder die des Jsmenias, 
weiche Letzterer zu Korinth um fieben Talente Eaufte, fi 
anfchaffte, würde er darum auch ein Flötenſpieler fenn ? Oder 
würde ihm ein Bells Etwas helfen, den er nicht kunſtgemaß 
zu brauchen verflände? Gut; du fchüttelt den Kopf. Alſo 
nicht einmal, Wer des Mariyas und Olympus Flöten befäße, 
würde fie fpielen Lönnen, wenn er es nicht gelernt hätte, 
Und wenn Einer bes Herkules Bogen und Pfeile hätte, aber 
fein Philoktet wäre, um jenen fpannen und dieſe wohlgezielt 
abfchießen zu Pönnen, was meinft di, würde er feinem Werks 
jeuge Ehre machen? Du fchüstelft abermals den Kopf. Daſ⸗ 
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Selbe wäre der Fall, wenn Einer, der nichts von der Schiffs 
fahrt verſteht, ein nody fo vortreffliches, mit Allem, was 
Schönheit und Sicherheit gäbe, gleich gut verfehenes Schiff 
betäme, oder Einer, der noch nie auf einen Saul gekommen, 
sin Reitpferd von Perſiſcher Race, oder aus einer Theſſali⸗ 
ſchen oder Korinrhifchen *) Stutterei exrhielte: würde nicht 
die Ungefchiclichkeit Beider fogleicdh an den Zag kommen, 
wenn fie brauchen wollten, was fie nicht zu brauchen willen ? 
Nun fo nike mir doch dein Ja auch zu Diefer Frage: Wenn 
ein Menfch, der Nichts gelernt hat, fid, eine Menge Bücher 
anſchafft, macht er nicht damit die befte Satyre auf feine 
eigene Ignoranz ? Wie? du wilift nicht niden? Der Bes 
weis ift doc) Flar genug, dünkt mich, Denn Wer Eöunte did) 
‚anfehen, der nicht fogleich das allbekannte Sprichwort auf 
der Zunge hätte: „Wie kommt der Hund in's Marmorbad 2" 

. 6. Es lebte vor nicht langer Zeit ein reicher Mann in 
Aflen ; der hatte das Unglück, dag ihm beide Füße abgenom- 
men werden mußten, weil er fie, wenn ich nicht iere, bei 
einer Wanderung durch tiefen Schnee erfroren hatte, Zu ei: 
nigem Erſatz für diefen Mangel ließ er ſich hölzerne Füße 
Serfertigen, die er an feinem Körper befeftigte; und fo ging 
er, geftüst auf die Schultern zweier Diener. So weit war 
der Mann nur zu bedauern. Allein läcdyerlich machte er fidy 


.9 Woͤrtlich: „ein mit dem Koppa bezeichneted.” Mit dem 
Koppa (Y), einem abgetommenem, mit K gleichbebeutenden 
Buchſtaben des Griechiſchen Alphabets, dem Stabtzeichen von 
Korinth, wurden die Pferde von der dortigen edlen Zucht 


anf dem Schentel bezeichnet. Vergl. Boedh Staats haus⸗ 
halt. 1, ©, 386. ® i j da 
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dadurch, daß er immer die fchönften und neueften Halbſtiefeln 
kaufte, und die größte Sorgfalt auf diefen Theil feines Au⸗ 
juges verwendete, damit die Hölzer — feine Füße wollt' ich 
fagen, nur immer recht fchön geputzt erſchienen. Und nun 
frage ih dich, machſt du’s nicht eben fo? Dein Kopf ift, 
was jenes Mannes fteife und feigenhöfzerne Füße find; und 
nun Baufft du dir fo Hohe und fehwere goldene Kothurne, 
auf welchen zu gehen ein Menſch von gefunden Füßen genug 
zu thun hätte, | 

7. Beil du doch unter andern aud den Homer mehr 
als einmal gekauft haft, fo laſſe dir einmal von Jemand jene 
Stelle aus dem zweiten Gefange der Iliade voriefen — ich 
fage nur jene Stelle, denn das Uebrige iſt nicht für dich — 
wo der Dichter den Therfited , jenes Tächerliche , verwachfene 
und Prüppelhafte Kerichen, als Redner auftreten läßt. Was 
dünkt dich: wenn diefer Therfites des Achilles volle Ruͤſtung 
anlegte, würde er wohl darum auch fo fchön und ſtark ſeyn 
wie Diefer? würde er fich auch in die Fluthen des Kanthus 
ſtürzen und deſſen Gewäffer mit dem Blute der Phrygier 
färben? würde er einen Lykaon, einen Afteropdus oder gar 
einen Hektor erfchlagen — der Burfche, der nicht einmal dem 
Scaft von des Achilles Lanze über den Echnitern haltın 
könnte? Würde er nicht vielmehr zum allgemeinen Gelächter 
werden, wenn er unbeholfen unter der Laft des Schildes eins 
herhumpelnd anf die Nafe flele, oder aus dem Helm bisweis 
fen hervorguckend feine fchielenden Yugen zeigte, den Panzer 
wit feinem krummen Buckel empor Tüftete, die ungeheuern 
Beinſchienen nachſchleppte, kurz den Verfertiger dieſer Rüs 
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fung *) wie ihren Beſitzer gleich fehr befchimpfte? Merkſt 
du denn nicht, daß es bir gerade eben fo ergeht, wenn du 
eine herrliche Rolle von purpnurfarbenem Pergament mit gols 
denen Anöpfen in den Händen häftit und durch dein barbaris 


ſTWMes Worlefen Aules fo ſchuachvoil verbichft, daß die Gebil- 


deten beiner fpotten, und deine Schmeichler zwar in’d Ges 
ſicht die Beifall zollen, von Zeit zu Seit aber ſich umwenden 
müßen, um ihr Eachen zu verbergen ? 

8 Ich muß dir doc ein Gefchichten erzählen, Bas fich 
einft zu Delphi bei den Pythiſchen Spielen zutrug. Ein ges 
wiſſer Evangelus aus Tarent, ein Mann von einigem 
Anſehen in feiner Vaterftadt, ließ fich einst beifommen, zu 
Delphi einen Preis davon tragen zu wollen. Daß Dieb num 
in den gomniſchen Wettkämpfen für ihn nicht wohl thunlich 
vey, ſah er fogleich ein, ba er von der Natur weder mit 
Stärke noch mit Behendigkeit fonderlich. begabt war. Allein 
daß ihm in Geſang und Zitherfpiel der Sieg um fo leichter 
werden würde, hatte er ſich von einigen leichtfertigen Bur⸗ 
then weiß machen laflen, die gewöhnlich in feiner Geſellſchaft 
waren, und jedesmal, wenn er auch nur ein Paar gauz une 
bedeutende Sriffe gemacht hatte, in ein unmäßiges Beifalls⸗ 
geſchrei ausbrachen. Et erfchien alfo zu Deiphi in einem 
änferft glänzenden Aufzuge, in einem goldgeſtickten Gewande, 
das ex ſich eigens dazu hatte verfertigen laſſen, mit einem 
herrlichen Lorbeerkranz aus lauterem Golde, woran die Bee⸗ 
ven: in natürlicher Größe von Smaragd waren. Beſonders 
aber war feine Zither ein wahres Wunder von Pracht und 


*) Den Bultan, 
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Rupkberheit, aus gediegenem Golde, geziert mit geſchnittenen 
Gpelfteinen nnd Juwelen aller Urt, zwiſchen welchen bie 
Bilder der Muſen, des Apollo und Drphens in erhabener 
Arbeit angebracht waren. Man tonnte fie wirklich nicht ohne 
Grfaunen betrachten. 

9. Als der Tag bed Wettftreited eudlic, gekommen war, 
traten außer ihm noch zwei Preisbewerber auf. Das Loos 
traf den Edangelus, ald der Mittlere zwifchen diefen Beiden 
a fingen. Nachdem alfe der erfte, Theſpis aus Theben, 
gefungen und fi fehr wader gehalten hatte, tritt mein Ta⸗ 
rentiner, Mrahlend von Geld, Smaragden, Beryllen, Hya⸗ 
einthen, und in einem Gewande auf, befien Purpurgrund 
ſich zwiſchen der Goldſtickerei prachtvoll ansnahm. Dieſes 
Alles erfültte die Zufchauer mit fprachlofem Erſtaunen, und 
fpannte die allgemeine Erwartung aufs Hoͤchſte. Jetzt war 
der Augenblick da, fih hören zu laſſen: er beginnt ein Vor⸗ 
fpiel ohne alle Melodie und wufitalifche Verbindung, und 
reißt, weil er gleich zu derb drein fuhr, brei Saiten auf 
einmal ab. Sept hebt er auch zu fingen an, aber fo abſcheu⸗ 
lich und in fo fchneidenden Tönen, daß ein allgemeines Ge⸗ 
kächter im ganzen Theater entſtand, und die Preisrichter, 
empört über eine ſolche Unverſchaͤmtheit, ihn durchpeitſchen 
uud zum Theater hinauswerfen ließen. Das war beun ein 
ergöptidyed Spektakel, wie der goldene Evangelus von den 
Poltizeibedienten mitten über bie Bühne gefchleppt, und mit 
ren Peitſchen bis aufs Blut am die Beine gehauen wurde, 
und wie er heufend die von feiner Sither, welche zugleich 
mit ihm Siebe bekam, ausfallenden Evelfteine am Boden zu: 
fammenraffte! 
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10. Nach einigen Augenblicken trat ein gewifler Enmelus 
aus Elis auf, eine alte Zither mit hölzernen Wirbeln in der 
Hand, und in einem Kieide, das ſammt dem Kranze auf 
feinen: Kopfe, kaum zehen Drachmen werth war. Allein Dies 
fer fana fo meıfterhaft, und fpielte fo gefchitt nach den Regeln 
feiner Kunft, daß ihm öffentlich der Sieg zuerfannt ward, 
und er nun den Evangelus auslachen konnte, der ſich fo vie 
auf feine Sither nnd feine Edelfteine eingebildet hatte. „Du, 
Evangelus,“ fol er zu Diefem gefagt Haben, „traͤgſt einen 
goldenen Lorbeer um's Haupt, denn du bift ein reicher Mann; 
id) aber, ein armer Gefelle, trage den Deiphifchen. Uebri⸗ 
gend haft du von all deinem Schmud weiter Nichts, als daß 
du dich, ſtatt das Mitleiden der Leute über deine Niederlage 
mit dir zu nehmen, durch einen vLuxus, der gar nicht zur 
Kunft gehört, verhaßt gemacht haft. — Giehft du, diefem 
Evangelus gleicht du auf ein Haar, befonderd auch im fo 
fern du dir vor dem Gelächter der Zufchauer nicht im Ges 
ringften bange ſeyn läfſeſt. 

11. Noch dürfte es ebenfalls nicht am unrechten Orte 
feyn, dir auch ein Lesbifches Mährchen aus alter Zeit zu 
erzählen. Als die Thrazifhen Mänaden den Orpheus zer⸗ 
riffen hatten, warfen fie feinen Kopf und feine Lyra in den 
Hebrusftrom , der beide der fchwarzen Bucht *) zutrug. Der 
Kopf lag auf der Lyra, und fang Klanelieder um Orpheus, 
während die Winde in die Saiten der Lyra raufchten, und 
fie im Einklang mit jenen Liedern ertönen ließen: und ſo 


*) Der Hebrus, jegt die Maria, und unweit deren Mündung 
die ſchwarze Bucht, ober Bai von Saros. 
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warden beide unter Melodieen auf den Wellen ſchwebend an 
das Beflade von Lesbos getragen. Dort hoben die Bewoh⸗ 
ner ben Kopf auf und begruben ihn auf derfelben Stelle, we 
jest ihe Bacchnstempel fteht. Die Lyra aber brachten fie’ 
als Weihgeſchenk in den Tempel des Apollo, und bewahrten 
fie dort viele Fahre auf. 

ı2. Da begab es ſich denn in ber Folgezeit, daß Neau⸗ 
thus, des Lesbiſchen Fürften Pittacns Sohn, der vieles von 
diefer Lyra gehört hatte, wie fie wilde Thiere, Bäume und 
Felſen bezaubert, und fogar nach des Drphens Tode noch, 
ohne daß fie Jemand berührte, Melodieen von ſich gegeben 
hätte, von heftigem Verlangen nach dem Beſitze derſelben 
ergriffen wurde, und mittelfl einer großen Geldfunme endlid) 
den Priefter bewog , ihm die Lyra des Orpheus auszulicfern, 
und eine andere, ähnliche, an ihrer Statt zu unterfchieben. 
Wie er fie hatte, getraute er fid zwar nicht, am heilen 
Zage in der Stadt ſich damit fehen zu laſſen: aber des 
Nachts nahm er fe unter feinen Mentel, ging damit ganz 
allein in die Vorſtadt, 309 fie hervor, und fing nun an, in 
den Saiten zu wählen, plump und ungefchicht, wie ein juns 
ger Menfch, der auch nicht das Mindeſte von Muſik verfland, 
aber überfelig in dem Glauben, der Erbe Orphifcher Ton⸗ 
kunſt zu feyn, und feiner Lyra Melodieen entlocden zu Löns 
nen, die alle Welt entzüden nnd bezaubern müßten. Indeſ⸗ 
fen kam, von dem Getöne augelodt, ein Rudel Hunde heraus 
gelaufen, deren es dort gar viele gab, und zerriß ihn in Städe, 
ſo daß der Unglückliche doch in fo weit ein zweiter Orpheus 
war, daß er wenisftend Hunde zu ſich heran zog. Und fo 
zeigte fich’d denn augenfcheintich genug, daB nicht die Lyra, 
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ſondern die Kunſt und das einzige Sängertalent, das Or⸗ 
pheus von ſeiner Mutter Kalliope erhalten, jene Zauberkraft 
beſaß, während die Lyra ſelbſt keinen höheren Werth Hatte, 
als jedes andere Saitenſpiel. 

13. Doch was brauche ich dir vom alten Orpheus und 
Neanthus zu erzählen? Hat ja doch auch in unferen Zeiten 
Gemand, und der Mam lebt noch, glaub’ ich, die irdene 
Lampe des Stoiterd Epiktet um dreitaufend Drachmen [1 300fl.} 
getauft, ohne Zweifel in ber Einbildung, wenn er des Nachts 
bei diefer Zampe Aindirte, fo würde ſich Epiktetd Weisheit 
zwiichen Schafen und Wachen bei ihm einftellen, und er 
würde in Kurzem dem bewunderten ®reife ähnlich werden. 

14. Noch ganz neuerlich bezahlte ein Anderer für den 
Stod; welchen der Cyniker Proteus wegwarf, als er in die 
Flammen ſprang, ein baares Talent fa6oofl.], und bewahrt 

ihn jetzt ald ein Kleinod auf, Das er Yorzeigt, wie die Tegea⸗ 
ten die Haut des Kalydonifchen Ebers, die Thebaner bie 
Gebeine des Geryones, oder die Bewohner von Memphis 
Die Locken der Iſis. Er felbft aber, der Beflser des wunders 
wärdigen Schatzes, übertrifft gleichwohl fogar Dich noch an 
Gemeinheit und unflätigem Wefen.. Wie fehr wäre dir ein 
ſolcher Stud — an den Kopf zu gönnen! 

15. Auch erzählt man ſich von Dionyſius zu Syrakus, 
daß er einft ein bis zum LXächerlichen erbärmliches Trauer⸗ 
fpiet gefchrieben, wegen deifen Philsrenus, weil er ſich des 
Lachens nidyt enthalten konnte, mehr als einmal in die Stein⸗ 
brüche gefchicft wurde. *) Dionyflus, der erfahren hatte, 


*) ©. bie gebung. Gelchrten, Abth. I, S. 476 Aum. “es, 
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daßk man fi allgemein über ihn Inftig machte, wußte fich 
mit vieler Mühe Me Schreibtafel zu verfchaffen, deren fich 
Aeſchylus bedient hatte, und glaubte unn, von berfelben 
Degeifterung, wie Diefer, ergriffen zu werben; fchrieb aber 
auf eben jene Blätter nur um fo erbaulichered Zeug, wie 
3. B. 
Die Frau des Dionyſius, die Dorie, ſtarb!: *) 
und weiterhin: 
O wep’! ich hab’ ein brauchbar eis verloren! 
Auch fand ſich auf jener Schreibtafel das Derschen: 
Diy Thor bat nur ſich ſelbſt zum Narr'n, 
Iſt es doch, als ob Dionyilus mit diefem Derfe recht aus⸗ 
drücklich auf dich gezielt Hätte; uud um defienwillen verdiente 
die Schreibtafel denn doch, daß man fie in Gold einfaßte. 
6. Was verfprichit du die denn von deinen Büchern, 
die du immer auf» und abrollſt, leimeſt, befchneideft, mit 
Safran und Gedernöhl einreibeit, mit fchönen, Meberbeden 
und zierlichen Knöpfen verſieheſt? Was glaubft du, daß Ne 
dir nügen werden? Du bift wohl fchon fehr gebeflert wor⸗ 
den durch die theuer bezahlten Werke, da du eine Sprache 
führft wie — doc nein, du ſprichſt gar nicht, Du bift ſtum⸗ 
mer als ein Fiſch; aber beine Aufführung ift fo, daß man 
bauen nicht fprechen darf. Deine unreinen Sitten haben 
dich zu einem Gegenflande allgemeinen Haſſes und Abfcheues 
gemacht. Wenn du Das aus deinen Büchern gelernt haft, 
fo euch alsbald, fo weis du Tannfl, von ihnen. 





2) Mach €. J. Hermanns giädliger Bermutpung: Jopig 
zegvmer. 
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ı7. Der Nusen, den man ans den Schriften der Alten 
ziehen kann, ift ein doppelter: der erflc, daß man lernt, 
wie man reden, der zweite, wie man handeln fol; Beides 
gefchieht dur Nachahmung der guten, und Vermeidung der 
fchlechten Beifpiele. Wer fich aber verräth, daß er weder 
das Eine noch das Andere daraus gewonnen hat, Wem ats 
ders kauft der feine Bücher, als den Mäufen zum Zeitvers 
freib, und den Motten zur Wohnung, und feinen Bedien⸗ 
ten, welche fie vor jenen bewahren follen, zur Qual ? 

18. Wie ſchmaͤhlich, wenn man did), was immer bei 
dir der Fall ift, mit einem Buche in der Hand antrifft und 
dich fragt, von welchem Redner, Gefdrichtfchreiber, oder 
Dichter es fey, und du weißt zwar zur Noth den Titel ans 
zugeben, weil du ihn vor dir haft; wenn fid aber, wie ed 
in Gefellfchaft zu gehen pflegt, ein längeres Geſpraͤch dar- 
über anknüpfen will, und der Andere lobt oder tadelt Die 
und Jenes an dem Schriftfteller, und du fleheft verlegen, 
weißt kein Wort zu fagen — möchteſt du da nicht .in die 
Erde ſinken vor Scham und Derdruß, daß das Buch, wel⸗ 
ches du mit dir hexumfrägft, an dir felbit, wie an Belleros 
phontes fein Brief, zum MVerräther geworben iſt? 

19. Der Eyniter Demetrius war einft zugegen, als zu 
Korinth ein Menſch ohne alte Bildung das herrliche Stück 
des Euripides, die Bacchhantinnen, vorlas. Wie er num ge: 
Fade an der Stelle war, wo der Bote das Schickſal des Pen⸗ 
theus und die entfepliche That der Agave erzählt, nahm ihm 
Demetrius das Buch ſchnell aus der Hand, und zerriß ed 
mit den Worten: „immer beffer für Pentheus, von mir auf 
einmal, als von dir fo oft zerriffen zu werden.“ — Go oft 
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ich auch darüber nachgedacht, fo konnte idy doch bis auf dem 
heutigen Tag nicht ausfindig machen, in weicher Abſicht du 
mit ſolchem Eifer darauf aus bit, Bücher zufammen zu kan⸗ 
fen. Wer dich auch nur von ferne kennt, kann fich nicht 
einbilden, Daß es gefchehe, um fle zu brauchen und zu benüs 
ben. Es ift doch nicht anders, als ob ein Kahlkopf einen 
Kamm, ein Blinder einen Spiegel, ein Zauber einen Floö⸗ 
tenfpieler, ein Hämling eine Beifchläferin, rin Landmann 
ein Ruder, und ein Steuermann einen Pflug fich anfchaffte ! 
Oder fol das Ganze eine Ausftellung deines Reichthums feyn, 
womit du der Welt zeigen wiltft, daß dein unpehenures Ver: 
mögen dir einen großen Aufwand, auch fogar in foldhen 
Dingen erlaubt, welche du nicht einmal brauchen kannſt? 
Und doch ift mir — ich bin ja auch and Syrien — nur zu 
wohl betaunt, daß, wenn ed dir nicht gelungen wäre, deinen 
Namen in das Teftament jenes reichen Alten einzufchwärzen, 
der Hunger dic, fchon Tängft umgebracht oder dich genöthigt 
hätte, deine Bücher auf öffentlichem Markte Toszufchlagen. 
20. &3 bleibt alfp Nichts übrig, als anzunehmen, deine 
Schmeidyler haben dic, glauben gemacht, du feyert nicht bios 
ein fchöner und liebenswürdiger, fondern auch ein gelehrter 
ann, ein Philoſoph, ein Retner, ein Hiſtoriker, wie Fein 
Anderer ; und um ihre Lobſprüche zu bewahrheiten, kaufeſt du 
nun eine Menge Bücher auf. Man erzählt fih, du leſeſt 
ihnen fogar felbfiverfertigte Reden über Zifche vor, und die 
armen Schlucker, durflig wie die Fröfche auf dem Zrodenen, 
befämen nicht eher zu trinken, als bis fle ihren Beifall zum 
Berften laut dir zugefchrieen hätten. Nichts ift aber auch 
feichter für fie, als dich an der Naſe herum zu führen: 
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Alles, was fie nur wollen, laͤſſeſt du dir von ihnen weiß 
‚machen, wie zum Beiſpiel, du ſeheſt dem Kaifer *) aufs 
Haar ähnlich, wie der falfche Alexander tem Sohne des 
Antiochus, der falſche Phitipp, ein Walterburfche, dem des 
Derfeus, der falfhe Nero zu unferer Großväter Zeiten, 
und Wer fonft noch zu diefen Falſchen gehören mag. 

sı. Wie follte man fich aber auch wundern, wenn ein 
alberner und ungebildeter Menſch, wie du, fich dergleichen 
beitommen läßt, und mit in die Höhe geworfenem Kopfe ein⸗ 
hergeht, Mieren, Gang und Haltung des Mannes nachäffend, 
mit welchem fich zu vergleichen ihm ſchmeichelt ? Hat ja de 
auch Pyrrhus von Epirus, diefer fonft fo große Fuͤrſt, von 
feinen Schmeichtern fi fo fehr verbienden laſſen, daß er 
Hlandte, dem großen Aterander ähnlich zu fehen; und doch — 
ich habe beide Bildfäulen betrachtet — welch mächtiger Un⸗ 
terfchied zwifchen Porehus und Alexander, von welchem Se: 
ner ein’ getreuer Abdruck au ſeyn ſich einbifdete! Bis jest 
hab? ich freilich dem Porrhus einen großen Schimpf ange 
than, daß ich ihn im diefer Hinſicht mit dir zuſammenſtellte: 
um fo paffender wird für dich das Weitere ſeyn. Diefer 
Meinung alfo, die Pyrrhus von fidy ſelbſt heate, trat man 
natürlich allgemein bei, und theilte mit ihm den ZiE, den er 
ſich in den Kopf gefept hatte, bie ihn endlich eine alte ran 
zu Zariffa, die ihm die Wahrheit fagte, davon heilte. Pyr⸗ 
rhus hatte ihr naͤmlich die Bildniffe des Philippns, Perdik⸗ 
dad, Alerauder, Kaffander und anderer Macevonifcher Ks 
nige gezeigt, und fie fodann gefragt, weichem von diefen er 
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aͤhnlich fehe, in der feftem Heberzeugung, file würde anf Ale» 
zander verfallen. Allein nach ziemlich langen Beflnnen fagte 
fie: „Keinem von Diefen, aber dem Garkoch Batrachion.“ 
Dirklich befand fih in der Stadt Larifa ein Koch vdiefes 
Kamend, welcher dem Porrhus auffallend gleich. 

22. Ich will wicht entfcheiden, weichem von den unfanbern 
Burſchen, die man gewöhnlich im Gefolge der Gaukler und 
Tänzer fieht, du am aͤhnlichſten ſlehſt; das aber weiß ich 
gewiß, daß alle Welt deine Narrheit für eine unheitbare 
hält, da du eine Vergleichung, wie die obige, dir erlauben 
taunft. Sollte man ſich darüber wundern, wenn du, im 
blinden Glauben an die Gchmeicheleien Einiger, nad) Aehn⸗ 
kichkeit mit Männern von Bildung trachteſt, daß dir dieſe 
Kopie fo fchlecht gelingt ? Doch wozu noch weiter dieſes Ges 
rede? Die wahre Urſuche deiner eifrigen Bücherfiebhaberei 
it offenbar genug; und ich war in der That fehr blöde, daß 
ich fie nicht längſt einfah. Du haft die Sache vecht Mug au⸗ 
gegangen, wie da dir wenigftens vorſtellſt, und machſt dir 
keine geringen Hoffnungen, wenn der Katfer, diefer-weife, 
und die Gelehrſamkeit hoch in Ehren haftende Mann, von 
Dir hören werde, was für eine große Bücherfammiung du 
zuſammenkaufeſt: Du werdeft, fo bildeft du dir ein, in 
Kurzem Alles bei ihm gelten. 

35. Wie? du Schandbube! meint du, der Monarch 
werde fchläfrig genug fen, wenn er jenes von dir hört, 
wicht auch Das in Erfahrung zu bringen, was du bei Zuge 
treibft, und bei welchen Gelagen und mit welchen Schlafge⸗ 
ſellen du deine Nächte verfehlt? Weißt du nicht, daß Die 
Könige viele Augen und Ohren haben? Und dein Thun und 
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Treiben ift fo offenkundig, daß auch Blinde und Taube bar 
von zu fagen wiſſen. Du braucht ja nur den Mund zu 
öffnen, brauchft nur im Bade dich zu entbleiden — ja wenn 
man aud nur deine Sklaven nadt fieht, was dünkt dich, 
kommen da nicht fogleich die Geheimniffe deiner Nächte an 
den Tag? Sage mir doch, wenn euer Sophiſt Baffus, oder 
der Flötenſpieler Batalus oder der berüchtigte Sybaritifche 
Cinäde Hemitheon, von dem ihr das vortreffliche Geſetzbuch 
habt, wie man die Haut glätten und aushaaren folle, was 
man zu beobachten habe, wenn man der feidende Theil, was, 
wenn man der thätige ift, wenn ein Solcher eine Lowenhaut 
‚ amnähme, und mit einer Keule in der Fauſt berumginge, 
meinft du, die Leute würden ihn darum für einen Herkules 
halten? Nein wahrlich, es müßten ihnen denn die Augen 
feltfam verfleiftert feyn. Denn der Kennzeichen wären gar 
zu viele, welche jenen Aufzug Zügen firaften: der Gang, 
der Bid, die Stimme, der gefenfte Kopf, das Bleiweiß, 
der Maftir, und die rothe Schminke, womit ihr euch zu 
verfhönern ſucht — kurz, ed wäre Leichter, fünf Elephanten 
unter der Achfel zu verbergen, ald einen einzigen @inäden. 
Wenn alfo fogar eine Zöwenhaut einen folchen Menfchen nidyt 
birgt, wie kannſt du hoffen, Hinter einem Buche unerkannt 
zu bleiben? Werden did) nicht jene Merkmale, die ihr Alte 
mit einander gemein habt, verrathen und enthüllen? 

24. Ueberhaupt fcheineft du gar nicht zu wiſſen, daß 
man Das, was man ſeyn und werden will, nicht bei den 
DBüchertrödlern fuchen, fondern auf ſich fetbft, auf feinen eis 
genen Charakter und feine Sitten gründen müße. Du bins 
gegen glaubft, die beften Zeugen, die für dich fprechen könn⸗ 
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ten, an den Bücherkopiten Attikus und Kalliuns gu Haben, 
an Menſchen, die Body unbarmherzig mit Bir umgehen, unb 
naͤchſtens, fo Gott will, dich gänzlich ruiniet und an den 
Bettelftab. gebracht haben werben. Roc, ift es Beit, aber 
die höchte, "zum Verſtande zu kommen, beine Bibliothek au 
irgend einen Gelchtten zu verkaufen und mit ihr dein nen 
erbaufes Haus, um damit wenigſtens Etwas an ben unge⸗ 
heuren Schulden zu bezahlen, die bu bei den Sklavenhaͤnd⸗ 
lern ſtehen haſt. 

25. Denn dieſe zwei Dinge waren von jeher der Ges 
genſtand deines Dichtens und. Trachtens, koſtbare Bücher 
zuſammenzukaufen, und junge Burſche, die ſchon der zartern 
Jugend entwachſen find, dir anznfchaffens ganz ungemein iſt 
der Eifer, mit weldhem du auf diefe Artikel Jagd machſt. 
Allein für Beide reicht dein beſchraͤnktes Vermögen nicht 
zu. „Es iſt ein heilig Ding um einen. guten Rath.” *) 
Darum fage ich dir, laß die Sucht nad, Büchern fahren, 
Die dich ja doch Nichts angehen, und pflege beiner zweiten- 
Leidenſchaft und jener Dienftwilfigen, die du aber, wohlges 
merkt, immer um baares Geld zur Hand haben mußt: denn 
wollteſt du, in Ermangelung dieſer Gattung, Yreigeboreme 
an dich locken, und bliebe der Gewinn, den fie bei dir mach⸗ 
ten, unter ihrer Erwartung, fo würden fich diefe Nichts 
daraus machen, außer deinem Haufe Alles auszupfaudern, 
was hei dir nad) aufgehohener Tafel vorzugehen pflegt. Wie 
denn noch gang weuerlich ein folder Schuft, der eben dich 


*) S. bie Rednerſchule 3. 
Luschau. 118 Bien, 8 
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verlaffen hatte, das Schändlichfte von dir erzählte, und fos 
gar die Spuren erhaltener Ziebesbiffe vorwies. Leute, die 
dabei geweien, werden mir bezeugen, wie ich mich für did) 
ereiferte, und wie wenig fehlte, daß ich ihm nicht im Zorne 
Durchgeprügelt hätte, zumal ba er fi noch auf das Zeugniß 
diefes und jenes Andern berief, die Aehnliches erfahren hats 
fen, und viel davon zu erzählen wußten. Spare alfo dein 
Geld für diefen Gebrauch, mein fauberer Freund, damit du 
u Haufe in voller Sicherheit dergleichen vornehmen und mit 

ir vornehmen laffen kannt. Denn ed zu unterlaffen, Wer 
vermöchte dich Dazu zu überreden? Ein Hund, der einmaf 
Leder freffen gelernt hat, wird es fo Leicht nicht aufgeben. 

26. Deſto leichter iſt für dich das Andere, Peine Bücher 

mehr * kaufen. Du biſt de jet gelehrt genug für dich: 
altes Treffliche des ganzen Alterthums haft du ja faſt fchon 
mit der Zungenſpitze berührt, kenneſt die gefammte Geſchichte, 
haft alte Regeln _der Rhetorik inne, weißt alle Schönheiten 
und Fehler des Ausdrucks zu nennen, und. den ganzen Bor: 
rath Attifcher Wörter zu gebraudhen; kurz deine vielen Bis 
cher haben dich auf_den Gipfel des Wiſſens gehoben, fie 
haben ein wahres Wunderding don Gelehrten aus bir ges 
macht. Denn, weil du ja doc fo gerne von Andern di 
zum Beten haben laͤſſeſt, was hindert mid, daB auch € 
mir einen Spaß mie dir made? nn 

27. Ich möchte doc) gerne von dir wiſſen, welde Bils 
her aus fo vielen du am liebſten und fleißigften lieſeſt 2 
Etwa den Plato? Dder einen Antiſthenes, Antilohus, Hip⸗ 
poͤnax? Dder find dir alle Diefe nicht wichtig genug, und 
du gibst dich vieleicht am meiften mit den Rednern ab? 
Sage mir doch einmal, Tiefeft du auch die Rede des Aeſchi⸗ 
ned gegen den Timarch? *) Oder find dir diefe Sachen alle 
ſchon zu fehr bekannt? Haft du etwa den Ariftophaues und 
Eupolid vorgenommen, und kenneſt wohl das Luſtſpiel des 


*% ©. ven Aeſchines in dieſer Sammlung, 35. I, und Bres 
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Lepteren, bie Bapten? Fühlteſt du dich darin nie getrof⸗ 
fen ? bift du nie roch geworden, wenn du Dich felbft in jenen 
Perſonen erkaunteſt? — Das Wunderbarfte bleibt immer, 
welche Neigung dich treiben kann, Bücher in die Hände zu 
nehmen. Und weiche Hände find es, mit denen du fie aufs 
rollſt? Um welche Zeit lieſeſt du fie? Bei Tage? Und body 
hat nody Niemand dich bei Tage lefen gefehen. Oder bei 

Rache? ifo, wenn du bereitö_jener andern Liebhaberei 
obliegſt? Oder che diefe letztern Studien angehen, und ehe 
es völlig Nacht wird, fo Lange du alfo zu jenen Werten ber 
Sinfterniß das Herz nicht halt? . 

‚8. Weg mit den Büchern! Bleibe du einzig und 
allein bei deinem eigentlichen Handwerke. Wiewohl auch 
Dieß ſollteſt du nicht länger treiben, fondern auf die Worte 
der Phädra bei Euripides achten, die in ihrem Unwiken 
über die Weiber fagt: 

::  Bittern fie nicht, daß bie Mitfchuib'ge ihrer Schande, 

« Die Macht, as ihnen zur Berraͤtherin werbe? 

Micht, daß, wenn Altes ſchweigt, Be Wände reden? *) 
Wenn du aber denn doch eimmal did, dafür entfchieden haft, 
in deiner Leidenſchaft au beharren, nun fo gel’ und Baufe 
Bucher, verfchließe dich damit in dein Hand und weide dich 
an der Glorie deined Befibes. Uber daran laß dir genüs 
gen. Nie fol dir beikommen, fie zu berühren, fie au lefen, 
und bie Reden und Gedichte der Alten, die div Nichte 3 
Zeide getban, auf deine Zunge zu nehmen! — Dech, i 
weiß ed, Alles dieß ift an dich hin, wie in den Wind ge⸗ 
fproden: es ift, als ob id, einen Mohren bleihen wollte 

u wirft fortfahren zu Faufen, was du niche brauchen kaunſt, 
und der Spott aller Gebildeten zu ſeyn, welchen ed genügt, 
ans Werken fid) zu bereichern, deren Werth in den Gedans 


*) Eurip, Hippol. v. 417. Die Ueberſ. ift vn Wieland, 
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fen und ihrem Ausbruck, nicht aber Tr einem koſtbaren uud 
prädtigen Aeußern befteht. , . 
29. Du aber glaubff, die Gchande deiner Unwiffenheit 
damit zu bededen, daß du [der Menge) mit einer: großen 
Bücherfammfung imponierſt, ohne zu merfen, daß Dieß kein 
anderes Verfahren als das der ungefchicteften Werzte if, 
weiche effenbeinerne Salbenbachſen, filberne Schröpfföpfe, 
und reidy mit Gold verzierte Meſſer führen, aber, wenn es 
darauf ankommt, fie zu gebrauchen, nicht einmal damit um⸗ 
zugehen willen; während der Mann, der feine Sache gelernt 
hat, mit feiner wohlgefpisten Lanzette ericheint, Die im Uebri⸗ 
gen fo verroftet fern may, als fie will, und deu Kranken 
leicht und ſicher von feinen Schmerzen befreit. Dder — um 
eine pofflerlichere Vergleichung zu brauchen — betrachte ein⸗ 
mal-die Bartfcheerer, und- bu wirft finden, daß die Geſchick⸗ 
ten unter ihuen mit einem guten Scheermeffer, etlichen Fleis 
neren Schabmefferdyen und einem Spicgelchen von verhältnißs 
mäßiger Größe verfehen find, die Pfuſcher dagegen eine 
Menge Meffer und große Spiegel Ausgetramt haben, *) und 
dennoch ſich fogleich verrathen, dab lie Nichte verſtehen. De 
ift es denn Tuflig zu fehen, wie diefe Leute das eigene Miß⸗ 
geſchick haben, daß man fich gewöhnlich erft bei'm Nachbar 
raſiren Iäßt, und fodann kommt und bor einen der großen 
Spiegel tritt, um feine Haare in Ordnung zu bringen. _ 
30. Auch du Pönnteft deine Bücher, die du ſelbſt nicht 
zu gebvauchen verfiehfl, wenigſtens Andern borgen, die dich 
darum bäten. Allein noch nie Haft du Jemauden ein Bud) 
Gehen: du gleichft hierin ganz dem Hunde, der fid in die 
rippe auf die Gerfle legte, die er felbft nicht fraß, aber 
aud dem Pferde nicht gönnte, das fie hätte freien Fönnen. 
Dieb iſt's, was ich für dießmal wegen deiner Bücher 
in aller Freimüthigkeit mit dir fprechen wollte. Von den 
andern Schändlichkeiten, die du dir erlaubft, ſollſt du ein 
andermal, und mehr als einmal, zu hören befommen. 


*) Die außen yor den Barbierbuben hingen. 
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2. Ein großes Uebel und die Quelle vielen Unheils 
für die Menſchen ift unftreitig die Unwiffenheit. Sie hüllt 
die Gegenſtaͤnde gleichfam in Nebel, verbirgt und die Wahre 
heit und verdüftert unfer Leben dergeftalt, daß ed ung ere - 
geht, wie Denen, die im Finftern fappen, oder vielmehr 
wie Blinden, die, weil fie nicht fehen, was vor ihren Fü⸗ 
Ben Tiegt, bald an Etwas anftoßen, bald weiter gehen, als 
fie ſolten, bald aber auch ein befchwertiches Hinderniß ale 
naheliegend fürchten, das weit von ihnen weg liegt. Da be⸗ 
gehen wir denn in Allem, was wir thun, unaufhörlich Fehl⸗ 
frifte; und eben dieß ift ed, was den Tragödiendichtern ſchon 
taufendfättigen Stoff für ihre Dramen geliefert hat, wie die 
Geſchichte der Zabdaciden, der Delopiden*), und Anderer bes . 
weist. Man wird finden, daß faft alles Unglück, dad uns 
auf der Schaubüßne zur Erfheinung kommt, von der Un⸗ 
wiſſenheit, ald einem wahren tragtichen Dämon, herbeigefchafft 
wird. Dieß gilt ganz befonders von den unwahrhaften An⸗ 


DD. i. bie an tragiſchen Begebenheiten reichen Koͤnigehau⸗ 
ſer von Aheden und Mycene. 
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gebereien gegen die naͤchſten Angehörigen und Freunde, wo⸗ 
durch ſchon ganze Familien zu Grunde gerichtet, Städte und 
Staaten gänzlich zerrüttet, Aeltern und Kinder, Geſchwiſter, 
Liebende und Geliebte gegen einander bis zur Wuth erbit⸗ 
tert worden find. Wie oft haben ſich nicht ſchon Freunde 
für immer, entzweit, wie viele häusliche Verhältniſſe die 
größten Störungen erlitten, bloß wegen Verläumdungen, die 
man glaubwürdig zu machen wußte? 

». Damit wir nun wo möglich nie in folche Unfälle 
gerathen möchten, habe ich mir vorgenommen, in diefer 
Schrift wie in einem Gemälde, die Verläumdung nad) ib- 
rem Weſen, nach ihrem Urfprung und ihren Wirkungen bar: 
zuſtellen: wiewohl Apelles aus. Ephefus mir Tängft ſchon 
mit einem folhen Gemälde zunorgekommen iſt. Diefer Apel⸗ 
les war hei Ptolemaus verläumdet worden, als hätte er 
Theil an der. Verrätherei bes Theodotas zu Thrus gehabt; 
und hoch. batte Apelles eben fo ‚wenig die Stadt Tyrus ie 
gefehen., ald,er den Theodotas Fannfe, von weldem er nur 
gehört hafte, daß. er von Piolemäus zum Statthalter von‘ 
Phönicien ernannt worden war. Gleichwohl hatte Einer ſei⸗ 
ner Kunftgenoffen.. Antiphilus mit Namen, der ihm feine, 
Meifterihaft und die Achtung mißgännte, welche ex von 
Ptolemaus genoſſen, bei dieſem über ihn ausgeſagt, er hätte 
um alle Anſchlage des Theodotas gewußt, und man haͤtte 
ihn in Phöniclen an der Tafel deſſelben gefehen, wie er, 
während ber ganzen Mahlzeit ihm ins Ohr geflüftert habe: 
kurz, den Abfall von Tyrus und die Uebergabe von Petu⸗ 
ſium ſau Antiochus] wußte er fo darzuſtellen, als wäre Beiz= 
des aus der Berathung mit Apelles ber angegangen; 


- 


. De Veliumbueg. 3443 
.5 Motemäns, der überhaapt fein Maun von ſtapkem 
Geiſte und unter knechtiſchen Schmeichlern aufgewachſen 
war, ließ ſich durch diefe gänzlich unwahrſcheinliche Vers 
Kumdung dergeflalt in Hihe jagen uud außer aller Faſſung 
bringen, daß er feinen der Umſtände m Betracht zug, bie 
vor allem zu besädfichtigen gewefen wären: einmal, daß der 
Angeber ein Kuuftnebenbupler war; ſodann, daß die Perſon 
des Malers zu unbedeutend war, um einem ‚verrätherifchen 
Unternehmen von folcher Wichtigkeit gewachfen zu ſeyn; zus 
dem; daß er fo viele Mohlthaten von ihm genoffen und mehr 
als alte feine Kunfiverwandten in feiner Gunft geflanden 
hatte. Nicht einmal zu fragen fiel ihm ein, ob Apelles denn 
wirklich einmal nach Tprus gereist ſey; fondern er überließ 
fig feinem augendlidtichen Zorne, und erfüllte feine Reſidenz 
mit Geſchrei und Toben über den Undankbaren, den Derräs 
tber , den Schurken. Und hätte nicht Einer der Gefanges 
nen, empört über die Schändlidybeit des Antiphilus und aus 
Mitleid mis dem unglücklichen Apelles, die Erklärung abge» 
legt, das dieſer Mann durchaus Beinen Antheil an dem gans 
zen Plane hatte, fo hätte er, fo unfchuldig er war, den 
Berluſt von Tyrus mit feinem Kopfe bezahlen müſſen. 

4. Ptolemäus fhämte fih nun bes Vorfalls, fo daß 
er, wie man erzählt, dem Apelles ein Geſchenk vom hundert 
Zatenten machte, den Antiphilus hingegen zu deſſen Leibei⸗ 
genen erklärte, Allein Apelles konnte die Gefahr, in weis 
her er geſchwebt, fo wenig vergeflen, daß er ſich für jene 
Verfäumdung durch folgendes Gemälde ſchadlos hielt. 

5. Anf der rechten Seite fist ein Maun mit Tangen 
Obren denen, wenig fehlt, um für Midasohren gelten zu 
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Finnen: ſeine Hand iſt nach der von-ferne auf ihn zukom⸗ 
menden Verläumdung ausgeſtreckt. Neben ihm fiehen 


zwei weibliche Geſtalten, die ic, für die Unwiſſenheit 


und das Mißtrauen halte. Don ber Hinten Seite her 
nähert ſich ihm die Berlänmdang in Geflalt eines ungemein 


reizenden, aber erhisten und aufgeresten Mädchens, deren 


Züge und Geberben Wuth und Zorn verrathen: im der lin- 
fen hält fie eine-brennende Fackel; mit der vechten ſchleppt 
fie einen jungen Mann bei den Haaren herbei, der die Hände 
gen Himmel emporhält und die Götter zu Zeugen anruft. 
Bor ihr her geht ein bleicher, haͤßlicher Mann mit fcharfem 
Blide, der ganz ausſieht, als ob ihn eine lange: Krankheit: 
abgezehrt hätte, und den wohl Jeder für den Neid erken⸗ 
nen wird. Hinter her gehen zwei weibliche Geftalten, weis 
he der Verläumdung zuzufprechen, und fie herauszuputzen 
und zu fchmücden ſcheinen: diefe find, wie mir der Ausleger 
des Gemäldes fagte, die Argrlift und die Tänfchung. 
Ganz hinten folgt eine trauernde Geftalt in ſchwarzem zers 
. riffenem Gewande, die Reue nämlih, die ſich weinend 
rücdwärts wendet, und verfchämte Blicke auf die heranna« 


hende Wahrheit wirft. So hat Apelles feine eigene miß⸗ 


liche Erfahrung auf dem Gemälde dargeſtellt. 

6 Machen wir den Verſuch, mit einem ähntichen kunſt⸗ 
mäßigen Verfahren, wie ber Epheſiſche Maler, die Bere 
taͤumdung nad allen ihr zukommenden Merkmalen zu Tchile 
dern, indem wir zuerft, um das Bild um fo anſchauli⸗ 
cher zu machen, die Begriffsbeftimmung derfelben, gleichfam 


den Umriß, soranfchicen: „die Verläumdung iſt alfo eine. 


Art yon Anklage, von welcher der Angeklagte, weil fie hin 
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ter feinem Rüden gemacht wird, gar Nichts weiß, und wel⸗ 
che dem Einen Theile, ohne den Widerſpruch des Audern zu 
vernehmen, geglaubt wird. Diefer Sap made den Gegens 
fand unferer Erörterung aus. : Und da, wie in einem Dras 
ma, drei verfchiedene Perfonen in’d Spiel Iomnien, der 
Berläumder, der Derfäinmdete, und Der, bei welchem die 
Verlaͤumdung angebracht wird, fo nehmen wir diefelben eins 
zen vor, um zu fehen, mas bei jeder derfelben der Fall zu 
fenn pflege. 

7. Zuerſt atfo Taften wir Die Hauptperſon, den Erdich⸗ 
ter der verläumderifchen Angabe, auftreten. Daß nun Dies 
fer kein fittlich auter Menſch feyn Tann, ift, denke ich, eine 
ausgemachte Sache : ein folcher wird nie feinem Nächiten abs 
ſichtlich Böfes zufügen , fondern ſich dadurch, daß er feinen 
Freunden: Gutes erweist, nicht aber dadurch, daß er unge⸗ 
rechte Befchnldigungen gegen Andere vorbringt und ihnen den 
Haß der Leute zuzicht, Anfehen und Wohlwollen bei Andern 
ſich zu erwerben ſuchen. 

8. Es iſt im Gegentheile ſehr leicht erſichtlich, wie un⸗ 
gerecht, geſetzwidrig und gottlos der Verläumder handle, und 
wie ſehr er- Denen zum Schaden ſey, bie mit ihm verkeh⸗ 
ren. Wenn es unbeflritten iſt, daß die Gerechtigkeit voͤllige 
Gleichheit erfordere, fo daß Keiner vor dem Andern Etwas 
voraus habe, daß hingegen die Ungerechtigkeit in irgend eis 
ner Uebervortheilung des Andern beftehe; wie follte Derjes 
nige nicht ungerecht handen, der gegen einen Abweſenden 
fid) heimlich der Berläumdung bedient, da er ſich ja des Bus 
hörers zum Rachtheil des Andern völlig bemachtigt, . feine 
Dhren gleichfam voraus in Beichlag nimmt, und, indem er 
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fie mit- einem ſchlimmen Gerode anfällt, der Gegenvere dag, 
Anderen den Bugana pänglich veriperrt? Daß dieß der höchſte 
Grad von Ungerechtigkeit ſey, erfläcten auch wohl die vorzüg⸗ 
lichſten Befengeber, cin Solon und Dracon, indem fle Die Rich⸗ 
ter eidlich verpflichteten, beiden Theilen gleiches Gehör zu 
ſchenken, und Seinem Theile weniger wohl zu wollen, als 
dem audern, bis fie die eine Rede gegen die andere gehal⸗ 
ten, and gefunden häften, Wellen Sache die beffege ‚oder die 
fchlimmere fey. Sie fpradyen damit aus, daß, ehe jewe prü⸗ 
fende Vergleichung der Rechtfertigung mit der Anklage flatt= 
gefunden, alles Aburtheilen über die Sache gewiſſenlos und 
eine Derfündigiing gegen die Götter fey. Denn mit Recht 
fönnen wir behaupten, daß auch bie Götter tiefen Unwillen 
Daräber- empfinden, wenn wir dem Ankläger geſtatten, fon= 
ber Scheu altes ihm Beliebige vorzubringen, während wie 
gegen den Beklagten; unſere Ohren verflopfen, oder ibn, 
ohne daß er auch nur zum Worte gefommen iſt, *) befan⸗ 
gen von der Rede des Erflen, verurtheilen. So ift alfo die 
Vexlaͤumdung eben ſowohl eine Verlegung bes Rechts übers 
hanpt, ale auch Deffen, was bie Gelege und der richterliche. 
Eid vorfchreiben. Und wenn je das Anſehen der Geſetzge⸗ 
ber, welche zur Rechtfichkeit und zur Vermeidung einfeitis 
gen Urtheilens aufforderten, nicht gewichtig genug erſcheinen 
ſollte, ſo will ich cinen der trefflichſten Dichter **) aufftels 
ten , der fich in folgendem Spruche, oder vielmehr Gefege, 
fehr beſtimmt hierüber ausgedrückt bat. Er ſagt nämlich: 
Nichte nicht cher, bevor auch den anberen Theil du gehört haft. 
*) ZION@Vrog, wie ich vermuthe, ſtatt uon ovreg. 
++), Ohne Zweifel einen ber alten Gnomiker. 


Dhme 8wmeifel war and) Meier Dichter überzeugt, daß es une 
ter den vielerlei Arten van Ungerehtigdeiten, weiche in dem 
menſchlichen Leben begaugen werben, Beine größere geben. 
Bönne, ars einen Wenfcheu zu verdammen, ohne ihm das. 
Bart gegoönnt, und feine Sache ermpgen zu haben. Uad. 
eben dieß iſt es ja, was der Denkäumder beabfichtigt , indem 
der Verlaͤnmdete dem Haffe des Dritten ohne weitere Unter⸗ 
ſuchung anheimfälit, und Dusch Die Heimlichkeit der Anklage 
der Möglichkeit beraubt iſt, ſich zu rechtfertigen. 

9. Menſchen diefer Art find zu feige, um frei und offen - 
zu Werte zu gehen. Sie lauern, wie Wegelagerer, auf eine 
Gelegenheit, ihre Pfeile ans dem Verborgenen abzuſchießen, 
fo daß man feinen Feind nicht kennt, foudern ſich, ohne ſich 
sur Wehre ſetzen zu Zönnen, zu Grunde richten Faffen muß. 
Gerude dieſes Verfahren aber beweist, wie unhaktbar die 
Audfagen des Berlaͤumders find. Denn Wer lich bewußt. 
iſt, daß er. die Wahrheit ſagt, ſpricht fie -auch offen aus, 
und beweist dem Gegner geradezu ines Geſicht, daß es die 
Wahrheit ſey. Keiner, der Hark gunug if, einen offenen 
Sieg zu erfechten, wird Schleihwege und Betrag gegen feis- 
ner Feind gebrauchen. - 

.ıe. Um haͤußgſten findet: man Leute diefed Schlags ap. 
den Häfen der Fürſten und. unter bey Guͤnſtlingen ber Mäch⸗ 
tigen uud Großen, wo Neid und Argwohn aller Art, und. 
tanfendfäitiger Aulaß zu Schmeichefei und Verläumdung fi ch. 
findet, Denn wo die größten Haffunngen genährt werden, 
da iſt immer aurh der Neid um fg erbitterter, der Haß, um, 
fe gefaͤßrlicher, ‚die Eiſerſucht um ſo arglifiger. Man beob⸗ 
achtet ſich gegenſeitig mit ſcharfem Auge, mad lauert, wie im, 
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Zweitampf, wo etwa eine Bloͤße an dem Wegner zu erſpaͤ⸗ 
hen feyn möchte. Jeder will hier der Erſte fenn, und drangt 
und flößt feinen Nebenmann auf die Seite, Den aber, der 
vor ihm ift, ſucht er wo möglich ein Bein zu unterfchiagen, 
um ihn zu Fall zu bringen. Der Rechtſchaffene iſt Hier meift 
rettungslos verloren:- ex wird geſtürge, und am Ende mit 
Schimpf und Schande fortgejagt. Wer am beften ſchmeicheln 
kann, und deſſen argfiftige Kniffe den meiſten Eingang fin« 
den, der fteht in hächtten Ehren. Weberhaupt gewinnt bier 
nur Der, welcher Andere verdrängt; aber oft bewährt ſich 
auch das Wort Homers [Il. XVIII, 309.1: 

Gleich ift Ares gefinnt, „und oft auch ben Schlagenden fchlägt er. 
Und als ob der Gegenftand ihres Streitens von Wer größten 
Wichtigkeit wäre, fo erfinnen dieſe Menfchen dic verfchies 
denften Mittel und Wege, um einander beizukoinmen. Das 
fürzefte und ficherfte Mittel zum Verderden des Andern aber 
it die Derfäumdung. Ihr Urfprung ift Neid, Hab und die 
Hoffnung auf Vortheil ; ihre Wirkungen aber find bie vers 
derbfichffen und fraurigften, und reich an dem mannigfaftig- 
flen Ungemach. 

11. Webrigens ift e8 keine fo Leichte und einfache Sea: 
he um die Verlaͤnmdung, wie vielleicht Mancher ſich einbil⸗ 
det; ſondern fle erfordert ein ſehr künſtliches, beſonnenes 
und behutſames Verfahren. Denn ſie wäre nicht vermögend, 
- fp großen Schaden anzurichten , wenn fie fidy nicht Zutrauen 
zu verfchaffen wüßte; fie würde nie die allgemattige Wahr⸗ 
heit überwältigen, wenn fle nicht das Einſchmeichelnde nd 


Weberredende und taufend andere Reise gegen ihren Saharer 
in Bereitſchaft haͤtte. 


...23.. Der Berkäwbung iſt gewöhnlich Derjenige am mei 
:#iese ausgeſetzt, welcher in hohen Ehren bei einem Großen 
:fießt, was ihn eben zw. einem Gegenfiaude der Mißgunſt 
:für. Alle macht, Dieser. hinter fich läßt. Alle Diefe Yrüden - 
anf ihn, in welchem fie dad einzige Hinderuiß ihres Empor⸗ 
kommens vor fich fehen, ihre Geſchoße ab: dern Jeder glaubt 
unfehlbar der Erfte ;zu fen, warn er nar erfi dieſen Vor⸗ 
mann aus dem Felde gefchiagen, und ihn aus ber Gunſt bes 
Großen verdrängt ‚haben würde. Es geht hier zu, wie ges 
wöhnlich bei den Wettlanfern .in den gyhumiſchen Spielen. 
Der gute Laͤufer rennt, ſobald das Schrankenſeil gefallen 
iſt, gerade vormarts, mit feinen Gedanken nur auf das Biel 
‚gerichtet; und weil. er alle Hoffunng des Sieges nur auf 
feine. Füße geſetzt hat, ſo thut. er feinem Mebenmann Nichts 
zu Leide,.und verſucht keine Kunſtgriffe, um die Witbämpfer 
zu uͤbervortheilen. Der fchledhte,: zum Siege nicht berufene 
‚Mitbewerber. aber, der von feiner Schneliigbeit fich nichts 
„verfpreches Darf; nimmt feine Zuflucht zu fchfechten Mitteln, 
and: iſt unur Darauf. bedacht, wie ex den Andern zuxückhalten 
and “in ſeinem Laufe hemmen möge, weil er denken muß, 
daß er, wenn dieſes Mittel ihm. Fehl. fchlüge, den Preis uns 
möglich erhalten würde.” Eben: fo.pflegk es. nit der Gunſt 
per: Mächtigen und Neichen zu gehen. Auch hier ift der Vor⸗ 
derſte ſogleich den Nachſtellungen der Uebrigen ausgeſetzt, und 
laßt er fi Ginmal in Mitten‘ feiner Widerſacher über einer 
Unvorſichtigkeit betreffen, fo iſt er verloren; und Diele gel⸗ 
gen nun zum Dante dafür, daß fie Jenem zu ſchaden ges 
wußt, für treue Sreunder und find von nun an die Begäns 
fligten. 
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i5. Ob Man ihre Verlaͤumdung glaubwürdig Rinde / Aber« 
Faffen : fie naturlich nicht dem: Zufalle; ſondern ihr gamyas 
Dichten und Trachten muß darauf gerichtot fegw, ‚ihrem 
Dpfer Etwas anzuhängen, was wicht. ungereimt und wider 
fprechend evfcheiuen koͤnncee. Am meiften. wife ſien daher 
ihren Beſchuldigungen dadurch Wahrſcheintichteit zu. guten, 
daß‘ fie: vie Eigenſchaflen des Verläumdeten ine Schlinnmene 
verdrehen, indem Werz.. B. einen Arzt der Guftmifcheren, eis 
nen Reichen herrſchſüchtiger Abſichton, einen: Diener "best A⸗ 
keinherrſchers dev: Berpätherei beſchuldigen. FL 
14. Richt ſelten gibt ber Mann: ſelbſt, ber welchem ‚ie 
Verlaͤnmdamg angebracht werden’ folk, den Aulaß*) dazu an 
die Hand; und je been ſich fsäche Schlechtbenkrude: nach 
dem Ehavater deffelben zu vichsen wiſſen, deſto glücklicher 
treffen fie zum Biele. Wälfen fie z. B., daß er eifenfäichtig 
iſt, fo fagen fie: „Der. und. Der hat. deiner .Gemaktinidiber 
der Tafel zugewinkt, und feine Blicde mit Seufzern: hegteiter. 
Auch fehlen es, als. vb Siratonice ihn gan nicht inften, ſon⸗ 
dern mit vet. verliebten Augen anfähe.‘ Undemun folgen 
einige Gerichten zum: Beweiſe, daß en auch: font ein Eha⸗ 
brecher fey. Oder der Mammıifk ein. Dichter ling, une Weug 
ſich viel mit feinen: Verfen; gleich. heißt es: „ed iſt Lech 
yhimmoelſchreiend: Philaxenns hat Lachend beine Gebichto durch⸗ 
gehochelt une bekanpset, fle: ſeyen zuſammengeſtoppeltes Aaarq 
ohne RNythmus und Wohltlang.“ Iſt er aber ein frommev 
und gottesfuͤrchtiger Mann, ſo wird feim Guͤnftling/ bei im 
als: Atheiſt und Religiendnerächten angefdnvänzt:, det meer 





*) Nach ber Vermuthung Apoppag. 
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nichts Gottiichem wiffan wolle, und die Borſehumg laͤugne. 
Dieſe Worte treffen Jenen wie einen Bremſenſtich in die 
Ohren: augenblicklich Acht er in Zeuer nund Flammen, und 
mandet ſich mit: Abſchen von feinem Freunde, ohne ſich zu 
gedulden, bis ev die Sache genaner unterſucht hatte. 

15 Karz — immer ſinnen fie auf ſolche Ausſagen, van 
weichen fie wiſſen, dad fie am meisten geeignet ſind, Biber: 
willen: gegen ben Werläumbeten bei ihrem Buhörer hevaampu: 
beingeg Iimmerf zielen fie mit ihren Gefchaffen auf den Ders 
unndbarſten Punkt deſſelhen, damit er, durch die erite Hihe 
auffer Faſſang geſetzt, ſich nicht Zeit nehmen wüge, die 
Moahrheit zu erforſchen, uud, in Beſchlag genommen Durch das 
Ueherraſchende der vermeintlich. wahren Ausſage, einer et⸗ 
maigen Rechtfertigung nicht einmal Gehör (chende. 

16, Die wirkfamfe Art: ber Verlaͤumdung ift nämlich 
immer, Etwas anzubringen, was ber, Neigung des Horers 
suwiberläuff. So brachte z. B. einmal Einer bei Pole 
mäns, der. den Beinamen Bacchus führte, an, der Piateni⸗ 
ker Demeszius ſey ein Waßestuinter, und fen dee Einige, 
der am Bacdmörefte keine Meiberkleider anziehes und bitte 
Dieſer nicht, da ex vor dan. König gerufen ward, am frü⸗ 
ben Morgen fchon in Allex Gegenwarsk Wein getrunken uud 
in einem Taxentiniſchen Weibenrock zu ber Schellentrommel 
getanzt, ſo würde. fein Mißfalten an ben üppigen Lebensart 
Des Ptolemadus und fein Philoſorbiren dagegen ihm das Wer⸗ 
dexben bereitet hahen. 
17. Bei. Alexander gab es keineßſchwerere Anklage, als 
menn man. Einem nachſagte, ex habe keine Luft, den Hephaͤ⸗ 
flion anzubeten, und van feinem Bilde. zu knieen. Rach 


1452 | Lueians Werke. 


dem Tode bes Hephaͤſtion wollte nämlich -Alerander zu ſei⸗ 
‚nen Übrigen Großthaten auch dieſe hinzufügen, daß er den 
»erftorbenen Liebling zn emem Gotte ernannte. Unverzüg⸗ 
lich erbauten die Städte dieſem neuen Gotte Tempel, weis- 
heten ihm heilige Bezirke, errichteten Altäre, ſtifteten Opfer 
und Feſte, und der höchfte Schwur in Aller Mund war jest 
- Hephäftion. Laͤchelte nun Einer über diefes Treiben, oder 
erfchien er auch nur nicht andaͤchtig genug dabei, fo hatte er 
feinen Kopf verwirkt. Diefe Bindifche Liebhaherei des Ale» 
‚zander wurßfen feine Schmeichler zn benüsen; und fie unter⸗ 
ließen nicht, ihn immer mehr zu erhiben, indem fie von- Traäu⸗ 
men und Erſcheinungen des Hephäſtion erzählten, und wun⸗ 
derbare Heilnngen und Orakel ihm zuſchrieben. Am Ende 
opferten fie ihm gar als „dem hülfreichen, Unheil abwen⸗ 
denden Gotte.“ Alerander hatte feine Freude daran, glaubte 
es am Ende ſelbſt und wußte ſich nicht wenig damit, daß er 
nicht bloß des höchſten Gottes Sohn, ſondern auch im Stande 
ſey, ſelbſt Götter zu ſchaffen. Es läßt ſich denken, daß um 
‚jene Zeit Manche aus Aleranderd Umgebungen ſchlechten 
Vortheil von der Göttlichkeit Hephäftion’s hatten, -inbem fie 
auf die Beichuldigung bin, daß ſie der allgemein anerkann⸗ 
‘ten Gottheit ihre Verehrung: verfagten, der Gnade des Kö⸗ 
nigs für verluftig erkfärt und fortgejagt wurden. 

18. So fehlte 3. B. nicht viel, daß Agathocles aus 
Samos, einer der Unterfeldherrn des Alexander, bei wel⸗ 
‚chem er fehr viel gegolten, zu einem Löwen eingefperrf wor- 
den wäre, weil man über ihn ausgeſagt hafte, er hätte im 
Vorbeigehen an des Hephäffien Grab Thränen vergoffen. 
Zum Glüde Fam ihm noch Perdikkas mit der bei allen Götz 
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tern und bei Hephäſtion ſelbſt eidlich betheuerten, Verſiche⸗ 
rung zu Hülfe, daß ihm auf der Jagd Gott Hephäftion ſicht⸗ 
barlich erfchienen fey und ihm befohlen habe, Alexandern zu 
fagen , er folle des Agathocles fchonen: denn er habe nicht 
aus Unglauben, und als ob er ihn für ode hielte, ges 
weint, fondern weif er feiner ehemaligen Freundfchaft mit 
ihin gedadıt habe. 

19. Schmeichelei und Verläumdung Hatte alfo in diefer 
Schwachheit Alexanders einen trefflichen Spielraum gefun⸗ 
ven: Gerade wie der Feind bei einer Belagerung nicht die 
hohen, ſteilen und fihern Punkte der Feſtung angreift, fons 
Lern wo er eine niedrige, oder fchlecht verwahrfe und bau⸗ 
fälfige Stelle gewahr wird, gegen diefe mit aller feiner Macht 
anrückt in der fihern Erwartung, von hier aus am leichtes 
fren in die Stadt eindringen und fie nehmen zu Können: fo 
richten auch die Verlänumder ihre Mafchinen inner gegen die 
ſchwache, mürbe und zugänglide Seite des Gemüthd und 
erflürmen ed, ohne Daß fich daſſelbe zur Wehre fest, ja, ohne 
daß ed den Angriff auch nur gewahr wird. Sind fie aber 
einmal eingedrungen, fo haufen fle darin wie in einer er: 
‚oberten und unterjochten Stadt, fengen und brennen, mor⸗ 
den und jagen hinaus, was ihnen beliebt. 

30, Ihre Mafchinen aber find Zug uud Trug, Mein: 
eid, unabläßiges Aufesen, Unverfhämtheit und Schurkerei 
tanfentfältigev Art, und vor allen die Schmeichelei, bie 
Derwandfe oder vielmehr die Teiblihe Schweſter der Ver: 
laänmdung. Und wirklich, ift Bein Menfch fo edelgeflunt, und 
hat einen fo Diamantenen Wal um bie Bruſt, der nicht bie- 
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weiten ven Ungriffen der Schmeichelei nadıgäbe, während 
die Verläumdung in aller Stille die Grundmauern unters 
gräbt. 
21. per auch im Innern des Hörers ſelbſt gibt es 
Verräther, welche dem Belagerer hüffreiche Hand bieten, 
den Sugang ihm öffnen und auf alle Weife die Eroberung 
befördern. Da iſt zuerft das allen Menfchen natürliche Vers 
fangen nady Neuem, und der Veberdruß an Dem, was. man 
hat: fodann die Neigung, mit befonderer Aufmerkſamkeit 
fotche Ausſagen Anderer zu vernehmen, die etwas Auffallene 
des haben. Denn es iſt in der That ein ganz eigenes Ver⸗ 
gnügen, dad wir Alle daran finden, heimliche Zuflüſter un⸗ 
gen, wodurd) Andere verdiichtig werden, auzuhören; und ich 
kenne Lente, deren Ohren durch eine, Verläumdung eben 
fo angenehm gekihelt werden, als 96 ſie ſich mif einer Feder 
darin krauten. 

22. Beginnt alfo der Gegner feinen Angriff, unterflüge 
von ſolchen Verbündeten, fo erfolgt die Einnahme im Sturs 
me: und Bönnte der Gieg fehwer feyn, wo Fein Widerſtand 
und Feine Abwehr folcher Unfälle ftattfindet ,„ fondern der 
Hörer ſich gutwillig ausliefert, der Derläumdete ſelbſt aber 
von dem feindlichen Anfchlage Nichts weiß? Denn Diefer 
wird, wie die Einwohner einer bei Nacht eroberten Stadt, 
gleichfam im Schlafe todtgefchlagen. 

„3. Und num wie fchmerzlich, wenn der Eine, gänzlich 
unwilfend, was vorgegangen, dem Freunde heiter, uud harm⸗ 
(08, und nichts Arges fid) bewußt, entgegentritt, und, waͤh⸗ 
rend man ihn von allen Seiten belauert, fpricht und hau⸗ 
‚deit wie gewöhnlich — und wenn denn der Andere, woferu 
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er einige Redlichkeit und Offenheit in feinem Charakter bes 
figt, feinen Zorn fogleidy ausbrechen läßt, und feine ganze 
Galle gegen ihn ausſchüttet, am Ende aber, wenn er des 
Erftern Rechtfertigung vernommen, zur Einficht kommt, daß 
er ſich ohne allen Grund gegen feinen Freund hat erbittern. 
Iaffen ! 

24. Iſt er aber ein Mann von unedler und Meinlicher, 
Denkungsart, fo empfängt er den Freund mit freundlichen 
Lächeln auf den Lippen, während er im Gtilfen die Zähne 
knirſcht vor Haß, und, wie der Dichter fagt, im Herzen über 
Rache brütet. Wahrlich ic, kenne nichts Schlechteres, nichts 
Tiederträchtigeres, als mit verbiffenen Lippen Galle zu Eon 
chen und den verfchloffenen Haß zu nähren, Anderes im Her⸗ 
zen zu bergen, Anderes zu reden, und unter heiterer und 
luſtiger Maske eine höchſt Teidenfchaftlihe und unheils 
volle Tragddie zu fpielen! Dieß gefchieht dann zumal, waun 
Derienige, welcher einen Andern verläumdet, für einen 
alten Freund von Diefem gilt. In vdiefem Falle wii 
man gar Bein Wort zur Rechtfertigung des Angefchuldigten 
weder von diefem felbft, noch. von einem Anderen anhören, in⸗ 
dem man im Voraus annimmt, eine Anklage, wenn fie ſo⸗ 
gar yon einem vieljährigen Freunde herrühe, könne gar nicht 
anders als glaubwürdig ſeyn, ohne au bedenken, daß auch 
inter den Bertranteften vielfältige Veranlaſſungen bed Haſ⸗ 
fe eintreten. können, wovon Andere nichts ahnen. Nicht 
fetten beeift man fi) auch , den Andern zur Laft zu legen, 
. weiten man ſelbſt ſchuldig if, um dem Werdachte gegen ſich 
ſelbſt zuvorzukommen. - Weberhaupt wird a. wohl Niemand 
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getrauen, einen offenbaren Feind zu verlaͤumden, weil eine 
gehaͤſſige Ausſage, deren Urſache zu Tage läge, ſchwerlich 
Glauben fände; ſondern am liebſten verläumbden die Leute 
Solche, die man für ihre Freunde Hält, indem fie dadurch 
den hohen Grad ihrergiinhänglichkeit gegen den Dritten zu 
erkennen geben wollen, als ob fle um feines Beſten wilfen 
auch ihrer Bufenfreunde nicht verfchonten. 

35. Auch fehlt es nicht an Leuten, die, wiewohl fie in 
der Folge eingefehen haben, daß man ihre Freunde mit Uns 
recht bei ihnen angefchwärzt hat, gleichwohl aus Schaufges 
füpt über ihre Leichtgläubigkeit es nicht von fich erhalten 
koͤnnen, file an ſich kommen zu laffen oder fle auch nur eines 
Blickes zu würdigen, als hätten fie felbft Unrecht dadurch 
erlitten, daß fie nichts Unrechtes an ihnen entdecken. 
26. So ift das menfchliche Leben voll von dem Unheil, 
welches Teichthin geglaubte und ohne Prüfung angenonımene 
Derläumdungen fliften. Antta bei Homer (Il. VI, 164.] 
faat:*) 

Tod bir, oder, 0 Prötus, erfchlage du Bellerophontes, 
Welcher fredy zu Liebe mir nahete, wider mein Wollen ; 
da doc fie es gewefen war, welche den Süngling zum 
Böſen verfuchte, aber von ihm abgewiefen wurde. Und wie 
wenig fehlte, fo wäre der Schuldlofe im Kampfe mit ber 
Ehimära umgefommen, und, zum Lohne für feine Gittfam: 
keit und feine Achtung vor den Rechten des Gaſtfreundes, 


*) Man f. zum näheren Verſtaͤndniß diefer Stelle den Mythus 
bes Bellerophon bei Apolloborli, 2.4. Bb. 1. p. 83. 
diefer Sammı.). 
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ven Ränten eines verbublten Weibes unterfegen? Dusch 
eine ganz Ähnliche Ausfage gegen ihren Stieffohn Hippoltz⸗ 
tus beachte es Phaͤdra dahin, daß der Vater dem Sohue 
Auchte, der Nichts, auch nicht Das Geringfte, verbrochen hatte. 

27. „Sehr wahr,‘ hör ich fagen: „allein bisweilen kann 
doch ein Angeber fehr glaubwürdig erfcheinen, und ale Auf⸗ 
merkſamkeit verdienen, wenn er fonft für einen rechtlichen 
und verftändigen Mann gilt, uud noch nie eine. Schlechtig« 
feit diefer Urt begangen hat.“ Gab es je, frage ich, einen 
sechtlicheren Mann als Axiſtides? Und doch verband er ſich 
mit einigen Andern zu bes Themiſtokles Sturz und heyte 
das Volk wider ihn auf, weil ihn derſelbe politiſche Ehr⸗ 
geiz, wie Jenen, ſtachelte. Ariſtides war alſo, im Vergleich 
mit Andern, allerdings ein rechtlicher Mann; allein er war 
ein Menſch, der. Galle hatte, ‚mie jeder Audere, und dem 
Einen zugethan war, einen Uudern- haßte. 

28. ‚Und wenn der Sage von Palamebes zu glauben iſt, 
ſo hat der verfläudigfte aller Achaͤer [Ulyſſes], fo rechtſchaffen 
er in allen anderen Stücken war, dennoch aus Neid gegen 
feinen Freund und Blutsverwandten, der mit ihm gu derſel⸗ 
ben. Unternehmung ausgezogen war, Ränke zu deſſen Unter⸗ 
gang gefchmiedet. So allgemein und den Menſchen angeboren 
ift. alſo die Schwachheit, dergleichen Fehler zu begehen. 

29. Branche ich ned) des Socrates zu erwähnen, der 
mit fo großen Unrecht bei den Achenern als ‚ein gottloſer 
mund gefährlicher Mann verlänmbet wurde ? Dber bes Themi⸗ 
ſtocles und Miltiades, die man nad) fo großen Siegesthaten 

. der Verrätherei an Griechenland verbäctigte? Ic haͤtte 


\ 
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»Beifpiele zu Zaufenden, wenn fie nicht ſchon gröntentheif® 
allbekannt wären. 

30. Was hat nun der vernünftige Mann zu thun, wenn 
er entweder an der Wahrhaftigkeit [des Verläumders] oder 
an der Zugend [des Verläumdeten) zweifeln foH? Ich denke 
daſſelbe, was fchon Homer in feiner Dichtung von -den St: 
renen angedeutet hat, wenn er räth, an jenen füßlodenden 
-aber verderblichen Zönen vorüberaufegeln und fid, die Obren 
zu verftopfen; alfo fein -Gehdr nicht Leuten zu Öffnen, die 
von LZeidenfchaft eingenommen find, fondern die Vernunft 
gleichſam als fcharfprüfenden Thärhüter an den Eingang zu 
Stellen, und nur das MWürdige an ſich kommen und fich ans 
vertrauen zu laſſen, alles Schtechte hingegen abzumweifen und 
auszufchließen. Es wäre doc, wohl ungereimt, da wir Thuͤr⸗ 
Hüter an unfere Hänfer ſtellen, wenn wir bie Ohren und 
das Gemuͤth offen flehen Tiefen. , 

31. Naht fi) alfo Einer mit einer folchen nach£heiligen 
Ausſage, fo unterfuche man die Sache an und für ſich ferbft, 
und laffe fi) weder von des Redenden Alter , noch von fei- 
nem fonfligen Charakter, nod) auch von feiner geſchickten Art 
der Darftelung irre machen. Denn gerade je mehr Weberre- 
duugskunſt ev beſitzt, deſto forgfältigere Prüfung ift nöthie. 
Man srane alfo nicht dem Urtheile oder vielmehr der Lei⸗ 
denſchaft des Anklaͤgers, fondern behalte ſich die Unterſu⸗ 

hung der Wahrheit feibft vor, rechne ab, was Jener etwa 
aus Haß geſagt haben könnte, fuche ſich aufs Kiarfte von 
den Geflnnungen beider Theile zu unterrichten, und enf- 
ſchließe ſich erft nach folcher Prüfung zur Abneigung gegen 
den Einen und zur Liebe gegen den Andern. Allein vor 
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derſelben es zu than, nnd von dem erften nachtheiligen 
‚Worte ſchon fid, in Bewegung fesen zu laffen, wie unmänns 
dic) wäre Dieß, wie niedrig, wie fo gänzlich, widerrechtlich! 

52. Uebrigens ift die Urfahe von altem Diefem, wie 
ih im Einginge fagte, bie Unwiffenheit und des Dun: 
Tel, in welches der wahre Charakter des Einzelnen gehüllt 
ift. Wollte ein Gott unfere Herzen einanter offenbaren, o wie 
ſchnell wärde die Verlaͤumdung in den Abgrund entfliehen, da 
fie vor der Wahrheit, von deren Lichte dann alle Dinge er 
hellt wären, nicht beftehen könnte! 





Apophras. 


1. Nun das iſt doch wohl eine ausgemachte Sache, daß 
du das Wort Apophras *) gar nicht kannteſt. Denn 


*2 ’Anoypagı; Sc, nudon, was Jies nefastus bei den Nds 
mern, ein Tag, ber Feinen Segen bringt, an welchem 
nichts Wichtiges, namentlich keine Gerichtsverhandlungen 
vorgenommen wirben: fobann Überhaupt: unheilver: 
kündend, verworfen. — Um fich bie Erbitterung, 
mit welcher Lucian in dieſem Auffage feinen Gegner be⸗ 
handelt, einigermaßen zu erklaͤren, erinnere man fich, daß 
Lucian von Geburt ein Syrer war, daß er aber feinen 
Stolz darein ſetzte, durch die Neinheit feines Griechifchen 
Yusbruds, welche er fi) mittelft bes forgfültigften Stu⸗ 
biumsd ber Literatur und Manier ber Attifer angeeignek 
Hatte, für einen ächten Griechen zu gelten. 


⸗ 
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wie konnteſt du mir Schuld geben, man merke mir den 
Ausländer an der Sprade an,.ald ich von dir fagte, 
du. wäreft einem Apophras ähnlich, indem ich, ‚wie ich 
mid) vecht. wohl erinnere, deinen Charakter. mit einem vers 
worfenen Tage verglich — wenn bir diefes Wort je eins 


mal zu Ohren. gekommen wäre ? Ich „werde dic, nun, gleich 


belehren, was der Ausdrud Upophras befagen will. Vor⸗ 


‚erft aber. muß ich auf Dich anwenden, was einft Archilochns 


fagte: „du haſt die Brite am Flügel gefaßt;“ wenn Du ans 
ders fchon von einem Jambendichter,. Namens Wrchilochus 
ans Paros, etwas gehört haft, einem ungemein freimüthigen 
und aufricdhtigen Manne,-der ſich Nichts daraus machte, feine 
Meinung derb zu fagen, mochte es auch noch fo Franken» 
für Die ſeyn, welche in die Falle feiner. Jamben gericthen. 
Don einem Solchen, , der ihn eiuft beleidigt hatte, fagte er: 
„der Maun hat die Grilfe beim Flügel gefaßt,“ indem er 
‚fd mit einem Thierchen verglich, Das für ſich ſchon, und 
„ohne genöthigt zu werden, lant genug iſt, aber wenn es ‚om 
Flügel ergriffen wird, nur um ſo durchdringender ſchreit. 

‚Werder Gedanke, Unglücklicher,“ ſetzte er. hinzu, „einen 
Dichter gegen dich aufzureizen, der ohnehin ſchon eine fertige 
„Zunge hat und darauf aus iſt, ſich mit Stoff für feine Jam⸗ 


ben zu verſehen?“ 


2. Mit denſelben Worten drohe ich auch dir, wahrlich 
nicht, als ob ich mich dem Archilochus gleichſtellen wollte 
(wie follte ich auch, da id) ſo weit hinter dieſem zurückſtehe 7), 
ſondern weil ich ſo viele tauſend jambenwürdige Stückchen 
aus deinem Leben weiß, daß felbft Archilochus, auch wenn 
er den Simonides und Hipponar zu Hülfe nähme, nicht fer⸗ 
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‚tig wärde, amd nur Eine deiner vielen Schlechtigkeiten ge⸗ 
„börig zu ſchildern. Denn du haft gemacht, daß die Helden 
‚ihrer Jamben, ein Drodöcides, Eycambed und Bupalus neben 
‚dir nur ald Stümper in ber Schurkerei erfcheinen. Es ift, 
„al8.0b ein guter Genius das fpättifche Lachen über das Wort 
Apophras auf deine. Lippen gelegt hätte, damit ed au den 
Tag käme, daß du usmwiffender bift als ein Schthe, und daß 
„die. gemeinften und alltäglichften Dinge bir fremd find; und 
damit. ein freimäthiger Dann eine gute Gelegenheit bekäme, 
„dh. über did, auszulaſſen, ein Mann, ber dic von Haus 
qus genau Feunt, und keineswegs hinter dem Berge ‚halten, 
‚gondern Alles recht vernehmlich heransfagen wird, was bu, 
„außer deinen früheren schlechten. Streichen, noch jept- bei 
Zag und bei: Nacht. zu treiben pflegft. 

3. „Wiewohl an -dir ſelbſt ift Die Mühe verloren , mit 
-der, unter Eelehrten üblichen ,„- Sreimäthigkeit gegen dich: zu 
‚verfahren. Denn du wirſt durch einen ſolchen Tadel nicht 
Abeſſer werden, ſo -wenig ats man dem Miſtkäfer ausreden 
-taun, im Kothe zu wühlen, an den er ſich nun einmal ge« 
„sodhnt hat. Auch glaube ich- nicht, daß es einen Menſchen 
„gibt, Dem unbekaunt wäre,.was du alles dich erfrechſt, und 
‚geie- du, alter Kuabe, am eigenen Leibe fündigfl. Glaube 
Acht, beine Schäubtichkeiten in ficherer MWerborgenheit- zu 
treiben. Man braucht waprlich nicht erſt die Löwenhaut dir 
abzuziehen ‚.um-zu-fehen ,. was für ein großer Eſel du big. 
Es wüßte Einer eben erſt and. dem Hpperborderfande zu uns 
gebouimen oder uoch dummer als ein Cumaner ſeyn, wenn er 
nicht, auch ohne auf ein Yha von dir zu warten, gleich auf 
den erſten Bid dir anfähe, daß du des geilſte aller Eifel 
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biſt. Dieſe deine Eigenſchaften haben längſt ſchon an mir 
und vielen Andern aller Orten ihre Herolde gefunden, und 
dein Ruhm ſteht in dieſer Hinſicht noch weit über dem 
eines Uriphraded, eines Miſthon and Sybaris und jenes 
"berüchtigten Baſtas aus Chios, der es in diefen Dingen zur 
Meifterfihaft gebracht hafte. Gleichwohl muß id, davon ſpre⸗ 
den, auch menu ich Sadyen vorbringen follte, die Längft 
nicht mehr neu fiheinen, um nicht in den Verdacht zu gera= 

then, als fey ich der Einzige, der Nicht3 davon wife. 
4. Das befie aber wird ſeyn, ich rufe einen non den 
Dorwortführern des Menander zu Hülfe, den Elenchus 
{die Ueberführung), einen der Wahrheit und Freimüthigkeit 
defreundeten Genius, der wicht der unbedeutendſte unter 
den Bühnengöttern, und nur folcher Leute Feind ift, Die, 
“wie du, vor feiner Zunge fidy zu fürchten haben, weil er fe 
‚genau keunt, und Alles, was er von ibnen weiß, alter Welt 
‚erzählt. Es wäre alfo doch wohl fehr ergoͤßlich, wenn es 
ihn gefiele,, feibft in unfere Mitte zu fommen, und den Zu⸗ 
ſchauern den ganzen Inhalt ded Dramas darzulegen. Wohl⸗ 
an denn, -befter aller Prologen und Genien, Elenchus, komm 
und belehre meine Suhdrer aufs Weberzeugendfte, daß ich 
nicht nur fo in den Tag hinein oder in verläumderifher Ab⸗ 
fiht, ned, überhaupt unberufen zu diefem Vortrage mich 
-entfchloß 5 fondern daß theils der Wunſch, mir ſelbſt Ge— 
ungthuung zu verfchaffen, theild der Abfchen vor der Schänd⸗ 
lichkeit dieſes Menfchen überhaupt, mic dazu vermochte. 
Diefes allein iſt's, was du fagen und meinen Zuhörern Blärs 
lich darthun wolleft: fodann magſt du in Gnaden wieder ab⸗ 


- treten und das Uebrige mir überlaffen, Ich werde fodanın | 


% 
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ganz bein Verfahren beobachten und den Mann von Allem 
fo gänziich überführen, daR Niemand foUe jagen koͤnnen, du 
Whätteft in deinem Prolog nicht wahr und offen gefprochen. 
Uebrigens bitte ich dich, mein Lieber Elenchus, den Zuhsrern 
durchaus Nichts zu meinem eigenen Lobe zu fagen, noch 
ana mit Allen, was von diefem Menfchen zu fagen, ohne 
Weiteres herauszurucken. Denn.da du ein göttliches- Weſen 
bir, fo würde ſich's für dich nicht ziemen, Die Ausbräde, . 
die von fo abfcheulichen Dingen zu gebrauchen find , ſelbſt in 
den Bund zu nehmen. 

5. So fpricht alſo nun mein Vorredner folgender- 
maßen: 

„Dieſer Menfch, der fich für einen Sophiften ausgibt, 
Sam einft nach Olympia, um der feftiichen Berfammlung das 
ſelbſt einen lange zuvor zufammengefchriebenen Aufſatz ver: 
zutragen, deffen Anhalt die Theilnahme des Pythagoras an 
den Eleufinifhen Myfterien war, weiche dieſem als einem 
Nichtgriechen von einem gewiffen Achener aus dem Grunde 
freitig gemacht worden war, weil ja Pythagoras felbft ges 
ſagt hätte, er fey unter anderem einmal auch Euphorbus ger 
weien. *) Er hatte aber in biefem Aufſatz, wie die Kraͤhe 
des Aefop , ein Bunterlei von fremden Federn zufammenges 
fefen. Um nun den Schein zu haben, als gebe er nicht and: 
wendig gelernted altes Zeug von fi, ſondern fpredhe aus 
dent Stegereif, fo bat er einen feiner Bekannten, einen vief- 
bewanderten Advokaten aus Paträ, ihm, went er ein The 
ma für einen Öffentlichen Vertraz verlangen würde, den Py⸗ 





»)6©. IX, 1150. (ber Traum ober. ber Hauskahn, 4.) 
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thagoras vorzuſchlagen. Dieß that der Mann und lud das 
Pubſikum ein, jene Rede uber Pythagoras ‚augnhören.’’ 

6. „Allein der. Redner fpielte feine Rolle herzlich ſchlecht, 
indem er Alles fo fertig nach einauder herfagte,, daß man 
wohl merkte ,. wie das Ganze längft norbereitet und einge: 
lerut, war; wiewohl die allzeit fertige ‚Unverfchämtheit feines 
‚Sehülfen Nichts ‚unterließ, (dieſes Gaufelfpieb zu begünftis 
gen. Die Zuhörer brachen in ein allgemeines Gelächter aus: 
Viele fahen nur den Patreer an und gaben ihm deutlich zu 
verſtehen, daß ihnen ſein Autheil an dem Schelmſtück nicht 
entgehe; Untere, denen die einzelnen Stellen der Rede wohl 
bekannt waren, unterhielten ſich während des ganzen Por⸗ 
trags nur damit, einander auf die Probe zu ſtellen, Wer 
das beſte Gedaͤchtniß Habe , um fich ſogleich zu "eriinern, 
welchem der damals berühmteſten Improviſatoren dieſe, jene 
-Stelle angehöre.“ 

7. „Unter den Vielen, die damals lachten, befend ch 
mun auch gegenwärtiger Verfſaſſer. Wer haätte auch nicht, la⸗ 
chen follen.über eine ſo ungefchiett.; geſpiecte, haudgreifliche, 
und ſchamloſe Betrügerei? ıgumal- Da ihn überhaupt fchmer 
ankommt, das Laden zu Kalten. Als num vollends der Red⸗ 
ner den Ton feines Vortrags nach feiner Meinung ind Me⸗ 
lodiſche ſtimmte, und ein weinerliches Klagelied auf Py⸗ 
thagoras abzuleyern aufing, da glaubte unſer Verfaſſer den 
Eſel des Sprichworts, der Cither ſpielen will, ſo leibhaft 
vor. ſich zu haben, daß er eine helle, herzliche Lache aufs 
fhlug. Der Mannawandte fih.um, bemerkte ihn, und Dieb 
war der Anlaß der zwifchen ihnen beftehenden Feindſchaft.“ 


N 


* 
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8. - „Einige Zeit darauf trat das neue Jahr ein, oder 
vielmehr der dritte Tag nach dem großen Kafender (der dritte 
Kannar), an welchem die Römer, nach einem alten Brauche 
und Dem von dem Könige Numa innen vorgefchriebenen Geres 
monialgefege zufolge, Jahresgelübde und Opfer darbringen, 
indem fle des Glaubens leben, als ob die Götter an diefem 
Tage ihren Gebeten befondere Aufmerkſamkeit fehentten. An 
diefem heiligen Feſttag alfo war es, wo eben jener Mann, 
der zu Diympia über deu verpfufchten Pythagoras gelacht 
hatte, diefen ekelhaften Prahler, der fremde Reden als eis 
gene deffamirfe, auf ſich zukommen fah. Er kannte genan 
Deifen Charakter, feine lüderliche und fchändliche Aufführung, 
und wußte, was er zu treiben pflegt, und worüber man ihn 
fchon betroffen hatte. Daher fagte er zu einem feiner Bes 
tannten? „„laß uns diefer wiberwärtigen Erfcheinung ans 
den Wege gehen; deun mit diefem zufammenznfreffen, würde 
nas den: heiligften Zag zum Apophras [dnheilstag) ma⸗ 
hen. Diefes Wort Apophras hörte der Sophift, und 
am ſich nun, wie er meinte, an dem Manne wegen jenes 
Gelädhterd fchadlos zu halten, Tachte er darüber als über 
ein barbarifches, im Griechiſchen ganz unbekanntes Mort, 
and fraste alle Umſtehenden: „„Apophras? Was ıft doch 
das? Dielleicht eine Frucht? ein Kraut? oder ein Stüd 
Hausrath ? Sagt mir doch, kann man das Ding effen oder 
trinken, dieſen Upophras? Hab’ ich doch mein Tage dieß 
Wort nie gehört, und werde and) nie errathen, was er heis 
Ben ſoll. u 

9 „Dur. ſolches Geſchwätz glaubte er dieſen meinen 
Maunun zu demüthigen; und wirklich lachte man auch genug 
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über den Apophras, aber nur, weil er ſelbſt, was er freis- 


lich nicht merkte, den vollendetiten Beweis feiner eigenen 
Unwiſſenheit geliefert Hatte. Zu dem Ende bat alfo Jener 
gegenwärtigen Aufſatz, den ich bei Euch einführe, verfaßt, 
um Euch zu zeigen, daß dieſer ruhmwürdige Sophift audy 
das gewöhnlichſte Griechifch, das man in jeder Schenke und 
jeder Werkbnde kennt, nicht verſteht.“ 
10. So weit der Elenchus als Vorredner des Drama, 
ta3 ich nun ver euch ſpielen Laffen werte. — Mit allem 
Rechte nnd mit einer Zuverläßigkeit, als ob ich auf dem 
Deiphifchen Dreifuß fäße, könnte ich vorerft aufführen, was 
du alles in deiner Vaterſtadt gethan, was in Paläſtina, im 
Aegypten, in Phönicien und Sprien, was fodanı in Gries 
chenfand und Italien, und was du jebt noch hier in Epheſus 
thuſt, wo du den Gipfel deiner Verrücktheit erreicht und 
der Schmach teines Charakters die Krone aufgeſetzt haſt. 
Denn da tu, nad) dem Sprichwort, der. Trojaner biſt, der 
ſich ZTragiden gemiechet bat, *) fo wäre ed ganz in der 
Ordnung, dich nun gleich deine eigene Schande ‚hören zu 
taffen. 

11. Doch davon nachher. Vorerſt ein paar Worte von 
Apophras. Sage mir alio, ic) befchwöre dich bei den 
Scyupgättern deiner unfaubern Neigungen, **) wie Eonnteft 


du dieſes Wort tadeihaft und lächerlich Auden ? Nun freilich, 


das Wort ift gar nicht Griechifch, es hat ſich durch den Ver⸗ 
Sehr mit Gallien, Ihracien oder Schthien eingedrängt, und 
+,© ber Fiſcher 58 (Bd. II. S. 396.) 


x“ Im Terte: „bei dev Venus Pandémos (valgivaga), Genen 
tyilis und Cybele.“ 
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du, als genauer Kenner des geſammten Atticismus, haſt es 
ausgeſtrichen aus dem Griechiſchen und ſeine Aechtung aus⸗ 
geſprochen. Daher natürlich dein Gelächter, als ich neulich, 
heraustretend aus der Attiſchen Grenze, ein ſo ſeltſames 
Kauderwelſch ſprach. Doch nein — Leute, welche ſich auf 
die Sprache beſſer verſtehen, als du, werden dir ſagen, daß 
es kein Wort gibt, das ächter Attiſch wäre, als dieſes, und 
daß ed leichter wäre, zu behaupten , Erechtheus und Cecrops 
feyen Ausländer geweien, ald zu beweifen, Apophras ſey 
Fein Attiſcher, anf Attica's Boden gleichſam gewachfener 
Ausdruck. 

ı2. Es gibt ſehr viele Gegenſtände, welche ſie mit kei⸗ 
nen andern Ausdrücken, als alle übrigen Griechen benennen; 
aber eigen: hümlich iſt ihnen das Wort Apophras, womit 
fie einen ſchwarzen, verwünſchten, Unſegen drohenden, zu 
keinem Geſchäfte raͤthlichen Tag, kurz einen Tag bezeichnen, 
der gerade iſt, wie du. Siehſt du, fo haft du denn gele⸗ 
gentlic, gelernt, was man in Athen eine Apophras Hes 
mera (verrufener Tag) nennt: an einem folchen Tag ruhen 
die Verhandlungen aller öffentlichen Behörden, man führe 
keine Rechtsſache, verrichtet keine heilige Handlung, und 
nimmt überhaupt Nichts vor, was unter guten Aufpicien 
gethan feyn will. 

13. Dazu Binnen rerfchiedene Urfachen die Deranfafs 
fung gegeben Haben. So kann man z. DB. die Jahrestage, 
an weichen man große Verluſte im Kriege erlitten hatte, für 
Unglücstage erklärt haben, an weichen Beine geſetzlich gül⸗ 
tige Handlung ſollte verrichtet werden dürfen; oder man haf 
— doch es iſt wahrlich nicht mehr an der Zeit, einen ſo be⸗ 
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jahrten Geſellen einen verſäumten Unterricht nachholen zu 
laſſen, da er ja nicht einmal bie Vorkenntniſſe dazu hat: 
Ober gibt cd auffer diefem Nichts mehr, was du nicht wũß⸗ 
teft ? Du brauchft alfo bloß noch Dies. zu lernen, um Alles 
zu wiffen? Nein, Menſch! es könnte dir noch hingehen, 
wenn dir Dinge fremd wären, die nicht eben auf der Straße 
Hegen und dem gemeinen Manne weniger befaunf find: den 
Apophras aber Fönnteft du nicht anders benennen, auch wenn 
du mwollteft; denn ed gibt dafür nur diefen Einen und allge= 
mein angenommenen Ausdruck. 

14. „Mag ſeyn“ hält man mir vielleicht entgegen): „als 
fein ed gibt gewiſſe veraltete Ausdrücke, die man nicht ohne 
nterfchied gebrauchen darf: folche, die im gewöhnlichen Le— 
ben. nicht mehr gangbar find, hat man’ zu vermeiden, um 
feinen Mißverfland zu erregen und den Ohren unferer Bus 
Hörer nicht wehe zu thun." Ja, Ehrenmann, daß id) einen 
ſolchen Ausdruck von dir gegen dich gebraucht habe, darin 
mag ic) allerdings gefehlt haben: ich Häfte in der Landesſpra⸗ 
che der Papflagonier , Sappadocier oder Bactrianer mit dir 
zeden follen, um mich dir verſtaͤndlich zu machen; das wäre 
dir wohl lich zu hören geweſen. Allein unter Griechen mußte 
ich Griechifch reden. Uebrigens, fo fehr auch die Athener 
in verfchiedenen Beitaltern Mandyes an ihrer Mundart geän- 
vert haben, fo hat ſich doch diefes Wort durch alle Zeiten 
und_in Tedes Munde erhalten. 

»5. Sch Fönnte dir eine Menge-Schriftfteller, Dichter, 
Redner, Gefchichtfchreiber nennen, welche fich dieſes Wor⸗ 
fes vor mir ſchon bedient haben, wenn dich nicht eine Reihe 
von Namen, welche dir gänzlich unbekannt find, aufs nene 
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in Berlegenheit ſeden müßte. Ich wilt fie alſo lieber nicht 
nennen, weil fie ohnehin Jedermann genugſan kennt. Wenn 
dingegen du im Stande ſeyn wirft, einen Einzigen unter 
Yen Alten aufzuweiſen, der es nicht gebrandıt hat, fo ſollſt 
du mir, fprichwörtiich zu reden, vergoldet zu Olympia fie 
hen. Allein ein Menfch, wie du, ber zu hohen Jahren ges 
Sommer ift, und dabei doc ſolche Dinge noch nicht weiß, 
wird ohne Sweifel amd nicht wiffen, dab Athen eine Stadt 
in Attica it, und daß Eorinth anf dem Iſthmus, Sparta 
in dem Peloponnes liegt. 

16. Rod, wräre übrig, dab du fagen Eönnteft, das Wort 
gern Hätte du wohl gekannt, aber feine unpafſſende An: 
wendung auf dich hättet da getadelt. Auch darauf werde 
ich dir das Gehörige zu antworten willen: merkte alfo wohl 
anf, wenn anders. deine Unwiſſenheit dir nicht völlig gleich- 
gültig iſt. Schon bie Alten haben viele dergleichen Beina⸗ 
wen Meuſchen deines Gelichters zu inter Zeit angehängs, 
wie es denn natürlich zu allen Zeiten unflätige Geſellen und 
Schurken gegeben Tat. So nannte 3. DB. Jemand einen 
Menſchen von zweibentigem Charakter einen Cot hurn, weil 
Din Art Schuße für jeden Fuß paßt: ein Anderer hieß Ly⸗ 
yaaa,*) weil er ein ungeftümer Volksredner war, der 
Anfruhr in Ten Bürgerverfammlungen zn erregen pflegte; 
ein anderer Redner hieß der Siebente, **) weil er jedes⸗ 


*) Ein gänylid, unbekanntes, wahrſcheinlich corruptes Wort, 
Ar Geſſner vorſchlug Lyſſa (Tollwurm). 
*, Der fiedente Tag jebed Monats war ein Erholungstag für 
Sie Griechiſche Jugend, und dem Apollo geheiligt, der am 
ſrebenten Thargelion geboren worben war 
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mal in den Verſammlungen, wie die Kinder am ſiebeuten 
Monatstage, Sopäße machte und den-Ernft des Volkes im 
Scherz und Lachen verkehrte. Und ic) ſoll, bei'm Adenis 
nicht auch das Recht haben, einen durch und durch verdor⸗ 
denen, in aller Schlechtigkeit aufgewachfenen. Meufchen-- mie 
einem unfegenbringenden, vermorfenen Tage zu vergleichen ? 
an. Wenn und ein Menſch begeanek, der am rechtens 
Fuße lahm ift, fo weichen wir ihm aus, zumal wenn wir 
ihn des Morgens früh amnfichtig werden. Und Wer bei’ur 
Heransgehen aus feinen Haufe einen Berfchnittenen, einen 
gZwitter oder einen Affen erblickt, der geht deffelden Wegs 
wieder nach Haufe, weil er ſich aus einem fo fafalen und j 
widerfichen Zeichen nichts Gutes für feine Verrichtungen an 
felbigem Tage verfpricht. And nun, wenn mir beim. Bes 
ginhe und am frühen Morgen eines-ganzen Jahres, bei mei⸗ 
nem erften Ausganze fogar ein Cinade über. den Weg-täuft, 
ein Menſch, der Unausſprechbares thut und leider, her eben 
dadurch gebrandmarkt und (von alter Geſeliſchaft) ausgeſchlof⸗ 
fen iſt, der faſt nur unter dem Namen ſeiner Laſter bekaunt 
Niſt, ein Betrüger, ‚ein Spisbube, ein meineidiger,, heikofer 
Galgenſtrick, der den Abgrund verdiente — dem fol ich micht 
ans dem Wege gehen, ihm nicht mit einem. ungluͤckdrehen⸗ 
den Zage vergleichen dürfen ? Zn ur 
38. Oder bift du etwa nicht dieſes Alles? Du wirft es 
mir nicht Täugnen wollen, da ich ja die Herzhaftigkeit an 
dir kenne, mit welcher du fogar deines Thuns und Zreibens 
dich rühmſt, ſtolz darauf, daß die Kunde davon nicht verlos 
ven gegangen‘, fondern alfenthalben verbreitet iſt. Woliteſt 
du mir aber auch 'entgegentreten umd laͤugnen, das dem fo 


oe; 
. as 
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ſey, Ber würde dir Stauden ſchenken? Etwa deine Bike 
batger? (benn mit diefen fange ich billig an.) Aber Diefe 
sollten ja, in welcher Schule du in deiner erſten Jugend ges 
Werft, und daß du did, einem Täderlichen Taugenichts, dem 
bewußten Kriegemanne, überlaffen haft, der dich durdy die 
Dienfte, die du ihm leiſteteſt, in den Grund verdarb und fo 
ausungte, bid er dich endlich, wie einen: zerfunpten Yepen,. 

von ſich warf. 
39. Huch haben fie natürlich noch nicht vergeffen, daß 
du dich als junger. Burſche auf der Schaubühne umgetriehen, 
unter den Zäuzern als Gaukler dic, brauchen ließeft and der 
Vorderſte der ganzen Bande feyn wollteſt. Nie ſah man: 
vor Beginn des Stüdes einen Andern ald dich auf die Bühne 
treten, um den Titel des Drama anzufagen. Da mußteſt 
du allemat. recht zierlich gepupf, mit goßdenen Schuhen, in 
einen Purpurmantel und mit Kränzen in den Händen 
berangfommen und. die Zuſchauer um ihren wohlwollen⸗ 
den Beifall bitten; und wirklich hielten diefe fchon. große 
&Städe auf Mid, fo daß du immer unter lautem Klatſchen 
absrateft. Und diefer Mann. ift jept der große Redner. und: 
Sophift! Wenn die guten Lente bad von dir hörten, .ed müßte 

ifmen , wie dem Ventheus in der Tragödie, verkommen, 
Als fähen fie zwei Söntien an sem Himmel, und .. 

- Ein doppelt Theben. — — N ; 
Und bie Frage würde fi ihnen anfdrängen: „Wie, der 
fiche, der damals — — 7 Was dach aus einem Menfıhen 


42) Euriy. Bach, DB. 913. Berge. Birgit Aen. IV, 470, 
| 38. 
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werden Baun!'*) Daher thuct du ſreilich wohl daran, daß 
du beine Landsleute nicht mehr beſuchſt, in jenen Gegenden 
dich gar nicht mehr fehen läfſeſt, und lieber freiwillig. eine 
Daterfiadt vermeideſt, die dod) die größte und fehdufte unter 
allen Städten Phöniciens if, und we fid’s im Sommer 
und Winter fo angenehm lebt. Du wollteſt wohl Lieber. ge⸗ 
‚bangen ſeyn, als. unter Leuten leben, die dich kennen, die 
ſich an deine frühere Gefchichte erinnern, die deine Maske 
dir abgögen. Doch, was fange ih? Vor Wem follteft denn 
Du dich fchämen? Was gäbe es andy nad, fo Schmaͤhliches, 
Das Du für ſchimpflich halten koͤnnteſt? — Ich Höre chen, 
du habeſt bedeutende Beſitzungen dort? Ohne Zweifel das 
erbärmliche Thürmchen, gegen welches des Sinopeers Tonne 
füalich für den Pallaſt Jupiters gelten könne. — Alſo 
nein, es würde dir auf Feine-Weife pelingen, beine Mitbür⸗ 
ger fo umzuſtimmen, daß fie dich nicht für den fchlechteften 
Burfehen von der. Welt .unb für den gemeinfamen Schand⸗ 
ed der ganzen Stadt halten folkten. - 

0. Bielleicht aber. wirkt du dich auf. das Zeuguiß der 
übrigen Syrer berufen, wenn du behaupten willſt, "Dich ia 
Yeinem Leben nie einer ſchlechten und: firafbaren Handlung 
ſchuldig gemacht zu haben? Ga, bei’m Herkules! Antiochia 
weiß davon zu ſprechen: bat nicht die ganze Stadt zugefe- 
den, wie du den jungen Menſchen, ber aus Zurfus kam, 
kei Seite führteft und — — doch die Geſchichte ift zu ekel⸗ 
bit, um fie bier aufgwrühren ;_ kurz es gibt noch Zeute-r.die 


„Was doch — kann.“ Miel., für bie abgebrochene Frage 
im Original: „Und nach jenen [Auftritten] _ 1 
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Ads weht gut zu erinnern wien, wie fie Nidy auf yes Ba 

choos finend antrafen, umd wie er Dinge mit die tried, 

weiche du ferbft am beiten wiffen mußt, wenn anders dei 
Gedaͤchtniß dich nicht gänzlich verlaffen Hat. 

21. Oder kennt man dich vielleicht in Aegypten nicht, 
was deine Zuflucht nach jenen eben genannten preiswürdigen 
Thaten war , wegen welcher du dich aus Syrien davon mas 
chen mußtert, und wohin die Kauflente dir nachiehen ließen, 
weit du bei ihnen koſtbare Kleider gekauft: hatte, um 
unter Weges eimen Zehrpfennig zu haben? Allein Alexandri« 
weiß wahrlich Beine geringeren Dinge.von Dir, und ed wäre 
auch nice billig geweſen, deſer Stadt geringere Ehre aid 
ven Antiochenern anzuthun. Im Gegentheile, deine Sitten 
lofigkeit zeigte ſich dort noch weit weniger verſchleyert, deine 
Unfäterei noch weit toller, dein Name wär jetzt weit üäbler 
berüchtigt, als je: du hattet jetzt die Maske völlig abge⸗ 
feat. Ein Einziger war, der div vielleicht noch glaubte, alb 
vn jenen Gerüchten widerſptachſt, der ſich deiner annahm 
und der Teste war, von welchem du in Dieufle genommen 
wurdeſt, *) ein vornehmer Römer, deſſen Namen zu nennen 
de mir erfaffen wirft, am fo mehr, da Jedermaun weiß, 
welchen ich meine. Ich übergehe die vielen Ungezogenheiten, 
vie dur Hr ia feinem Haufe eriaubteft, und weiche dir gleich⸗ 
wohl eine Zeitlang Hingingen. Allein als er did) einmal auf 
ven Schoos eimes jungen Mundfhenten Denopion übers 
raſchte wie da? Glandte er wohl, auch im Angeſichte die⸗ 


“al ein gelthrtes Dienftverkättnig mimlich, wie es in dem 
Auffatz: die gebungenen Bsdechrten sveſchildert Is 





2475 Lucinn's Werke. 


ker Scene noch, bu wäref Fein Seicher ? Ta müßte er wohl 
blind gewefen ſeyn. Nein, er legte feine Meinung deutlich 
genug an den Tag, indem er dich auf der Stelle aus dem- 
Haufe jagte, und jogar, wie man fagt, nachdem du draußen. 
wart , eine Neinigungsweihe durch das ganze Hans norneh- 
wen lieh. _ 
22. Achaja endlich umd ganz Italien ſind voll deiner 
Thaten und deines Ruhmes, eines Ruhmes, den ich dir 
non Herzen gönne. Und Wer ſich noch verwundert über die 
Dinge, welche du hier in Epheſus treibſt, der würde ſich 
gewiß nicht wundern, wenn ihm deine frühere Aufführung 
vekannt wäre. Wiewohl, etwas Neues haft bu hier doch 
selerut, ein gewiffes Verfahren nämlich mit Weibern....... 
23. Und nun ſprich, follte nicht auf einen Menfchen, 
wie du bit, der Ausdruck Apophras paſſen? Mit einem 
Munde, der von ſolchen Verrichtungen herkommt, willſt du 
fogar. noch , das Unverfchämtefte ! deine Freunde küffen, bie 
ed doch am wenigften: verdienten, deine Geſellſchafter, die 
ſchen übel genug mit deinem Munde dran find, aus weichem 
fie eine fo barbarifhe Ausſprache, eine fo grelie Stimme, 
ein fo verworrened, finn» und geſchmackloſes Geſchwätz ver⸗ 
nehmen müſſen; aber nun vollends ſich küſſen zu laffen , das 
nerhüfen die guten Götter! Lieber noch, einen Nattern⸗ und 
Vipernkuß; denn ein Bis und eine, kleine Geſchwulſt ift Al⸗ 
Les, was dabei zu wagen ift: man ruft ben Arzt und täße 
ſich heiten. Uber. mit einem Kuſſe von dir vergiftet, Wer 
dürfte fih nocd) einem Altar oder Tempel nahen? Welcher 
Gott würde feine Gebete erhören wollen? Wie viele Weih⸗ 
keſſel, wie viele Ströme brauchte er, um fich zu Yeinigen ? 
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2 Und nun, ein Menfh, wie du, wollte ich über 
Andere wegen Wörter und Namen fuflia machen , während 
er fich -foiher Handlungen fchufdpig macht? Was mid, ber 
trifft, fo würde ich mich fchämen, das Wort Apophras 
nicht zu kennen, gefchweige daß ich läuguen follte, es ge⸗ 
Braucht zu haben. Über dur führft barbarifche Ausdrücke im 
Munte, die dir gleichwohl noch Keiner von uns zum Vor⸗ 
wurf gemacht hat, ale z. B- BowpoAoyog TPononaodAncs 
outer oeĩv. adnvıa, avdoxpareiv, ogevdırlkary 
KeıeofAnuadaı. lEiwa: Stintredner, Drehſchlin⸗ 
gel, Wortmeffen, ee athenert mih, Binmenbes 
wältigen, ſchlenkern für fchlendern, handverwal⸗ 
fen.] Daß dich Doch Hermes Lo zios ſammt deinen Redens⸗ 
arten verderbe ! In welchem Buche Haft du fie jemald gefun⸗ 
den ? Etwa in der verfehimmelten Scarteße irgend eines elen⸗ 
Den Leichenpoeten, oder in den faubern Tagebüchern der Phi⸗ 
laͤnis, ) die du nie aus den Händen legt? Rnu- — jeden 
falls find fie Deiner und deine! Mundes würdig. 

25. Aber, weil ih deine® Mundes erwähnt babe, was 
wollteſt du wohl antworten, wenn deine Zunge eine Klage 
wegen Befchädigung, oder wenigftend wegen unwürdiger Bes 
Handtung gegen dich anfiellte? Geſetzt alſo, fie fpräche: „Un⸗ 
dankbarer! du warf ein armer Menſch ohne alle Ausficht, 
shne allen Unterhalt :- ta war ich es, die zuerſt auf der 
Schaubühne dir einigen Namen bei den Leuten verſchaffte, 





Eine Hetäre, von welcher, wie von ber Elephantis, das 
‚. Ülterthum eine Sammlung muthniliger Darfiellungen 
Hatte. ©, Jakobs zur Anthol. 1. P. J. p. 385. f. 
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indem ich bald einen Ninus, batd einen Autiochus, bald ſo⸗ 
gar einen Achilles aus dir machte. Und nachher Habe ich Di 
Nlange damit gefüttert, daß du die Kinder buchſtabiren lehr⸗ 
teſt; endfidy machte ich ja, daß du fagar für einen Sophiſten 
giltſt, und umgebe dich mit einem fehr unverdienten Ruhm, 
indem du die Reden Anderer vorträgſt. Was haft tu mie 
nun vorzuwerfen, daß du fo mitmir umgehft, und die ſchand⸗ 
barſten, ekelhafteſten Dienftleiftungen mir zumutheſt ? Iſes 
nicht genug an Dem, was id) den Tag üder thun muß, lüe 
gen, falfch ſchwören, und alle die Albernheiten und den Use 
- zath deiner Declamationen audwerfen ? Auch nicht des Nachts 
läſſeſt du mich Unglücdtihe ruhen! Während id) nur zum 
Reden gefchaffen bin, muß ich wich zu Dingen, wofür ans 
dere Glieder vorhanden find, mifbyauchen, und mit einer 
Fluch von Unſauberkeit beſudeln laſſen. Wie wohl wäre 
mir, wenn man mich ausfchnitte, wie die Zunge der Philo⸗ 
mele! Denn glüdticher noch, als ich, And die Iuagen Zerer, 
welche ihre eigenen Kinder fraßen.“ 

36. Um aller Götter willen, wenn beine Sunge eine 
eigene Sprache befäme und fo ſpräche, und noch dazu auf 
das Zeugniß deines Bartes ſich flünte, was wollteſt du ihr 
antworten ? Dhne Zweifel daffelde, was du neutich dem Glau⸗ 
cus erwiederteft,, der dir über ein eben verüdtes Stückchen 
Diefer Art Vorwürfe gemacht hatte; eben das, ſagteſt du, 
‚hätte Dich in kurzer Zeit bekannt und berühmt gemacht: beum 
‚deine Declamationen hätten dir-freilich einen folchen Namen 
nicht verfchaffen können ; und doch ift es eine gar zu hübfche 
Sache un die Berühmtheit, komme fie denn woher fie im⸗ 
mer wolle. Zum DBeweife wirft du ihr alsdann die vielen 
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Beinamen aufzählen, welche du in deu verſchiedenen Gege⸗ 
den erhalten baſt, und welche von der Ars find, dag ich mich 
wundere, wie du den Upophras fo übel aufnehmen konnteſt, 
während du doch über jene fo ganz nicht unwillig wurbeft. 
7. In Syrien hieß man dich die LZorberrofe, 
werum ? fchäme ich mich zu fagen , fo wahr Minerva lebt! 
Zreinetwegen bleibe die Sache ein ewiges Geheimniß. In 
Palaͤſtina hieſeſt du bie Dornhede, ohne Zweifel wes 
gen deines flachlichten Barted, den du damals noch fcheeren 
ließeſt, und der fo flörend war — in Ueappten die Sys 
nanche [die Halsentzündung), aus einer offentundigen Vers 
anlafſung; du ſeyſt nämlich einmal an einen Matroſen von 
einem Dreimafter gerathen: der aber hätte dic) an ber 
Kehle gepatt und dir Das Maut fo verftopft, daß du beinahe 
erſtickt wäreft. Die unvergleichlichen Athener aber wählten 
für dich feine fo räthfelhafte Benennung, fondern thaten 
durch Hinzufegung eines einzigen Buchflaben dir deine Ehre 
an, indem fie dich Atimarchus *) naunten; deun ed war 
bittig, daß Du fogar vor dem berüchkigten Timarchus noch 
Etwas voraus hättefl. Und in Italien, ba! weld herpis 





*) Der Gegenfand bdiefer Ausfaälle hieß alfo Timarchus, 
welcher Name durch Ehrenkönig verbeutfcht werben 
könnte. Das verneinenbe A, vorangeſtelt, verwandelt 
den Ehrenkönig in einen Schandkönig. Zugleich aber 
erinmerte erfierer Name an ben lüderlichen Timarchus, 
welcher dem Redner Aefchines eine fo fchmähfiche Celebri⸗ 
tät verdankte, daß in der Folge fein Name als Sprüch⸗ 
wort in entehrendem Gebiüchtniffe blick. S. Aeſch. R. 
g. Thn. (Bd. 41. diefer Samui.) und bort Bremi. ©. 58... 
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ſchen Beinamen führteft du dort! du hießeft der Eyclop 
weit du einft in fehandbarer Luft Homers bekannte Stelle 
nach deiner Weife aufführteft. Trunken lagſt tu da als Po= 
Inphem, mit dem Becher in der Hand. Ein bezahfter Bur⸗ 
fdje, der zweite Ulyſſes, naht dir mit dem wohlgeſpitzten 
Pfahl, als ob er das Auge dir ansſtoßen wollte; 

Aber diefes verfehlt er, und feitwiärts bog fich die Sanze, 

Und die ſtürmende Epig’ flog unten neben dem Kinn hin. 5) 
(Mag die Anwendung diefer Verſe auch froftig feyn , immer 
gut genng, wenn von Dir tie Rede ift.) Denn anf's Maul, 
ſtatt auf's Ange, war’s abgefehen: und wirklich ſperite es 
der Cyclop fo weit auf, als wollte er, wie die Charyddis, 


‚den ganzen Utis famme feinen WBefährten und all feinem 


Sciiffgeräthe verfchlingen — eine Ecene, von welcher ale 
Unwefenden Zeuge waren, und welche du am folgenden Tage 
mit Nichts anderem als mit der Staͤrke des Weines ent⸗ 
ſchuldigen konnteſt. 

28. Und im Beſitze eines Reichthums an fo vielſagen— 
ten Beinamen fehämft du did) noch am Apophras? In aller 
Melt, fo fane mir doch, warum? Da du ja fogar von min: 
niglich dir nachfagen Täffeft, du liebeſt den Lesbiſchen und den 
P höniciſchen Brauch? **) Oder find diefe Worter dir etwa 
eben fo unbekannt, wie das Wort Apophras, und du glaufft 
vielleicht ſogar, fie enthalten ein Lob für dich? Nein, viele 
2) orotieen von Kom. St. X], 235. V, 293. Vergl. Odyſſ. IX, 

2 


*») Gewiſſe Unnatlirlichfeiten „ von ten Alten felbſt — 
ulEeıg, infanda coëundi gevera , genannt. 


I) 


Apophras. 4479 


mehr BI du mit jenem Vorwurfe fchon feit Tange gemug be 
freundet genug ; aber das Wort Apophras, welches dir uns 
bekannt ift, fcheine dir bloß darum verwerflih und nnwär: 
dig, in das DVerzeichniß deiner Beinamen aufgenommen zu 
werden. Webrigens finde ic) eine vortreffliche Genugthuung 
darin, daß der Ruhm deines Nameus fogar bis in die Ges 
mächer der Frauen gedrungen ift. Wenigſtens neuerlich, ale 
du die Unverſchämtheit hatteft, um Die Hand eines Mädchens 
au Eyzicum zu freyen, gab der Echelm, der von Allem 
wohl unterrichtet war , zur Autwort: „bleibt mir mit einem 
Mann vom Leibe, ter felbft einen Mann nöthig har!‘ 

29. So ſteht ed alfo mit dir; und nun willft du dich 
noch um Wörter befümmern, willſt noch fpotten über Uns 
dere und die Naſe rümpien ? Freilich nicht Alle können fo 
reden wie dı, Deun Wer hätte 3. B. Kühnheit des Aus: 
drucks genug, gegen drei Ehebrecher flatt eines Säbels, 
am einen Dreizacd zu rufen ?2 Dder von Theopompug zu fa: 
gen, er habe mit dreiſpitziger Nede die vornehm- 
ſten Städte geftürgt, oder er habe Griechenland aufs 
gedreizadt und er ſey ein Cerberus im Reden? *) 
und noch taufend andere Ausdrüde, die gar nicht werih find, 
erwähnt zu werden. Nur das Einzige führe ich noch an, 
was Ohrenzeugen mir erzaͤhlt haben. Du ſprachſt von einem 
reichen Manne, der ein Feind don zwei Armen geweſen ſey, 

*) Im Original folgen die Worte: „denn noch vor Kurzem 

Haft dus mit angezündeter xaterne einen, wie ich glaube, 

verloresien. Bruber geſucht,“ deren Sinn in biefem Zus 

fammenhange väthfelhaft ift. 
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und fagteft: „Sr ließ das Eine [Harepov für rov drepov, 
den Einen] von den beiden Armen umbringen.‘ Natärlich 
tachten deine Zuhörer. Du willſt dich alſo fchnelf verbeffern 
und fagft: „Nicht doc), ich mollte fagen arepov [mas gar 
kein Wort ift]. 

30. Die Stückchen, zu welchen dic, die Armuth trieb, dir 
zum Dorwurf zu machen, Davor möge mic, die gute Adraften 
bewahren. Man muß es Einem zu gut halten, den der 
Hunger plagt, wenn er von einem Bürger eine Geldſumme 
in Verwahrung nimmt, und fle ihm machher abſchwört, oder 
wenn er unverſchämt bittet oder gar betteft, mitunter auch 
Kleider in den Badehäufern flieht, und den Zolleinnehmer 
macht. Ich rüce dir alfo das nicht vor: möge es immer 
hingehen, daß man auf alle Weiſe feiner Noth ſich erwehre. 
Allein Das ift das Unverzeihliche, daß du, ald ein ar⸗ 
mer Scyiuder, Altes, was du mit deiner Unverfchämtheit ers 
worben haft, mit Lüderlichkeiten fo ſchandbarer Art wieder 
durchbringit. Wenn du mir übrigens die Möglichkeit ließeſt, 
Etwas an dir zu Toben, fo würde ich fagen, das war ein 
recht artiger Streich. von dir, daß du mit der angeblichen- 
Rhetorik des Tiſtas, welche ein Machwer von dir ſelbſt 
war, *) jenen einfältigen alten Kerl um dreißig Goldſtücke 


*) Das Wortfpiel in TO Öıoxagexog äpyov Kurdg Tom 
Gag (wie wohl zu leſen iſt, und darauf dEnenasag) 
mußte aufgegeben werben. Kopaf Sieb ber Lehrer des 
Rhetorikers Tiſias: Bas Wort bedeutet aber eigentlich 
Rabe, Galgenvogel. — Vielleicht, daß der Ges 
prellte, über welchen Eucian Hier triumphirt, bee Igno⸗ 
rant ift, welchem ber Auffap Bi. XI, ©, 1415, ff. gilt- 


ꝓreliteſt; den wirklich ließ er fich durch den Ramen Zins 
übestölpeln, und zählte dir für das Büchlein fiebenhundert 
and fünfzig blanke Dramen auf... 

31. Das viele Vevrige, was ich dir noch zu lagen hätte, 
will ich dir erloffen. Nur diefe Warnung noch: treibe deine 
 Lüderlichkeiten nach Gefallen, und werde meinetwegen nicht 

müde, die toliften Unsfchweifungen an dir felbft zu verüben, 
nur jenes Aergſte nicht mehr! denn es gebt doch nicht an, 
mit foichen Leuten an dieſelbe Tafel fid, laden, den Freund⸗ 
ſchaftsbecher von ihnen fich zutrinken zu Inffen, und aus der⸗ 
felben Schüſſel mit ihnen zu eſſen. Auch das Küffen beim 
Abſchied follteſt du bleiben Iuffen, zumal bei Denen, weiche dir 
Sur; zuvor den Mund aphradifc gemacht haben. Und weil 
id) nun doch einmal im Tone eines freundfchaftlichen Rathgebers 
bin, fo gib auch die üble Gewohnheit auf, deine grauen 
Haare zu falben, und anderwärts fie mit Pech auszuziehen. 
Ein anderes iſt es in einer Krankheit, wo der ganze Körper 
eine ſolche Behandlung erfordern kann: wo aber diefe nicht 
sorhanden ift, warum fol. denn glatt und blos ſeyn, was 
ja Doch nicht fichtbar werden fol? Das Einzige, was du yon 
einem Weifen an dir haft, find deine grauen Haare: ſchone 
alfe: dod) um des Himmels willen dieſen ehrwürdigen Deds 
mähtel deiner Unfauberfeit! Am meiften aber verfchone deis 
wen Bart mie fo unflätigen Mißhandlungen, oder Taffe fie 
ihn wenigftens nur bei Nacht, in dichter Finſterniß erfei- 
dent aber am Bellen Tage — weg damit! das ift viehiſch! 

3: Du ſſehſt nun, um wie viel beffer es geweſen wäre, 
den Sumpf nicht. aufjurüßren , *) und nicht über das Wort- 

*) Sprihmwörtlih: „rühre wicht die Eamarkta an! v Die Bewoh⸗ 


* 
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Apophras zu Tachen, das dir jest alle Tage deines Lebens 
zu ungeſegneten machen wird. Un mir wenigftend ſoll es 
nicht fehlen, dieß zu bewerkflelligen. Du Pennft noch dar 
nicht das ganze Unheil, weldyes du dir auf den Hals gezogen. 
Abgenutzter Spisbube! Elender Einäde! dan ſollteſt dich ja 
verdriechen , wenn dir ein kräftiger Mann, der feine Haare 
hat, auch nur in’s Geſicht ſieht! Aber vielleicht Flingen auch 
diefe Titel Dir Tächerlich und räthfelhaft, Einäde und dergfeis 
chen: denn du weißt nicht, wie bie Dinge heißen, die dir 
treibſt. Halte did alfo immer auch darüber auf, wern du 
I den Apophras nicht ſchon drei= und vierfach bezahlt biſt. 
nr miß dir alsdann von Allem die Schuld felbft bei. Denn, 
wie der vortreffliche Euripides zu fagen pflegt: ein unge⸗ 
bändigt Maul, und thörichte Verachtung der 
Gefetze nimmt ein unſeliges Ende. 





Der Saal. 


a. Wie? Alexandern ſollte bei'm Aublicke des ſchonen 
und ſpiegelhellen Fluſſes Cydnus, deſſen Tiefe für ‚den 


ner der Stadt Camarina in Sicitien hatten, ber Warnung 
des Drafeld zuwider, einen Sumpf ausgetrodnet _ der 
ihre Stabt von einer "Seite gegen feindliche. Angriffe ges 
ſchützt hatte. Jetzt rückte ber Feind. fiber ben trodeie 
Boden und eroberte die Stadt. W 


* 


Der Gaal. AUS 


‚Schwinmenten eben fo wen g gefährlich fchien, als fein, mit⸗ 
ten-im Sommer kühles Waſſer und fein munterer Lauf dems 
feiben angenehm ift, eine fo unmiderftehliche Luft, ſich in 
ihm zu baden, ergriffen faben, Daß er auch, wenn er die 
Krankheit, welche er ſich darurdy zuzog, aufs Beſtimmteſte 
sorausgefchen hätte, dieſes Vergnügen fich wohl ſchwerlich 
'verfagt haben würde; und ein Manu, deflen Gefchäft ift, 
Borträge zu.halten, follte, wenn er einen fo großen,. fo 
schönen, hellen, golden glänzenden, mit Gemälden geſchmück⸗ 
ten Saal erblickt , nicht Luft bekommen, in diefem Saat fid) 
hören zu laſſen, in ihm Beifal und Ruhm einzuernten, ihm 
mit feiner Stimme zu erfüllen, und fomit feibft auch ein 
Theil feines Schmuckes zu werden? Oder wird er, zufrieden 
damit, Ad, darin umgefehen, und ihn bewundert zu haben, 
von dannen gehen, ald ob er ſtumm wäre oder aus Neid ſich 
-vorgefest hätte, ihm nicht mit feiner Stimme zu begrüßen ? 

2. Bon einem Frenunde des Schönen, von einem Lichs 
haber geſchmackvoller Formen ließe ſich dieß wahrlich nicht 
erwarten. Nur ein gaͤnzlich ungebildeter Menſch, ein Menſch, 
dem alles Gefühl für das Schöne und aller Kunſtſinn völlig 
abgeht, Fönnte fo feine Unwürdigkeit, einen reizvollen An⸗ 
blick zu genießen, und feine gänzliche- Unbekanntſchaft mit 
dem Schönen verrathen. Gin Selcher weiß freitich nicht, 
daß der Anblick eines folchen Kunſtwerkes von dem gebilde⸗ 
deten Manne Etwas ganz Anderes verlangt, als von dem 
Idioten. Dem Letzteren genügt es, nur eben zu gaffen, die Au⸗ 
gen hin⸗ und herlaufen zu laſſen, an die Decke hinaufzuſchauen. 
voll Verwunderung in die Häude zu ſchlagen ‚und im Stil⸗ 
len ſich zu freuen, aus. Furcht, Nichts dem Anblicke ange⸗ 
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meffenes vorbringen zu koͤnnen. Wer aber mit gebifdetem 
Geſchmacke ein fchönes Werk betrachtet, iſt ſchwerlich zu⸗ 
frieden, den reizenden Anblick bloß mit den Augen zu ges 
nießen, und einen_finmmen Befchauer feiner Schönheit ab⸗ 
zugeben; fondern er wird ſich damit befchäftigen und fein 
ganzes Talent aufbieten, feinem Dane für den Genuß diefes 
Anblicks durdy Worte abzufragen. 

3. Diefer Dank wird aber nicht in einem bloßen Lobe 
diefes ſchönen Saales beſtehen. Dergleichen würde ſich etwa 
für einen jnugen Menſchen ſchicken, wie jener Ithaker 


war, *) der im Entzücken über die Pracht in der Wohnung des 


Menelaus das Gold und Elfenbein derfelben mit den Hexr⸗ 
IichBeiten des Himmels verglich, weil er auf Erben nichts 
Aehnliches gefehen hatte. Aber in diefem Saale zu fprechen, 
in demfelden vor einer Gefellfchaft der Gebildetſten eine 
Probe feines Rednertalentes abzulegen, auch Dieß dürfte ein 
. Theil der ihm gebührenden Huldigung ſeyn. Und ich wüßte 
nicht, was es Ungenehmeres gäbe, ald wenn ein fo herrlicher 
Raum fich für die Aufnahme unferes Vortrages öffnet; wemn 
ex ſich füllt mit. den Stimmen Derer, welche und Lob und 
Beifall zollen; wenn in ihm, wie in einer weiten Grott#, 
der leiſe Nachhall unfere Worte begleitef, und wenn er uns 
fere Testen Zöne ſich verweilen und fanft verfchweben (All, 
oder vielmehr, wie der aufmerffame Hörer aus Wohlgefak⸗ 
len das Gehörte Teife nachfpricht, die empfangenen Töne 
wohllautend zurüdgibt. Sp halfen die Felſenhoͤhen von dem 
‚Stötenfpiele der Hirten wieder, indem die Töne ſich an if: 


Telemachus, Odyſſ. IV, 71. ff 


‚nen adſtoßen und zurückkehren; mährend bie unwiſſenden 
Zandleute meinen, eine Jungfrau bewohne bie elfentläfte 
und beantworte drinnen ihr Rufen und Singen. 

4 Mir iſt es, als werde der Geilt des Redenden von 
der Pracht Des ihn umgebenden Raumes emporgehoben,, uud 
der Anblick ſelbſt Hekfe ihm, fchöner zu fprechen. Der Eins 
drud des Schoönen theilt ſich durch das Auge dem Geifte 
mit, und fo entärdmt ihm eme, dem Schmucke des Ortes 
eutfprechende Rede. Hat nicht in Achilles der Anblick feiner 
herrlichen Räftung die Kampfluſt gegen die Zroer gefteigert, 
md fühlte er Ach nicht, als er fie nur zur Probe anlegte, 
unwiderſtehlich gedrungen, ſich in die Feinde zu flürgen? 
Und die Begeifterung des Wortrages ſollte nicht erhöhet wers 
den dark die Schönheit des Raumes ? Dem Sokrates ges 
nũgte *) ein fchöngewachfener Ahornbaum, ein feifcher Ras 
fen nud eine are Duelle unfern dem Iliſſus; dort Iagerte 
er: ſich und trieb fein tronifches Spiel mit Phddrus aus 
Morrhiend , widerleste die Rede des Lyſias, und rief die 
Mufen herbei in der Meinung, fie werben fich perſonlich in 
feine Einöde verfügen und ihm in Hervorbringung feiner Abs 
handiungen über die Liebe an die Hand gehen. *) Dei 
Alte entbibdete ſich alfo nicht, jene züchtigen Jungfrauen zu 
Seinen paderotiſchen Unterhaftungen einzuladen. Und wir 
ſollten nicht hoffen dürfen , daß die Mufen in einen ſe ſcho⸗ 
nen Raum auch ungernfen kommen werden ? 


* Pat: Pphadrus a. Unf. um 
++ ZüreniAmbouevag wit Guyet. 
eucian. 125 Bohn. 4 
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5, Denn Hier iſt nicht nur Schatten, nicht nur ein 
fchöner Ahorndaum, und wenn ed auch ein fehönerer als jes 
ner am Iliſſus, wenn es der goldene Ahorn des Perſerkö⸗ 
ige felbft *) wäre. Denn an biefem war Nichts bewins 
deruswerth, als feine Koftbarkeit. Ohne daß durch kunſt⸗ 
und geſchmackvolle Bearbeitung dem Gold Reiz und Eben⸗ 
maß einverleibt wäre, war das ganze bloß ein Schauſtück 
für Barbaren, das weiter kein Verdienſt hatte, - als das 

- Stück feines reihen Beſitzers zu zeigen, und den Neid des 
Beichauers rege zu machen. Was kümmerte fih aud ein 
Arſacide darum, das Auge Anderer durd) geſchmackvol⸗ 
len Prunk zu vergnügen und den Beifall „des Publikums 
einzuernten? Nur anſtaunen follte ed. Denn Barbaren has 
ben une Sinn für den Neichthum , nicht für das Schöne. 
6. Die Pracht diefes Saales iſt alfo nicht für Barba⸗ 
renaugen; fle ift Fein Prunkſtuck Perfifcher Großtäuerei oder 
der Prahlſucht eines Deſpoten; fle verlangt nicht bloß einen 
- armen, fondern einen Befchauer von. empfänglichem Geifte, 
der nicht allein mit den Augen urtheilt, andern auch die 
. Bründe feiner Bewunderung anzugeben weiß. Daß 3. D. 
.- diefer Saal dem fchönften und willfommenften Theile des Ta⸗ 
ges, dem Morgen, zugewendet ift, daß er bie Strahlen der 
aufgehenden Sonne aufnimmt, und, fo wie feine Flügelthü⸗ 
ren aufgerhan werden, mit Licht zur Genüge erfüllt wird, 





*,65. Kerobot VII. Im Folgenden begeht Lucian einen Ver⸗ 
ftoß gegen bie Zeitrechnung: denn Darius KHyfladpis, von 
welchem bad Sefagte gilt, gehörte zur Dynaftie der Whäs 
menidben, nicht der, um drei Jahrhunderte fpätern, 
Arfaciben. . 
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gerade wie Pie Alten audy die Tempel anzulegen pflegten;. 


daß feine Laͤnge zur Breite, und beide zur Höhe im ſchön⸗ 
fen Verhältniß ſtehen, daß die Fenſterladen eine fo beaues 


me Beweglichkeit beſitzen, und für den, jeder Jahreszeit an» 


gemieffenen Gebrauch berechnet find, ift nicht diefes Altes 


hoͤchſt andenehm und lobenswürdig? 


7. Bas ferner an ter Dede beffeiben unfere Bewun⸗ 
derung erregt , ift die geſchmackvolle Vorziernug ohne Ueber⸗ 


ladung. Bei aller Pracht derſelben ift doch Nichts, das 


man wegwünfchen möchte: die Vergoldung ift fo gefällig und 


harmoniſch dertheilt, Daß das Auge durch Heinen mäßigen 


Aufwandee) beleidigt wird.- So genügt einer ſchönen und 
ehrbaren Sean, um ihre Schönheit zu heben, eine einfüche 


- goldene Halskette, ein leichter Aingerring , ein Baar Ohr⸗ 


“ringe, eine Spange oder ein Band, um ihre wallenden Lo⸗ 
- cten zufammenzuhaften — Sierden , durch weldhe ihre Wohl⸗ 
geſtalt eben ſo viel gewinnt, als ihr Gewand durch eine 


Purpurbefegung: während die Hetäre, zumal wenn fie recht 
häßfich ift, ein ganz purpurnes Kleid trägt, ihren Hals mit 
Bold überdeckt, nnd durch die Koftbarkeit ihres Schmuckes 


- anfodten wit, indem fie ſich über den Mangel an eigener 


Schönheit durch erborgte Reize zu tröften fucht. Sie bilder 
fi ein, ihr Arm werde biendender weiß erfcheinen, wenn 
er von Gold fchimmert, die ungefälligen Linien ihres Fußes 
werden über den goldenen Sandaten unbemerkt bleiben, und 


ſegar ihr Geficht werde in Mitten eines firahlenden Putzes 
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für tiebenswärbäiger .gehatten werden. Die. züchtige Frau 
Hingegen legt nicht mehr Gold an, als binlänglich ift und 
die Sitte erfordert, indem fie ſich nicht fchämen dürfte, fich 
auch ganz ſchmucklos, in ihrer natürlichen Schönheit an - 
Zeigen. . 
8 So iſt auch die Dede dieſes Saaled, fo zu.fagen 
tad Haupt des Banzen, an und für fich-fchon von dem ge« 
fälligften Ausſehen, und durch die Vergoldung nur fo weit 
verfchönert, als der. nächtlihe Himmel durch die Geſtirne, 
deren feuriger Glanz eben durch ihren Abſtand von einander 
eine fo herrliche Wirkung ihut. Wäre das: ganze Firma 
ment nur Ein Feuer, fo würde es uns nicht ſchön, ſondern 
fürchtexlidy erfcheinen. Diejes Gold ift keineswegs ald mü⸗ 
figer Bierrath unter dem übrigen Schmuce angebracht, ſon⸗ 
dern , indem es einen lieblichen Stanz von fich ſtrahlt, ver⸗ 
‚breitet es über den ganzen Saal eine gelbliche Färbung. 
Denn wenn das Licht darauf fällt, und fid mit dem Golde 
vermiſcht, fo leuchten beide mit verboppeltem Feuerglanze. 
g. So befchaffen ift alfo diefer Saal in. der Höhe oder 
an feiner Dede, in der That eines Lobreduers würdig wie 
Homer, der ihn „Hochgebant‘! wie das Gemach der Helena, 
‚oder „alanzerhellt‘‘ uennen würde, wie den Olymp. Aber 
die übrige Verzierung, die Wandmalereien, die fchönen Far⸗ 
‚ben, die .Zebendigkeit und forgfältige Wahrheit der Darfiels 
fung , altes dich glaube ich treffend mit den Anblick einer 
biumigten Aue im Frühling vergfeichen zu können; nur mit 
dem lnterfchiede,, daß jene Blüthenpracht vergeht, verweißt, 
und ihre Reitze verliert, während dieſer Fruͤhling ewig blüße, 
diefe Aue ewig grünt, diefer Flor unverwelklich ift, da ſich 
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——— weidet, als die Augen’ Derer, weiche ihn be⸗ 
hten. 

10. Und nun dieſe Fülle von Schönheiten, Wer ſollte 
fit nicht mit dem größten Genuffe, nicht mit dem lebhafteſten 
Wunſche befchauen, durd, einen Vortrag in Mitten derfeiben 
fogar fein eigenes Talent überbieten zu Pönnen, im Ges 
fühle, wie ſchlecht es ihm anftände, hinter der Schönheit 
eines‘ foschen: Anblicks zurückzubleiben? Es gibt nichts Ers 
munternderes, ald der Anblick des Schönen, und nicht bloß 
für den Menſchen; auch ein Pferd wird mit größerer Luft‘ 
über eine ebene, niit weichen Rafen bewachfene Fläche wege 
reimen , die feinem Hufſchlag richt widerſtrebt, fondern ſei⸗ 
ven Fußtritten fanft nachgibt. © ſetzt fih dan in vollen 
Lauf, überfäße fich ganz feiner Schnelligkeit, und wetteifert 
fo gleichſam mit der Schönheit feines Bodens. 

1. Wenn ein Pfau im beginnenden Frühling in eine 

Wleſe kommt, wo die Blumen in: lang erfehnter, frifcher - 
Farbenpracht hervorfproffen und mit dem reinften Schinelze 
prangen, fo breitet auc, er feine Federn gegen die Sonne 
and, und indem ex feinen: Schweif wie ein Rad um fidy her 
ſpannt, entfaltet er den ganzen- blumigten Früffing feines 
Geſieders, als ob die blühende Une ihn zum Wettſtreite here 
andforderte. Stolz; auf feine Pracht und- triumphirend dreht 
er fich im Kreiſe herum, und erſcheint um fo herrlicher, wenn 
feine Farben im Sonnenglanze fpieten und unvermerkt im Ä 
einander Abergehen, und jeden Angenblick ein neues praͤchti⸗ 
ges Schaufpiel bieten. Am fchönften geſchieht dieß mit den 
ſogenanuken Augen an den Enden feiner Schweiffedern: um 
jebes derſelben laͤuft ein bunter Ring wie ein Regenbogen, 





- 
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und was hier fo eben noch kupfexfarben war, erfdtet bei. 
“einer Fleinen Wendung als Gold; was in der Sonne als dag.. 
ſchönſte Blau glänzte, wird im. Schatten zu Duntelgrün: 
fo wechfert mit der Beleuchtung auch das Aarsenfpiel des - 
Gefieders. 

12. Eben ſo das Meer — wie einladend, wie Inſterre⸗ 
gend iſt ſein Anblick, wenn es wie ein glatter Spiegel vor 
uns ausgebreitet liegt! Doch Euch iſt dieß bekaunt, auch 
wenn ich es nicht erſt fagte. - Aber Wer auch ganz dem in⸗ 
nern Lande angehört und fich noch nie zue See. verfucht bat, . 
wird dennoch, zumal wenn er einen milden. Lufthauch die 
Segel fchwelfen nnd das Fahrzeug auf den glatten Wellen 
fanft dahin gleiten fieht, von einer: unwiderſtehlichen Luft 
ergriffen werden, Bas Schiff aud) zu befleigen und vecht weit - 
vom feften Lande ſich zu entfernen. _ 

15. Nicht anders ift es mit den Reizen dieſes Saales. 
Sie haben die Wirkung, daß ſie auffordern, in ihm zu ſpre⸗ 
hen, daß fie den Sprechenden. kegeiflern, daß fle feinen 
Beifall auf alte Weife befördern, Auch ich empfinde dieſe 
Aufforderung , oder vielmehr, ich habe. fie Läugft empfunden, 
uud erfcheine nun, non der Schönheit des Saales wie von. 
der Zauberfraft einer Sirene angezogen, um mic, hier in 
Vorträgen vernehmen zu Taffeı, nicht ohne die zuverfichtliche, 
Hoffnung, meine Leiftungen , fo wenig auziehend jie bis jebt 
geweſen ſeyn mögen, werden in dieſer Umgebung, ‚wie in 
dem Schmuck eines fchönen Gewandes, in euren Augen. eben« 
falls an Schönheit gewinnen. 

164. Aber indem ich fo fpreche, fiche! da unterbricht . 
mic ein Gegenredner, ber für nichts Gemeines. ‚angefehen.. 


— 
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feyu wißesunb (ucht mir das Wort ohne Weiteres abzuſchnei⸗ 
den. Sch halte inne, uud nun behauptet er, ich fpreche die > 
Unwahrheit uud er müffe ſich wundern, wie ich fagen könne, 
die Schönheit eines mit Malerei und Vergoldung ausges 
(hmüdten Saales ſey vortheilhaft, um darin eine Probe 
des Reduertalentes abzulegen , während doc gerade das Ge⸗ 

| gentheit flast inte. Doch — das Beſte wird ſeyn, der Ges 

genreduer trete felb vor Euch, als unferen Schiedsrichtern 
auf, und erkläre ſich näher uber feine Meinung, in wiefern 
er glaube, daß ein armfeliger und unanſehnlicher Raum für 
den Sprechendeun zutzäglicher fey. Was ich. zu fagen hatte, 

| habt ihre ja fchon vernommen, fo daß ich alfo nicht noͤthig 

' babe, Daffelde zu widerholen. Didge alfo mein Gegner aufs 
treten und fich hören laſſen; ich will fchweiaen und ihm auf - 
eine Weile meine Stelle einräumen. 

25, „Der Redner vor wir, meine Richter, hat lang 
uud ausführlich zum reife dieſes Saales geiprochen, und 
dureh feine Lobreden deffen Schönheit zu erheben geſucht, 
was ich zu mißbilliger -fo ‚weis entfernt bin, daß ich fogar 
Einiges hinzufügen werde, was Jener übergangen hat. Meine 
Abgcht aber ift, Euch zu zeigen „daß diefer Raum , je fchö: 
ner er Euch zu feyn fcheint, deſto nachtheiliger für Denjenis . 
gen-ift, der in demfelben veden will. Weil denn nun mein 
Geguer eine Vergleichung von dem Pub and Befchmeide der 
Franen entlehnt hat, fo erlaubet mir vorerſt, mich deſſelben 
Gleichniſſes zu. bedienen. Ich behaupte, daß ein reicher, 
Schmuck auch die Reize einer fchönen Frau nicht nur wicht 
erhöht, fondern ihrer Wirkung fogar entgegen ift, indem, 
das Auge bes Betrachtenden, von dem Golde und den koſt⸗ 
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baren’ Juwelen geblendet, ſturt ihre Hautfarde, THE Bicc; 
ihren Hals, ihren Arm oder ihre ſchöne Hand zu bewun⸗ 
dein, den Carneol, den” Eniaragd, die Halskette und das 
Armband, welches fie trägt, angafft; fo daß:fle nicht ohne - 
Verdruß gewahr werben muß‘, wiei fie ſelbſt über ihrem Ge» 

fhmeide unbemerkt bleibt, und wie ihre Perfon bei ihrer 

Erfdjeinung bloße Nebenſache iſt, welche zu. bewundern kein 
Anweſender ſich die Zeit: nimmt.“ 

16. „Daſſelbe muß, denke ich, nothwendig auch Derje⸗ 
nige erfahren, weicher in Mitten ſo ſchöner Kunſtzgegenſtände 
feine Beredtſamkeit zur Schau bringen will. - Seine Worte 
verfteden. fich gleichfam und verlieren ihren: Effekt umter der 
Maſſe des Schönen, welche gewaltfam die Aufmerkfamkeit 
von ihnen abzieht: wie wenn Einer eine brennende Lampe 
in eine Feuersbrunft werfen, oder eine Ameife auf einem 
Eiephanten oder einem Kamele zur Echau- tragen wollte. 
Schon Dieſes alſo ift dem Redenden nachtheitig. Fures Zweite 
erteidet in einem ſo großen ımd wiederhallenden Saale die 
Stimme des Redner Störungen: feine Worte werden ihm 
zurückgegeben, feine Töne werben durch den Wiberhall gleiche 
ſam eingehüllt, wie die Töne der Flöte. von der Trompete, 
oder die Schifferſignale und‘ die Lieder der Rudernden von 
bem ofen der Wogen übertiubt werden. Der ffärkere Schal: 
überwältigt immer den ſchwächeren.“ 

17. „Was ferner der Gegner geltend gemacht Kat, daß 
ein fchöner Raum den Redenden aufmuntere ımd begeiſtere, 
davon findet, meines Erachtens, gerade das Gegentheit ſtart 
Ein ſolcher Aublick verſchüchtert ihn, bringt ihn auffer Faf⸗ 
ſung, verwirrt feine Gedanken und macht ihn um- fo- ver⸗ 
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zuster; je were ee: fühlen. min, wie wenig Ehre ed ihu 
briugew: würde, wenn feine Zeiftung mit der Schönheit bee‘ 
Raumes im Widerfprucke ſtünde. Kein Kontraſt könnte nach⸗ 
theiliger für ihn ſeyn. Es wäre nicht anders, als wenn ein 
Krieger eine "prächtige Waffenräftung trüge und doch der 
Erſte nuter Alten wäre, ber die Flucht erariffe: würde dieß 
nicht feine Feigheit nur um fo auffaliender maden? Das iſt 
es, glaube ich, was jener homerifche Redner [Ulyſſes] ber 
dachte, ale er, gänzlich unbekümmert nm ein fchöncd Aeur 
Gere, ſich vieimehr das Ahfehen eines einfältigen und unwiſ⸗ 
ſenden Menfdjen gab, damit die Wurtrefflichteit feiner Werte 
durch die Bergleichung. mit: feiner unanfehnlichen Aufferfeite 
deſto mehr überrafchen möchte. Webertieß ift unvermeidlich, 
daß: nicht. die Pracht. der Umgebung das Gemüth des Red⸗ 
ners befchäftige und die Schärfe feines Nachdenkens abſtumpfe, 
indem der Anblick ihn unwiderſtehlich anzieht und ihn hin⸗ 
dert, einzig und allein ſeinen Gegenſtand in Gedanken feſt zu 
halten. Während alſo ſeine Seele mit: Bewunderung Det 
Dem verweilt was ſich feinen Augen darbietet, wie ſollte da⸗ 
durch nicht nothwendig fein Vortrag ſchlechter werden 7’ 
18. „Deſſen nicht: zu geventen, daß die Anweſenden, 
wiewohl fie, um za Hören, eingeladen ſind, ſobald fie eis 
nen: Saal von ſolcher Pracht betreten, aus Zuhdrern Zu⸗ 
ſchauer werden; und' ich möchte ten Demodokus, den Phe⸗ 
minus, Thamyvis, Amphion, oder Orpheus ſehen, dem e6- 
gelaͤnge, ihre Anfmerkſamkeit von dem reizenden Anblicke 
abinziehen. Jeder, der nur einen’ Fuß über dieſe Schwelle 
gefent Hat, wird ſo gaͤuzlich von der Fulle diefer Schönhete: 
ten in Beiclay genommen, Daß er gar nicht darauf achtel,- 
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ob ‚hier Giner foricht oder vortiedt ; er iſt aanz- vertieit in 
Das, was er fieht: er müßte denn blind feyn, ober der 
Vortrag müßte, wie einft die Sisungen ded Areopagus, bei 
Nacht gehalten werden.‘ 

19. „Daß überhaupt der Eindruck des Gehörten ſich mit 
der Wirkung der Anſchauung nicht meſſen kann, dürfte eine 
Verqleichung der Sirenenfabel mit ter von ten Gorgonen 
beweifen. Jene bezauberten zwar bie Vorüberſchiffenden 
durch ihren Gefaug und ihre fchmeicheladen Töne, und hiels - 
ten fie, wenn sie heranfchifften, lange bei fi), wie denn 
überhaupt die volle Wirkung ihres Zauberer einige Zeit ers 
forderte: gleichwohl fegelte Einer. an ihnen vorbei, ohne ihe 
ven Melodicen ein Ohr zu leihen, Allein vie Schönheit der 
Gorgonen war von umwiderfichliher Gewalt: fie wirste auf 
das Innerfte der Seele, brachte angenbiirftich den Beſchauen⸗ 
den auffer Faſſung und raubte ihm Die Sprache, vier, wie. 
der Mythnus ſich auddrüde, fie verwandelte ihn in Grein. 
Auch mas mein Gegner, vorhin vom Piau fagre, -fpricht ohne 
Zweifel für mich. Was diefem Vogel Reize gibt, ift nicht 
feine Etimme, fordern feir Anblick. Wollte man zwiichen 
eine Nachtigall und einen Schwan einen Piau ſtellen, und 
ließe jene Beiden noch fo lieblich fingen , während der Pfau 
fhwiege , ich weiß gewiß, das Gemüth eines Jeden wärde 
ſich Dem Pfau zuweuden, ohne auch das Gerinafte nach jenen 
Sängern zu fragen. So unbeflegbar ift ber Reiz eines ſchö⸗ 
nen Anblicks.“ 

20. „Als Zeugen will id Euch, wenn ihr ed erlaubt, 
. eigen fehr verfändigen Mann aufftellen, der Euch foaleich 
bie. Wahrheit bekräfrigen fall, Daß der Eindruck des Geſehe⸗ 
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nen ftärker ik ald Der des Gehörten. Wohlen, Hereld, rufe 
mir den Herodot, Enrus’d Sohn, aus Halicacnaffus, here 
bei!.— Schön! er erfcheint wirklich: uun 10 trete er denn 
anf, und lege fein Zeugniß ab. Ihr werdet es gefchehen 
laſſen, daß er dieß nach feiner gewohnten Weite in Joni⸗ 
fher Mundart thut: „„Wahr iſt Sotches , ihr Richter, fo 
zu Euch gefprochen wird: und glaubet Dem, Las er fagt in 
diefer Sache, daB das Sehen dem Hören vorzuziehen ſey. 
Denn es ift wirklich fo, daß Die Ohren der Menichen uns 
Hläubiger find, denn ihre Augen.) Hört ihr alfo, wie 
auch mein Zeuge dem Gefichte Ben erften Rang einräumt ? 
Und. mit allem Rechte. Denn die Worte find ja geflügelt 
und enteiien, wenn fie nur eben herrorgetommen find. Das 
‚Vergnügen aber, welches das Sehen aemährt, bleibt und if . 
immer daſſelbe, und durchdringt den Beſchauer völlig.“ 

21. „Wie ſoilte alſo ein ſo ſchöner, ſo ſehenswürdiger 
Saal für den Gegner nicht ein ſchwieriger Widerſacher ſeyn? 
Schaut hr doch felbſt, meine Richter, während wir zu 
Euch fprechen „.oy die Decke hiuauf, bewundert die Waͤnde, 
und wendet euch von einem Gemälde ‚zum andern, nm es 
aufmerffam zu betrachten. Ber möchte cd euch auch vere 
übeln, wenn, euch fo etwas. Menfchliches ankommt, zumal 
unter biefer abwechſenden Mannichialtigfeit fchöner Gegen , 
ſtaͤnde? Die Sorgfalt der Ausführung , das Belehrente in 
diefen aus ber .alten Geſchichte entlehnten Kunſtdarſtelluugen 
bat in Wahrheit einen. großen Heiz für den. gebildeten Bes 
fhauer. Damit Ihr aber, indem Ihr eure Blicke une dort⸗ 
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hin-werfet, uns darüber nicht vbllig vergeſſen möchtet, 16 
will ic) verſuchen, fo gut idy’s- vermag, Euch dieſe Gegen: 
fände mit: Worsen vorzumalen. Wielleicht macht es Euch 
Vergnügen, von Dingen fprecdhen zu hören, welche Ihr mit 
Bewunderung betrachtet. Wiekeicht auch), daß es mir Eurem 
Beifall erwirbt und dag Ihr mic, meinem Gegner vorziehet, 
wenn auch ich mich‘ zum Zobe diefes Saales vernehmen laffe 
und Euch dadurd dad Vergnügen feines Unfchhanens zu vers 
doppeln ſuche. Uebrigens wird Euch die Schwierigkeit des- 
Unternehmens nicht entgehen‘, Euch ohne Farben und raͤum⸗ 
liche Seichnung ſo mannichfaltige Bilder dor die Seele fühe 
ven zu wollen: denn eine Malerei mit bloßen Worten muf 
immer unbefriedigt Taffen.” 

as. „Zur Rechten vom Eingann alſo em ſtch die Arge» 
lifchs Hethiopifche Sage dar, Perſens, wie'er auf feinem 
Fluge von den Gorgonen her nebenbei das Meerungebeuer 
ertegt, um die Andromeda zu: befreien und nun in Begriffe- 
ift, fie mit fich zu snehrnen und zu heirathyen.: Der Kuͤnſtler 
hat hierauf einen kleinen Raume Vieles dmsgedrüdt: die 
Verſchaͤmtheit und Angſt der Jungfrau, die von einem Fel⸗ 
fen herab dem Kampfe zufleht, den: vum ber Liebe befenertem 
Muth des Jünglings, die furchtbare Geſtalt des Ungeheuers; 
wie ed mit emporftrebenden Stachel‘ ırhd gräßlich gährese 
dem Rachen auf ihn zufährt. Mit der Linken halt ihm Pers’ 
ſens das Gorgonenhaupt vor, waͤhrend er mit dem Schwert im 
feiner Rechten in daſſelbe einhaut. So weit das Ungetfüm 
dem Anblick der Medufa ausgejent iſt, Hat es ſich bereits’ 
verfieinert: in den noch belebten Theil ae fährt der 
Hieb des krummen Schwertes.“ 
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ad „in dieſes ud reißt ſich die Darkieffung jenes 
Strafgerichfes an, deffen Driginal der Maler aus Euripi» 
. bes oder Sophocles (welche Beide den nämlichen Gegenftanb 
darſtellten) entlehnt zu haben fcheint. Die beiden jungen 
Freunde, Pylades aus Phocis, und ber todtgeglaubte 
.Dreftes kommen unerkannt in die Königsburg des Agas ' 
wennan, und erworben den Aegiſthus. Die Kiptämneftra 
liegt ſchon entfeelt auf einem Ruhebette, Halb entkleidet und 
‚umgeben vom ihrer Dieuerfchaft, die in äußerſter Beſtürzung 
über das Dorgefallene theild zu wehklagen, theils fich ums 
‚infehen fcheint, wie fie. ſich durch die Flucht vetten wolle. 
Es war ein fehr fchicklicher Gedanke von dem Künflter, Das 
Frevbelhafte an der ganzen That, den Muttermord, nicht in 
wirklicher Handlung, fondern als fchon vollendet darzuſtellen, 
dagegen den Blick anf den Ehebrecher verweilen zu laflen, 
wie er unter den Händen ber beiden Fünglinge ſtirbt.“ 

24. „Das nun Falgende ift ein fehr liebliches und heite⸗ 
red Bid. Es ſtellt den Apollo in feiner ganzen Schön 
‚geit dar, und feinen Liebling, den vreizenden Braͤnchus. 
Diefer fint auf einem Felsſtück und nedt feinen Hund mit 

einem Haſen, ben er emporhält, während der. Hund in die 
Höhe fpringt, um ihn zu Hafen. Apollo fleht Lichelnd zur 
Seite und ergößt ſich an Beidem, an dem fpiefenden Kna⸗ 
ben-und an ben vergeblichen Verſuchen des Huudes.“ 

a5. „Hierauf erſcheint Perſeus abermals, wie er, ehe 
er jenes Meerungeheuer antraf, das Wageftüf mit den Gor⸗ 
genen beſtand. Er haut das Haupt der Meduſa ab, waͤh⸗ 
rend Minerva ihn beſchirmt, und indem er ſelbſt rüdwärts 
auf feinen Schild blickt, welcher ihm das Bild der Gorgone 
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zurückſpiegelt, wohlbekanut mit der Strafe, welche ihn ter 
wahre Anblick Loften würde.‘ ct 

36. „Dem Eingange gegenüber ift mitfen in der Wand 

eine Nifche angebracht, worin das Bild der Minerva von 

“ weißem Marmor flieht, jedoch nicht in kriegeriſcher Tracht, 

ſondern wie wir uns diefe Kriegegöttin im Frieden denken.“ 

27. „Nun folgt wierer ein Gemälde, abermals die Mi⸗ 
nerpva vorfteflend, wie fie vor Bulkan flieht, der fie mie 
Begierde verfolgt, ans weicher Verfolgung Erichthonius eftts 
ſtanden iſt.“ 

28. „Eine weitere Darſtellung and der alten Sage iſt 
der blinde Orion, der den Cedalion auf feinen Schultern 
träge, um fi) von ihm den Weg zu des Helios Behaujung 
zeigen zu laſſen.“ 

9. „Helios erfcheint nnd Heift feine Blindheit; Vul⸗ 

Ban fieht von Lemnos ans der Begebenheit zu.‘ 
30. „Das naͤchſte Bild iſt Ulnffes, der fich verrückt 
ſtellt, weil er niche mit den Atriden gegen Troja ziehen 
will. Die Gefandtfchaft erfcheint, um ihn Dazu aufzufor⸗ 
dern ; die Art aber, wie Ulyſſes fich benimmt, gibt feiner 
Verſtellung Wahrfcheinlichteit, das fonderbare Fuhrwerk, 
das ungleiche Geſpann, die Gteichgultigkeit gegen ales Das, 
wad um ihn ber vorgeht, bis er ſich an feinem Kinde ver⸗ 
räth. Palamedes nämlich, der die Sache merkt, ergreift 
den Telemachus und droht mit gezogenem Schwerte, ihn zu 
ermorden, indem er Lift mit Lift vergilt und ſich zornig 
ſtellt. Der erfchrodene Ulyſſes ift Vater, plöslicdh kommt er 
zu Verftand und die Verſtellung hat ein Ende.’ 
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I. „Das legte Gemaͤide zeigt Me Medea, von Eifers 
ſucht eutſlammt, mit einem grollenden Blick auf ihre beiten 
Knaben anf eine gräßfiche That ſinuend. Schon hält fie das 
Schwert in der Hand: abes die arnıen Kleinen jigen lächelnd 
und nichts Arges ahnend vor ihr, wiewohl fle das Words 
gewehr in ihrer Hand ſehen.“ 

- 38. „Ihr ſeht nun ſelbſt, meine Richter, wie diefes Als 
led den Zuhörer abwendig macht und zum Befchauen bins 
"ziehe, während der Medeude verlaffen dafteht. Uebrigens 
habe :ich mit dieſer Schilderung keineswegs beabfichtigt, daß 
She meinen Gegner für einen unbeſounenen Prahler halten 
möchtet ,- der fich ohne Noch mit einer fo ſchwierigen Auf⸗ 
gabe eingelaffen habe, und den Ihr deßwegen aus Widers 
willen verurcheifen und mit feinen Reden allein ftehen laffen 
follet. Mootet Ihr im Gegentheil ihn in feinem Wettkam⸗ 
pfe unterflügen, und, du Betracht feines ſchwierigen Ver⸗ 
ſuches, fo viel möglich mit zugedrückten Augen feine Vor⸗ 
träge anhören! Vielleicht daß es ihm alsdann, wenn er in 
Euch keine Richter, fondern hilfreiche Freunde vor ich Hätte, 
eher gelingen könnte, des prachtvollen Hörfaaked nicht gänz: 
lich unwürdig zu erfcheinen. Findet es indeſſen nicht auffals 
fend, Daß ich für einen Gegner dieſe Fürbitte einlege. 
: Meine Vorliebe für diefen Saat ift fo groß, daß ich Jedem, 
der in ihm fich vernehmen laffen will, Wer er auch ſey, ei⸗ 
nen ehreuvollen Erfolg wünſche.“ 
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Die Altgewordenen. 
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1. Ic bringe dir, mein erlauchter Quintillus, ein 
Geſchenk dar — die Altgewordenen. Denn Dad: war es 
wohl, was der Traum bedeuten ſollte, welchen ich Tchon vor 
laͤngerer Zeit in ver Naht, ehe du deinem zweitgebornen 
Sohne feinen Namen beifcgteft, träuute and meinen- Freun⸗ 
den erzäbfte. Sch wußte. mir Damals nicht zu deuten, was 
der Gott mit den „Altgewordenen“ meinte, welche er mic 
Dir darbringen hieß, und ſchickte alfo Gehete und Gelübde 
zu den Göttern, daß fie did und deine. Söhnebis zum aͤuger⸗ 
fen Biele des menfchlichen Lebens gefangen laſſen möchten; 
un der Veberzeugung, daß fie dem ganzen menfchlichen Ges 
Schlechte, vor Allen aber, mir und den Meinigen nichtd Wohl: 
thätigered verleihen könnten. Denn anch mir ferbft ſchien 
er Traumgott etwas Heilſames andenten zu wollen. 

3. Allein bei längerem Nachſinnen Bam ich auf den Ge⸗ 
:danten , die Götter wollen, indem fie einen Auftrag biefer 
Art einem Schriftfleller erteiften, dieſem vermuthlich 
ihren Willen zu erfennen geben, daß er dir. eine Frucht feix 
ner Studien überreiche. Sch erfah mir alſo diefen Zag, an 
weichem dn bein Geburtsfeſt begeheft,, als den günftiaften, 
um dir diefe gefammelten Nachrichten von Solchen, weiche 
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bei geiunhem Beike und ungefchmichten Körper ein bohes 
Alter esreiht haben, zu übergeben. Vielleicht, daß das kleine 
Griechen dir von zwiefachem Nugen ſeyn dürfte. Fur's 
erſte mädchte es im dir eine wohlgemuche Stimmung und bie 
Definune erregen, ebenfalls recht lange zu leben; zweitens 
mird ſich aus "Diefen Beifpielen die Lehre entuchmen Saflen, 
daß gerade Diejenigen, weiche ihrem Körper fo wie ihrem 
Geiſte die meiſte Eprgfalt gewidmet haben, bei voukommes 
ner Geſundheit es bie zur böciten Altersſtufe gebracht 
Haren 


3 Meter, der meiſeſte aller Acder, hat drei Men⸗ 
ſchenalter erlebt, wie Homer erzählt, ter ihn nys als einen 
Lörperlich und geiſtig durch Hebung gekraͤftigten Manu dars 
Belt. Der Prophet Tireſias foll es, der Tragödie ag 
folge, fonar auf ſechs Menfchenaiter gebracht haben: uud 
man muß wohl annehmen, daß ein Mann, der ſich den Göt« 
gern gewidnzet hatte und eine reinere Xebendart führte, wie 
TZixeßas, and ‚ein adere⸗ Alter, als andere Sterbliche, er⸗ 
reichen ‚mußte. 

4. Anch erzaͤhlt man von ganzen Caſten, weiche ver⸗ 
mage ihrer Lebensart porzugsweiſe alt werden, mie die 
Schrifitgelehrten ber Aegyptier, die Mythendeuter ber Afſſy⸗ 
rier und Araber, die ſogenannten Brachmanen bei den In⸗ 
diern, welche ununterbrochen in philoſophiſcher Beſchauung 
leben; endtih die Magier, oder die Propheten» und Theo⸗ 

logencaſte ter Perſer, Parther, Bactrianer, Chorasmier, 

Arier, Satan, Medier uud vieler anderer barbariſcher Völ⸗ 

ter. Diefe My» geſund und Fräftig, und werden ungewöhn⸗ 
euelan. 128 Bbche, q 
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lich alt, weil ihre magifche Disciplin ihnen eine genaue ge 
regelte Lebensordnung vorfchreibt. 

5. Sogar ganze Völkerichaften gibt ed, die es zu einem 
höhern Alter bringen, ald andere, 3. B. die Seren, welche 
dreihundert Jahre erreichen follen. Den Grund biefes hohen 
Alters fuchen Einige in der Luft senes Landed; Andere in 
der Befchaffenheit des Bodens; wieder Andere aber in ihrer 
Lebensart, indem fie behaupten, daß das ganze Wort Nichts 
als Waffer trinke. Bon den Bewshnern des Athos tiese 
man, daß fie bis auf hundert und dreißig Jahre eben: eben 
fo ſollen auch die Chaldaͤer über Hundert Jahre erreichen ; 
und zwar leben diefe von Gerftenbrod, weil dieß ein Mittel 
ſey, das Geſicht zu ſchärfen. Ueberhaupt follen bei Diefen 
ihrer Lebensart wegen and) die übrigen Sinne ſchaͤrfer ſeyn, 
als bei andern Menſchen. 

6. So viel von ganzen Menſchenklaſſen und Völker⸗ 
fchaften , welchen man wegen ihres Bodens, ihrer Luft, ih⸗ 
rer Lebensart, oder wegen diefer Urfachen zufammengenoms 
men, ein ungewöhnlich hohes Alter zufchreibt. Es wird 
mir aber nicht fchwer werden, auch dich zu der Hoffnung eis 
nes hohen Alters zu beredhfigen, wenn ich nachweiſe, daß 
es in jeden Zande, und unter jedem Himmelsftriche fehr alte 
Leute gegeben hat, welche durch angemeffenz Webungen und 
eine böchft aweckmaͤßige Lebensordunng fich bei voller Geſund⸗ 
heit Mr haben. 

Ich werde diefe meine Aufzaͤhlung nach den verſchie⸗ 
denen "Ständen eintheifen, und dir vorerft Könige und aroße 
Feldherren nennen, vor allen aber unferen großen, hocherhas _ 
benen und frommen Kaifer, den ein guädiges Geſchick auf 
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Diefe Höchfte Stufe geſtellt Hat, um_recht Tanae den ihm aus 
terworfenen Erdfreis zu beglüden. *) Der Hinblick auf fols 
che Beifpiele wird auch dich, da du jenen Männern nad 
Stellung und Lebensglück fo nahe kommſt, geneigt machen, 
ein hohes und gefundes Sreifenalter dir zu verfprechen, und 
dich um fo mehr aufmuntern, durch ähnfiche Lebensweiſe 
Geſundheit und langes Leben dir zuſichern. 

8 Numa Pompilius, unter allen Königen Roms 
der glädfichfte, der faft immer mit dem Dienfte der Götter. 
befdyäftigt war, hat nady der Geſchichte über achtzig Jahre: 
gelebt. Ehen fo Servius Tullius, ein anderer Römis 
fher König. Taraninius, der legte König der Römer, 
‚welcher nad) feiner Vertreibung zu Eumä Iebte, fol im Ge⸗ 
nuffe ver fefteften Gefundheit fogar über neunzig Jahre alt: 
geworden fen. 

9. Diefen Römifchen Königen will ich die auswärtigen 
Fürſten, welche bis zu einem ſehr hohen Alter gelebt ha⸗ 
ben, folgen laſſen, und nach ihnen... ...**) und die Befchäfs 
‚kigungen eines jeden. Am Ende werde idy bie übrigen Rö⸗ 
Ber weiche befonderd alt geworden, aufzählen ımd ihnen. 

die hierher gehörigen Namen aus dem übrigen Italien beifä« 
gen. Denn es ift die beſte Art, Diejenigen, welche tie Luft 
dieſes Landes in übeln Eredit bringen möchten, durch die 





*) Dieſes Schriftchen ſcheint in den letzten Lebensjahren des 
Antoninus Pius in Italien geſchrieben zu ſeyn, un⸗ 


ter welchem Quintillus wahrſcheinuch irgend ein hohes 


Amt bekleidete. 
39) Lucke im Test. 
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Geſchichte zu widerlegen. Um fo mehr werben wir auch 
dadurch und in unferer Hoffnung beflärten, daß unſere Wüns 
fche für ein langes amd glüdtiches Alter Des Herren uber 
‚ alte Länder und Meere, der jetzt fehon vorgerüdt an Jahren 
den Erdfreis regiert, in Erfüllung gehen werden. 

0. Arganthonius, König von Tarteſſus, ſoll hun⸗ 
dert und fünfzig Jahre gelebt haben, wie der Geſchichtſchrei⸗ 
ber Herodotus und der Liederdichter Auacreon verſichern, wies 
wohl ed Andere für eine Fabel halten. Agathoeles, 
Uſurpator von Sicilien, ſtarb nach den Zengniſſen des Des 
mochares und Timäus im fünf und neunzigſten Jahre. Der 
Gewaltherrſcher von Syracus, Hierd, ſtarb nach einer ſieb⸗ 
zigiährigen Regierung in einem Alter von zwei und neunzig 
Jahren an einer Kraukheit, wie Demetrius aus Calatia und 
Andere berichten. An teas, König der Secythen, fiel, über 
neunzig Jahre alt, in einer Schlacht gegen Philippue am 
ZIſterſtrom. Bar dy lis, König der Illyrier, focht zu Pferde 
in einem Treffen gegen Philippus, als er ſchon volle neun 
zig Jahre zählte. Teres, König der Odyſier, ftarb, nad 
der Angabe des Theopompus, als ein Greis von zwei und 
neunzig Jahren. 

31, Antigonus der Binängige, Sohn dee Philinpus, 
König von Maredonien, fiel in Phrygien in einem Treffen 
gegen Seleucus und Lyſimachus, von Wunden betedt, in eis 
nem Alter von ein und achtzig Jahren, wie Hieronymus be⸗ 
richtet, der jenen Treffen beigemohnt hafte. Und Zufimar 
dus, König von Macedonien, fand nach dem Zeugniß deffel- 
ben Hieronymus feinen Tod in einer Schlacht mit Selen⸗ 
eus, nachdem er bereits das achtzigfte Jahr zurüdgelege 
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Hatte. Ankigonias, der Sohn des Dimetrins und Enkel 
Autigonnd des Sinängigen, regierte vier und vierzig Jahre 
Aber Macedonien und lebte achtzig, wie Medius und andere 
Geſchichtſchreiber melden. Deßgleichen war and) Antipa⸗ 
ter, des Jolaus Sohn, ein vieldermögender Ram und 
Bormund mehrerer Macedonifchen Könige, über achtzig Jahre 
aft, als er ſtarb. 

12. Ptolemaus, Sohn des Lagus, der güdfichfte 
alter Könige feiner Zeit, regierte Aegyhpten bis in fein vier 
und achtzigſtes Jahr, und Abergab zwei Jahre vor feinen 
Tode die Herrſchaft feinem Sohne Pivfemäus Philadelphus, 
der nan , ungeachtet er ältere Brüder hatte, den väterlichen 
Throun beſtieg. Philetärus, ein Eunuch, der erſte Kö⸗ 
nig von Pergamus, endigte fein Leden im achtzigſten Jahre. 
Attalus Philadelphus, ebenfalls König von Pergamus, 
derſelbe, zu weichen der Romiſche Feldherr Seipio kam, 
Narb im zwei nud achtzigſten. 

13. Mithridates, König von Pontus, ber foger 
naunte Stifter, ſtarb auf der Flucht in den Pontus vor 
Antigonus dem Eindngipen, in einem Alter von vier und 
achtzig Fahren nach dein Zeugniß des Hierongmas und ans 
derer Hiſtoriker. Derielbe Hieronymus gibt an, daB Uri a⸗ 
raches, der König ver Cappadocier, fein Leben auf zwei 
und achtzig Fahre gebracht habe, und vielleicht noch älter 
geworden wäre, wenn er nicht nach einem Treffen Det Per⸗ 
biccas indie Hände gefalfen wäre, der ihn aufipienen kieß. 

4. Bon Chrus dein-äfteren, König von Perfien, be⸗ 
richten die- Denitfänten auf der Gränze von Perfien und Up 
fprien , womit Dnefitritus in feiner Gefchichte Alexanders 
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übereinzuftimmen fcheint, daß er, in einem Alter von hans 
dert Fahren , ſich noch einmal namentlidy nach jedem feiner 
Freunde erkundigt habe; uud ald man ibm fagte, ſie wären 
faſt alle von feinem Sohne Kambyſes, der Befehle vou Eys 
rus ſelbſt vorfchägte, um's Leben gebracht werden, endigte 
er fein Leben aus Gram über die Graufamfeiten feines 
Sopnes , deren Vorwurf von diefem auf ihm felbft gewälzt 
worden war. 

15. Urtarerres Minemon, gegen welchen fein Bru= 
der Eyrus zu Felde gezogen war, flard als König von Pers 
fin an einee Krankheit im ſechs und achtzigften Jahre, 
oder, nach Diuon im vier und neunzigften. Ein zweiter Ar⸗ 
tarerres, ebenfalls Perfifcher König, von weichem ber Ges 
fchichtfchreiber Iſidorus von Charar meldet, daß er zu feiner 
Väter. Zeit regiert habe, unterlag, drei und neunzig Jahre 
alt, dem meuchelmörderifchen Anfchlage feines Bruders Goſi⸗ 
thras. Sinarthocles, König von Parıhyene, war ſchon 
achtzig Jahr alt, ald er von dem Sacauraciſchen Scythen in 
fein Reich zurückgeführt wurde, und regierte hierauf noch eben 
Jahre. Tigranes, König der Armenier, gegen welchen 
Lucullus Krieg führte, zählte fünf und achtzig Jahre, als 
er an einer Krankheit flarb. 

16. Eben fo Hyſpaſines, König von Eharar und 
der Gegenden am rochen Meere. Eine Krankheit war es 
aud), weldye dem zwei und neunzig Jahre langen Leben dee 
Teräus, des dritten Könige nach Hyſpaſines, cin Ente 
machte, Der ſiebente König von Charax nach Zeräud, Art a⸗ 
bazus, wurde in feinem ſechs und achizigften Jahre vom 
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Men Partherw anf den Thron gefent. Der Partkyeniſche 
König Mnaſcires Iıbte fonar ſechs und neunzig Fahre. 
17. Mafiniffa, Könia von Mauretanien, . brachte es 
anf neungig. Aſander, welchen der vergötterte Auguſtns 
aus einem bloßen Herzog der DBosporaner zum Könige über 
| riefeiben erhoben hatte, nahm es noch in feinem neunzinften 
Sapre im Fechten zu Faß und zu Roß mit Jedem auf. Ws 
er aber in einem Treffen mir Scribonius fehen mußte, wie 
feine Truppen fi auf die Seite dieſes Gegners ſchlugen, 
machte er ſeinem Leben, das er ſchon auf drei nnd neunzig 
Gapre gebracht harte, durch freimillinen Hunger ein Ente. 
Der oben gedachte Ziitorus erzärtt Sogar von dem Könige deu 
Dmaren im glücklichen Arabien, Godfus, der hantert um: 
fünfzeben Jahre alt geworden und endlich an einer Krank⸗ 
heit geſtorben ſey. So victe Könige find ed, deren hohes 
Alter die früheren Gefchichtichreiber uns aufgezeidnet haben, 
18. Da aber and unter den Philoſophen uud überhaupt 
unter Den Gelehrten Viele, die eine forgfättige Lebensweiſe 
beobachteten, zu einem fehr hohen Alter gelangt find, ſo 
will ich nun auch dieſe, fo viele ihrer die Geichichte kennt, 
- aufzählen und mit den Philoſophen den Aufang machen, 
Democritus aus Abcera ſtarb hundert und vier Jahre alt 
indem er aufhörte, Nahrung zu fich zu nehmen. Der Muf- 
Ber Tenophilus, nach der Bemerkung des Ariflorenns, 
ein ausgezeichi:eter Pythagoreer, lebte zu Athen über hun⸗ 
dert und fünf Jahre. Solon, Thales, Pittacas, die 
zu ven ſogenannten fieben Weifen uehörten, wurden jeder 
Bundert Jahre alt. 
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19:  Beno;, der Stifter ver Roifdyen: Schute, ſtimd ie 
feinem acht nnd wennziaften Jahre, die er, im Bear, 
Die Volksverſammlung au beſuchen, an einen Stein. fliek 
and zu Boden il. Da habe er *). gurkfen : „ich komme ja, 
was ruft du mich?‘ wäre nach Hanfe gegahgeh umd habe 
batch Entziehung alter Nohrungsmittel feinen: Leden ein Ende 
geinacht. Sein Schuler und Rachfolger, Eleanthes, hätte 
day neim und neunzigſte Jahr erreidit, atd er ‚wegen eis 
ned Geſchwures auf ber Lippe fein Leben durch Me gleiche 
GSathaltſamtkeit zu endigen befchtoß. Welt er aber fhrintticde 
Harffäge von’ einigen feiner Freunde erhielt, nahm er wie? 
ver Nahrung zu ſich, und ſobald er ausgerichtet hatte, neh 
was fie ihn gebeten, verfante er ſich abermals alle Speife 
ww ging ans der Weir. 

20. Xenophanes, Sohn ded Derinud mb Schäfer 
vos Phoſtters Archelaus, Febre ein und heunzin Jahre; Xe⸗ 
woceates, der Schuler Maw's, vier und achtzig; Carme a⸗ 
des, Stifter der jüngeren Akademte, funf did achtzig3 
Ehrvſippus ein und achtzig; Diogenes ans Skiekria 
am Vgris, eihk GStoiter‘, acht mid achtzig; Pofidänius 
are‘ Apanıka in Syrien, mıd Buͤnger von Rhodas, ein Pix 
Idfoph wid Geſchichtſchtriber, vier umd achtzig; Critola u v 
der Peripatetiker, über zwei und achtzeg; der gorttiche Piarto 
ein und achtzig. 

21. Athenoderus, Emmtund Sohn, aus Tarfud, ein 
©toifer und Lehrer Des vergötterten Kaiſkers Anyuſtus, deTs 
"er feiner Vaterſtadt Tarſus eine Herabſezung ihrer Abgus 


2) Worte ber Niobe bei Euripibes. 
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ben bewirete, ſtarb'daſetbſt In einem Ulter von zwei und 
achtzig Jahren; nnd noch jedt erweist ihm Die Tarfiiche 
Gemeinde aujaͤhlich die Ehrenbezeugung eines Herne. Dir 
Brdiret Neor und Zärfuß, Lehrer DES Kaiſers Zibekind, 
wWärde zwei und neunzig Jahre ale: und Tenophon, des 
Gryllus Sohn, ebenfulld über neunzig. 

22. Dieb ſiud die berähmteften unter ten Phildfos 
phen. Unter den Geſchicht ſchreibern ſtarb Erefibind 
hundert nnd vierundzwan zig Jahre alt auf dem Peripatus, 
We Apoltoborus in feiner Chronik faat. Hieronymus, der 
in vielen Kriegen geweſen, große Strapazen durchaemadht 
und Wunden’ empfangen hatte, lebte gleichwohl Hundert und 
pier Jahre, wie Agatharchides im neunten Buche feiner Ge⸗ 
ſchichte Ailens berichtet, wo ex ſich wundert, wie dieſer 
Mann bis an feinen letzten Lebenstag rei ungefchwärhten Sin» 
nem, voukommener Geiundheit, und ein aufgerdumter Ges 
fellichafter geblieben fey. Hellanicus aus Lesbos erreichte 
fünf und adyızig Jahre; Pherecodes and Syros ebenfalls 
fünf und achtzig; Zimäus aus Taurominium ſechs umd 
neunzig; Ariftobutus aus Caſandria zählte ſchon vier und 
acht zig Fahre, als er fein Geſchichtwerk anfing, wie er ſeibſt 
in der Vorrede zu demfeiben erwähnt, und wurde über neutz⸗ 
sig alt. Dolybius, Sohn des Lycortas aus Meral’per 
lie, hatte in feinem zwei und acuzigſten Jahre, als er 
von feinem Landgute in die Stadt viert, das Unglück, vom 
Pferde zu fürzen und ſtarb an den Foigen. Hopficr ase# 
aus Amiſus, ein ſeht vielfeisig geehrter Shnintelier, lebte 
zwei und neunzig Jahre, 
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23. Unterden Nednern wurde Goraias, von Vie⸗ 
Yen der Soppift genannt, hundert und acıt Jahre alt, und, 
ftarb eines Freiwilligen Hungertoded. Auf Die Frage, mie 
»er.23 zu einem fo hohen Alter, bei völliger Gefundheit alter 
Sinne, gebracht Habe, fol er erwiedert haben: „dadurch, 
dag ich mid) nie bei Schmauſereien umgerrieben habe.‘ .Yio« 
cratee zählte fchon fechs und neunzig Jahre, ats er feinen 
Panarhenairus*) fchrieb. Er fland in feinem neun und neunte 
ziaften , ale er die Niederlsge der Athener durch Philippus 
bei Ehäronca erfuhr. Von Schmerz ergriffen bezog er die 
Worte des Euripides **) auf fich: | 

Der Heimathftabt fast Eabmus nun ein Lebewohl! 
weillagte die Knechtſchaft Griechenlands und gab ſich ſeldſt tem 
Toed. Apollodorus, ber Redner, aus Pergamus, und Lebe 
ter des veraötterten Kaiſers Auguſtus, alfo College des v en⸗ 
genaunten Philoſophen Athenodorus, lebte ebenfalls, wie Die⸗ 
fer, zwei und achtzig Jahre. Potamo, ein nicht unbe⸗ 
rühmter Redner, brachte es auf neunzig. 

24. Der tragiſche Dichter Sophocles erſtickte an 
einem Weinbeerkern in ſeinem fünf und neunzigſten. Kurz 
zuvor war er von ſeinem Sohne Jophon dem Gerichte als 
aberwitzig angegeben worden: er aber las den Richtern ſei⸗ 
nen Oedipus auf Kolonos vor, und bewies Durch diefes 
Ku ftwerd, wie gefund fein Kopf noch war; fo Daß rie Rich⸗ 
ter ihm’ ihre höchfte Bewunderung zu erkennen gaben, den 
Eohn hingegen für einen Derrüdten erklärten. | 


2) Im Terte unrichtig: Pane ovrieus. 
**) Bruchſtuck aus dem Phrixus. 
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5. Der komifche Diditer Eratinus hatte noch kurz 
vor feinem Tode, der ihn erft in feinem fleben und neunzig⸗ 
ſten Jahre erreichte, feine „Weinflafche‘' auf die Bühne ges 
bracht und mit derfelben den Sieg Davon getragen. Der Kos 
miter Philemon hatte ed ebenfalls fchon auf ſieben und 
neunzig gebracht. inch Tages aber lag er auf feinem Rus 
hebette, als er fah, wie ein Efel die Feigen aufipeiste, weis 
| che zu feiner eigenen Mahlzeit beſtimmt gewefen waren: da 

brach er in ein Gelächter aus, rief feinem Bedienten, und 
befahl ihm untey unaufhörlichem uud unmäßigem Lachen, dem 
Eifel auch Wein aufzutifhhen, und fand dieß fo luſtig, Daß 
er vor Lachen erflidte. Auch von dem Komiker Epichars 
—mus fagt man, daß er erſt im fieben und neunzigften Jahre 
Heftorben fe. 

36. Der Liederdichter Anacreon erreichte fünf und 
achtzig Jahre, der Zietertichter Steſichorus eben fo viel: 
Simonides aus Ceos mehr ald neunzig. _ 

37. Unfer den Grammatikern lebte Eratofthenes, 
des Aglaus Sohn, aus Eprene, zugleih ein Phitofopf, 
Dichter und Mathematiker, zwei und achtzig Jahre. 
38. Lycurgus, der Geſeggeber der Zacedämonier, fol 
fünf und achtzig Iahre alt geworden feyn. 

29% Dieß find die Könige und Gelehrte, welche ich zus 
fammenkringen fonnte. Weil ich aber verfprochen habe, auch 
Mejenigen Römer und Italier, weiche ein hohes Alter er- 
reiht haben, aufzuzeichnen, fo werde ich diefe, fo tie Goͤt⸗ 
ter wollen, dir, mein verehrungswärdiger Duintillus, in eie 
nem zweiten Buche vorlegen. 
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Lob der VBaterflade 
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1. „Nichts gebt doch über die Vaterſtadt!“ 2) if längſt 
fhon ein allberannter Spruch. Und nicht das Liebſte blos, 
fondern auch das Ehrwürdigfte und Heiligſte fol uns die 
Vaterſtadt ſeyn. Denn was wir Menfdien Ehrwürdiges und 
Heiliges kennen, gewährte und lehrte uns die Vaterſtadt: 
ſie ift unfere Erzengerin, &rzieherin und Bilditerin. Waͤh⸗ 
reud wir oft die Größe und Pracht anderer Städte, und 
die Koftbarkeit ihrer Gebänre und Kunſtwerke bewundern, 
lieben wir alle doch nur die Vaterſtabt. Uud wie groß 
auch die Gewalt ift, welche Der Genuß eines ſchönen Anu⸗ 
blitks über Manche ausübt, To hat ſich doc, wohl Keiner 
von den Wundern der Fremde fd ſehr beftechen laſſen, daß 
er Darüber die Vaterſtadt vergeifen hätte ” 

2. Wenn ein Bürger auf feine Vaterſtadt nur daruin 
ftotz iſt, weit fie eine fhhöne und wohlhabende Stadt it, fo 
ſcheint er die wahre Achtung nicht zu Beinen, welche der 
Vaterſtadt gebüuͤhrt. Ein Solcher würde es unfeblbar mie 
Verdruß empfinden, wenn ihm das Schickſal einen unbedeu⸗ 
tenderen Ort zur Heimath angewiefen hätte. Ich denke aber, 


*, Hom. Dbyff. IX, 34. 
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es ift ichöner, die Vaterſtadt fchon um, deßwiſlen zu ehren, 
weil fie Vaterſtadt beißt. Allerdings kommen, meun mas 
eine Start mit einer andern (an und für ich) vergleichen 
wil, die Vorzüge der Größe, der Schönheit, der Leichtigs 
keit, ſich alles Käufliche zu vericaffen, in Betracht: fragt 
fih aber, welche Stadt wir und zur Varerfladt wunfchten, 
fo wird wohl Niemank, wit Hintanfegung der feinigen, Die 
glänzendere wählen. Er. wird zwar wunſchen, daß fie den 
Vorzügen der -glüdficheren Städte fa nahe ala möglich foms 
men möchte; nichts deſto weniger aber wird er jie vorziehen, 
fie fey wie fie molle. 

3. Daſſelbe thun auch vechtichaffene Eöhne und gute 
Vaͤter. Ein ſittlich guter Jünaling wird Keinen höher ach» 
ten als feinen Water, und ein Vater wird den eigenen Sohn 
nicht vernechläßigen nnd einen fremden lieben. Die älteriis 
che Liebe iſt im Gegentheile fo ſtark, Laß fie den Vater alle 
Varzüge an feinen Eohne finden läßt, daß in feinen Au: 
gen Reiser fo. ſchön, fo aroß, fo auegezeichnes iſt: und ich 
glaube wirklich, Wer nicht ein folcher Beurtheiler feineg 
Sohnes iſt, fiebt ihn nicht mit den Augen cines Vaters an. 

4 Schon der Name Vaterftadr-befagt, Daß fie uns 
nor Allem zunächſt angcht. Denn. mas ift uns verwandter 
als der Dater ? Wer alfp dem Maurer tie verdiente Ehre ers 
meist, wie Geſetz und. Natur es verlaugen, wird in Ueber 
einffimmung Damit auch die Vaterſtadt über Allee werth hals 
sen. Denu ter Barer.feipft, und des Vaters DBater,. und 
fo weiterhin alle unfere Vorältern ‚gehören ja der Vaterſtadt 
an; und endlich führt ung diefer Name hinauf bis zu deu 
väterlichen Bösterin. 
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5. Auch die Götter freuen fich ihrer Heimathsorte. 
Wiewohl fie über alten menfchlichen Dingen walten und alfe 
Länter und Meere ald ihnen angehörig betrachten, fo ift es 
die Stadt feiner Geburt, die Jedem mehr ald alle anderen 
werth if. Die Städte, weiche Heimathsorte von Göttern 
find, find Heiliger ; die Infeln, wo eines Gottes Geburtöfeft 
gefeiert wird, find ehrwirdiger als alle übrigen. Und kein 
Dpfer, glaube man, finde bei den Göttern günftigere Aufnahe 
me, ald welches man an folchen Orten darbringt, bie ihnen 
die defreundetften find. Wenn alfo fchon-die Götter der 
Vaterſtadt Namen fa hoch achten, wie viel mehr follten es 
nicht die Menfchen ? 

6. In feiner Vaterftadt hat Jeder das Licht der Sonne 
zuerft erbfickt, und fo betrachtet Jeder fogar auch diefe Gott⸗ 
heit, fo allgemein fie it, Doch als eine heimathliche, - weil 
er von hier aus fie zum erſtenmale gefehen hat. Hier gab 
er feine erfte Stimme von ſich; in der Mundart der Hei⸗ 
math lernte er feine erften Worte fprechen; bier lernte er 
die Götter Eennen. Wenn auch zu feiner Höheren Ausbil⸗ 
dung die Heimath ihm nicht genügte , fondern er genöthigt 
war, eine andere Stadt aufzufuchen,, fo dankt er ihr wenige 
ſtens die Grundlage feiner Bildung: denn wenn er nicht in 
der Vaterſtadt gelernt hätte, welche andere Städte es noch 
gibt, würde er ja auch den Namen jener nicht erfahren haben, 
7. Und wenn wir und gelehrte- Kenntniffe einſammeln, 
fo gefchieht es, denke ich, um der Vaterſtadt damit nüslich 
werden zu können. Viele fuchen reich zu werden, nur weil 
fie eine Ehre darein feben, ihr Geld zum Beten der Vaters 
ſtadt aufzumwenden: und mit allem Recht, behaupte ich, ZBie 
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koönnie man undankbar feyn, wenn man die größten Wohl⸗ 
thaten empfangen hat? Wenn man fchon gegen Einzelne, von 
welchen man ©utes genoffen,, ſich erkenntlich beweist, wie 
ed recht und billig ift, jo hat die Vaterſtadt noch weit grds 
feren Anſpruch, daß wir ihr mit angemeffenem Dante ver: 
gelten. Die Staaten haben Gtrafaefege gegen Diejenigen, 
weiche fih an ihren Eltern verfehlen: aber unfer Alter Mut⸗ 
ter ift die Baterſtadt, und ihr haben wir den Dont zu bes 
zahfen, daß fle uns erzog und uns ihre Gefene Bennen ler» 
nen ließ. 

8. Noch Habe ich Keinen gefunden, der feiner Dater- 
ſtadt fo ganz uneingedenk geweien-wäre, daß er in einer 
fremden fi) ihrer nie erinnert hätte. Wem es fchlccht geht 
in der Fremde, fagt immer, das befte Gut fey doc, die 
Heimat. Und auch die Städfichen, fo fehr ihnen Altes 
nach Wunſch geht, meinen boch, das Wichtigſte fehle noch 
zu ihrem Of, daß fie nicht in der Vaterſtadt, fonrern in 
der Fremde leben ſollen. Es iſt immer etwas Gehäffiges in 
tiefem Wort. Und fo fehen wir denn, dab Männer, welche 
im Auslande durch Gelterwerd, oder durch anſehnliche 
Gtastsämter , oder durch den Auf ihrer Gelehrſamkeit oder 
auch durch rühmtiche Kriegsthaten zu Stanz und Ehren ges 
fommen find, mit großem Verlangen ihre Vaterſtädte wie: 
der aufſuchen, als ob es kein Ort beffer verdiente, ihm ihr 
Glück zu zeigen. Und diefes Verlangen ift bei. Jedem um fo 
groͤßer, je höherer Ehren er anderwärts gewürdigt worden. 

9. So groß auch ſchon bei jungen Leuten die Anhäng« 
lichkeit an die Vaterſtadt ift, fo zeigt fie ſich doch bei Altes 
ven Perſonen in demſelben Verhaͤltniſſe flärter , in weichem 
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ihr Verſtand nnd ihre Einſicht gereifter ift, als bei jenen. 
Jeder zu höheren Jahren Gekommene wird mit Verlangen dar⸗ 
auf bedacht ſeyn, frin Leben in der Vaterſtadt, mo es beggn« 
gen, auch zu befchtießen , feine Ueberreſte dem Boden anm⸗ 
vertrqauen⸗, der ihn ernährt hate, und unfer deu Gräbern 
feiner Däter feinen Wilag einzunehmen. Uud Jedem bangt 
wohl vor dem Gedanken, vom Tode in der Fremde betrofm 
zu werden, und in fremder Erde pegraben zu liegen. 5 
so, Wie ſtark diefe Lirbe zur Heimath iſt, weiche allen 
ächten Bürgern inwohnt, läßt ſich aus dem Unterſchiede zwi⸗ 
ſchen den Eingebyrenen und den Eingewanderten entnehmen. 
Dieſe Letztern, gleichſam nur die unächten Kinder, welche 
keine eigentliche Vaterſtadt kennen nud Beine lieben, verän⸗ 
dern mir Leichtizkeit wieder ihren Wohuſttz. Indem fie nur 
die Genüſſe Des Bauches zum Maßſtabe ihrer Glückſeligkeit 
machen, glauben ſie überall zu, finden, was fie brauchen. 
Wer aber in der Vaterſtadt feine Mutter ſieht, liebt den 
Boden, auf welchem er geboren und erzogen worden; und op 
er beſchräukt, rauh und karg feg, ob ſich auch noch fo wer 
nige Worziige von ihm rühmen Fasfen, dad wird er nie jm 
das Lob feiner Vaterſtadt verlegen ſeyn. Divgen auch As 
dere fih viel willen mir ihren reichen sruchtgefilden., ihren 
mit Gewachſen alter Art bepanzten Garten und Auen; auch 
er wird nicht vergeflen, was cv van feiner Heimath zu rüh⸗ 
men hat. Iſt ſie auch nicht die „roſſenährende,“ 
— nähret fie doch friſchblühende Maͤnner —.) 


2) Ulyſſes von Ithaca Odyſſ. IX. 27. Auch das Guam, if 
Anſpieluns auf Denfelben. ©. Odpfl. v. 205 - 221. ] 8 
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.. 22. Ihn verlangt nach feiner Heimath, ob fie auch ein 
armes Eilaud iſt. Und fo glüdlich er anderwärts werden 
könnte, fogar die angebotene Unfterblicybeit ſchlägt er aus, 
und zieht ihr ein Grab im heimiichen Boden vor. Ja der 
Rauch, den er aus der Heimath auffleigen ficht, dünkt ihm 
heiter als anderswo das Feuer. 

12. Auenthalben ift die Vaterſtadt ſo hochgeachtet, daß 
die Geſetzgeber in allen Staaten auf die ſchwerſten Ders 
brechen als die härtefte Strafe die Verbannung geſetzt has 
ben. Und wie die Gefesgeber, fo urtheilen auch die Heer: 
führer. Um in den Echlachten den Muth ihrer Streiter zu 
befeuern, wiſſen fie ihnen nichts Wirkſameres zuzurufen, als 
daß es gelte für die Vaterſtadt. Und Keiner ift, der dieß 
Wort hörte und noch feig ſeyn möchte: denn auch dem Zag⸗ 
haften gibt Muth das Wort Vaterſtadt. 
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s. Der ganze Süden von Libyen iſt ein ausgedärrter, 
mit tiefem Sande bededter Boden, eine ungeheure, öde 
Fläche, ohne Grad, ohne Baum, fogar ohne einen Tropfen 
Waller, wenn fich nicht hie und da in einer Vertiefung ets 
was Regenwaſſer gefammelt hat, das übrigens ſchlammigt, 
übel riechend, und auch für den Durſtigſten nich trintbag 
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iſt. Diefe Gegend ift daher gänzlich unbewohnt: Denn Wer 
könnte auf tem dürren und gänzlich unfruchtbaren Boden 
und in der drücenden Hitze diefer Wüſte leben ? Die erſtickende, 
den Feuerflammen ähufiche Luft und der durchglühte Sand 
machen foger den Zugang unmöglich. 

s. Die einzigen Anwohner find die Garamanten, ein 
feicht gekleidetes, bewegliches Volk, das in Zelten wohnt 
und meift von der Jagd lebt. Bisweilen wagen fich diefe 
der Jagd wegen in die Wüſte, indem fie dazu die Regenzeit 
um die Winter »s Sonnenwende abwarten, wo die größte Hibe 
abgekühlt, der Sand etwas angefeuchtet, und die Gegend 
einigermaßen zugänglich if. Sie jagen alsdann wilde Eſel, 
Strauße, hauptſächlich Affen, zuweilen auch Elephanten. 
Diefe find die einzigen Thiergattungen, welche in der waſſer⸗ 
armen Sandwüſte ausdanern, und Das Ungemach der flechene 
den Sonnenhige in die Länge erfragen können. Uebrigens 
nehmen aud) die Garamanten , fobald ihre mitgebracdhten Le⸗ 
bensmittel aufgezehrt find, eilig ihren Rückzug, aus Furcht, 
über den in kurzem wieder glühend werdenden Sand nur 
mit Mühe oder gar nicht fommen zu können, und alddann, 
wie in einem Jagdnetze gefangen, ſammt ihrer Beute umzu⸗ 
tommen. Denn wenn die Sonne die Feuchtigkeit wegſaugt, 
und der plötzlich auftrodnende Boden aufs neue erglüht, wo 
alsdann durch die feuchten Dünfte die ſchwüle Hite um fo 
unerträglicher wird, fo ift an kein Fortkommen zu denken. 

3. Und gleichwohl wird alles Bisherige, die Hipe, die 
Zeocdenheit, der Mangel an Bewohnern, die Unmöglidhteit, 
irgend ein Mittel des Unterhaltes auf dieſem Boden zu fins 
den , als die geringere Schwierigkeit erfcheinen gegen Dass 
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jenige, wovon ich jet fpredhen werde, und was dieſe Se— 
gend gänzlich zn meiden gebietet. Sie ift namlich von eimer 
Unzahl mannichfaltiger, zum Theil fehr großer und feltfam 
geftafteter Kriecdhthiere bevölkert, gegen deren Sift «8 
- Sein Mitte gibt. @inige diefer Arten bewohnen Höblungen 
unter dem Sande: andere haften ſich auf ber Dberflähe auf, 
wie die Pauskröten, Vipern, Ottern, Hornfchlangen, Bu⸗ 
preften [giftige Kaͤfer], Schieß ſchlangen, Amphisbaͤnen [zwei« 
köpfige Schlangen), Drachen, und zweierlei Gattungen von 
Scorpionen, von welchen die eine ungemein groß iſt, viele 
Gelenke Hat ımd auf dem Boden bfeibt, die andere mit Flu⸗ 
geln verfehen ift, weiche aus zarten Häutchen befteben glei 
denen der Heufihreden, Grillen und Sledermäufe. Die zahl⸗ 
tofen Schwärme diefer fliegenden Scorpionen machen es nicht 
wohl möglich, ſich dieſen Gegenden Libhens zu naͤhern. 

4. Das furchtbarſte Gewürm aber, welches dieſe Sands 
wuſte naͤhrt, iſt die Dipſade [Durſtſchlange], eine Schlanu⸗ 
ge, deren Größe nicht bedeutend, und deren Gegalt wenig 
von der Dtter verſchieden iſt. Ihe Biß ift heftig und bringe 
‘ein verbidtes Bift in die Bunde, welches im Augenbliche 
unausſtehliche Schmerzen verurſacht. Die Bunde entzäus 
det Äh und geht in Fäuluiß über, uud heilt dem galts 
‚gen Körper eine fo furchtbare SHise mit, daß die Gebiffes 
nen brüten, als ob fie auf einem brennenden Holzſtoß laͤ⸗ 
gen. Das fihredtichte Leiden aber, was die Unglücklichen 
anäst and verzehrt, iſt der unbeſchreibliche Durſt, wovon bie 
Schlange audy ihren Namen hat. Ind was das Seltſamſte 
st: je mehr fie trinken, deſto brennender werd hi Begierde 
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darnach. Dan könnte diefen Durft nicht loͤſchen, auch wenn 
man ihnen alles MWaffer des Nils und der Donau zu trinken 
böte; vielmenr entzündet alles Naß die Hibe aufs Neue; es 
äft, ale ob man Oehl in’d Feuer göße. 

5 Als Grund geben die Söhne des Aesculap ten Um⸗ 
ſtand an, daß der dicke giftige Saft, durdy reichliches Zugies 
Ben von Getränke verdünnt, fic natürlich um fo leichter 
dem ganzen Körper mitsheile uud daturd um fo wirkfamer 
werde. 

6. Ich Habe nun zwar noch Keinen dieſer Kranken mit 
gigenen Augen gefehen, und die Götter wollen verhüten, daß 
ih je einen Menfchen zu Geſichte befomme, der diefe Pein 
leidet! Auch Habe, ich weistich nie einen Fuß in die Libyſche 
Wüfte gefept. Allein Einer meiner Freunde hat mir eine 
Grabfchriig mitgetheilt, welche er felbft auf tem Leichenfkein 
eines Mannes, der auf diefe Art getorben iſt, geleſen zu 
haben verficherte. Auf einer Reife von Libyen nach Aegyp⸗ 
ten wäre er, fo erzählte er mir, an der aroßen Syrte *) 
vorbeigefommen (ein Umweg, der nicht zu vermeiden fey): 
ganz nahe am Ufer, faft unmittelbar an der Brandung fey 
ihm ein Grabmal mit einer Denkjäufe aufgefloßen, auf wel⸗ 
der die Zodesart des Begrabenen vorgeftelt war. Es 
war. nämlich cin Mann auf derfelben ausgehauen, wie man 
den Zantalys darzuftellen pflegt: er ſteht in Waffer und 
‚schöpft mit der Hand um zu trinken, eine Dipfade hat lich 
um. feinen Zuß geringelt und ſich feft hineingebiffen; viele 
Weiber laufen mit Waſſerkrügen herbei, die ſie über ihn 
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Andgtehen. Zur Seite liegen einige Straußeneier, wie bie 

GSaramanten auf Ihren Fagden fle anfiuchen. In der Aauf⸗ 

ſchrift war geſagt — doch ich will ſie ſeldſt mittheilen, ſo 
weit ich mich ihrer erinnere: 

Tantalus Qualen find dieß fürwahr. Des brennenden Giftes 

Gluth in den Adern — ſie Löfht nimmer ein labendes Naß! 

- Sobh sin Gefäß erfüiten nicht Danaus Töchtegs fie trugen 

Wafferäuthen herzu, doch mit vergeblicher Müh. - | 
Mech folgen vier Berfe, die ich vergeffen habe: fie reden 
von den Straußeneiern nnd der Schlange, die ihn, mährend 
er jene aufheben wollte, gebifen habe. 

7. Diefe Eier werden nämlich von den Anwohnern beg 
Wäſte mit großen Fleiße gefammelt; fie dienen Ihnen nicht 
bloß nur zur Nahrung, fondern ibre Hohfen Schaalen faflen 
ſich zn Trinkgeſchirren und andern Gefäßen benägen. Dean 
weil jener Boden bloß ans Sand beſteht, fo Et es ihnen 
nicht möglich, Töpfergeſchirr zu verfertigen. Wenn fie zuwei⸗ 
fen weiche von ungewöhnlicher Größe finden, jo machen fle aus 
jedem Ei zwei Hüte: denn jede Häfte iſt geräumig gang, 
den Kor zu beveden. Ä 
.  & Neben diefen Eiern nun lauert die Dipfade ; und “ 
wie ſich ein Menſch nähert , kriecht fie aus dem Sande Gere 
vor und beißt den Unglüdlichen. Die Folge ift, wie ich für 
befchrieben habe, ein immerwährender Durft, der mit jedem 
Trunke um fo heftiger wird, und ſich nicht Iöfchen läßt. 

9. Bei diefer Schilderung hatte ich übrigens, bei’m 
Jupiter! nicht die ehrgeizige Abficht, mit. dem Naturforſcher 
und Dichter Nicander mich zu mellen, nody auch Euch 
zu zeigen, daß ich der Naturgefchichte der Libyſchen Kriech⸗ 
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thiere einige Aufmerkſamkeit gewidmet habe. Dieß wäre 
vielmehr nur dem Arzte zum Verdienſte anzurechnen, wel« 
der diefe Dinge kennen muß, um ihnen mit ber Hälfe ſei⸗ 
ner Kunft zu begegnen. Was mich betrifft — indeſſen, 
heim (Hotte der Kreundfchaft! verübelt mir nicht die Vers 
gleihung mit einem ſolchen Thiere — fo fcheine mir mein 
DMerlangen mad, Euch nicht unähnfich zu ſeyn dem Durfte 
Derer , welche von einer Dipfade gebiffen worden find. Je 
häufiger ich vor Euch erfcheine, deſto mehr wächst mic die 
Soft darnach, deſto nnwiterfteßlicher, ja brennender wird 
mein Durſt (nadı Eurem Beifatt), und ich glaube deſſen nicht 
fatt werden zu können. Gleichwohl finde ich dieß fchr na⸗ 
särlich. Denn wo anders fände ic, eine fo lautere, fo fpies 
gelklare Quelle? Berarget ed mir alfo nit, wenn ich mit 
einem fo füßen, fo woßlthätigen Bilfe an der Seele vers 
wundet, mit dem Kopfe⸗ſelbſt unter den. Born mich flelle 
und in vollen Zügen trinke. Möchte nur nie verfiegen, was 
von Euch mir zuſtrömt; möchte Guer Verlangen, mich zu 
bören, nie ſich erfchöpfen und einem troftiofen Durfte mid) 
überlaffen! Käme es nur auf mein Verlangen an, das mich 
zu Such führt, Nichts ſollte mich abhalten, ewig zu trinken. 
Denn wohl hat der weile Plato recht: „Des Schönen wird 
man nimmer fate!” 
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3. Lyeinus. Nun, Hefiod, daß du ein vortrefflicher 
Dichter biſt, und daß du dieſe Gabe ſammt deinem Lorber 
von den Muſen erhalten haſt, davon liefern deine Gedichte 
feibit Ten Beweis; und die ehrfurchtgebietende Begeifterung, 
welche aud ihnen allen fpricht, läßt uns daran. nicht zwei— 
fein. Nur Eins fraat ſich dabei noch und verdient befpras 
chen zu werten. Du ſagſt im Eingang deiner Werke, *) du 
habeſt den göttlichen Gefang ven Ten Mufen empfangen, um 
zu rühmen und zu befingen das Dergaugene, uud zu verkün⸗ 
den das Zukünftige. Nun haſt du zwar das Erftere auf eine 
volltommen befriedigende Are geleitet; du haft uns die Ges 
nerationen der Götter bis hinauf zu den Urweſen, dem Chaos, 
der Erde, dem Himmel und der Liebe, ferner die Tugenden 
ber Frauen, die Megeln des Ackerbanes, und mas zu wiffen 
ift von dem Siebengeſtirn, der rechten Zeit zu füen, zu 
ernten, zu Schöffen und allem Andern diefer Urt, vorgetra⸗ 
gen: das Zweite aber, für. die Welt weit Wichtigere, was 
weit mehr. einer göttlichen Gabe gleich geſehen Härte, ich 
meine die Offenbarung der zukünftigen Dinge, haſt du nit 
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von dir gegeben, fontern haft diefen zweiten Theil in Bergefs 
fenheit geftelit, und nirgends in deinen Gedichten einen Kal⸗ 
chas, Telephus, Polyidus oder Phineus nachgeahmt, weiche 
doch, ohne von den Muſen dieſes Talent erhalten zu haben, die 
Zukunft vorausfagten, und fich nicht verdrießen ließen, Alten, 
die fie darum baten, ihre Drakel zu ertheilen. 

2. Alſo triffe dich unvermeidfid von drei Vorwürfen 
Einer. Entweder haft du — fo hart es Tlingen mag — gelo« 
gen, und die Mufen haben dir die Gabe, auch das Künftige 
vorauszuſagen, gar nicht verfprnchen : oder fie haben fie dir 
verſprochen und ertheilt, du aber haft diefed Geſchenk aus 
Mißgunft in deinem Bufen verfchloffen, ohne den armen 
Sterbfihen etwas davon mitzutheilen: oder du haft zwar 
wirklich Gefänge diefer Art gefchrieben, haft fle hingegen 
nicht unter die Leute Fommen laſſen, fondern fparft deu Ge: 
Brauch derſelben auf irgend eine fpätere Zeit anf. Denn das 
möchte ich nicht anzunehmen wagen, daß die Mufen ihr ‘Ders 
fprechen einer getoppelten Gabe nur zur einen Hälfte ers - 
füllt, zur andern zurüdfgenommen hätten, da fle doch diefe 
letztere, die Gabe der Weiſſagung, in jenem. Derfe zuerſt 
genannt hatten. / , | 
5 Wer könnte uns nun hierüber beffere Auskunft eve 
heiten , ats du felbft, Heſiod? Denn wie die Götter „die 
"Geber alled. Guten‘ find, *) fe läßt ih auch von Eu, ip 
reis Lieblingen und Schülern, erwarten, daß ihr uns die 
Wahrheit offenbaret von Allem was ihr wißt, und unfere 
Bweifel läfer. 


2) SHefiod. Theog. v. 46. 
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4. Heſiod. Ih Fünnte mir zwar, mein Freund, die 
Antwort auf das Altes fehr feicht machen, wenn ich dir btoß 
fagte, das Altes, was ich gefangen , nicht aud mir ift, ſou⸗ 
bern den Muſen angehört: du müßteft dir alfo von dieſen 
die Gründe erbitten, warum fie Dieſes gefagt und Jenes 
übergangen haben. Ich könnte zwar mit Recht für Altes 
verantwortlich gemadıt werden, was ich aus eigener Wiſſen⸗ 
ſchaft gefchrieben, 3.3. vom Auss und Eintreiben und Wei⸗ 
ven des Viehes, vom Melken und anderen Hirtceuaefchäften 
and SHirtenkenntniffen: die Muſen hingegen theilen ihre 
Gaben nur Wem und wie weit fie ed für gut finden, mit. 

5. Uebrigens bin ich doch nicht darum verlegen, mich ges 
gen dich auch als Dichter zu rechtfertigen. Man darf es näm= 
kich, denke ich, mit dem Dichter nicht fo äängſtlich genan nehmen; 
man darf nicht von ihm verlangen, daß big auf Pie Eleinfte 
Sylbe hinaus Alles Stich Halte, und es nicht mit Bitterfeit 
rügen, wenn ihm etwa in feinem poetifchen Schwunge eine 
Kleinigkeit entwifcht ift: man weiß ja, daß wir öfters bloß 
um des Siibermaßes „der des Wohlklanges wegen Etwas 
einfügen. Zuweilen fchlüpft auch dieſes, jenes glatte Wort⸗ 
chen wie von feldft in den Bers. Du aber willft uns nm 
unfer beftes Gut bringen, um unſere Freiheit und unfere 
poetifchen Licenzen. Ueberhaupt  fiehft du nicht auf das eis 
gentlich Schöne an der Peefle, fondern fuchft nur Dornen 
und Splitter und Gelegenheit zum chifaniren. Nun freikich 
du bift nicht ver Einzige, der es fo macht, noch ich der Ein: 
äige, dem dergleichen widerfährt: wie viele Andere gibt es 
noch, welche meinen großen Kunftgenoffen Homer bekritteln, 
und vie erbärmtiichiten Kleinigkeiten gegen ihn vorbringen ! 
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6. Um übrigens deiner Beſchuldigung hoch mit ber 
bündigflen Rechtfertigung zu begegnen, fo lied einmal mein 
Gedicht „Werke und Tage,“ und bu wir dorf eine 
Menge ächt prophetifher Doransfagungen autreffen, indem 
ich ankündige, was erfolgen werde, wenn dieß oder jenes 
auf die rechte Art und zu rechter Zeit gethau wird, und 
mweldhen Schatzn man davon haben werde, wenn man dieß 
und jenes zu beobachten unterläßt. Dernachläßige z. B. deine 
syeldgefchäfte, und deine ganze Ernte 

Zräsft du im Korbe bavon, und Wenige werben bid) neiben. *) 
Und wiederum findeft du dort, weichen Segen Diejenigen zu 
erwarten haben, die ihre Feider nach der Regel behandeln. 
Gibt es für das menſchliche Leben cine nützlichere Art don 
Prophezeiungen? 

7. Lycinus. In der That, mein bewundernswürdi⸗ 
ger Heſiod, da haſt du wie ein ächter Hirt geſprochen. Nun 
muß wohl wahr ſeyn, daß deine Gedichte rein von den Mu⸗ 
fen eingegeben waren, da du ja zu ihrer Rechtfertiguag nichts 
Eigenes rorzubringen weißt. Uebrigens haben wir von bir 
und den Mufen nicht dieſe Art von Weiffagung erwartet, 
In diefer Art find unfere Bauern noch weit beffere Prophes 
ten: fie wiffen auf ein Haar voraus zuſagen, wehn ed tüchtig 
regnen wird, werden wir ſchwere Garben bekommen; ſollte 
aber die trodene Hite andauern und unfere Felder durſtig 
bleiben, fo wird unfehlbar Hunger auf den Durſt folgen ; 
mitten im Sommer darf man nicht pflügen und fäen, oder 
man wird vergebens gearbeitet und feine Saatfrucht umſonſt 


*) Merke und ‘Tage 380. 
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ausgeworfen haben; auch darf man fein Gaetreide nicht ſchnei⸗ 

best, fo lange es noch grün iſt, oder man wird taube Aehren 
finden. Eben fo braucht man Beinen Propheten, um zu wifs 
fen, daß, wenn man feine Ausſaat nit mit ber Egge zus 
deden läßt, die Vögel herzufliegen, und den ganzen gehoffs 
ten Ertrag vorweg freffen werden. 

8. Wer dergleichen Vorfchriften und Warnungen ers 
theilt, Bann ſich freifich nicht irren, ift aber nody weit vom 
eigentlichen Propheten entfernt, deſſen Sache es ift, gänzs 
lich verborgene und nicht zu crrathende Dinge woraus zu 
wiffen, und 3. B. dem Minos zu .verkündigen, daß fein 
Sohn in der Honigtonne erftiden werde, oder den Achdern 
die Urfahe vom Zorne des Apollo voraus anzudeuten, und 
ihnen zu fagen, daß Ilium im zehenten Jahre in ihre Hände 
falten werde. Das nenne ich Weiffagen. Wer hingegen 
Ausſprüche, wie die obigen, dahin rechnet, wird nicht ums 
bin können, auch mid, für einen Propheten zu erklären, wenn 
ich, wiewohl ohne Kaftalifchen Trunk, ohne Lorber und Del⸗ 
phifchen Dreifuß, folgendermaßen orale und prophezeibe: 
„Wenn Einer bei kaltem Wetter, unter Regen, Schnee und 
Hagel nadt fpazieren geht, fo wird er non einem nicht ges 
singen Fieberfroft befallen werden, und nach diefem wird ſich 
unfohlbee eine flarbe Hipe einftellen — und was dergleichen 
Wunderdinge mehr find.‘ 

9. Kurz alio, verzichte daranf, dich anf diefe Art zu 
rechtfertigen und ein Prophet ſeyn zu: wollen. Am cheften 
noch ließe fid annehmen, wos du Anfangs fagteit,. daß du 
feib nicht wüßteſt, was du fingeft, foudern daß eine göfts 
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liche Iufpiration die Verſe dir eingegeben Habe, bie übri⸗ 
gens ſelbſt nicht fehr zuverfäßig war. Denn fonft hätte fie 
nicht weht nur eine Hälfte ihres Derfprechend erfüllt, die 
audere aber im Rückſtand gelaffen. 
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Lycinus, Zimolaus, Samippus und Adimantus. 


i. Lycinus. Sagte ich's nicht, ed wäre leichter, daß 
ein im Freien liegender Leichnam den Augen der Geier ent⸗ 
- ginge, als daß Timolaus fehlte, wo es irgend etwas Neues 
zu fehen gibt, und wenn er in Einem Athem bis Eorinth 
darnacı laufen müßte? So unverdroffen ift er, feine Schau» 
fuft zu beiriedigen. 

Timolang Wie follte ich nicht, Lyeinus? Ich hatte 
eben Nichts zu thun und hörte, daß ein ganz außerordent⸗ 
lich großes Schiff, eines von denen, welche zum Getreide⸗ 
transport aus Aegypten nach Italien gebraucht werden, in 
den Pirdeus eingelaufen ſey. Und ich ſollte denken, auch 
ihr Beiden, du und Samippus, ſeyd in keiner andern Ab⸗ 
ſicht aus der Stadt gegangen, als dieſes Schiff zu ſehen. 

Lycinus. Du Haft wahrlich Recht: auch Adimantas 
aus Myrrhinus hatte ſich an uns angefchleffen; ich weiß aber 
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nicht, wohin er fich unter der Menge von Bufchauern verlo⸗ 
ren hat. Wir waren immer beifammen, und ald wir das 
Schiff befliegen, gingſt du woran, Samippus, gleich hinter 
bie Adimantus, und ich hinter Adimantus, an welchem id) 
mic) mit beiden Händen feftbielt: denn weil ich Schuhe an⸗ 
hatte und er nicht, fo half er mir am Arm die ganze Schiffs 
feiter hinauf, Allein jest Fam er mir aus Dem Geſichte, und 
ich habe ihn weder auf dem Edjiffe, noch nachdem wir es 
verlaflen hatten, wieder erblidt. 

2. Samippnd Weißt du wohl, Lycinns, wo er und 
verlaffen Haben wird ? Ohne Zweifel, wo der hübſche Junge 
aus der Eajüte hervorfam, der in blendend weißes Linnen 
gekleidet war und das Haar an den Schlaͤfen rückwärts ges 
kämmt und hinten aufgebunden trug. Denn wenn ich nuſern 
Adimantus recht kenne, fo hat cr bei einem fo veizenden 
Anblick Ten Aegyptiſchen Schiffbaumeifter, der nus herum: 
führte, gerne feiner Wege ziehen daffen, uud ift mit ver» 
ſchwimmenden Blicken flehen geblieben, wie dieß fo feine Art 
ift. Denn in ſolchen Fällen gehen dem verliebten Menſchen 
gleich tie Augen über. 
. Kheinns Das Bürfchchen kam mir aber doch nicht 
ſchön genug vor, Samippus, um unfern Adimantus zu fefr 
fein, dem doch zu Athen fo viele reizende Jünglinge von guter 
Geburt zugethen find, Die durch ihr liebenswürdiges Gcplaus 
der und ihren zierlichen gymnaſtiſchen Anftand *) Einem als 
lerdings Liebeöthränen in Die Augen treiben Eönnten, ohne 
Daß man ſich zu fchämen hätte. Jeuner Junge aber hatte zu 


*, Wörtlichs „bie nach ber Potäftre riechen.“ 
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Teiner fchwärzlichen Farbe noch anfgeworfene Lippen und 
"dünne Beine, nnd kollerte mit Haſtigkeit und kier aus der 
Kehle ein fo fchlechtes Griechiſch heraus, daß Ton und Ac⸗ 
cent fogleic fein Vaterland verriefhen. Und daß er nicht 
freigeberen ift, kündigt fein rückwärts in einen Knoten ge⸗ 
ſchlungenes Haar an. 

3. Timolaus. Dieß ift vielmehr das Seichen freier 
Geburt bei den Aegyptern, mein Lycinus. Dort tragen alle 
eingebürgerten Söhne big img Jünglingsalter das Haar aufs 
‘gebunden, ganz anders ald bei unferen Borkltern Sitte war, 
welche ed nur an den Greifen fchön fanden, wenn fie ihr 
Haar in einen Knoten zurückbanden, den eine goldene Ei. 
"cade zufammenhielt. 

Samippus. Richtig, Timolaus, dieß ift eine Stelle 
des Thucydides, an welche du und erinnerft, im Eingang 
feines Geſchichtwerkes, wo er von dem Luxus unferer Alts 
vordern fpricht: auch die Jonier hätten, ats fie von‘ hier 
auswanderten, diefe Sitte beibehaften. *) 

4. Lycinus. Uber höre, Samippus, jest faͤllt wir 
ein, wo Adimantus uns verlaſſen hat: weißt du noch, wir 
ftanden an dem großen Maft und hielten und kange "damit 
"auf, in die Höhe zu ſchauen und die vieler Haͤute zu zäh: 
fen, welche an einander genäht waren, und bewunderten ben 
Matrofen,, welder an den Taten hinaufkfetterte und oben 
auf der Segelſtange ganz herzhaft hin⸗ und herlief, indem 
‘er fi) an den Seilen fefthielt, womit jene an den Maft 
gebunden iſt? — 


*) H BWahrfceinlicher Sinn der Stelle, deren Dunkelheit ohne 
Zweifel von einer kleinen Lücke herrührt. 
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Samippus. Du haft recht: was ift num zu thun? 
Erwarten wir ihn hier, oder foll ich auf das Schiff zurück? 

Timolausd Nicht doh, wir gehen. Wahrfcheinttch 
ift er fchen vorüber: er wird und aufgefucht haben, und tft, 
weil er und nicht finden konnte, der Stadt zugegangen. 
Und wenn audy nicht, fo weiß ja Adimantusd ten Weg, und 
es iſt nicht zu beforgen, daß er ſich ohne ums verlaufen 
werde, 

Lycinus. Wenn es nur nicht unfein wäre, fortzuges 
ben und einen guten Freund dahinten au laffen. Doch — 
gehen wir denn, wenn auch Samippus Biefer Meinung ift. 

5. Samippus. Wir müffen allerdings gehen, wenn 
wir anders die Paläftra noch offen £reffew wollen. Uber — 
am wieder auf dad Vorige zu Lommen — welch ein unge—⸗ 
heures Schiff war das! Hundert und achtzig Fuß hat ed in 
der Länge, wie der Baumeifter fagfe, über den vierten Theil 
in der Breite, und von dem Verdeck bis m den unterften 
Raum; wo die Pumpe flieht, vier und vierzig Fuß Tiefe. 
Und was für ein gewaltiger Maſtbaum! wie maͤchtig die Se⸗ 
gelftange und die Taue, womit der Maſt befeftigt ift! Nach 
hinten zu läuft ed allmählig in die Höhe und endigt in ei= 
nem Knanf, auf welchem eine goldene Gans *) fist: im ges 
hörigen Berhäftniß ſteigt auch das Vordertheil an und läuft 
in einen Schnabel aus, welcher zu beiden Seiten mit dein 
Bilde der Iſis, der Namenspatronin des Schiffee , gezierk 
if. Und nun die ganze übrige Einrichtung und Verzierung, 
die Malereien, das oberſte, ganz fenerfarbene Segel, uud 


*) Wie bei den Getreideſchiffen gewoͤhnlich war. 
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beſonders die Anker, die Winden und Duehmaſchinen, die 
Wohnzimmer in dem Hintertheile des Schiffes — kurz Alles 
ſchien mir hier bewundernswürdig. 

6. Die ungeheure Anzaht ber Matroſen konnte eine 

Armee vorftellen: und befrachtet war es, wie man mir 
fagte, mit einer ſolchen Menge Getreide,. daß ed auf ein 
ganzes Jahr für den Unterhalt aller Bewohner von Wetica 
ausreichen würde. Und die Erhaftung dieſes ganzen gewals 
tigen Körpers hängt von einem einzigen alten Männchen ab, 
der an einer dünnen Stange das märhtige Stenerruder leicht 
hin⸗ und herbewegt. Denn man zeigte mir dieſen Steuer⸗ 
mann, den fie, glaube ich, Heron nannten, einen un- 
anfehnfichen Alten mit wenigen krauſen Haaren auf dem 
halbkahlen Kopr. 
7. Zimoland. Es iſt ein großer Meifter in feiner 
Kunft, wie mir. die Paffagiere ſagten, und verficht das Sees 
wefen trotz einem Proteus. ber habe ihr gehört, warum 
er in diefen Hafen eingelanfen iſt, und welche Gefahr fie 
auf ihrer Fahrt beſtanden haben, aus welcher ſie nur ein 
Stücsitern rettete? 

Lpeinus. Mein, Timolaus; aber wir werden es uns 
gerne von dir erzaͤhlen laſſen. 

Timolaus. Ich habe es aus dem Munde des Schifs⸗ 
herrn ſelbſt, eines wackern und ſehr gefälligen Mannes. Sie 
hätten, erzählte er, bei mäßigen Fahrwinde, die Anker 
bei Pharos gelichtet und am ſiebenten Tage das Vorgebirge 
Akamas ſauf Cypern] zu Geſichte bekommen: hier aber hätte 
ſich der Wind nach Nordweſt umgefegt und fie ach Sidon 
verſchlagen. Bon da wären fie unter heftigen. Stürmen- durch 
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u Canal ſzwiſchen Syrien, Cilicien und Cypern] gefahren - 
uud am zehenten Tage bei deu Chelidoniſchen Inſeln ange⸗ 
kommen, wo nur wenig gefehlt haͤtte, daß ſie nicht alle un⸗ 
tergegangen wären. 

8. Ich fuhr ſelbſt einmal au den Chelidonen vorbei, 
und weiß davon zu ſagen, wie gewaltig hier die Wogen ans 
fleigen, zumal beim Süd und Südweſtwind. Die dortige 
Felſenſpitze icheidet den Mamphyliſchen Meerbufen vom Lyci⸗ 
schen Meere: ‘die gewaltige Strömung fpaitet fi an ben 
schwoffen , fentrechten, von ben Fluthen ſelbſt gleichfam ge⸗ 
fchärften Klippen, wodurch eine furchtbar tobende Brau⸗ 
dung entfteht und die Wogen nicht felten tie Höhe der Fel⸗ 
ſenwande erreichen. 

- 9. In dieſe Brandung geriethen fie, nach der Erzäh⸗ 
Iung des "Shifögern ‚ noch obendrein bei Nacht in der did 
ften Finſterniß. Doch hätten fid die Götter durch ihr fles 
hentliches Gebet erweichen Iaffen und ihnen von Lycien her 
zin Feuer gezeigt, fo daß fie im Stande waren, die Gegend 
gu erkennen: auch hätte fi ein helle Teuchtendes Geſtirn, 
einer der Dioscnren, auf die Spitze ihres Maſtes geſetzt, 
und ihr Schiff linkshin in die hohe Sce geleitet, in dems 
feiben Augenblicke, als es fchon den Klippen zutrieb. Weil 
fie nun doc) einmal von der geraden Richtung abgetommen 
waren, fo fleuexten fie durch das Wegäifche Meer, und lang⸗ 
gen endlidy unter befländigem Lapiren gegen die Paſſatwinde, 
febzig Tage nad) ihrem Auslaufen von Aegypten, geftern 
im Piräus an. So weit wurden fie aus ihrer Bahn ges 
bracht, während fie Creta zur Rechten hätten liegen laſſen, 
Bncian. 128 Bbechn. 2 7 
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am Morgebirge Malea vorbeifteuern und nun ſchon im. Itn⸗ 
lien hätten augekommen ſeyn follen. 

Lycinus. Run das muß wahr fan, ein bewunderns. 
würdiger Steuermann, dieſer Heros, ein zweiter Merens, 
Daß er ſo weit von ſeiner Richtung abkommen konnte! — 
Aber was ſehe ich? Geht dort nicht Adimantus? 

10. Timolaus. Wahrbaftig es iſt Adimantus. Wir 
wollen ihn rufen. Adimantus! Hörſt du nicht? Dich meine 
ich, des Strombichus Sohn, aus Myrrhinus! 

Lycinus. Eins von Beiden, entiweher if der Mann 
böfe auf und, oder er hat das Gehör Yerloren. Adimantus 
ift e8 und Bein Anderẽr: ich keune ihn deutlich an feiner 
Kleidung, feinem Gang und feinem kurz abgefchnistenen 
Haar. Mir wollen unfere Schritte verdoppeln, um ihn eine 
zuhoſen. — 

11. Wenn wir dic nicht an dem Mantel feſthalten, 
Adimantus, und dich zwingen, dich umzuſehen, fo wirft du 
nicht hören, fo viel wir rufen. Über ich, fehe, du brütek 
über einem Gedanken; und nach teinem ganzen Ausſehen zu 
urteilen, muß ed etwas recht Ernftlicdyes feygn, was bir im 
Kopfe umgeht. 

Adimantus. Etwas Ernſtliches eben nicht, Lycinus: 
allein, wie ich fo ging, ift mir ein fonderbarer Einfall ger 
fommen, und indem ich. ihn in Gedanken verfsigte, hörte 
ich ger nicht, Daß ihr mir riefet. 

Lycinus. Und diefer Einfall wäre? Du wirft ihn 
uns doc; wohl nicht vorenthalsen, wenn er nicht etwa. jene 
Dinge betrifft, von weichen man gar nicht fprechen darf? 
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oh a weißt ja, wir haben die Weihe und haben ſchwei⸗ 
um gelerut. 

Ayimantne. Faſt fchäme ich mid, es euch zu fügen, 
B vdaabenhaft wird euch der Gedanke vorkommen. 

Lycinus. Er ift doch wicht etwa vertichter Art? Aber 
and wenn dad: wäre, fpräcft du nicht zu profanen Ohren: 
Vern auch wir find bei heller Fackel in dieſe Drofterien ein⸗ 
geweiht. 

na. Adimantus. Es iſt gar nichts "Dergieichen, mein 
wuntderlicher Freund. Soadern id; erbaute mir Etwas in 
Gedanken, was man ſo em Luftſchloß nennt: fch erträmmte 
mir een nugeheure Reichthümer und ſchwelgte fo recht weit 
den ins Weberftuß und Wohlleben, atd ihr mir auf den Hals 
kamt. 

Lycinus. Ha! da gilt Halbpart! Nur heraus mit dei⸗ 
wen gefundenen Schatze: denn es iſt bach wohl billig, daß 
ante Freunde von dem Gluͤck ihres Adimantus auch ihren 
Antheil zu genießen dekommen. 

Adimantus. Ich verlor euch gleich, nachdem wir auf 
das Schiff gekommen waren, und ich dich, Freund Lyeinus, 
in Sicherheit‘ gebracht hatte, aus den Augen. Ich hatte 
aid Tank aufgehalten, die Dicke des großen Ankers audzu- 
meffen, und unn wußte id nicht, wyo ihr hingerathen waret. 
| 13. Indeffen betrachtete ich min Alles genau, und fragte 
daranf einen Shiffimam, wie viel im. Durchſchnitte dieſes 
Schoff feinem Beſitzer jaͤhrlich eintrage? „Auf'es Niedrigſte 
Berechnet, zwölf Attiſche Talente,“ ») war feine Antwort. 
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"Nun machte ich mir anf dem Rückwege folgende Gedanien 
Gefest, irgend eine Gottheit wollte dieſes Schiff nun auf 
einmal mein ſeyn Tafien, was wäre ic, für ein gläcklicher 
Mann, weich ein Leben wollte ich führen, wie. gut falten 
6 meine Zreunde haben: Bisweilen würde ich die Fahrten 
ſelbſt mitmuchen, bisweilen aber bloß einige: Diener mit⸗ 
ſchicken. Flugs hatte ich in Gedanken von jenen zwölf. Ta⸗ 
Ienten ein Hans gebaut auf einem trefflic gelegenen Platze 
bei der großen Halle, *) und dagegen meine väterliche Woh⸗ 
nung am Jliſſus verlaffen: habe mir Selaven, SKieider, 
Pferde und Wagen gefanft, fuhr auf meinen Schiffe dahen 
slüdlich gepriefen von allen Mitichiffenden, gefürchtet von 
meinen Matrofen; Purz ich war in aller Augen nicht viel 
. weniger als ein König. Und noch war ich ganz vertieft in 
meine Gefchäfte als Schiffsherr und hatte eben einen Hafen 
im Geſichte, in welchen id, einlaufen wollte, als beine Ex 
Sheinung , Lycinus, mein Fahrzeug, das mit dem günfligen 
Winde meiner Wünfche fo luſtig einherfegeite,. und mit ihm 
ale meine Reichthümer in den Wellen begrub, 

14. Lycinus. Nun fo mußt du mid wohl feſtneh 
men, edler Sciffepatron, und mid) ohne Verzug vor ben 
Richter ſchleppen, als einen gefährlichen Seeräuber, der Bir 
einen fo großen Schiffbrud) zugefügt hat, und -das fogar auf 
feftem Lande, auf der Straße zwifchen dem Yirdeus und der 
Stadt! Doch Geduld, ich will dir-deinen Schaden erfegen. 
Habe nur gleich fünf fchönere, und, wenn du willſt, größere 
Schiffe noch, als dad Aegyptiſche: und was das Wichtigſte 


*) Der Stoa Pöcile anf dem Markte. .. 
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m, fie fellen gar nicht untergehen können. Des Jahres 
fünfmal foH jedes unfehlbar wit seiner Labung Getreide an⸗ 
kommen; wenn ed auch am Tage läge, daß du alsdann vol⸗ 
lends gar nicht mehr. zu haben wäreft. Deun wenn du jest 
ſchon, als Here dieſes einzigen Fahrzeugs, ung, Deine 
Sreunde, vergeblich dich rufen ließeſt, was wird erft werden, 
wenn du im Deflg von fünf Dreimaftern, zumal ſolchen ſehn 
wirft, die nicht untergehen kͤnnen? Wir würden nicht eine 
mal eines Blickes mehr gewürdigt werben, — Mohlan denu, 
—*7 — Fahrt, mein Beſter! Wir Andern wollen inzwiſchen 
Piräeus fiben, und alle Reiſenden, weiche aus Aegypten 
oder Italien einlaufen, fragen, ob man nicht irgendwo das 
große Schiff des Adimantus, die Iſis, gefehen habe? 
* 15 Mdimantus. Siehſt du, deßwegen wollte ich nicht 
gerne daran, euch meine Gedanken zu fagen, weil ich wohl 
wußte, Diefer mein Wunfch würde euch bloß Stoff zum La⸗ 
ches und Spotten geben. Aber ich gehe nicht weiter: wan⸗ 
dert mr immer voran! Ich will wieder auf meinem Schiffe 
fahren und lieber mit meinen Matrofen plaudern, als von 
Ami auslachen zu laffen. 
. Lyeinus Mein, nein, wir bleiben und begeben uns 
Mit dir an Bord. 
Adimantus. Aber wenn ich voran eile und die 
Schiffsleiter hinter mir aufziehe ? 

Lycinus. - Dann ſchwimmen wir bir nach. Denn glaube 
nur.nicht, daß, während du fo leicht zu ſo großen Schiffen 
Zamft, ohne fle zu Saufen oder bauen zu laffen, wir nicht wer 
nigſtens das non den Göttern ‚erhalten könnten, etliche Sta⸗ 
dien weit ohne Madigkeit fortzufchwimmen. Crinnerft du 
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wich noch, wie wir neulich nad Aegina zum Heeatefeſte fuh⸗ 
ren, weld, armſeliges Bost trug und Freunde Damals, je» 
den um vier Obolen, hinüber, und Du vnerfchmähtel nit, 
unfer Gefaͤhrte zu feyn; aber jetzt wirft da ungebhalten, wens 
wir.mit Dir an Bord geben wollen, und wilft voraus laufen 
uud die Gtridieiter hinter dir nachziehen? Si, Freuund Arie 
mentus, ſchon ſo aufgehsafen ?*) Hat denn der große Schiffes 
patron bereits nergeffen, Wer er zuvor war? So ſtolz hat 
dich Das nen erbaute Haus anf dem ſchönſten Platze ter 
Stadt, und die große Anzay Deiner Dienerfchaft gemacht? 
Aber, mein Beer, bei der Iſts ſelbſt bitte ich dich, pergif 
mir wenigftens nicht, von den berühmten eingefalzeuen Nil 
flihchen weiche mitzubringen, oder van dem - voxtrefflichen 
Salbohl aus Canopus, oder einen Ibis aus Memphis, uud 
wenn dein Schiff noch Play hat, and sine von den Py- 
ramiden. 
16. Timolaus. Nun genug des Scherzes, Lycinus. 
Sichſt du nicht, wie roch du unſern Adimautus gemacht 
haſt? Du überſchwemmſt ja fein Schiff mit deinem Spott, 
fo daB er es gar nicht mehr axdpumpen, und nicht mehr 
wehren faun dem gewaltigen Undrange, Aber, weil wir 
doch noch eine gute Strede zur Stadt haben, fo wollen wis 
den Weg unter uns Viere vertheilen, und Jeder foll während 
der ihm zugefalienen Stadien uns fagen, was ex fid, Aues 





*) Das Original fegt Hinzu: „Spudit du nicht in beinen 
Bufen ?’ eine Handlung, durch welche man bei unverbiens 
tem Glide ben Neid daͤmoniſcher Maͤchte, oder auch die 
Nahe Unrecht vergeltender Bewien ‚von fid, abzumenben‘ 
oaubte ! . . .. ‘ . 
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von den Göttern erbisten möchte. Auf diefe Urt könuten 
wir uns über das Ermübente des fangen Weges tänfchen 
und und Das Verqnügen machen, im den angenchmflen wa⸗ 
chenden Zräumen and zu verlieren, tbeiche uns fo viel Stüd, 
as wir ſelbſt wollten, beſcheeren wä Denn Jedem sol 
freiſtehen, Maß und Ziel feiner Wünfhe ſelbſt zu beſtim⸗ 
men, und die Götter follen nun eiumal Alles gewähren, 
wenn ed dem natürlichen Gang der Dinge auch noch fo wi⸗ 
derfireitend wäre. Und was das Bedentendſte au der Sache 
iſt, fo konnte fie und ſtatt einer Prüfung dienen, welcher 
von uns Den beiten Gebrauch von feinem Reichtgam machen 
würde, indem “jeder durch die Urt feiner ZBünfche zeigte, 
wand er- für eia Mann wäre, wenn er auf einmal reich würde, 
nr. Samippus. D fhön, Timolaus, ich wi bir 
Folge leiten , und fobald die Meike an mich kommt, wäns- 
ſchen, was mir gefältt. Ob Adimantus auch dabei tft, brau⸗ 
den wir ihn gar nicht mehr zu fragen, da er ja fchen mit 
einem Fuße in feinem Schiffe ſteht. Aber uch Tycinus muß 
feine Zuffimnfung geben. 

Eycinus. Barum nicht? wir wollen alſo reiche Leute 
werben, wenn ed nun emmal fo ſeyn fol. Man ſoll nicht 
fager., daß ich zu Per gemeinfamen Gkückſeligkeit ſcheel ſehe. 

Adimantus. Te nun, Wer fol den Anfang machen ? 

Lycinus. Wer andees is du, Adimantus? Nach dir 
Gamippns, Dann Zimeland: ich will mir nur das Tehte hate 
Stadien vor dem Doppeltkor für meinen Wunsch vorbehal⸗ 
ven, und auch diefes ſo raſch zurklitegen, ats ich kann. 

„Br Arimantue. Ich kanc nich auch jept von mei⸗ 
zen Schiffe nicht trennen: virlmehyr will ich, Ra ich je die 


* 
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Erlaubniß dazu habe, noch eine Iugabe meinem Bunte 
beifügen, und der gewinnbringende Merkur möge mir Altes 
gewähren. Alfo nicht nur das Schiff ſelbſt foll mein feyn, 
fondern auch Ale 8 darin if, die Ladung, die Paſſa⸗ 
giere, die Weibe e Matrofen , und wenn fonft noch Et⸗ 
. was fehlen folite, * mir licher wäre als aller Beſitz. 

Samippue Das haft du ja fhon in deinem Schiffe, 

weißt du nicht ? 

j Yrimantus Du meinft wohl den Knaben, Samip⸗ 
pus, mit dem Haargeflechte? Nun gut, auch ver fol mein 
feyn. Und alle Weizenkoörner, fo viel ihrer im Schiffe find, 
foKen zu lauter Goldſtücken, zu lauter Dariken werden. 

19. Lycinus. Aber, mein lieber Arimantus, - da 
müßte ja dein Schiff unterfinten: denn Som hat ein ganz 
anderes Gewicht als Weizen. 

Adimantus. Mißgoͤnne mir mein Gold nicht, Lyci⸗ 
nus: wenn das Wünfchen an did; kommt, magſt du dir dem 
danzen Parnes dort in Gold verwandeln ; id) werte fein 
Wort dagegen fagen. 

Lycinus. Ih machte ja dieſe Bemerkung ⸗nur deiner 
eigenen Sſcherheit wegen, Damit wicht das Schiff ſammt der 
Mannfchaft und a deinem Golde zu Grunde gehen möchte. 
Wiewohl, was und betrifft, fo wäre die Gefahr eben niche 
fo groß: aber das hübſche Bürſchchen, das niche fhmirnmen 
tann, würde wohl jämmerlich ertrinten wmüffen. 

Zimolaud. Laß dich das nicht anfechten, Lycinus. 
Augenblicklich wurde ein Delphin auftauchen und den Kna⸗ 
ben an's Zand tragen. Die Deiphine haben einem Eitherſpie⸗ 
ler zum Dante für feinen Geſang das Leben gerettet: ein 
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andermal hat ein Delphin den fchon entfeelten Körper Tines 
Knaben nad) dem Iſthmus gebracht; und du Banuft Dir eins 
bilden, für den neuangenorbenen Hausgenoffen des Adimans 
tus werde Fein verliehter Deiphin zur Hand fenn ? 

Adimantnd Wie, Amolaus? du machſt es auch 

wie Lycinus, und thuſt gn ſeinen Gpöttereien fogar noch von 
dem Deinigen hinzu ? iind doch Haft du ja ſelbſt dieſe unter⸗ 
haltung in Vorſchlag gebracht? 
30. Timolaus. Ich meinte nur, es wäre beſſer, et⸗ 
was alaublicher zu träumen und ſich einen Schatz etwa unter 
der Bettſtelle aufſinden zu Saffen: fo hätteft du doch die große 
Müpe nicht, dein vieles Geld erſt aus dem Schiffe in die 
Stadt zn ſchaffen. 

Arimantug. Da baft du recht. So ſoll denn unter 
dem Marmorbilde des Merkur, welches in meinem Hofe ſteht, 
ein Schatz hervorgegraben worden feyn von tauſend Scheffeln 
gemünzten Goides. Das Erſte nun, was ich mir anſchaffe, 
ift nach Heſiods Rath [Werte u. T. 405.) ein Hans, um fe 
praͤchtig als möglicd, zu wohnen. Sodann kaufe ich alle Bes 
fiBungen rings um die Stadt an, uud aufferdem alte Land⸗ 
güter bei Detphi, die Küftengegend von Eleufid, einige Piape 
auf dem Iſthmus, wenn ich etwa den dortigen Spiefen ans 
wohuen wollte, die Frachtfelder von Sicyon, und überhaupt, 
we fich irgend. ein ſchattiges, quellenreiches nnd fruchtbared 
Plaͤtzchen al Briehentem fiwet ‚altes: Das müßte in kurzer . 
Zeit des Abimantus Eigenthum ſeyn. Wir fpeisten wur. auf 
Gold: und unfere Triutgefäße wären nicht fo’ leicht, wie bed 
J Echecrates ſeine; ſondern jedes satte wenigen mei Tas 

lente am Gewicht. : 
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ar. Lbelan⸗. Aber wie ſoll der Mundſchenk zurecht 
kommen, wenn er die einen fo ſchweren Becher gefüllt reichen 
fou2 Dper wird es dir etwa behaglich ſeyn, dir eine ſoſche 
Siſyphuslaſt in die Hände geben zu laſſen? 

Adimantus. Hört du, verderbe mir nicht meinen 
Wuncch! Run will ih mir aud weine Zifche aus purem 
Golde machen lagen, and meine Bettfichen, und — wens 
du nicht gleich ſtille biſt! — fogar auch meine Bedienten. 

Lycinus. Nimm dich in Acht, daß dir nicht, wie dem 
Midas, auch acc dein Effen und Zrinfen zu Gold wird, 
und du mitten unter deinen Schätzen eines prächtigen, aber 
erbärmlichen Hungertodes fierben mußt. 

23». Adimantus. Du wirft freilich deine Sachen 
weit vernunſtiger einzurichten. wiſſen, Engine, wenn eins 
mal tie Reihe an dir feyn wid. — Ferner trage ich als⸗ 
dann bloß Kleider aus Purpurftoff, halte Die feinfte Tafel, 
fdylage ſo lange mins ‚gefällt, empfange dann meine. Freunde, 
gebe meinen Supplifanten Gehör, und faffe mir von allen 
ig tioffter Ehrfurcht die Aufmartung mahen.. Mit dem früs 
beften Morgen werden ‚fie dann vor meiner Thüre aufs und 
abipazieren; wenu aber Leute, wie CEleanetus und Der aller- 
liebſte Democrates berbeitommen und vor allen Andern Ein» 
laß begehren, fo ſolen meine Thürſteher, fieben ſtaͤmmige 
Buridye aus dem Barbarenlande, ihnen die Thüre vor der 
Naſe zuwarfen, wie fie jest ſelbſt zu than pAgnen. - I 
feltft werde, wenn es mir geuehm fegn wird, eich der aufs 
gehenden Sonne, hercctreten, übrigens Manchem jener 
Beute auch nicht eimen Blict zumerien: erfcyeint aber ein ar⸗ 
mer Geſelle, dergleichen ic) ſelbſt einer war, che ich nieinen 
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GSchaß faud, fo werde ich ihn freindlich grüßen, und nach 
Dem Bade bei wir zu Tiſche kommen heißen. Die reichen 
Herren aber werden erſtichen vor Aerger, wenn fie meine 
Merke und Magen, und meine Badieuten feben werten, [aus 
ter ‚ausgefucht wohlgebildete Leute aus dem blaͤhendſten Al: 
ter, gegen zweitaufend an der Sahl!- 

3. Sodann. meine Mehlzeiten auf goldeuem Zafeige 
ſchirr — denn Silber ik zu wohlfeil und gemein für mid, 
— Geefiiche aus Spanien, Meine aus Italien, Oehl eben: 
falls aus Spanien, einheimischer, aber ohne Feuer geläuters 
wer Honig, tie beten Gerichte von alten Gegenden har, 
Bilpihmeine, Hafen, Faſanen, Indiſche Pfanen, Numi⸗ 
diſche Hühner: meine Köche müfen ausgelernte Sophiſten in 
der KRunſt ſeyn, gerne Gerichte, Buckwerk und Brügen zu 
bereiten. Und wenn ich mir einen größern Becher ober 
eine Schaele geben aſſe, um ihn einem Gafte zuzubringen, 
und er feert das Trin kgeſchirr auf Einem — fo wi er es 
behalten dürfen. 3 

24. Natürlich ſind qladaun Alle, bie jegt reich heißen, 
Easter Bottler und arme Schiucker gegen mid; und Dionk 
end wird bei feierlichen Gelegenheiten fein ſilbernes Schüfe 
feligen.und feinen Becher nicht‘ mehr vor fich herizagen Inf 
fen, wenn ar Scht., wie fich bei mir Des filbernen Geſchir⸗ 
ves nur Die Sclaven bakiemen.. Begen bie Stadt werde 
ich mich ganz auönchmend ſerigebig erweiſen. Alle Mo⸗ 
mute wird Beid ausgetheilt, jeden Bürger hundert Drach⸗ 
wen 145. fl. 26 Er}, jedem Bihusterwanbten die Mälfte, 
Bun Schmude Ber. Stadt werden aiffentliche Gebaͤnde, Teer 
der uud Madehaiſer gebannt... Das: Moer veird:in.. einen mr 
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hehenern Canal bis vor das Doppelthor geleitet, wo ſich der 
Hafen befinden wird, fo daß mein Schiff, wenn ed vor Ans 
fer Tiegt, fchen vom Ceramikus aus in die Augen FA. 

35. Und was euch, meine Freunde, betrifft, fo werde 
ich meinem Verwalter Beſehl geben, dem Samippus zwan⸗ 
zig Scheffel gemünzten Goldes zujunieflen; dem Timolaus 
fünf Diesen, dem Lyeinus aber nur ein einziges und zwar. 
abgeftrichenes Metzchen, weil er ein loſes Mauf hat, und 
über meinen Wunfch feine Wise macht. Das ift alfo das 
Leben, welches ich führen mochte, ſchwelgend in überſchwäng⸗ 
lichen Reichthümern und in einer Fülle von Veranäsungen 
aller Urt. Ich bin zu. Ende: geflele es doc) zen Derkur, 
tag mein Wunſch wahr werbe! 

26. Lycinus. Weiße du aber auch, Adimautus, ar 
. welchem dünnen Faͤdchen dein ganzer Reichthum hängt, md 
wie ſchnell, wenn biefes reißt, dein Sa zu Kohlen ge⸗ 
worden und Alles vorbei if 7 

Adimantus. Wie fe, !yınınd ? 

Lyeinus. Weil du nidye wiſſen kaunſt, wie lauge du 
bei deinem vielen Geide leben wirft. Denn Wer weiß, ab du 
nicht, eben an deiner galdenen Tafel, nach ehe du deine 
Hand ausſtreckſt, und den Indiſchen Pfau oder das Huhn 
aus Aumidien koſteſt, dein armes Seelchen aushauchen um 
das Alles den Geiern und Raben überlaffen wirt 3 Oder ſoll 
id, dir eine Reihe Solcher aufzählen , weiche eines plöpfie 
chen Todes geftorben. find , ehe fie ihren Reichthum genießen 
fonnten , oder. noch bei Lebzeiten von irgend einem mifgäne 
fligen Damon um Alles gebracht wurden, was fie beſeſſen 
basıen ? Haft du nie vom Erdfas «uud Polgenntes gehäet, 
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weiche dad um SBicles reicher waren als dan, unb gleichwaht 
in. ganz Burger Zeit alte ihre Güter verloren haben? 

37%. Do auch abgeſehen von ſolchen Deifpielen, Wer 
wesbürgt dir. eine fee und dauerhafte Gefundheit? Wie 
»iele Reiche gibt es, die, von Schmerzen gepeinias, klaͤgliche 
Tage verieben, die nicht eimmal ihre Füße gebrauchen Fün- 
nen , oder blind ſind, oder an ber Verdauung Jeiden? Ich 
weiß gewiß, auch ruauy du es nicht gefiehen wollteſt, daß bu 
sicht um das Doppelte dieſes Reichthums die Bchrechen eines 
Phanomachus eintaufchen möchteft, um, wie er, zu einem vor 
Schmerzen winfelnden. alten Weibe zu werden. Endlich nicht 
au gedenken der gefährlichen Schlingen, welche Raubfucht 
und Neid dir und deinem Reichehum legen, und der vielen 
Anfeindungen, weiche du von der Menge zu erfahren hät» 
teſt. Siehft du alfo, mie mwielfäftiges Ungemad)- ein folcher 
Schatz dir zuziehen Töne? 

Adimantus. Du will nun einmal mein Gegner 
ſeyn, Eyeinus. Zur Strafe aber, daß tu meinen Wunſch 
von Anfang bis zu Ende gemißhandelt Haft, folk du auch 
wicht einmal ein Metzchen von mir erhalten. u 

BSheinus. Nunda machſt du's ja ſchon wie Die meiffen 
reichen Leute: du widerrufſt, was du verſprochen- haſt. — 
Aber jetzt ſoll uns Samippus feinen Wunſch ſagen. 

28. Sſam ichepuch. Was mid, betrifft, fo bin id) ja, 
wie ihr-wißt, ein: Binnenläuder aus Mantinéa in Arkadien, 
and werdesmir.affo fein Schiff wünfchen-, indem id) mit ei⸗ 
nem folchen mich vor meinen Micbürgern nicht: zeigen könnte: 
seh Habe ich nicht Laſt, von den Göttern einen Schatz ‘zu 
aersangen , defſen Betrag ich. mis kleinlicher Genauigkeit nach 
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Metzen beffimmte. Den Göttern iſt ja Nichts unmöglich, 
auch das. Auſſerordentlichſte nicht: und Umolaus Hat das 
Geſetz aufgeſteilt, daß Keiner: Bedenken tragen folle, alles 
Beliebige fih-zu wuͤnſchen, als ob die Görter Nichts abs 
ſchlagen würden. So will ich alſo ein König werden, aber 
nidst wie ein Alrrander, Ptolemäns oder Müthridates: und 
Audere, die ihre Würde von den Vatern erbten; fondern ich 
fange vom Raäuberhauptmann ar, und habe bloß etwa dreis 
Big getreue nud entſchloſſene Gefelfen bei mir: Einer nm 
ven Andern ſchlägt ſich zu und, und fo werden bald Wreis 
hundert daraus, dann tauſend, und schentaufend. Enrkbich 
wird ſich das ganze auf fünfzigtauſend Mann ſchweres Fuß⸗ 
volt und fünftauſend Reiter -befaufen. 

29. Ich werde von Allen einflimmin Zum Oberhaupte 
gewählt, weit ich für den Tüchtigſten und infichtsnolifben 
nnter Alten gelte, und darum gerade werde ich größer ſeyn 
als alte Könige, weil ich meines Eigenſchaften wegen jum 
Gebieter einer fo großen Macht gewählt worden bit, 
nicht aber einen durch Verdienſte Anderer errichteten Thron 
geerbt habe. in folcher wäre uns nichts. beffer, als der 
gefundene Schatz Bes Adimantus, waͤhrend es’ ıweis groͤßeres 
Bergnägen mat, ſich im Beflpe ‚einer ſel bſt erworbenen 
Herrſchaft zu-fehen. 

Lyeinus. Wahrlich, Samippus, ba verlan gſt nichts 
Geringes: zum Gebieter einer Armee von fürnfzistaufend 
Wann erwählt zu werden, bloß weit du der Tüchtigſte un: 
ter Allen biſt: das heißt doc, woht ber Gipfel des Olucks. 
Wer hätte gedacht, Buß Mantinen und einen ſo großen Abe 
nig und Feldherrn herdorbringen wisde ! Sp tritt denn beine 
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Megterung an, kommandire und ordne die Schaaren Peiner 
Heiter und deines Fußvolks! Ich bin begierig zu wilfen, 
wehin fid) die greße Heeresmaſſe von Arkadien aus bewes 
gen wird, und Wer die Unglürklichen find, denen der erſte 
Angriff gelten ſoll. 

30. Samippus. Du ſollſt es hören; doch noch beſſer, 
begleite mich, wenn du Luſt haſt. Ich werde dich zum Bes 
fehtähaber_ meiner fünftaufend Reiter machen. 

Lycinus. Für diefe Ehre danfe ich dir, mein König, 
und büde mich. nach Perſerart, wie du ſiehſt, die Arme auf 
dem Rüden, im tiefften Respect vor Peinem hohen Turban 
und deinem Diaden. Über zum Reitergeneral must du Ei: 
nen ven deinen Starken. da machen: ich bin mein Tage auf 
kein Pferd gekommen. MWeirm- eriten Trompetenftoß würde 
ich, am Boden ‚Segen und im Gewünf von Pen Kufen ſo vie⸗ 
Tex Hoffe zerſtampft werden: :oder mein wildes Roß würde 
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gen. Jedenfalls mäßte man mic an den Sattel feſtbinden, 
wenn ich oben bleiben umd des Zaumes mächtig ſeyn ſollte. 

31. . Adimantus, Lab mid deine Reiter anführer, 
Samippus. Lycinnus may den vechten Flügel befehligen. Ich 
habe doch wohl dieſe Höchfke Stelle um dich verbient,, da ich 
dich mit fo vielen Scheffein voller Goldſtücke beſchenkte. 

Samippad Mur müffen wir die Reiter vorheu be: 
fuagen, Adimantus, ob fle dich zu ihren Führer annehmen 
wellen: „Ihr Heisse, Wer den Adimantus zum Generat 
Gaben will, hebe die Hund auf!“ 

Adimantus Schön, Samippus,z fie flimmen Alte 
gür mich. f 


‘ 
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Samippns Run fo abernimm den Befehl über die 
Reiterei. Lycinus erhäft den vechten Flügel, Timolaus ſtellt 
ſich auf den Linden. Ich ſelbſt befehlige das Centrum, wie 
es die Sitte bei den Perſiſchen Königen erfordert, wenn. fie 
fe[bft zugegen find. 

33. Buer verrichten wir unfere Gebete und Gelübde 
an Jupiter, den Beſchützer der Könige, und rüden über die 
Gebirge vor Corinth. Wenn wir und gang Griechenfand 
unterworfen haben werden, was ohne Schwertſtreich gefcher 
ben wird, da fi Niemand einer fo großen Waffengewalt zu 
widerfegen vermag, fo fchiffen wir ans in Dreiruder ein 
und bringen unfere Reiterei auf Zrangportfchiffe, die in 
hinläuglicher Auzahl nebft Lebensmitteln und allen übrigen 
Bedürfniffen zu Cenchreäͤ in Bereitichaft Liegen. Bon bier 
geht's über das Aegäiſche Meer nach Jonien. Dort opfern 
wır der Diana zu Ephefus, nehmen wit leichter Mühe Die 
unbeflisten Städte in Beſitz, laſſen in jeder derfelben eis 
nen Befehlshaber, und ziehen durch Carien, Lycien, Pam⸗ 
phylien, Pilidien und beide Eilicien *) nad Sprien bis an 
den Euphrat. . 

35. Lycinus. Mid laß, ich bitte dich mein König, 
als Statthalter in Griechenland zurüd. Ic. bin furchtfam, 
nad möchte mich um Alles ‚nicht fo weit von Haufe entfers 
nen. Denn du haft im Sinne, wie es ſcheint, gegen die 
Armenier und Parther, fireitbare Völker und treffliche Bo⸗ 
genfhäsen, zu Felde zu ziehen. Uebergib alſo deinen rech⸗ 
ten Flügel einem Andern, und laß mic, als einen zweiten 


*) Seeland und Bergland. 
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Antipater in Qriechenland zweüd: wie leicht ‚könnte fon, 
wenn ich: dei. Eufa oder Bactra an der Spitze deiner Des 
ianz winberfähreite,, irgend ein Pfeiiſchuß wich Werten. am 
ingend eines anbeichägten Stelle treffen und buschbeiuen! 

Samippus. Wie, Lycinns,dein Name ſteht auf 
meiner Kriegstiße, und Du biſt feige genug, mich zu verlaf⸗ 
{en 2 Weißt du nicht, daß es den Kopfıtofles, nem ſeinem 
Doften zu entlaufen? Mir ud isst am..Enphrat augelume: 
wen, und haben bereits “eine Beücke ber dieſen Strom ges 
ſlagen.: in⸗ anferem Rüden: ift Alles cher; über jede Lande 
fchaft habe ich einen Präfekten gelebt, Der Drimung Balls 
sin beil · meiner Trappen marichiet ab, um inzwiſchen Phoͤ⸗ 
aim, Palaͤſtina und. Aegypten in Beſitz zu nehmen. Und 
ann gehſt du, Lycinus, mit dem reqhten Fluͤgel zur 
über dan Btroms; dann folge ich; nach mir Timolaus; den 
Beſchluß macht Adimautus mit der Reiterei. 

34. Durch ganz Meſopotamien begegnet uns kein geind; 
die Städte ergeben ſich ſammt ihren Burgen freiwilig, und 
ſo Komma wir ganz unerwartet wor Babylon , rücken ohne 
wuetteres ein aud die Stadt iſt unfer. Jetzt erſt ertährtber 
BRönig in feiner. Nefideng zu ESteſiphon unſern Aumarſch, bier 
Het eine Neiterei, feine Begenſchügen und Schlouderer 
auf, fo. viel ee: deren zuſammenbringen kann, und gzieht. uns 
wat Seleneia entgegen. Unſere Kundſchafter meiden Hide 
daß ſic xine Streitmacht won ‚einer Million, und darunter 
gegen. zurimal "handerttanfend »bexittuer Schüpen, gegen 
uns zufammengezogen habe ; und zmar:fegen dieſe Trumem 
aur ans den der Reſidenz zunaͤchſt pele oeven heiten ber 
Enriun. IRB won. 8 
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Samippus. Nun fo übernimm den Befehl über die 
Reiterei. Lycinus erhält den rechten Flügel, Timolaus ſtellt 
ſich auf den linken. Ich ſelbſt befehlige das Ceutrum, wie 
es die Sitte bei den Perſiſchen Königen erfordert, wenn. fie 
fe[dft zugegen find. 

33. 3uerſt verrichten wir unfere Gebete und Gelübde 
an Zupiter,. den Beſchützer der Könige, und rüden über die 
Gebirge vor Corinth. Wenn wir und gang Griechenland 
unterworfen haben werden, was ohne Schwertſtreich gefcher 
ben wird, da fi Niemand einer fo großen Waffengemalt zu 
widerfegen vermag, fo fchiffen wir uns in Dreiruder ein 
und bringen unfere Neiterei auf Zrangportfchiffe, die in 
Sinlänglicher Anzahl nebft Lebensmitteln und allen übrigen 
Bedürfuiffen zu Cencyreä in Bereitschaft Tiegen. Bon bier 
geht’s über Das Aegäiſche Meer nad) Tonien. Dort opfern 
wir der Diana zu Epbefus, nehmen wit leichter Mühe bie 
unbeflisten Städte in Beſitz, Iaffen in jzder derfelben ei- 
nen Befehlshaber, und ziehen durch Carien, Lycien, Pams 
phylien , Pilldien und beide Eilicien *) nad) Sprien bie an 
den Euphrat, . 

3. Lycinus. Mid laß, ich bitte dich mein König, 
als Statthalter in Griechenland zurüd. Ich bin furchtſam, 
und möchte mich um Alles ‚nicht fo weit von Haufe entfers 
nen. Denn du haft im Sinne, wie es ſcheint, gegen bie 
Armenier und Parther, ſtreitbare Völker und treffliche Bo⸗ 
genſchützen, zu Felde zu ziehen. Uebergib alſo deinen rech⸗ 
ten Flügel einem Andern, und laß mich als einen zweiten 
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Antipater tn Sriechenland zuruͤck: wie leicht ‚könnte fon, 
wenn ich bei. Eufa oder Bactra an ber Spige deiner Dh» 
lanx einherfähreite,, irgend ein Pfeilſchuß wich Vermften uw 
igaend einer anbeichägten Stelle treffen und buschbeiuen! 

Samippus. Wie, Iycuns, dein Mame ſteht enf- 
meiner Kriegsliße, und Du biſt feige genug, mich zu verlaf⸗ 
{en 2. Weißt du nicht, daß es den Kopfitsftet, nem feinenz 
Doften zu entiaufen? Wir Hub jogt am..Enphrat' augelume: 
sa, und haben bereits eine Beücke ber diefen Strom ges 
ſchlagen: au anierem NRücken ift Alles ſicher; über jede Lande 
fchaft habe ic, einen Präfekten gelebt, Der Ordnung Balls 
ein Theil meiner Suppen marſchirt ab, um inzwiſchen ⸗Phoͤ⸗ 
aim, Palaͤſtina und. Aegyhpten in Beſitz zu nehmen. Und 
ann. du, Lycinus, mit dem ‚sedyten Flũgel zuerſt 
aber dan Strom; dann folge id; auch mir Timolaus; den 
Beſchluß macht Adimautus mit Der Meiterei, 

I Durſh gang Meſopotamien begegnet uns Fein geind; 
die Städte ergeben ſich ſammt ihren Burgen freiwilig, und 
ſo kommen wir ganz unerwartet wor Babylon, rücken ohne 
weiiteres ein aud die Stadt iſt unſer. Jetzt erſt erfaͤhrt · der 
Küsig in feiner: Reſideng zu Eteſiphon :unfern Aumarich, bier 
et feine Neiterei, feine Besenihüpen und Schlouderer 
auf,ſo ieh ey deren zuſammenbringen kann, -anb-sicht. uns 
wvach Seleneia entgegen. Unſere Kuudſchafter melden. und, 
daß · Hd eine Streitmacht won einer Million, und daruntar 
gegen. zutimal handerttanfendeberettener Schühen, gegen 
ung zuſammengezogen habe; und zwar:fegen diefe Trumem 
Aaur aus den dee Reſidenz zunmaͤchſt 8Eledenen heilen der 

een 126 won. 8 
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Monarchie ausgehoben mid die Armenier, die Volder ‚on 
Gaſpiſchen Meere, und die Bactrianer noch -gar nicht ange 
“emmen; fo leicht ſey es ihm geworben, biefe vielen Myria⸗ 
den aufzubringen. Es ift alfo jetzt Zeit, ernſtlich darauf zu 
"denken, was wir zu Chun haben. ' 

35 Adimantıs. Ich wäre der Meimmg , ihr mans 
Abiret mit dem Fuͤßvolk gegen Cteſiphon: id; will mit ie 
Reiteret hier bleiben, um Babylon zu: decken. 

: Samippud Aha, Adimantus, du willſt nun auch 
werzagen, weil die Gefahr näher tommt ? mus iſt deinr 
Meinnug, Timolans? 

Timolaus. Wir rücken mit unſerem aeſammten Heere 
dem Feinde entgegen, und warten nicht, bis er ſeine Vor⸗ 
2ehrungen völlig getroffen, und' von allen Seiten Verſtaͤrkun⸗ 
gen an ſich gezogen hat. So lange er ſich noch auf dem 
Marfche befindet , müffen wir ihn angreifen. — 
Samippus. Brav geſprochen! Und dein arh wire, 
Lyrinus 9 

Lycinus. Den folt ihr Hören. Weir wit denn: doch 
müde find von dem anhaltenden Gehen, da wir ja ſchon mit 
dem früheften Morgen uns nach dem Pirdeus:anf ven Weg 
gemacht und nun bereits wieder breißig Stadien - zurückgelegt 
waben, und weil die Mittagfonne heftig zu brennen. anfängt, 
Fo wollen wir und unter tiefen Oehlbäumen, etwa auf jene 
umgeſtürzte Säufe dort niederlaſſen und ein wenig ausruhen, 
am hernady mit geftärften Kräften ben Meft des Weges nad, 
Ver Stadt zu vollenden. ; 

Samippus Du glaubft alſo noch bei. Athen: zu ſeyn, 
wunderlicher Menſch: während du doch auf der Ebene vor 
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ben Mauern von Babylon in Mitten einer: großen Armer 
ſiteſt, und deine Stimme im Kriegsrath abzugeben haft? 
!yeinnd. Ah nun befinw ich mid) — ich glaubte näche 
tern zu ſeyn · Run — an Dir iſt es, deine Meinung zu fagen 
36. Samippus. Vorwärts denn, wenn ihr wollt? 
Haltet euch brav in der Gefahr, und verläugnet nicht euer 
angeftammtes ftolges Selbſtgefühl! Schon räten die Feinde 
gegen uns an. Unſere Loſung fey: der Schlachtengott! Mit 
dem erflen Zrompeterzeichen erhebt ihr das Kampfgefchzei, 
ſchlagt die Speere an die Schilde, mr drängt euch dicht a — 
ben Feind, um innerhalb des Schnſſes zu a au 
nicht Raum zu laffen, en mit feinen Gefchoffen zu ver» 
wunden. — Nun ift <s zum eigentlichen Gefechte gefommen : 
ſchon hat Timolaus mit feinem linken Flügel feinen Feind, 
aus Sauter Mediern beftehend, zum Weichen gebracht. Bei 
mir, im Centrum, ift der Kampf noch unentfchieden,; denn 
‘ bier flehen die Perfer und der König ſelbſt. Allein die feinds 
liche Reiterei wirft ſich jet ganz auf unfern rechten Flügel: 
num gilts, Lycinus, halte did, wader! mache deinen Leuten 
Muth, den Angriff auszuhalten. 
37, Lycinus. D ich Unglaͤcklicher! auf mich ſtürzt die 
ganze Reiterei ein: mich hat man ald Den auserſehen, anf 
welchen fidy am beiten ein folcher Angriff machen laffe! Aber 
ich denke, wenn fie fo mit Macht herantommen, fo fehe id) 
mid) auf flüchkigen Fuß und laufe was ich Eann jener Pas 
läftra zu, und überlaffe Euch die Sache auszufechten, 
. . Bamippus, Keineswegs: auch du folft an deinem 
heile mit dem Feinde fertig werden. Ich rein in , wie 
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He, im Begriff, mit den Könige einen Zweiramdf zit 
— Er se mich herausgefordert , und: wie ſchmahlich 
ich zoͤgerte! .5341 
in 6. Wahr, beim Inpiter: aber ehe da bich’s 
weriehft, verſeht er dir eine Wunde. Wiewohl, es ſteht eis 
rem Könige nicht übel, aus dem Kampfe un einen Thron 
auch eine Winde zu zeigen. u 
En minput. Du haft recht, ich bin verwundet, aber 
ame feicht und Am-einer Stelle, wo es nicht ins Gefiht 
aut, fo daß die ——— in der Folge nicht entſtellen 
Tr er Haft du geſehen wie ich auf: ihn einfprengte, 
wie ich mit Einem Lanzenwärf The und fein Pferd durch⸗ 
Yohrte, ihm daranf den Kopf-abhieb und das Diadem abet? 
Aun bin id) König, und Alles huldigt mir in tieffter Shr⸗ 
Furcht. W 
3. Uebrigens Haben nur die Aſſaten dieſe Huldigungen 
anf den Knieen darzubringen: ench’Briechen werde ich nach 
Griechenſitte regieren und mich mit dem Titel eines oberſten 
Feldherrn begnügen. Und num könnt ihr euch vorftellen, 
vie viele Städte ich erbauen und nach meinem Namen bes 
‚nennen, wie viele andere, die fid) etwa gegen meine Herr⸗ 
ſchaft auftehnen möchten, im Sturm einnehmen: und bem 
Boden gleich machen werde. Am ſchlimmſten aber werbe ich 
den reichen Cyhdias heimſuchen, der einft mein Nachbar war, 
"nach und nady aber fo weit in meinen Grundbeflg- einzugrei⸗ 
fen wußte, bis er mich von Hand und Hof vettrieb: -- 
"59. Lycinus. Mun iſtes gut, Samippus: nad; einer 
ei gewaltigen Schlacht: wäre es endlich Seht, zu Babylon 
ben Siegesſchmaus zu halten, Uebrigens hat dein Köp⸗ 
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sbam bie obl feiner. Stadien bereits überfcheiften, mb 
iB nun an Timolaus, und feinen Wanſch zu fagen. a. 

Samippns. Uber was fagft du denn zu meinem Einfall? 
2Hcinns, Uuftreitig, mein Zöniglicher Held, verraͤth 
ο mehr Energie, führt aber auch zu großeren Ye- 
aemachlichteiten als ber -des Adimantus, welcher bloß ein 
Appiges Mohlleben führen uap feinen Zechbrüdern aus seufs 
vrerſchweren Vokalen zutrinken will. Du haft übriseus eine 

Bunde im Zweikampf davon getragen, und brachteft Tag 
uud Nacht in Unruhe und Soxa⸗ ZU. Denn auffer den 
Befahren, welche dir vom Fe⸗soe droheten, waren ud mau 
teriſche Anschläge in M⸗⸗ge, und der Neid und Haß deiner 
eigenen Leute anf dich gerichtet. Tu bift non Schmeichlern 
gmgeben, ohne einen einzigen wahren Freund zu haben: denn 
Alle find aus zum Schein div zugethan, entweder weil (le 
dich fürchten, oder weil fie ſich Vortheife .verfprechen, Wah⸗ 
ran Genuß haft du von der. ganzen. Herrlichkeit auch nicht 
einmal im Traume: der eitle Ruhm, ein goldgeflidfer Pur⸗ 
purmanfel, ein weißes Diadem um die Stirn, und ein 
Schwarm Trabanten vor bir her, ift Alles: aufferdem Nichts 
als Fäftige Arbeit und Widerwärtigkeiten ader Urt. Ba 
‚mußt du Audienzen eriheilen. und mit den feindlichen Abge⸗ 
Fandten unterbandela, bald. zn Berichte ſigen, bald an deine 
Matertbanen Beſehle erlafſen. Hier iſt eine Provinz im Yyfs 
fand, dort rüdt ein fremdes Kriegäheer über deine Grän- 
gen, Allenthalben if Grund zur Zucht und zum Argwohn, 
ar alle Meit preist dich glücklich, nur du feiber nicht. 
40 Und endlich iſt er wicht etmas Urwiſeliges, daß du 
Neſelban Gabrechen mit dem genuinſten Manne theilſt; RAP 
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das Lieber mit dir, dei König ‚ teinen Unterfchied meh? 
daß der Tod, ohne fi vor deinen Trabanten- zu fuͤvcht 
und ohne Reſpekt vor deinem Diadem, vor dich hintritt— 
wenn es ihm beliebt, und dich Wehklagenden davon führt! 
Ynd nun joandeift du, geſtürzt von deiner Höhe, Werabgerifs 
fen von deinem Königsthron, biefelbes.Straße mit Altar, 
ohne irgend einen Vorrang unter der Heerde bes Todten, 
mit weldjen du fortgetrieben wirft. Zwar ragt Bein Leichen: 
hügel hoch Aber Die Erde, und auf ihm prangt eine gewal⸗ 
tige Säufe oder eine (hdm-und regelmäßig gearbeitete Pyra⸗ 
win aftehn du Haft Diefe Cine überlebt, Me berührt dich 
nicht. Und jene Bilder, jene Tempel, welche dir gunſtbuh⸗ 
(ende Stätte errichteten, der hohe tanz, weicher deinen 
Namen umgab — Alles dieß zerfällt allmählig und ver⸗ 
ſchwindet, ohne daß fih ein’ Menfc Darum kümmerte. Und 
würden auch diefe Dinge noch fo Tangen;Beftand haben, weis 
hen Genuß könnten fie Dem gewähren, der überhaupt alle 
"Empfindung verloren hat? Nun fieh, mein Freund, was 
wäre das für ein Leben, das unfer lauter Sorgen, Furcht 
und Mühe geführt würde; und was häfteft du, wenn es zu 
Ende wäre? — \ 
41. Aber nun, Timolaus, wie Tautet Dein Wunſch? 
Es ift fein Zweifel, daß ein fo Huger Mann, wie de, der 
fo viele Erfahrung und Geſchaͤftskenntniß beſizt, feine Wors 
Anger weit überbieten wird. 
Timolaus. So höre denn, Lycinus, ob du auch a 
meinen Wunſche Etwas zu tadeln oder zu verbeſſern weiße, 
Gold, Schaͤtze, Scheffel voll Geldes, Koönigskronen, Schlach⸗ 
ten und Sorgen für vie hochtte Gewalt, was du Alles 


u 
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Recht gemifbilligt Haft, werde icy: mir nicht wänfthen. gs 
les das iſt ein ungewiſſer und vieliach angefeindeter Mefig, 
ser mehr Verdruß ald Verguügen gewährt. 

43. Ic. wünfche Nichte, als daß mir einmal Merkur 
begegnen und mir einige Riuge von befondern Kräften ei 
hänbigen: möchte... Der eine folite machen, daß ddy immer 
geſund und Rast am Körper, Seiner Derwundung uud = 
nes Schmerzes: fähig wäre: ber andere follte, wis ver tes 
Gyges, die Kraft haben, Den, der ihn ansmer, unfichtbar 
zu machen: ein buitter ſellte mie Rd Ofärte von mehr als 
zehentanfend Männern geben. -10 daß id, Maffen, weiche 
faum ihrer zehentauſend mit dereinten Kräften -vom: wer 
Stelle brächten, mir Leichtigkeit allein verfegen Binnte: 
durch einen vierten follte ich in den Stand gefept werden, 
Koch über der Erde wegzufliegen: ein fünfter follte die gedop⸗ 
pelte Eigenfchaft befitzen, die Leute nad meinem Gefallen 
einschlafen zu machen, und zu bewirken, daß fich bei einer 
Annäperung die Schlöffer und Regel jeder. Thüre von feibk - 
öffnen. . 

43. Endlich der fechste, der wichtigfte und mir ber 
tiebfte unter allen meinen Ringen, fol die. Kraft haben, daß 
ich ihn nur anzulegen brauchte, um der Liebling aller ſchö⸗ 
sen Knaben, aller Weiber und fogar ganzer Städte zu ſeyn. 
Ber mich nur fieht, mäßte von folcher Liebe ergriffen wer 
den, daß ich ihm gar wicht mehr aid dem Sinne Time, 
Diele Weiber, die unfäfig:wären, die Heftigkeit ihred Ben - 
laugens laͤngen zu: ertragen, müßten fid, aufhängen; Jüng⸗ 
liage vor Liebe ganz raſend wenden und fich alüdfelig ſchaten 
4 mar einen Btid en wir zu erhalten, und. ſich zu Take 
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gämen, wenn fd übenfehen chen”. durz u: mähte vcch 
yeigender. ala ein Hyaeinth, Holas Dur. Pheon test. 

ku. Und alled Das weüchte ich: nicht ein nur. ſo kauge 
Geyer, als das befchränkte Maß menſchlicher Lebensdauer 
aerftattet, ſondern ich münfche tauſend Jahre in ewager Fr 


zu verleben, fo daß ich je nach fiebachen- Jahren, mie 
Besen, mein .Alter-abftreifte und. mich wieder ver 
zangte. 


enn ich dieſes Alles hätte, was fehlte mir no? 
ns Under Ken, wäre mein; zich biürff. je nur ihre 


Thüren Öffnen , Die r einſchläfern und ungeſehhen ein- 


sresen. Was es in Indien ner bei ben. Hyperboraͤern Anſ⸗ 
fsuontentiiches zu fehen, Koſtbare; zu befiken, Wohlſchme⸗ 
stendes zu effen oder zu trinken gibt, Wauchte ich nieht. exrft 
herbeibringen zu Taffen: ich flöge ſelbſt dortzen und genöße 
Alles zur Genüge. Ich würde den Greif feben, jenes wun— 
derbare gelügelte Thier, und ben Phönix, den feibfi in Ju⸗ 
wien die Leute nicht zu Sefichte befammen : ich allein würde 
wiffen, wo der Mil feine Quellen hat‘, wie es in ven unbes 
wohnten Gegenden der Erde nusficht, und ob auf der Jüblir 
hen Hälfte wirklich Leute wohnen, weidye ums die Fuüße zu⸗ 
kohren. Die Rasur der Geſtirne, des Mondes, felb der 
Spune kennen zu lernen, wäre mir ebenfalls ein Leichtes, 
an. mis die Hide Nichts auhaben kdunte Alud wie herrlich, 
noch an demfelben Tage die. Nachricht nar Babylon zu brin⸗ 
gen, Wer in Olympia geſtegt babe! Ach Eünnte, wenn ic 
paßte, in Syrien frühſtückan, und: gu Zefche in Italien fens, 


Menn ich emen Feind haͤtte, an dem icy mic raͤchen wollte, 


de ſchmiſſ ich ihan ungeſehen cin: Felaſtuck au Den Kopf, graß 
genug, um ihn den Schadel zu zerſchnettern. Beine Fre“ 
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Wingeyen wäre ic, glumuich madyen, ud fie, wen pe fühlie 
deu, mit Gute überſchütten. Wo ich irgend Peg 
Gbermülgigen und gewaltthatigen Defpsten: wüßte, dein Eri egte 
dd) zu pacen, und ſtürzte ihn ans einer Höhe von wenigfiene 
ymölftaufend: Fuß auf die Felſen. Mit meinen Bicbkingen 
Bönnte ich mich ‚ganz ungehindert unterhalten, Ihdem ich in. 
Ahtbar za ihnen käme, und Altes nm fie ber, nur fie. st 
wicht, in tiefen Schlaf verſenkte. Und weiche "müßte 
es feyn, einer Schlacht zugufehen aus ei⸗— TOhe, bie von 
Teinem Geſchoß erreicht würde? s@entl es mir einfiele, den 
Skwäcern heifen zu wolley⸗ brauchte ich nur die andere, 
im Bortheil befindliche partei einzufchläfern ; fo wärden-Tix 
Fliehenden linksum machen, und ˖ den Sieg in Händen haben. 
ME Einem Worte, ic, konnte mit der ganzen Welt das er⸗ 
göntichfte Spiel treiben: Alles wäre mein, und in Aller Urs 
gen wäre ich nichts Geringeres als ein Bolt; und der Gi⸗ 
pfel dieſes Glücks wäre, daß ich ed ungefähre von Geg⸗ 
mern, und während meined ganzen laugen Lebens in unng⸗ 
‚terbrochener Geſundheit?genießen dürfte Nun Lycinus, was 
Hof ˖ du an dieſem Wanſche auszsıfegen? re 
45 Lyeinus. Nies, gar nichts, Timolaus: demm 
es wäre Wohl nicht raͤthlich, mit einem Manne zu ſtreiten, 
der fliegen kann, und flärfer ift als zehentaufend. Nur Das 
'möchre ich dich fragen: Haft du ſchon unter den vielen Vol⸗ 
‚tern, über weiche du bingeflogen bift, einen. einzigen alten 
Mauren, mie du bifl, gefunden, des auf einem Heinen. Ringe 
bdarch die Düfte reiten, ganze Berge mit dem. Beinen Finger 
‚umwserfen ,. unde, ungeachtet ſeines Kahlkopfs und feiner 
Gtätpnafe, alle Weit in fich verieht inuchen weilte? So⸗ 


1. BuiweBate. ” 


aan: ſage mir auch noch Das: warum ſoll nicht auch ein ein⸗ 
ziser Ring dieſes Alles bewirken können? warum willſt ha 
alle fuͤnf Finger der linken Hand damit beladen, und noch 
mit einem ſechſsten an der rechten Hand einherſtolzieren? Und 
meichwohl fehlt die noch einer, Der nethwendigfte von als 


gen y der dich, wenn du ihn au den Finger ſteckteſt, von dei⸗ 
arı beit befreite und dein krankes Gehirn ausreinigte, 
Wiewo 


ielleicht ſchon ein kraͤftiger Nießwurztrank zu die⸗ 
ſem Zweck him: konnte. | 

‚6. Zimotaus. nun, Lycinus, weil du und alle 
fo fcharf recen ſireſt, *) fo Top nun. auch einen Wunfc von 
nir.hören, damit wir uns überzeugen, wie tadellos und un⸗ 
verbefferlic, der Deinige ik. 

Lyciuns. Gh brauche nun gar Nichts mehr zu wün⸗ 
ſchen; denn wir ſind jetzt am Doppelthor angekommen, und 
ihr Beide, Samippus mit feinem Zweikampf bei Babylon, 
and du, Timolaus, mit deinem Frühſtück in Syrien und dei⸗ 
nem. Mittageffen in Stalien, habt audı meinen Antheil au 
Stadien verbraucht, und — ihr habt wohl daran gethan. 
Ich wäre ungern daran gekommen, einige Augenblicke in ei: 
nem ertränmten Reichthum zugebhringen, am gleich, darauf 
wie um fo größerem Verdruſſe einen ärmlichen Gerſtenbrei 


Im Text uxopavrelu- was gewöhnlich mit ehicani⸗ 
ren überfest wird, In neuern Zeiten aber ift dafür ges 
forgt worden, daß das oben gewählte Wort nach und nach 
eine Bedeutung erhielt, die es in vielen Fällen ſehr 
brauchbar: macht, für bie beſondere Art von. Schurkeres, 


welche der Athener mit ſeinem dno pœrr si v vr 
ſuoſtituirt zu werben... 
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zu verzehren, eine Erfahrung, die ihr nun gleid machen 
werdet. Euer Geld. und eure ganze Glädfeligkeit ift vers 
hwunden und dahin; fort find eure Goldhaufen und Dies 
Beme, uud euch, ift wie den Erwachenden aus füßen! Träu« 
men. Wie verfchieden ift dagegen Altes, was ihr zu Hanfe 
antreffet! Geht es euch nicht wie armen Schaufpielern, die 
nur eben nod) Agamemnon oder Ereon waren, und wenn fie 
Das Theater verlaffen haben, den bittern Hunger leiden? 
Natürtich werdet ihr alsdann übellaunig, und Altes, was ihr 
zu Haufe habt, gefällt euch nicht, am wenigfieh dir, Timo⸗ 
laus, den das Schickſal eines Ikarus trifft: denn wie diefem 
die Schwingen fid) ablösten, fo entgleiten auch deinen Fin⸗ 
gern alle jene Zauberringe; du flürzeft aus deinem Himmel 
und wandelft wieder auf ebener Erde. Ich meines Drts bes 
gnüge mich flatt aller Schäge und flatt des ganzen Babylo⸗ 
niens mit dem Vergnügen, die fo feltfamen Wünfche von 
Männern zu belachen, welche Verehrer der Philofophie ſeyn 
wollen. 
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Hetaren-Geſprähche. 





1. Glycera un Thai, 


1. Glycera. Erinnert du dich des Akarnaniſchen 
Soldaten, liebe Thais, der früher die Abrotonon bei ſich 
hatte, und ſich hernach in mich verliebte? Weißt du noch? 
Ich meine Den in dem prächtigen Reitermantel mit der pur⸗ 
purnen Befebung ? 

Thais. Ich erinnere mich, feiner fehr wohl, Glycer⸗ 
chen : er hat voriges Jahr am Geresfefte mit uns einen Iuflis 
gen Abend zugebradyt. Uber was iftd mit Dem? Du haft 
Etwas von ihm zu erzählen, wie es ſcheint. 

Glycera. Gorgona, die Schändliche, die id) für meine 
Freundin hielt, hat ſich in feine Gunſt eingeſchlichen und 
ihn mir abſpänſtig gemacht. 

Thais. Wie, und nun beſucht er dich gar nicht mehr, 
und Gorgona iſt jetzt feine Gefellfchafterin ? 

Glycera. Se iſt es: wie nahe mir Das geht, kannſt 
du glauben, liebe Thais. 

Thais. Schlimm, in ber- That, Glycerchen; aber 
unerwartet iſt die. Sache eben nicht: dergleichen .ift etwas 
Gewöhnliches unter uns Hetären. Du barfft dich alſo nicht 


‘ 
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zu ſehr grämen, noch auch über Gorgonen fo fehr gufges 
bracht feyn. Iſt ja auch Abrotonon dir Damals nicht gram 
geworden , wiewohl iht früher immer gute Sreundtnnen ges 


weſen waret. 
1 


3. Nur darüber muß ih mich wundern, was der Krieges 
mann Schönes an dieſer Gorgona finden Fonnte! @r muß 
blind gewefen fegn, um nicht zu fehen, daß fie halb kahl ift, 
und daß fie bieifarbene, abgeftorbene Lippen, eine lange 


Naſe und einen magern Hals hat, an welchem alle Adern 
: fervortreten. Das Ginzige muß man gelten laffen, fle ift 


ſchlank gewachſen, hat eine gute Haltung und /etwas beſon⸗ 
ders Verführeriſches in ihrem Laͤcheln. 

Glycera. Glaubſt du denn, Thais, der Akarnanier 
ſey durch ihre Reize gefangen? Weißt du denn nicht, - daß 
ihre Mutter, die Chryſarion, eine Here iſt, daß Tie gewiffe 

Theſſaliſche Sprüche weiß, und den Mond auf die Erde 


herabzaubern Bann? Man behauptet fogar, fie fliege bei 


Nacht. Die hat dem Menfchen ein Traͤnklein gegeben, und 
ihn verrückt gemacht, und nun beeren fi ie ihm bis auf den 
Kamm ab. *) 

Thais. Nun fo beere du einen Andern ab, Tiebes 
Glycerchen, und laß Dieſen laufen. 


2. Myrtion, Pamphilus, Doris. 


2. My tion. Du heiratheft alſo des Schiffsheren 
Phido Tochter , Pamphilus, oder vielmehr du Haft fie ſchon 





*) & Wieland glũcklich für zeuräw, was eigentlich 
Tran benleſen heißt. 


- 
® . 


N 


Hetaren⸗ Gefpräde. 4567 


geheirathet, wie ich.böre, und alle die tanfend Schwüre, 
die du mir gefchworen , die Thränen, die du geweint hafl, 
find in einem Augenblide verwifcht, beine Moyrtion iſt ver- 
geffen, und das jept, da ich ſchon im achten Monate von 
dir fchwanger- gehe ? Das ifte alfo, womit mir meine Liebe 
bezahlt wird, diefer bide Leib und die Hoffnung, naͤchſtens 
ein Kind aufziehen zu dürfen, dad beſchwerlichſte Geſchaͤft 
für eine Hetaͤre? Aber ich werde mein Kind nicht ausſetzen, 
am wenigften,, wenn es ein Knaͤbchen ſeyn wird: dann ſoll 
es Pamphilus heißen und der einzige Troſt in meiner un⸗ 
glädtichen Liebe ſeyn. Es ſoll einſt zu bir gehen und bir 
Vorwürfe machen, daB du fo treulos an feiner armen Muts 
ter gehandelt haft. Und dad Mäpchen, das du beirathefl, 
ift ja nicht einmal fhön! Sch fah fie unfängft mit ihrer 
Mutter beim Thesmophorienfeſte, als ich noch nicht wußte, 
daß ich um ihrer willen meinen Pamphilus nicht mehr fehen 
fol. Betrachte fie nar erft recht, ſieh ihr Geſicht an und 
ihre Augen, damit es dich hinterher nicht verbrieße, daß die 
letzteren waſſerblau find und gegen einander fchielen. Doch 
du haft ja den Phido, den Vater deiner Braut, gefehen: 
dus Bennft diefes Geſicht, und es wäre nun überflüſſig, das 
der Zochter näher zu befchauen, 

2. Damppilus Was fchwaseft du mir ba für närs 
rifches Seng vor, Myrtion, von Brautfchaften und Schif⸗ 
ferstöchtern? Ic weiß von Feiner Braut, weder. von einer 
fhiefenden, noch einer fchönen. Auch weiß ich nicht, ob 
Phido von Alopetä (denn Der iſt ed doch wohl, von dem du 
ſprichſt) eine mannbare Zochter hat oder nicht. Nur Das 
weiß ih, daß er und mein Vater nichts weniger als gute 


2 
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Freunde find. Sie hatten vor einiger Seit einen Proceß 
miteinander in einer Schifferſache. Phido war, wenn ich 


nicht irre, meinem Vater ein Talent ſchuldig und wollte 


nicht zahlen. Da belangte ihn mein Vater vor dem Schif⸗ 
fergericht, und brachte es mit harter Mühe dahin, daß er 
endlich zahlte, wiewohl nicht Alles, wie mein Vater ſagte. 
Wenn ich alſo auch wirklich heirathen wollte, glaubſt du 


wohl, ich würde des Schiffers Phide Tochter nehmen, und 


nicht Tieber die des Demead, der voriges Jahr Stratege ges 
wefen, und die nod) überdieß mein Bäschen ift ? Don Wem 
haft du denn Das. gehört, Myrtion? Oder iſt ed deine Eifer- 


ſucht, welche dir mit immer neuen Hirngeſpenſten zu ſchaffen 


macht? 

3. Myrtion. Wie , Pamphilus ? Du heiratheft-alfo 
nicht? 2 

Pamphilus. Liebe Myrtion, entweder bift du vom 
Verſtande gefommen, oder der Wein fpricht aus dir: doch 
wüßte ich nidyt, daß wir ung diefe Nacht betrunken hätten, 

Myrtion. Nein, die Doris hier hat mid, fo geängs 
ſtigt. Ich hatte fie ausgeſchiktt, baummollene Zeuge einzus 
Faufen, und für meine bevorftehende Niederkunft der Lucina 
ein Gelübde zu thun. Da wäre ihr, erzählte fie, die Led» 
bia begeguet — doch Doris foll es dir ſelbſt erzählen , wenn 


‘fie anders das Ganze nicht erdichtet hat. 


Doris. Ich will mich todtſchlagen Faffen, Frau, wenn 
ich das Mindeſte gelogen habe. Eben ging ich am Pryta⸗ 


-neum vorüber, als mir die Lesbian begegnete und mir mie 


ſpoͤttiſchem Lächeln fagte: „Pamphilus, euer Liebhaber, hei⸗ 
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rathet Dhido’s Tochter;“ und wenn ich nicht glauben wollte, 
feste. ſie hinzu, follte ich nur in euer Gaͤßchen hineinfchen , 
dort fey Alles. mit Kränzen behangen , und Flöten ſpielerin⸗ 
nen und ein Gedränge von Menfchen , und eben werde der 
Brautgefang gefungen. 

Pamphilus. Und nun haft du wirklich hineingeſehen, 
Doris ? 

Doris. Das hab’ ih, und es war fo, wie fie ſagte. 

4. Pamphilus. Ha! Nun verſtehe ich den Irrthum. 
Lesbia hat dich gewiſſermaßen nicht belogen, und du haſt 
Myrtion tie Wahrheit geſagt: gleichwohl habt ihr euch vers 
geblich betümmert. Die Hochzeit war nicht bei mir. - ent 
erft erinnere ich mic), daß meine Diutter geflern, als ich 
von euch nad) Haufe kam, zu mir fagte: „Sieht du, Pam⸗ 
philus, unferes Nachbars Ariſtäänetus Sohn, Charmides, 
der fo_alt ift ald du, macht jest Hochzeit, and wird ein ges 
fester Dann: und du, wie lange willft du ed nody mit einer 
Hetäre hatten?‘ Dieß hörte ich fo mit halbem Ohr an und 
fchlief drüber ein. Morgens in alter Frühe ding ich aus, 
und fo fah ich nichts von Allem, was hernach Doris dort 
“ gefehen hat. Wenn du mir nicht glauben wittft, Doris, fo 
gehe noch einmal hin; aber flatt bios in die Gaſſe hineinzu⸗ 
gaffenta .fieh nach, über weldyer von beiden Hausthüren die 
Kränze hängen, und du wirft finden, daß es des Nachbars 
Thüre ift. 

-Myrtion Du haft mir das Leben wieder geſchenkt 
Pamphilus: denn ich Hätte mich erhenkt, wenn mir fo Eis 
was widerfahren wäre. 
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Pamphilus. Das wird nie gefchehen. Nie werde 
ich fo_thöricht feyn, meine Myrtion zu vergeffen, am wenigs 
ſten jebt, wo fie Mutter zu werden verfpricht. 


3. Philinna und ihre Mutter. 

ı. Mutter. Biſt du eine Närrin geworden, Philinna, 
oder was ift dich angefommen , bei dem geftrigen Schmaufe 
dich fo zu betragen? Diphilus Bam diefen Morgen zu mir 
und erzaͤhlte mir unter Thränen, welche Begegnung er von 
bie erfahren, "Du haͤtteſt dich betrunken und hierauf vor der 
ganzen Geſellſchaft Tanyfprünge gemacht, wiewohl er dich zu⸗ 
rüdhalten wollte: darauf Füßteft du den Lamprias, feinen 
Gameraden , und als Diphilus darüber böfe wurde, kehrteſt 
bu ihm den Rilgen, und liefſt auf Zamprias zu, und umarmteft 
ihn fogar. Faſt erſtickt hätte ihn der Verdruß, wie er mir 
fagte. Und des Nachts wollteft du nicht bei ihm fchlafen, fo 
viel er biften mochte, fondern legteft dic, ohne an feine Thräs 
nen dich zu kehren, ganz allein anf das nädıfte Ruhebett⸗ 
hen, und fangft luſtige Liedchen, nur um ihn zu kraͤnken. 

2. Philinna. Uber wad er mir gethan, das hat er 
bie nicht erzählt, Mutter. Du wiürdeft fonft gewiß nicht dem 
unverfchämten Menfchen das Wort reden, der mid figen 
ließ ; um ſich mit der Thai, der Hetäre des Lampriach ehe 
diefer zugegen war, zu unterhalten. Wie er fah, daß. mid) 
dieß vertroß und daß ic ihm Winke gab, kriegte er bie 
Thais beim Ohre zu paden, drüdte ihr det Kopf zuräd 
‚ und füßte fie fo herzhaft ab, daß ich glaubte, er werde feine 
Lippen gar nicht wieder wegbringen. Ich meinte; er aber 
lachte, und fagte der Thais einmal um. das andere Etwas 

_ 4 
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ins Ohr, verfteht fidh über mich : den jedesmal lächelte fie 
und fah mid an. As fie den Lamprias kommen hörten und 
fi ſatt geküßt hatten, Fießen wir uns zu Zifche nieder und 
ih nahm nichts deſto weniger einen Plab. an des Diphilus 
Seite, um ihm auf feine Weiſe einen Vorwand zu Beleidi- 
gungen zu neben. Nach einiger Seit erhob ſich Thais, 
fthürzte ihe Gewand bis über die Knöchel auf, als ob fie 
allein ein hübſches Bein hätte, und tanzte. Wie ſie aufges 
hört Hatte, blieb Lamprias fill und fagte Fein Wort. Dis 
philns aber erfchöpfte fidy in Xobeserhebungen über die Grazie 
ihrer Bewegungen, ihre gefällige Haltung, die pünktiiche 
‚Harmonie ihres Tanzes mit dem Tacte des Saitenfpiels, 
ihre zierlichen Beine, und taufend andere Dinge diefer Art, 
als ob es gegolten hätte, die Sofandra des Calamis und 
nicht eine Thais zu Ioben : und du weint ja felbit, was an- 
ihr iſt, da fle fon mehrmals mit und im Bade war. Die 
Thai, mie fie denn gleich mit ihren fpöttifchen Bemerkun⸗ 
sen gegen mich bei der Hab iſt, rief jetzt: „Wohlan denn, 
Wer fidy nicht feiner dünnen Beine zu fhämen hat, aufges 
ftanden und getanzt!’ Was Fonnte ich da fagen, liebe Muts 
ter? Ich erhob mid alſo und tanzte. Anderes Bonnte id) 
Nichts thun. Oder ſollte ich geduldig figen bleiben und das 
durch der Spötterin Recht geben ? Sollte ic mir gefallen lafs 
fen , daß Thais die Königin des Feſtes machte? *). . 

5. Mutter Etwas zu eiferfüchtig, Töchterchen! Du 
hätteft dich gar nicht darum bekümmern folfen. Run — wie 
sing es denn weiter? 


*) Die Königin — machte, Wieland. 
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Philinna. Sie lobten Alle mein Zanzen, nur Dir 
philus Tegte ſich rückwaͤrts auf fein Polfter, und fah gleich 
güktig an die Dede des Saales Yinauf, bis ich endlich mübe 
ward und aufhörte. 

Mutter. Über dab du den Lampriag Füßteft , daß du 
dich von Diphilns wegmachteſt und Jenen zärtlich umarmteſt, 
hat es damit ſeine Richtigkeit? — Du ſchweigſt? — Das 
iſt dir doch nicht zu verzeihen. 

Philinna. Ich wollte ihn nur wieder ärgern. 

Mutter. Und daß du auch nachher nicht zu ihm gingft, 
fondern fangit, während er bat und weinte? Bedenkſt du 
denn nicht, meine Tochter, daß wir beftelarm find, und haft 
du fchon vergeffen, was du Alled von ıhm erhaffen, und 
was für einen harten Winter wir hätten zubringen müſſen, 
wenn ung nicht Venus diefen Freund zugefchickt hätte? 

Dhilinea Wie? und deßwegen ſoul ich mich geduldig 
mißhandeln laſſen? 

Mutter. Du magſt ihm zürnen: nur vergelte ihm 
nicht Gleiches mit Gleichem. Weißt du denn nicht, daß 
Verliebte von ſolchem Muthwillen gemeiniglich batd wieder 
zurückkommen und ſich hernach ſelbſt die bitterſten Vorwürfe 
machen? Du biſt immer zu empfindlich und ſtrenge gegen 
dieſen Menſchen. Uber nimm dich in. Acht, daß es dir nicht 
nad) dem Sprichwort sehe: „Allzu ſtraff gefpannte Saiten 
mißen, 


k Melitta und Bacdjiß, | 
1. Melitta. Wenn du mir irgend ein altes Weib 
weißt, Bacchis, dergleichen es viele in Zheffalien geben ſoll, 
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die mit Sanberei umgehen kann und die Kunſt verſteht, einen 
jungen Menſchen zu nöthigen, auch ein ihm verhaßtes Maͤd⸗ 
chen zu lieben — gute Bacchis, fo Chne mir den Gefallen 
und bringe fie zu mir. Meine beften Kleider und diefen 
goldenen Schmud bier will ich gerne darum geben, wenn ich 
nur. die Freude haben werde, den Charinus wieder zu 
mir aurüdtehren und feine Symmiche eben fo fehr haffen zu 
ſehen, wie er jetzt mich haßt! 

Bacchis. Was ſagſt du? Charinus hat. dich verlaffen 
und lebt jept mit der Symmiche? Gute Melitta! und doch 
‚hatte er-wegen deiner den ganzen Unwillen feiner Yeltern 
über ſich ergehen laſſen, ald er jenes reihe Mädchen wicht 
heirathen wollte, welches ihm ganze fünf Talente zugebracht 
hätte, wie die Leute fagten. Ich erinnere mich, daß du ed 
mir ſelbſt erzähtteft. 

Melitta. Acht dieſes les ift nun vorüber, liebe 
Bacchis! Heute ift Schon der Fünfte Tag, daß ich ihn mit 
feinem Auge mehr gefehen habe, Eben jest ſchmaust er 
mit Symmiche bei feinem Freunde Pammenes. 

2. Bacchis. Ich bedaure dich, aufe Melitta. Aber 
was hat euch denn entzweit? Es muß wohl eben kein mi« 
bedeutender Anlaß geweſen ſeyn. 

Melitta. Ich weiß es dir ſelbſt nicht ganz zu ſagen. 
Unlängſt kam er vom Piraͤeus zurück, wohin ihn fein Vater 
geſchickt Hatte, ich glaube um eine Schald einzutreiben, und 
als er ins Haus trat, ſah er mich gar nicht an, ſondern 
"da ih wie gewoͤhnlich ihm entgegen lief und ihn umarmen 
wollte, ſtieß er mich von fih -und fagte: „Geh zu deinem 
"Shifsperen Hermotimus, oder fies, was im Geramilug an 
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den Wänden gefchrieben fteht, wo eure Namen an allen 
Säulen prangent'! „Wie ?‘' rief ih, „Hermotimus ? zu was 
für einem Hermotimus ? An weldhen Säulen ?" Allein ver: 
gebens: er antwortete mir nicht, aß Leinen Biffen, und 
fehrte mir, ald wir uns niedergelegt haften, den Rüden zu. 
Du kannſt dir denken, daß ih alles Erfinnliche 'chat, ihn. 
zu begütigen: ich fchlang die Arme um ihn, fuchte ihn zu 
mir zu wenden, und Eüßte ihn, da er ſich wegkehrte, auf 
- die Schultern. Uber er war nicht zu erweichen und fagte 


mir endlich? „Wenn du nicht aufhoͤrſt, mich zu belaͤſtigen, 


ſo gehe ich auf der Stelle fort, wenn es gleich fchon Mitter⸗ 
nacht iſt.“ 

3. Bacchis. Du kennſt aber doch idiefen Hermotimus? 

Melitta. Glaube mir, Bacchis, ich will noch viel⸗ 
mal unglücklicher ſeyn, als ich jetzt ſchon bin, wenn ich ei⸗æ 
nen Scifföheren kenne, der Hermotimus Heißt! Kurz, 
Charinus wachte mit dem erften Hahnenfchrei auf, erhob ſich 
und ging aus dem Haufe. Weil mir nicht aus dem Sinne 
am, daß er von gewiflen Säulen im Ceramikus gefprochen 
batte, auf weichen mein Name gefchrieben ftehen follte, fo 
fchictte ich mein Mädchen, die Acis, hin, umnachzufehen. Diefe 
fand weiter nichts, als in der Nähe des Doppeltbors, im 
Hereingehen rechts, am einer Wand die Worte: Melitta 
liebt deu Hermotimus, und gleich darunter: Der 
Schiffsherr Hermotimus liebt die Melitta. 

Bachis. D über die muthwilligen Zungen! Verftehft 
du nicht ? Diefe Worte hat Einer gefchrieben, der den Cha⸗ 
rinus ärgern wollte, weil er feine Eiferfucht fannte, und 
Eharinus hat ed ohne Weiteres geglaubt, Wüßte id nur, 
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wo ich ihn treffen koͤnnte: ich wollte mit ihm ſprechen. Er 
iſt noch ein unerfahrenes Kind. 

Melitta. Wie könnteſt du ihn zu ſprechen bekommen, 
da er ſich immer einſchließt und die Symmiche bei ſich hat? 
Seine Yeltein fuchen ihn immer noch bei mir. Nein, liebe 
Bacchis, wenn ich nur fo ein altes Weib, wie ich Dir fagre, 
aufzutreiben wüßte! Die Pönnte mir das Leben wieder 
fchenten. - 

h. achis. Ge nun, meine liebe, ich Kenne eine 
ſehr gefchidte Zauberin aus dem Sprerlande, ein noch, rüffis 
ges Weib von derbem Aeußeren, die einmal den Phaniad, 
der eben fo ohne Urfache auf mich böfe war, wie Charinus ' 
auf dich, wieder mit mir verföhnte, und das nad) ganzen vier 
Monaten, als id) ſchon ale Hoffnung aufgegeben hatte: aber 
ihre Bräftigen Hexenfprüche brachten ihn unverzüglich wieder 
zu mir. 

Melitta. Und was nahm denn die Ulte vor? Erius 
nerft du dich noch? 

Bacchis. : Sie verlangt Feine große Bezahlung: eine 
Drachme und ein Brod ift Alles, was man ihr geben muß. 
Außerdem muß in Bereitichaft feyn etwas Salz, fieben 
Obolen, Schwefel, eine Fackel, und ein Krug mit gemifch- 
tem Wein , den fie allein austrintt. Auch ift irgend Etwas 
von dem Manne dazu⸗ nöthig, ein Kleidungsſtück, oder 
Schuhe, oder auch einige Haare von ihm, oder ſonſt Etwas 
dieſer Art. 

Melitta. Ich habe Schuhe von ihm. 

5 Bacchis. Dieſe hängt fie an einen Nagel, räu⸗— 
hert fie mit Schwefel ein, wirft auch etwas Salz in die 
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Gluth, nnd fpricht dazu feinen und deinen Namen. Dann 


nimmt fie das Zauberrad aus dem Bufen hervor, und trillt 


es unter einer ſchauerlich klingenden, barbarifchen Formel 
‚herum , die fie mit geläufiger Zunge heraushaspelt. So hat 
fie es wenigftend damals gemacht, und wirklich erfchien nicht 
fange darauf mein Phanias, ungeachtet feine Freunde ihn 
darüber fchalten, und die Phöbis, mit welcher er inzwifchen 
lebte, ihn mit den zärtlichften Bitten zurückzuhalten fuchte; 
allein der- Zug des Zaubermitteld war flärker : ex Fam. Au⸗ 
ßerdem lehrte fie mic noch ein fehr wirkfames Mittel, ihm 
die Phöbis verhaßt zu machen: ich follte auf ihre Fußſtapfen 
Acht geben, und gleich hinter ihr drein auf die Spur ihres 
Iinten Fußes mit meinem rechten treten und fie ausföfchen, 
md fo umgekehrt, und dazu die Worte ſprechen: Auf dich 
tret ih, und über Dir bin ich! Dieß that ich puünkt⸗ 
lich, wie fie mir vorgefchrieben hatte. 

Melitta. Geſchwind alſo, Tiebe Bacchis, gefchwind ! 
Hole mir die Syrerin herbei! Und du, Acis, hörſt du, 
ſchaffe das Brod zur Stelle, und den Schwefel ‚und Alles, 
was zu dem Bauberwert noͤthig iſt! 1 


5, (6). Grobyle und Corinna. 


ı. Erobyle. Nun, Corinnchen , haft du jebt ge⸗ 
ferne, daß es nichts fo Schredliches iſt, wie da dir vorſtell⸗ 
teft, aus einer Jungfer eine Frau zu werden? Dafür Haft 
du auch von dem artigen jungen Menfchen, der bei dir war, 
eine ganze Mine*) zum Geſchenk erhalten, weil ed das erfte- 


— 
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mal war. Run will ich dir gleich ein fchönes Halsband dafür 
kaufen. 

Corinna. Ach ja, Mutterchen! Aber es muß auch 
recht ſchoͤne funkelnde Steine haben wie der Philäanis 
ihres. | 
Crobyle. Das fonft du haben. Aber nun Taß dir 
“ aach von mir fagen, was du Alles ind Künftige in deinem 
Benehmen gegen die Männer zu beobachten haft. Denn ich 
fehe nun einmal kein anderes Mittel, uns fortzubringen: 
du weißt ja, Fiebe Tochter, wie Enapp wir diefe zwei Jahre _ 
Her , feit dein feliger Water todt ift, haben leben müſſen. 
Freilich, fo lange der noch Iebte, hatten wir Alles genug; 
er war ein Kupferfchmidt, der feines Gleichen fuchte, und 
noch jest kannſt dur die Leute im Pirdeus ſchwören hören bei 
Allem, was heilig ift: „‚feit des Philinus Tode haben wir 
keinen Kupferfhmidt mehr!’ Aber als er geftorben war, 
war das Erfte, daß ic die Zaugen, den Amboß und den 
Hammer um zwei Minen verkaufen mußte, und davon leb⸗ 
ten wir, fo lange es gehen mochfe. Darauf fuchte ich mit 
Garnſpinnen, Weben nnd Nähen Fümmerlich genug unfer 
bischen Brod zu erwerben , uud dich, liebes Töchterchen, 
zu ernähren: denn auf dich habe ich meine ganze Hoffnung 
seieht. j 

Corinna, Meinft du wegen diefer Mine, Mutter? 

Erodple. Ach nein! Sch dachte mir immer, wenn etı- 
maf meine Corinna herangewachſen ſeyn wird, wird fie-mid) 
wieder ernähren, es wird‘ ihr ein leichtes feyn, ſich Geld 
zu verdienen, fo viel fie will, fih prächtig zu putzen und in 

£ucian, 135 Bochn. 2 





4676 Lucian's Werke. B 


Gluth, und ſpricht dazu feinen und deinen Namen. Dann 
nimmt ſie das Zauberrad aus dem Buſen hervor, und trillt 
es unter einer ſchauerlich klingenden, barbariſchen Formel 
herum, die fie mit geläufiger Zunge heraushaspelt. Go hat 
fie es wenigſtens damals gemacht, und wirklich erſchien nicht 
lange darauf mein Phanias, ungeachtet ſeine Freunde ihn 
darüber ſchalten, und die Phöbis, mit welcher er inzwiſchen 
febte , ihn mit den zärtlichften Bitten zurüczuhalten fuchte; 
allein der- Zug des Zaubermitteld war flärker : ex Fam. Au⸗ 
ßerdem lehrte fie mich noch ein fehr wirkfames Mittel, ihm 
die Phöbis verhaßt zu machen: ich follte auf ihre Fußflapfen 
Acht geben, ımd gleich hinter ihr drein auf die Spur ihres 
Iinten Fußes mit meinem rechten treten und. fie ausföfchen, 
md fo umgefehrt, und dazu- die Worte fpredhen: Auf dich 
treP ih, und über dir bin ich! Dieß that ich pünkts 
lich, wie fie mir vorgefchrieben hatte. 

Melitta. Geſchwind alfo, Liebe Bacchis, gefchwind ! 
Hole mir die Syrerin herbei! Und du, Acis, hörſt du, 
fchaffe das Brod zur Stelle, und den Schwefel , und Alles, 
was zu dem Zauberwerk nöthig iſt! ENG 


5, (6). Erobyle und Corinna. 


ı. Erobyle. Nun, GEorinnchen , haft du jet ges - 
fernt, daß es nichts fo Schredliches iſt, wie da dir vorftells 
teft, aus einer Jungfer eine Frau zu werden? Dafür Haft 
du auch von dem artigen jungen Menfchen, der bei dir war, 
eine ganze Mine*) zum GefchenE erhalten, weil ed das erftes 





2) 44 fl. 


Hetären- Geſprache. 477 


mal war. Nun will ich dir gleich ein ſchönes Halsband dafür 
kaufen. 

Corinna. Ach ja, Mutterchen! Aber es muß auch 
recht ſchoͤne funkelnde Steine haben wie der Philäanis 
ihres. | 
’ Crobyle. Das ſollſt du haben. Aber nun Taß die 
“auch von mir fagen, was du Alles ind Künffige in deinem 
Benehmen gegen die Männer zu beobachten hafl. Denn ich 
fehe nun einmal kein anderes Mittel, uns fortzubringen : 
du weißt ja, fiebe Tochter, wie knapp wir diefe zwei Jahre 
her , feit dein feliger Water todt ift, haben leben müffen. 
Freilich, fo lange der noch lebte, hatten wir Alles genmg; 
er war ein Kupferfchmidt, der feines Gleichen fuchte, und 
noch jest Fannft du die Leute im Piraͤeus fchwören hören bei 
Atem, was heilig ift: „ſeit des Philinus Tode haben wir 
teinen Kupferfhmidt mehr!’ Aber ald er geftorben war, 
war das Erfte, daß ich die Zangen, den Amboß und den’ 
Hammer um zwei Minen verkaufen mußte, und davon eb: 
ten wir, fo lange ed gehen mochte. Darauf fuchte ich mit 
Sarnfpinnen, Weben und Nähen kümmerlich genug unfer 
bischen Brod zu erwerben, und dic), Tiebes Töchterchen, 
zu ernäßren: denn auf dich Habe ich meine ganze Hoffnung 
geſest. 

Corinna. Meinſt du wegen dieſer Mine, Mutter? 

— Ach nein! Sch dachte mir immer, wenn ein- 
maf meine Corinna herangemachfen ſeyn wird, wird fie- mid) 
wieder ernähren, es wird ihr ein Teichtes feyn, fid) Geld 
zu verdienen, fo vick fle will, ſich prächtig zu pupen und in 
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koſtbare Stoffe zu Eleiden, uud ein Gefolge von Dienerinden 
zu halten. " 

Corinna. Wie fo, liebe Mutter, wie fol denn Das 
werden? 
Erobyle. Dazu braucht du weiter nichts, als mit 
jungen Männern zufammen zu fegn, mit ihnen zu fchmaufen, 
und ums Geld auch bei ihnen zu fchlafen. 

Corinne Wie der Dappnis ihre Tochter, die Lyra? 

Crobyle. Ja. 

Corinna. Aber Die iſt ja eine Hetaͤre? 

Crobyle. O das iſt eben fein Unglück! Dafür ſollſt 
du auch eine reiche Dame ſeyn, wie ſie, und viele Liebhaber 
zählen. — Wie, du weinſt, Corinna? Siehſt du denn nicht, 
wie viele Hetären es gibt, wie man ſich von allen Seiten 
um ihre Gunſt bewirbt, und wie viel Geld ſie einnehmen? 
Dieſe Lyra — heilige Adraſtea! welche Lumpen Hhatte ſie an, 
‘che ihre Reize zu blühen anfingen! Und nun ſiehſt du, wie 
fie Staat macht mit ihrem goldenen Schmud, ihren prunten 
den Kfeidern und ‚ihren vier Zofen? 

3, Corinna. Wie har denn Lyra diefed Alles bekom⸗ 
men ? 

Crobyle. Fürs Erfte wußte fie fih artig und nett 
zu Eleiden und eine gefällige Haltung anzunehmen, war 
freundlich gegen Jedermann und lachte nicht den Leuten aus 
vollem Halſe ind Gefiht, wie du, fondern hatte iu ihrem 
Lächeln Immer etwas Süßes und Arziehendes: fodann iſt 
ihr Benehmen gegen die Männer fehr klug; fie hat Diejeni— 
gen, welche fie Defuchten oder begleiteren, eben fo wenig mit 
Epröderhun zum Beſten, , als fie fid) Audern von felbft aufs 


ſeyn, den Maun zu 
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dringt. Seht fie zu einem Schmaufe, wofür fie jedesmal 
bezahlt wird, fo betrinkt fie fich nie, denn dadurch mache 
man fid) laͤcherlich und den Männern widerwärtig: audy if 
fie niche fo unfein, die Speifen im Uebermaaß einzuführen, 
fondern fie berührt, was fie nimmt, nur mit den Fingers 
fpinen, und füllt nicht beide Baden auf einmal an, am we⸗ 
nigften aber fpricht fie dazu. Und wenn fie trinkt, fo ges 
ſchieht es fachte, nicht auf einen Bug, fonderu in Abfäpen. 

Eorinna. Aber wenn fie nun einmal durſtia ift, Muts 
ter ? 

. Erabyle. Gerate dann am meiften, liebe Corinna, 
Sie fpricht auch nicht mehr, als ſchicklich ift, und erfaubt fich 
keine Spoͤttereien gegen irgend Einen der Unwelenden. Ihre 
Aufmerkfarhkeit ift nur auf Den gerichtet, von welchem fie 
bezahlt wird. Darum ift fie auch bei allen jungen Männern 
ſo betiebt. And wenn fie mit Einem derfelben allein zu ſeyn 
bat, fo wird fie fih nie die geringfte Frechheit oder Unan⸗ 
ftändigfeit beigehen fen , fondern einzig und allein bemüht 

eſſeln und zu ihrem wahren Liebhaber 
zu machen. Das iſt's hauptſächlich, was ihr den Beifall 
. Aller erworben hat. Und nun, liebe Tochter, lerne Das 
auch, und wir werten eben fo glüdlih feyn, wie Jene. 
Deun im Uebrigen bift du noch um Vieles — — doc, nein, 
Adraſtea möge mir vergeben, was ich fagen wollte. Bleibe 
nur Hübſch gefund, weiter wünfdy ich Nichte. _ 

4. Corinna. ber fage mir, Mutter, fi denn die 
jungen Leute, von welchen wir Geld befommen , alle fo wie 
der Eucritus , der diefe Nacht bei giir war ? 
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Crobyle. O nein, es gibt noch beffere. Viele derſel⸗ 
ben find ſchon älter und reifer; freilich gibt es auch Manche, 
die nichts: weniger al&-fchön find. . 
j Corinna. Und bei Diefen muß man auch ſchlafen? 
Crobyle. Allerdings, Eorinnchen : denn gemde Diefe 
zahlen am beiten. Die Schönen wiſſen ſich zu viel mit ihrer 
Schöngeit. Dir aber muß e3 immer nur um den größern 
Lohn zu thun feyn, woferh Dir anders lieb ift, wenn in 
Kurzem alle Mädchen mit Fingern auf dich weifen, und fas 
gen: „Ei feht doch der Erobyle Tochter, die Corinna! was 
die reich geworden ift, und wie glücklich fie ihre Muster ge⸗ 
macht Hat!’ — Was fasft bu nun dazu? Willſt du thun, 
mas id) fagte? Ga, ich weiß gewiß, du thuſt ed, umd es 
wird dir ein Leichtes feyn, allen Andern den Rang abzulau⸗ 
fen. Aber jetzt geh und bade dich: vielleicht- komme der 
junge Eucritus noch heute wieder; er hat es ja:verfprochen. 


6. (7.) Mufarion und ihre Mutter. 


1. Mutter. Uber Das muß Wahr fenn, Mufarion, 
wenn wir noch fo einen Liebhaber Eriegen, wie dieſer Chä- 
reas, fo dürfen wir nicht unterlaffen, ter Pandenos *) eine 
weiße Ziege, und der Urania in den Gärten eine junge Kuh 
zu opfern, und die Ceres, die Spenderin des Reichthums, 
mit Blumenfränzen zu befchenden: denn wo wären in der 
Welt fo glüdlihe Sterbliche als wir? Aber fage mir im 


— , ‚ - 

+ Venus Vulgivaga, die Hetärengöttin. Die Venus 
Urania, oder bie Himmliſche, hatte einen Tempel in 
den Gärten, dem öſtlichſien Diſtricte der Stadt, mit 
einer berühmten Bilbfäule von Alcamenes. 
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Ernſte, Muſarion, was haben wir denn bis jetzt von dieſem 


jungen Menſchen erhalten? Hat er dir eineinzigesmal 


einen Obolus gegeben , oder ein Kleidungsſtück, ein Paar 
Schuhe, oder auch nur ein Büchschen voll Salboͤhl? Nein, 
immer nichts als Entſchuldigungen, Verſprechungen, Ver⸗ 
troſtungen auf eine ferne Zukunft; einmal über das andere 
heißt ed: „wenn einmal mein Vater ... wenn ich Herr 


meimes-Exhguted feyn werde, dann ift Alles dein.‘ . Und 


wie du ſagſt, Hat. er dir fogar. gefchweren , daß er dich zu 
ſeiner geſetzlichen Gattin machen wolle? 

Mafarion. Ja Mutter, das hat er mir mit einem 
Eide bei Ceres, Proferpina und Minerva verfprochen. 

Mutter. Und du glaubft ihm, wie natürlich. Deß⸗ 
wegen haft du auch neulich, als er feinen Beitrag zu euerem 
Kränzhen nicht zahlen konnte, ihm ohne mein Vorwiſſen 
deinen Ring vom Finger gegeben: den bat er nun verkauft 
und vertrunfen. Und die zwei Joniſchen Halsketten, jede 
zwei Dariken ſchwer welche dir der Ehiifche Schiffsherr 
Prarias: in Ephefus hatte machen Laffen, wo find die hinge⸗ 
kommen? Nicht wahr, dein Chäreas brauchte fie, als er feinen 
Antheil an einem Schmauſe mit feinen Cameraden zu beftreiten 
hatte? Und dein feines Linnenzeng, deine Halstücher — 
darnach mag id) gar nicht fragen. In der That, diefer Chaͤ⸗ 
reas iſt ein koſtbarer Schatz, ben wir gefunden haben. 

». Mufarion. Über er ift fo fchön, fo jugendfich, 
“er verfihert mic, feiner Liebe mit fo zärtlihen Thraͤnen: 
und er ift nicht gemeiner Leute Kind, feine Mutter ift die 
inomache und fein Water Laches ciſt Rath auf dem Areo⸗ 
arreripricht, mich zu heirathen, und wir dürfen ein 
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großes Glück von ihm hoffen, wenn einmal der Alte vie 
Augen zumacht. 

Mutter Und wenn du jebt ein Maar neue Schuhe 
brauchft und der Schufter will feif® zwei Drachmen*) haben, 
fd werden wir ihm faaen: „Geld haben wir zwar feines, 
aber deſto menr Hoffnungen, nimm dir etliche davon mit!" ? 
Zu dem Mehlhändler fagen wir das Nämliche. Und wenn 
.man die Haus wiethe von uns verlangt, fo fprechen wir: 
„Warte nur, bis der afte Xached todt iſt: nach der Hochzeit 
wollen wir dich bezahlen.“ Schämft du dich denn nicht, daß 
du die Einzige unter allen Hetären bift, die Fein Ohrgehenk, 
feine Halskette und Beinen, Tarentiniichen Schleier hat? 

3. Mufarion. Gind fie darum glücklicher und fchds 

ner als ich, liebe Mutter ? 
Mutter Nein, aber flüger: fie verftehen die Hetäs 
renfunft, und glauben nicht ben fchönen Worten der jungen - 
Leute, denen ihre Schwüre nur auf den Lippen finen. Du 
aber bift ein leichtaläubiges, verliebtzs Mädchen und willſt 
mit feinem Andern zn thun haben, als allein mit diefem 
Chäreas. Nur erft neulich, als der junge Landmann aus 
Acharnä Bam, der doch auch noch ein glattes Kinn hat, und 
zwei Minen mitbrachte als Erlös aus Wein, den er für feis 
nen DBater verkauft hatte, den wiefeft du mit Nafenrümpfen 
ab und Fogdteft dafür mir deinem Adonis Chäreas. 

Mufarion Wie? ich follte alfo den Chäreas Kaufen 
faffen und den Bauer mit feinem Bocksgeruch bei mir be⸗ 
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\ herbergen ? Der feine, zierlihe Chäreas und das Schwein 


aus Adhyarnd , welch ein Unterfchied! 

Mutter. Mag ſeyn: er ift freilih nur ein Baner 
und führt nicht den, beften Geruch. Aber warum haft du 
denn auch dem Antiphon , des Mienebrates Sohn, ein Ges 
hör gegeben, der dir eine Mine verſprach? "IE der nicht 


- ein hübfcher, artiger Städter, und chen fo jung als Chärtas? 


4. Mufarion. Uber Chäreas hatte gedroht, uns 
Beide umzubringen, wenn er mich bei ihm fräfe 

Mutter. Dho! wie viele jungen Leute haben nicht 
ſchan fo gedroht! Deßwegen alfo wit du ohne Liebhaber 


bleiben und fo keuſch leben a!s eine Priefterin des Eeres ? 
‘Doch genug davon. Das Erntefeft ift heute: was hat er 


dir zum Ungebinde gebracht ? | | 

| Mufarion. Erhat Nichts, Mutterchen. 
Mutter. Alſo ‚unter alten jungen Leuten feines Al: 

terd hat blos Chäreas noch feinen Kunftgriff erfonnen , tem 

Beutef feines Vaters beizufommen ? Hat er denn feinen 


Sklaven, durch den er ihn befuchfeu laſſen könnte? Kann 


er nicht von feiner Mutter Geld fordern, und ihr drohen, 
zu Schiffe zu gehen und Soldat zu werden, wenn fie ihm 
keines -gäbe ? Aber da fint er müßig und zehrt vom unferem 
Gert, und nicht genng, daß er uns Nichts gibt, fo will er 
ung nicht einmal erlauben, von Andern zu nehmen Meinft 
du denn, Mufarion, du werdeft immer achtzehen Jahre alt 
bleiben ?_ Und tes Chaͤreas Gefinnung werde fi nicht äns 
dern , wenn er einmal felbft ein reicher Herr ift, oder wenn 
feine Mutter eine . glänzende Derkindung für ihn ausfindig 
gemacht haben wird 2 Wenn ihm da vielleicht die lockende 
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Ausſicht auf fünf Talente Mitgift gezeigt wird, was glaubſt 
du, wird er fih auch alsdann nod, jener Thränen, jener 
Küffe und Eidfchwüre erinnern ? . 

Mufarion. 9a, er wird ed gewiß! Und ein Beweis 
davon tft, daß er fic nicht: bereits vermählt, fondern, 
fo fehr man ‘ihn nöthigen wollte, dennoch alle Borfihläge 
flagphaft verworfen hat. 

. Mutter. Gebe der Himmel, daß du dich in ihm nicht 
taͤuſcheſt! Uber du wirft noch an mic) denfen, Bufarion ! 


.(8.) Ampelis und Chryſis. 
1. Ampelis. Glaube mir, liebe Chryſis, Wer nicht 
eiferſüchtig iſt, Wer auf ſein Mädchen noch nicht gezürnt, 
ſie noch nicht geſchlagen, ihr die Haare noch nicht vom Kopfe 
geſchnitten oder die Kleider vom Leibe geriſſen hat, der iſt 
noch kein rechter Liebhaber. 

Chryſis. Wie fo, Ampelis? das wären alfo die ein⸗ 
zigen Kennzeichen der wahren Liebe ? 

Ampelis. Allerdings: wenigftend die eines feurigen 
Manned. Denn alles Uebrige, die Küffe,, die Thränen, die 
Schwüre, die häufigen Beſuche beweifen nur erft, daß die 
Liebe in ihrem Beginnen if. Im das rechte Feuer geräth 
fie erft durd) die Eiferfucht. Wenn dich alſo dein Borgias 
gefchlagen hat, wie du fagft, wenn er fo recht voller Eifer- 
ſucht iſt, fo freue dich und wünfche nur, daß er es nie an⸗ 
ders mache. | 

CEChryſis. Nie anders ? Wie meinſt eu dad? daß er 
mic immer fchlagen foll ? 
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Ampelis. Nun das eben nicht, aber daß er immer 
böfe werde, wenn du nicht blos für ihn allein Augen haſt. 
Denn wenn er dich nicht liebte, wie könnte er darüber in 
Born gerathen, daß du noch einen zweiten Liebhaber haft? 

EHrpfig. Aber ich habe ja keinen zweiten. Er glaubt 
ganz ohne Grund, der bewußte reihe Herr ſey in mich ver⸗ 
liebt, blos weil ich einmal zufällig feinen Namen nanıtks 

.2. Umpelis. Um fo beffer, wenn er glaubt, daß es 
reiche Leute fenen, welche ſich Mühe um did geben. Das 
wird ihm nur um fo mehr zu fchaffen machen, und fein 
Stolz; wird ihm nicht erlauben, von folchen Nebenbuhlern 
an Freigebigkeit ſich übertreffen zu laſſen. 

Chryſis. Ach nein! Der tobt und prügelt nur, aber 
geben will er Nichts. 

Ampelis. Er wird ſchon freigebig werden: die Eifers 
fucht wird ihm feine Ruhe Taffen. 

Ehrnfis. Aber ich begreife nicht, liebe Ampelis, wie 
du verlangen Bannft , daß ich mich fol fchlagen Laffen. 

AUmpelis. Das will ich nicht. Aber ich weiß, daß 
die Liebe ihre volle Stärke oft erſt dann erreicht, wann der“ 
Liebhaber glaubt, vernachläffigt zu werden. Iſt er gewiß, 
feinen Gegenftand allein zu beſitzen, fo erkaltet leicht feine 
Leidenfchaft. Dieß fage ich dir aus zivanzigjähriger Hetären« 
&rfahrung. Du bit, glaube ih, noch nicht einmal adıts 
jehen Jahre alt. Laß dir erzählen, was mir felbft vor etli= 
den Jahren begegnet iſt. Der Beh Demophantus, der 
hinter der Pöcike wohnt, war damals mein Liebhaber. Die- 
fer hatte mir niemals mehr als fünf Dracdhmen gegeben, und 
begehrte dody mein upupfchräntter Gebieter zu feyn. Er 
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Ausſicht auf fünf Talente Mitgift gezeigt wird, was glaubt 
du, wird er fi auch alsdann noch jener Thränen-, jenen 
Küffe und Eidſchwüre erinnern ? . 

Mufarion. 9a, er wird ed gewiß! Und ein Beweis 
davon. tft, daß er ſich nicht bereits vermählt, fondern, 
fo fehr man ihn nöthigen wollte, dennoch alle Borfihläige 
ſtamhaft verworfen hat. 

Mutter. Gebe der Himmel, daß du dich in ihm nicht 
taͤuſcheſt! Aber du wirft noch an mich denken, Muſarion! 


.(8.) Ampelis und Chryfiß. oo. 
- 1. Ampelis. Glaube mir, liebe Chryfis, Wer nicht 
eiferſüchtig ift, Wer auf fein Mädchen noch nicht gezürnt, 
fie nody nicht gefchlagen, ihr die Haare noch nicht vom Kopfe 
gefchnitten oder die Kleider vom Leibe geriſſen hat, der iſt 
noch Bein rechter Liebhaber. 

Ehryſis. Wie fo, Umpelis? das wären alfo die cin« 
zigen Kennzeichen der wahren Liebe ? 

Ampelis. Allerdings: wenigftend die eines feurigen 
Manned. Denn alles Uebrige, die Küſſe, die Thränen, die 
Schwüre, die häufigen Beſuche beweifen nur erft, daß die 
Liebe in ihrem Beginnen iſt. In das rechte Feuer geräth 
fie erft durch die Eiferſucht. Wenn dich alſo dein Borgias 
gefchlagen hat, wie du fagft, wenn er fo recht voller Eifers 
ſucht iſt, fo freue dich und wünſche nur, daß er es nie an⸗ 
ders mache. . | 

Chryſis. Nie anders ? Wie meinſt w dag? daß er 
mic immer fchlagen foll ? 
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Ampelis. Nun das eben nicht, aber daß er immer 
böfe werde, wenn du nicht blos für ihn allein Augen haſt. 
Denn wenn er didy nicht liebte, wie Eönnte er darüber in 
Born gerathen, daß dur noch einen zweiten Liebhaber haft? 

EHrpfig. Aber ich habe ja keinen zweiten, Er glaubt 
ganz ohne Grund, der bewußte veihe Herr ſey in mich ver: 
liebt , blos weil ic) einmal zufällig feinen Namen nanıtk 

. 2. Ampelis. Um fo beffer, wenn er glaubt, daß es 
reiche Leute fenen, weiche fih Mühe um dich geben. Das 
wird ihm nur um fo mehr zu fchaffen machen, und fein 
Stolz wird ihm nicht erlauben, von folchen Nebenbuhlern 
an Freigebigkeit ſich übertreffen zu Taffen. 

Chryſis. Ach nein! Der tobt und prügelt nur, aber 
geben will er Nichts. 

Ampelis. Er wird fchon freigebig werden: die Eifers 
fuche wird ihm Beine Ruhe laffen. 

Chryſis. Aber ich begreife nicht, Tiebe Ampelis, wie 
du verlangen Bannft , daß ich mich foll fchlagen laffen. 

Ampelis. Das will ich nicht. Aber ich weiß, daß 
die Liebe ihre volle Stärke oft erſt dann erreicht, wann der” 
Liebhaber glaubt, vernachläffige zu werben. Sf er gewiß, 
feinen Gegenftand allein zu beſitzen, fo erkaftet leicht feine 
Leidenschaft. Dieß fage ich dir aus zwanzigjähriger Hetären« 
Erfahrung. Du bit, glaube id, noch nicht einmal acht⸗ 
jehen Fahre alt. Laß dir erzählen, was mir felbft vor etli⸗ 
hen Sahren begegnet ift.. Der Wechs Demophantus, ver 
hinter der Pöcite wohnt, war Damals mein Liebhaber. Die—⸗ 
fer hatte mir niemals mehr als fünf Drachmen gegeben, und 
begehrte doch meig ugupfchränbeer Gebieter zu feyn. Er 
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war dabei ein fehr kühler Liebhaber, der weder fenfzte noch 
weinte, und es zu unbequem fand, bei Nacht und Nebel 
vor meine Thüre zu Fommen : nur bisweilen fchlief er bei 
mir, und aud) das jedesmal erft nach langen Paufen. “ 
s 3. Einmal aber Bam er und fand die There verfchloffen 
(ber Mater Balliades war nämlich bei mir, der mir zehen 
Drachmen gefchickt hatte): er fchimpfte und ging brummend 
feiner Wege. Diele Tage gingen drüber hin, ohne daßsich 
nad) ihm ſchickte. Endlich aber, ald Calliades eben wieder 
bei mir war, erfchien er, wartete vor der verfchloffenen 
Zhüre, und mochte inzwifchen gewaltig warın geworten 
ſeyn; denn als die Thüre aufging,, ftürzte er herein, heufte 
und fobte, drohte mit Mord und Todtſchlag, prügelte mich 
durch, viß mir die Kleider vom Leibe, kurz, madte dag 
tollſte Zeng, und dad Ende von Liede war, daß er mir ein 
Talent gab, und mich dafür acht volle Monate ganz allein hatte. 
Seine Frau fagte damals zu allen Leuten, ich hätte es ihm 
durch einen Liebestrank angerhan ; aber der Lichestranf war 
feine Eiferfucht. Siehſt du liebe Chryſis; dieſes Mirtelchen 
mußt du bei deinem Gorgias auch anwenden. Der junge 
Menfch wird ein großes Vermögen befommen , wenn es mit 
feinem .Bater einmal eine Veränderung geben folite, 


8. (9.) Dorcas, Pannychis, Philofiratus 
und Polemo. 


1. Dorcas. Wir find verloren, Frau, wir find vers 
foren! Polemo ift aus dem Kriege zurüd, und bringt ge: 
waltig viel Geld mit, wie die Leute fagen. Ich habe ihn 
feldft gefehen: er trägt einen mie Purpar befeuten Mantel 
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mit einem prächtigen Edyloß , und hat eine hübfche Anzahl 
Bedienter hinter fi her. Wie ihn feine Bekannte ſahen, 
‚Kiefen fie alle auf ihn zu, um ihn zu begrüßen; ich aber 
Thachte mich inzwifchen an Parmeno , einen von feinen La: 
quaien, der it ihm im-Belde gewefen war, grüßte ihn, 
recht freundfich und fragte ihn, wie es ihnen gangen fen, 
und ob fie audy Etwas mitgebracht hätten, um das es der 
Mühe werth gewefen wäre, den Feldzug mitzumachen ? 
—Pauuychis. Damit hätte du nicht gleich heranss 
rüden follen. Warum riefſt du nicht: „O! den Göttern 
und vor allen Jupitern und Minerven *) ſey's gedankt, daß 
ihr wohlbehalten wieder da feyd! Meine Frau wollte alle 
Augenblicke wiffen, wie es euch gehe, wo ihr ſeyd!“ und 
dergleichen. . Und hätteſt du noch hinzugefept : „ach! fie-hat 
fo viele Thränen vergoſſen, fie hat von Nichts als von Pos 
lemo gefprocdhen !’’ — fo wäre es nur defto beffer gemwefen. 
Dorsas. Das war allerdings das Erfte, was ich fagte: 
ich wollte es nur nicht wiederholen und dir blos berichten , 
was ichsvon Parmens gehört habe, Meine erften Worte 
waren eigentlich die: „Nun, lieber Parmeno, gewiß haben 
euch off die Ohren gefummt 7, Unaufhörkicdh -hat meine gute 
Frau an euch gedacht und geweint, und jedesmal, wenn 
Nachrichten von einer Schlacht einliefen, und daß Diele ges 
blieben ſeyen, zerraufte fie ihre Haare und zerfchlug fich die 
Bruſt; kurz fie trauerte ſchon förmlich) um ihren Polemo. ” 
Pannychis. Schön, Doreas, war's recht. 


2) Sm Text: „Jupitern, dem Schutzgotte der Fremdlinge 
GEenios), und Minerven, der Soldatenpatronin (Strateia).“ 
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Dorcas. Dann erft that ich jene Frage an ihn ;- wie 
ich vorhin fagte. „Nun ja,‘ antwortete er, , wir find in ganz 
anfehnlichen Umftänden zurüdgelommen, 

Pannychis. Und Das fagte er auch nur fo Furzweg, 
ohne zu erwähnen, daß Polemo gleichfalls ammmid) gedacht , 
daß er fid) nach mir geſehnt, und fic Darauf gefreut habe, 
mic) gefund wieder zu fehen ? 

Dorcas. D ja, er fagfe Vieles dergleichen. Aber 
die Hauptſache war doch immer, was er mir von dem gro⸗ 
fen Reichthum erzählte, den Polemo mitgebracht hätte: er 
befäße Gold und Elfenbein in Menge, koſtbare Kleider und 
eine zahlreiche Dienerfchaft; das Stibergeld werde bei ihm 
nicht mehr gezählt, fondern nach Scyeffefn gemeflen und er 
habe deren eine große Zahl. Parmeno felbft hatte an dem 
Heinen Finger einen ungemein fihweren, vielecigten Ring 
mit einem röthlichen, in drei Farben Tpielenden. Evelftein. 
Ich mußte mir ein Langes und Breites erzählen Yaffen , wie 
fie über den Halys gegangen wären, und dort einen gewiffen 
Teridatas niedergefäbelt hätten, wie brav ſich Polemo in der 
Schfacht mit. den Pifidiern gehalten und was dergleichen 
mehr war. Da bin idy wun eilends hieher gelaufen, um dir 
diefe Nachricht zu bringen, damit du Zeit hätteft zu über- 
legen, was jest zu thun fey. Denn wenn nun Polemo kommt, 
um dic, zu befuhen — und er kommt unfehlbar, fobald er 
ſich von feinen Bekannten losgemacht haben wird — und er 
trifft den Phitoftratım. bei ung an, was meinſt du wohl, was 
dann werden wird? 

Pannychis. Wir müſſen auf ein Mittel denken, uns 
ans dieſer Verlegenheit zu ziehen. Dieſen Philoſtratus abs 
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auweifen, acht durchaus nicht an: er hat mir exft neulich 
ein ganzes Talent zum Gefchente gemacht, und ift ein reicher 
Kaufmann , von dem ich mir noch Vieles verfprechen Bann. 
Und doch wäre es fehr unvortheilhaft, den Polemo nicht ans 
zunehmen, der in ſo glänzenden Umfländen zurückgekommen 
iſt: zudem ift er fehr eiferfüdhtig; er war es ſchon auf eine 
unerträgliche Weife, als er noch Nichts hatte: wie würte 
er ſich jest erſt geberben ? 

Dorcas Wahrhaftig, da kommt er fchon. 

Paunnychis. Ich bin des Todes! Welche Verlegen: 
heit! Ich zittere an allen Gtiedern ! Ä 

Borcad. Da kommt nun vollends auch Philoſtratus! 

Pannychis. Was fang ih an! Ich möchte in die 
Erde finten ! N 

4. Philoſtratus. Ah, Pannychis, machen wir uns 
nicht einen Iuftigen Abend zufammen ? - _ 

Dannychis. Menſch, du bift mein Unglück! — Was 
fehe id)? Polemo ? Ah! fey gegrüßt — nach fo Tanger Zeit! 

-Dolemo Wer ift denn der Meuſch da, der mit mir 
hereingefommen ?_ Wie? da verftummft, Panıyhis? Nun 
gut! wie find gefchieden. Ich beeife mich, was ich kann, 
und fliege in fünf Zagen von Pylä hieher, um — eine folche 
Dirne zu treffen! Wiewohl — es ift mir recht gefchehen : 
ich danke dir dafür. Nun fol-ich doch nicht mehr ausge⸗ 
plündert werden ! 

Phitoſtratus.* Wer bift denn m, guter Freund! 

Polemo. Ich’ heiße Polemo, bin aus Stiria, des 
Dandionifchen Stammes, verftehft du? war HOberfter über 
Tauſend, commandirte aber zuletzt ein eigenes Freikorps 
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von fünffaufend Mann, und war Narr genug, in die Pan⸗ 
nychis verliebt zu ſeyn „ſo fange ich fie für ein menfchliches 
Weſen hielt. 

Philoſtratus. Wie aber die Sachen jest ſtehen 
Herr Oberſter, gehört die Pannychis mir. Sie hat ein 
Zalent von mir erhaften, und wird ein zweites bekommen , 
ſobald ich meine Schiffsladung an.den Mann gebracht haben 
werde. Du gehit alfo jest mit mir, Pannychis; diefer Dber⸗ 
fter ta mag feine Zaufende commandiren bei den Odryſen! 

Dorcas. Gie ift eine freie Bürgerin, und wird gehen 
mit Wem fie Luft hat, 

Paunychis. Was fol ich hun, Dorcas? 

Dorcas Das Belle wird feyn, du geheft in dein 
Zimmer. Hier bei Polemo Eaunft du unmöglid) bleiben, fo 
fange er im Zorn iſt: feine Eiferſucht würde nur noch mehr 
angefacht werden. 

Pannychis. Gehen wir hinein, Philoſtratus! 

5. Polemo. Ha! das »ſoll das letztemal ſeyn, daß 
ihr miteinander ſchmauſet! Oder glaubt ihr, ich wollte mich 
vergeblich in ſo vielen blutigen Händeln umgetrieben haben? 
Meine Thracier, Parmeno! Sie ſollen mit Ober- und Un: 
tergewehr anmarſchiren und in einer Colonne das ganze 
Gäßchen beſetzen, die ſchweren Truppen in der Front, die 
Bogenſchützen und Schleuderer auf beiden Flanken und die 
Uebrigen in Referve. 

Philhoſtratus. Oho! Hältft du' uns für Eleine Kinder, 
daß du und mit diefem Geſchwätze Audit einjagen wiuft ? 
Elender Söldling! Haſt du denn je ſchon einmal ein Huhn 
umgebracht ? oder ein einzigesmal einem Feinde in's Geſicht 
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gefehen ? Wenn id) dir viel zutrauen wi, fo haft du viel⸗ 
leicht als Wache in einem alten Thurme gelegen und ein 
paar Dusend Mann unter dir gehabt. 

g Polemo Nun das wird ſich zeigen, wenn wir eins 
mal in unferer funtelnden Ruͤſtung mit gefällten Piten dir 
zu Leibe gehen. 

Philoſtratus. Rückt nur an, Mann an Wann ges 
ſchloſſen. Ich und mein Tibius da, der einzige DBediente, 
den ich bei mir habe, werden euch mit Steinen und Scher⸗ 
ben dergeſtalt auseinander jagen, daß ihr nicht wiſſen wers 
det, wohin ihr euch verkriechen ſollt. 


‘9. (10.) Ehelidonion und Drofe. 

1. Chetidonion. Beſucht did denn der junge Cli⸗ 
nias niche. mehr, Drofe? Es iſt fchon lange her, daß ich 
ihn nicht bei euch gefehen habe. 

Droſe. Er kommt nicht mehr, Chelidonion. Sein 
Lehrer Hat ihm verboten, mit mir umzugehen. 

Ehelidonion. Wer ift denn fein Zehrer? Du meinft 

- doch nicht etwa den Zurnmeifter Diotimus? Der iſt ja einer 
meinev Liebhaber. 

Drofe. Nein, fondern der Häßlihe Philoſoph Ariſtä⸗ 
netus iſts, dem ich alles Unheil auf den Hals wünſche. 

Chelidonion. Gewiß zer ſtruppigte Griesgram mit 
dem langen Bocksbart, den man alle Tage mit den jungen 
Leuten in der Pöcile auf: und abfpazieren fi fieht ? 

Drofe. Ja, dieſen Schwäger meine ich, den verfluch— 
ten Kerl , den ich einmal fehen möchte, mie ihn der Henker 
an feinem langen Bart zum Galgen ſchleppt! 


- 
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a. Ehelidonion. Aber wie Eonnte ſich diefer Menſch 
beigehen laſſen, dem Clinias folche Dinge weiß zu machen ? 

Drofe. Das weiß ih nicht. Kurz Clinias, der vor 
mir noch mit Seinem Mädchen Umgang gehabt, und, feit * 
er mich liebt, noch Beine Nacht ohne mic, zugebracht hat, 
hat fich nun drei Tage nad) einander nicht einmal in meinem 
Gäßchen fehen laffen. Unruhig darüber — denn mir ahnte 
nichts Gutes — fchidte ich die Nebris, mein Mädchen, nad) 
dem Dierfte und in die Pöcite, um nach ihm zu fehen. 
Dort fah fie ihn wirklich mit Ariftänetus aufs und abgehen, 
und winkte ihm von ferne zu: er aber ward über und über . 
roch im Gefiht, und vermied es abfidhklich fie anzubfiden. 
Drauf gingen fie Beide zur Stadt hinaus und Nebris ihnen 
nad) bis zum Doppelthor, wo fie, weit fih Clinias auch 
nicht ein einzigesmal umaefehen, wieder umkehrte und nad) 
Haufe ging, ohne mir eine nähere Nachricht mitbringen zu 
können. Nun Eannft du dir denken, Chelidonion, wie mir 
zu Muthe war. Ich bemühte mid) vergeblich, zu errathen, 
was doch den Tieben ungen angewandelt haben möchte. 
Habe ich ihm etwa beleidigt? Oder ift er meiner überdrüffig 
and liebt nun eine Andere? Oder hat ihn gar fein Vater’ 
mein Haus verboten? Hundert folhe Zragen durchkreuzten 
fi) in meinem Kopfe, ald Abends fpät fein Bedienter Dro- 
mo eintrat und mir diefen Brief einhändigte. Hier, Tiebe 
Ehelidonion , lies ihn mir; du haft ja wohl leſen gelernt. 

Ehelidonion. So laß fehen. Die Haudfchrift ift 
eben nicht zu deutlich: die Buchftaben find im einander ges 
zogen und verrathen die Eiffertigkeit des Schreibere. „Mie 
ſehr ich dich geliebt habe, gute Drofe, willen die Götter!‘ 
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Droſẽ (meint). O wehet nicht einmal mit einem Gruß 
fängt er an, der Unglückliche! 

Ebelidonion. — „und auch jebt if es nicht Abnei⸗ 
gung, ſondern Zwang, wad mid, won dir frennt. Mein Var 
ter hat mich naͤmlich dem Ariflänet übergeben, um die Phin 
tofophie bei ihm zu ſtadiren. Diefer Daun Hat. unfer 
Derhältnib in Erfahrung gebracht, und überhäuft mid 
nun mit Vorwürfen, indem er ſpricht, ed wäre ein Schiupf 
für den Sohn des Architeles un® der Erafidisa, mit eines 
Hetäre zu leben, und ed wäre weit beifer , die Tugend der 
Wolluſt vorzuziehen. '. 

Drvofe Daß er bie Schwindſucht kriege, ber alte 
Gimpel! Einen jungen Menfchen folhes Beng zu Ichren ! 

Chelidonion. „Ich fehe mich alſo genäthigt, ihm 

gehorhen. Denn er geht mir auf allen Zritten und 
Schritten nad), und beobachtet mich fo genau, Daß ich außer 
ihm einen Menfchen auch nur anfehen darf. Wenn ich fein 
fittfam ſeyn und ihm in Allem folgen werde, fo verſpricht 
er mir, mid durch Entſagung und Arbeit zu einem höchſt 
glücklichen und von der Tugend Durchdrungenen Mante zu . 
machen. Nur mit Mühe konnte ich mid; ihm von der Seite 
ſtehlen, um dir diefe Zeilen zu fchreiben. Nun lebe wohl 
und glücklich, und vergiß nicht deinen Clinias!“ 
4. Drofe Was fagft du nun zu biefem Driefe, Che: 
liboenion? 

Chelidonion. Barbariſch! Nur das „vergiß nicht 
deinen Clinias“ laßt noch einige Hoffnung übrig. 

Droſe. So ſcheint es mir ud. Aber luzwihen ſterbe 

Zeucian. 138 Böchn. 
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ich vor Liebe. Noch fagte mir Dromo, . diefer Ariftänet fey 
ein Paͤderaſt, der feine Wiffenihaft nur zum Vorwande 
Branche , um die hübfcheften jungen Leute in feinen Umgang 
zu ziehen. Er halte fehr oft unter vier Augen Unterreduns 
gen mit Etinias und verfpreche ihm außerordentliche Dinge, 
wie 3.8. daß er ihn den Göttern gleich madyen wolle. 
Auch leſe er mit ihm. gewifle verliebte Gefpräche, welde 
alte Philoſophen mit ihren Schülern gehalten: kurz er made 
fi) gewaltig viel mit dem’ jungen Menfchen zu Schaffen. Es 
ift ihm von Dromo ſchon gedroht, daß des Elinias Vater 
Alles erfahren foll. u 
Ehelidonion. Du hättet dem Burſchen die Kehle 
tüchtig fchmieren ſollen, Drofe. 
Drofe. Dieß iſt gefchehen. Er ift übrigens auch ohne 
Dieß der Meinige: denn meine Nebris ſticht ihm gar fehr 
in die Augen. 
Chelidonion. Nun fo fey gutes Muthes: Altes 
wird vortrefflich gehen. Ich will im Ceramikus, wo Archi=, 
teles fpazieren zu gehen pflegt, an ein Haus die Worte 
fchreiben : „Ariſtaͤnetus verführt den Clinias!“ fo daß wir 
audy von diefer Seite der Ausſage des Dromo zu Hilfe 
fommen. 
. Drofe. Uber wie willft du dieß ungefehen thun? 
. Ehetidonion. Ich ſchreibe es des Nachts mit einer 
Kohle. 
Droſe. ‚Vortreffiih, liebe Chelidonion: Hilf mir 
Krieg führen gegen den großmauligen Ariſtänet! 
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10, Gı1). Tryphaͤna und Charmides. 


1. Tryphäna. Was ſoll dad, Charmides? Wer hat 
ſich jemals zu einer Hetäre gebettet und ihr fünf Drachmen 
gegeben, um ihr den Rücken zuzukehren und bie ganze Nacht 
mit Weinen und Seufzen zuzubringen? Dieſen Abend 
moltte dir fein Tropfen Wein fhmeden, und doch mochteſt 
du auc nicht allein zu Zifche feyn. Während der ganzen 
Mahlzeit ſtauden bir die Thränen in den Augen, ich habe 
es wohl gefehen; und jebt heulſt du vollends wie ein kleines 
Kind. Was ift dir denn, Charmides? Merhehle mirs 
nicht, damit ich doch wenigſtens die ſe Unterhaltung in der 
ſchlafloſen Nacht habe, die ic) mit dir zubringen muß. 

Eharmides. Die Liebe bringt mid um, Tryphäna: 
ich halte diefe Dual nicht länger aus. 

Tryphäna. In mich wenigſtens bift du nicht ber= ' 
fiebt, fo viel iſt Bar: denn wie koönnteſt dur fonft mic) bei 
dir haben, und doch fo kalt meine Umarmungen von dir 
flogen? Dein Mantel. bildet ja recht eigentlich gine Mauer 
zwifchen uns Beiden, nur damit ich dir nicht zu nahe kom⸗ 
men fol. Sage mir aljo, wie heißt denn die Geliebte? 
Bielleicht daß ich dir zum Biele helfen kann: ich verftehe mich 
einwenig drauf, wie man dergleihen Dinge angehen muß. 

Charmides. Du kennft fie vecht gut, und fie dich: 
fie ift Leine von den unbefannten Hetären. 

Treyphäna. Nun, ihr Name? 

a. Eharmides. Philemation. 

Tryphaäna. Welke Philemation ? Es gibt ihrer, zwei: 
£ 3* 
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ich vor Liebe. Noch fagte mir Dromo, dieſer Ariſtaͤnet fey 
ein Paͤderaſt, der feine Wirfenfhaft nur zum Vorwande 
branche, um die hübfcheften jungen Leute in feinen Umgang 
zu ziehen. Er hatte jehr oft unter vier Augen Unterreduns 
gen mit Elinias und verfpreche ihm außerordentliche. Dinge ,. 
wie 3. 8. daß er ihn den Göttern gleich madyen wolle. 
Auch leſe er mit ihm. gewille verliebte Geſpraͤche, welche 
alte Philoſophen mit ihren Schülern gehalten: kurz er made 
ſich gewaltig viel mit dem’ jungen Menichen zu fchaffen. Es 
it ihm von Dromo ſchon gedroht, daß bes Elinias Vater 
Alles erfahren foll. nu 
Ehelidonion. Du hätteft dem Burſchen die Kehle 
tüchtig fchmieren ſollen, Drofe. Ä 
Drofe. Dieß.ift gefchehen. Er ift übrigens auch ohne 
Dieß der Meinige: denn meine Nebris ſticht ihm gar fehr 
in die Augen. 
Chelidonion. Nun fo fey gutes Muthes: Alles 
wird vortrefflich gehen. Ich will im Ceramikus, wo Archi= 
teled fpazieren zu gehen pflegt, an ein Haus die Worte 
fchreiben : „Ariſtänetus verführt dey Clinias!“ fo daß wir 
auch von diefer Seite der Ausfage des Dromo zu Hilfe. 
kommen. 
Droſe. Aber wie willſt du dieß ungeſehen thun? 
Chelidonion. Sc ſchreibe es des Nachts mit einer 
Kohle. 
Drofe. WVortrefflich, liebe Chelidonion: Hilf mir 
Krieg führen gegen den großmanfigen Ariſtaͤnet! 


Hetärens Geſpraͤche. 4595 


10. (11). Tryphaͤna und Eharmides. 


ı. Zryphäne Was fol dad, Charmides? Mer hat 
fidy jemals zu eimer Hetäre gebettet und ihr fünf Drachmen 
gegeben, um ihr den- Rüden zuzukehren und bie ganze Nacht 
mit Weinen und Seufzen zuzubringen? Diefen Abend 
wollte dir Fein Tropfen Wein fhmeden, und doch mochteſt 
du auch nicht allein zu Tiſche ſeyn. Während der ganzen 
Mahlzeit ſtanden dir die Thränen in den Augen, ich babe 
es wohl gefehen; und jest heulſt du vollends wie ein kleines 
Kind. Was ift dir denn, Charmides? Verhehle mirg 
nicht , damit ich doch wenigſtens die ſe Unterhaltung in der 
ſchlafloſen Nacht habe, die ich mit dir zubringen muß. 

Eharmides. Die Lebe bringt mid um, Tryphäna: 
ich Halte diefe Dual nicht länger aus. 

Tryphäna. In mic wenigftens bift du nicht ver⸗ 
liebt, fo viel iſt klar: denn wie konnteſt du ſonſt mid) bei 
dir haben, und doch ſo kalt meine Umarmungen von dir 
“flogen? Dein Mantel bildet ja recht eigentlich eine Mauer 
zwifchen uns Beiden „ nur damit ich dir nicht zu nahe kom⸗ 
men fol. Sage mir aljo, wie heißt denn die Geliebte? 
Vielleicht dag ich dir zum Ziele helfen kann: ich verftche mich 
einwenig drauf, wie man dergleihen Dinge angehen muß. 

Charmides. Du kennſt fie vecht gut, und fie dich: 
fie ift feine von den unbekannten Hetären. 

Tryphäna. Nun, ihe Name? 

2. Charmides. Philemation. 

Tryphaͤna. Welde Philemation 7 Es gibt ihrer.ämei: 
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die aus dem Pirdeus, die noch. ganz Fürzlich ein Beufches 
Füngferchen war, und jest den Damyllus, des gegenwärtigen 
Drators Sohn, zum Liebhaber hat; oder die andere, die 
fogenannte Fangſchlinge? 

Charmides. Die Letztere: dieſe hat mich gefangen; 
und läßt mich Unglücklichen nicht wieder los. 

Tryphäna. Alfo wegen diefer haft du ſo viele Thraͤ⸗ 
nen vergoſſen?˖ 

Charmides. Allerdings. 

Tryphäna. Und iſt dieß eine ganz neue Liebe, oder 
dauert fie fhon eine Zeit lang ? 

ECharmides Ganz neu if fie eben nicht: es ſind 
etwa ſieben Monate her ſeit dem Bacchusfeſte, wo ich ſie 
zum erſtenmal ſah. 

Tryphäna. Haft du fie denn auch ganz und genau 
geſehen, und nicht blos ihr Geſicht und die unbedeckten 
Theile ihres Körpers? Denn eine Perſon von fünfundvier⸗ 
zig Jahren will wohl etwas näher betrachtet ſeyn. 

Charmides. Wie? Sie ſchwur, daß ſie künftigen 
Elaphebolion April] erſt zweiundzwanzig ſeyn werde. 

5. Tryphäna. Willſt du ihren Schwüren mehr gtauben 
als deinen Augen? Sieh einmal auf ihre Schläfe, wo fie 
allein noch eigenes Haar trägt: denn alles übrige tft falſch. 
Wenn hier das Fünftlihe Schwarz, womit fie ihr Haar 
färbt, fih verliert, fo Eommt das natürfiche Gran zu Tag. 
Doch mas läge daran? Uber nöthige fie einmal, fih zu 
entkleiden. 

Charmides. Das habe ich noch nie von ihr erhalten 
koͤnnen. 
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Tryphaäna. Sa, Bas glaube ich! Sie ſtellt ſich wohl 
"vor, wie abſcheulich du die Schwindflechten finden würdeſt, 
mit welchen ſie am ganzen Leibe bedeckt iſt. Denn von dem 
Halfe bis zu den Knieen iſt ſie fo fledigt als ein Pardel. 
Und du weinteft darüber, eine ſolche Schönheit nicht an deis 
ner Seite zu wiffen? Sie wird doch nicht etwa gar ſpröde 
gethan und dich beleidigt haben? 


Charmides. Das hat ſie gleichwohl, Tryphana, un⸗ | 


geachtet fie fchon fo viel von mir erhalten hat. Und nun, 
ba fie aufs Neue taufend Drachmen *) von mir. haben wi, 
die ich ihre nicht geben kann, weil mein Vater mir fehr 
auf die Singer fleht, Hat fie den Mofchion bei fich auf⸗ 
genommen und mir ihre Thüre verfchloffen. Defwegen habe 
„ic did) holen laſſen, um ihr dafür einen Verdruß anzurhun. 
Zrepphäna Nun fo fol mir Venus ungnädig feyn, 
wenn ich gekommen wäre, hätte ich gewußt, daß ich nur 
dazu dienen fol, einer Andern Verdruß zu machen, und das 
vollends cinem foldyen Zodtengerippe, wie diefe Philemation ! 
Ich ſtehe auf und gehe. Der Hahn Eräht ohnedieß ſchon 
zum drittenmale. 
4. Charmides. Nicht ſo eilig, liebe Tryphaͤna, 
Hör du! Wenn das Alles wahr iſt, was du mir von der 
Philemativn fagft, von ihrer Peräde, ihren gefärbten Haa⸗ 
ven amd ihren Schwindflechten, pfui, fo möchte ich fie dar 
nicht wieder anfehen. 
Tryphäna. Frage deine Mutter, die vieliekht ſchon 
im Bade mit ihr zuſammen war. Und was ihr Alter bes 
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trifft, fo wird dein Großvater dir am beſten Ausknüft geben 
können, falls er noch am Leben iſt. 

Charmides. Nun denn, wenn das iſt, ſo falle die 
Scheidewand! Komm in meine Arme, und laß uns unter 
Küſſen und Scherzen die haͤßliche Philemation vergeſſen! 


11. (12.). Joeſſa, Pythias, Lyſias. 

1. Joſſſa Warum ſo kalt und ſpröde gegen mich, 
Lyſias? Dankſt du ed mir fo, daß ich dir niemals Geld 
. abforderte, daß ich nie, wenn du kamſt, meine Thüre ver- 
fchloß und dic, nie mit. der fchnöden Antwort abferkigte, 
id) hätte andern Beſuch? Wann habe ich dich je genöthigt, 
deinen Vater zu überfiften oder deine Mutter zu beſtehlen, 
- am mich befchenten zu können , was. doch alle Undere meiz, 
nes Gleichen thun? Habe ich Dich nicht gleich Anfangs. ohne 
alte Rückficht auf Belohnung bei mir aufgenommen, wiewohl 
du jedesmal mit leeren Händen kamſt? Und weißt du auch, 
wie viele Kiebhaber ich um deinetwilfen abgewiefen habe ? 
Den Erhofles, der jept Prytane ift, den Schiffsheren Paſis, 
deinen Altersgenoſſen Meliffus, wiewohl deffen Water erft 
fürzlich geftorben und der junge Menfch im Befibe ded gan⸗ 
zen Vermögens if. Du warft mein Phaon, mein Ein. und 
Alles, für den ich allein Augen hatte, für den allein meine 
Zhüre offen war. Denn ich Thörin hielt Alles für untrüg⸗ 
lich, was du mir fchwurft, und war Dir ergeben wie die 
teufche Penelope, fo viel aud) meine Mutter dagegen fchrie, 
and fo heffige Klagen fie bei meinen Freundinnen über mic) 
führte. Du aber, fobald du faheft, daß du das arme, von 
Liebe verzehrte Mädchen ganz in deiner Gewalt hatteſt, er⸗ 
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fauhteft -dir vor meinen Augen verliebte Scherze niit ber 
Lycäna, nur um mic, zu Pränten. Und neulich, als du au 
meiner Seite wareft , was wußteſt du nicht Alles zum Lobe 
der Sängerin Magidion zu fagen? Es war mir um fo 
ſchmerzlicher, weit ich wohl fühlte, daß ed mit allem biefem 
nur auf meine Schmach abgefehen war. Unlängſt, als ihr 
zuſammen fchmaustet, Thraſo, Diphilus und du, .war 
auch die Floͤtenſpielerin Eymbalion, und die Pyrallis zuge: 
‚gen, welche letztere meine erbiärte Feindin if. Du wußteft 
dieß, und fp war mir's zwar ziemlich gleichgültig, daß du 
eine Cymbalion fünfmal küßteſt, denn du befchimpfteft da- 
durch bloß dich ſelbſt: aber daß du der Pyrallis einmal um 
das andere zuwinkteſt, ihr, wenn du getrunken, deu Becher 
eigteft und dem Bedienten ins Ohr fagtelt , daß er nur der 
yrallis und funft Beinem Menfchen in diefen Becher einzus 
Schenken habe; daß du endlich , als Diphilus eben in einem 
Geſpraͤch mit Thrafo begriffen war, einen Apfel anbißert, 
ud ihr. ihn, ohne nur im Geringften zu thun, als ob ich's 
ht merken follte, mit einem wohlgezielten Wurfe:in den 
os warf, wo fie ihn dann ſogleich aufhob, füßte und 
in ihren Busen verfiedte — —! Lyſlas, warum haft du 
mie. das gethan?. . 2 | 
s.: Habe ih mid auch nur im Geringflen gegen dich 
yerfehlt? Habe ich did, irgend womit beleidigt, oder je 
einem Undern Aufmerkſamkeit erwiefen ? Lebe ich nicht 
einzig für dich? Oder Hältlt du es efwa für eine Kleinigs 
fe, einem armen Mädchen wehe zu thun, das dich bis 
% Wahypſinn liebt? Glaube mir, es ift eine Ydraften im 
Simmel , die Alles fieht und hört. Du wirft es bald genug 








— 
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bereuen, wenn es einmal heißen wird, man habe meinen. 
Leichnam an einem Gtride hängend oder in einem tiefen 
Brunnen gefunden. Dean ich werbe ſchon ein Mittel Anden, 
aus der Welt zu kommen, um dir nicht Finger mit meinem 
Anblick befchwerlich zu ſiyn. Und daun triumphire immerhin, 
als ob hu Wunder mas für eine Helbenthat verrichtet hats 
teſt. — Was. beit du mich fo finfter an und knirſcheſt mit 
den Zähnen? Haſt du mie etwas vorzuwerfen, fo. ſprich. 
Die Pythias hier. fol zwiſchen und entfcheiden. Wie? du 
seht und würdigſt mich nicht einmal einer Antwort ? — 
Siehſt da nun, Pythias, welche Bewegung ich von ihm er» 
fahre ? u 
Phythias. Der Barbar! Bon ſolchen Thraͤnen nicht 
gerührt zu werden! Er if ein Stein, er hat Fein Men⸗ 
ſchenherz. Uebrigens, wenn id die die Wahrheit geftehen 
ſoll, liebe Zoeffa, fo haft du ihn durch deine übertriebeue 
Liebe, die bu ihn fogar merken ließeſt, ſeibſt verdorbem. 
Du hätteft dir nicht fo außerordentlich viel aus ihm machen 
foffen : Die Männer werden übermüthig „ fo wie fle 4 






den. — Weine nicht fo, armes Mädchen! Folge mir ‚A 
serfchließe nur eins ober zweimal deine Thüre, wenn er: 
wieder befuchen will. Du wirft ſehen, das wird ihn wieder 
in helle Flammen fegen, nnd er foll bir vor. Liebe und Eis 
ferfucht- son Sinnen Eommen. 

Joseſſa. Stille davon! Welcher Rath! Ich fol dem 
Lyflas die Thüre verſchließen? Ad! und wenn er mir num 
zuvorkaͤme, und fich auf immer von mir trennte? ale, 

Pythias. Ha! da kommt er ja ſchon wieder. * 


\ 
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JoSſſa. D wehe! Pythias, wir find verloren! Ger 
wiß hat er ed gehört, daß du vom Verſchließen fprachft. 

3, Lyſias. Ih Eomme zuräd, Pptbias, nicht wegen 
diefer Dirne da, die keines Blickes mehr werth iſt, fondern 
wegen deiner, damit du mich nicht amgehört verurtheifen und 
nit ſagen ſollſt, Lyſlas ſey ein gefühltofer Menſch. 
Pputhias. Das ſagte ich und ſag' es noch. 

Ly ſias. Wie? du willſt alſo, ich ſoll das Betragen 
dieſer Jorfſa entfchuldbar finden, die jebt zwar weinen Bann, 
die ich aber vor Kurzem , da fie mich ferne glaubte, an der 
Seite eines jungen Menfchen fehlafend angetroffen habe ? 

Pyothias. Lyſtas, fie iſt eine Hetaͤre, dad iſt Alles. 
Uebrigens wie lange iſt es denn daß du dieſe Entdeckung 
gemacht haft? 

Lyſias. Es werden ungefähr fünf Tage ſeyn — rich⸗ 
tig; es mar am zweiten diefes Monats, nnd heute if der 
fiebente, Mein Bater, dem zu Ohren gefommen war, daB 
ich ſchon ſeit geraumer Zeit eine Bekanntſchaft mit dieſer 
ſaubern Perfon unterhalte, hatte mir die Hausthuͤre verſchlie⸗ 
Ben laſſen, und dem Thürſteher den gemeſſenen Befehl hege⸗ 
Sen, mir nicht zu öffnen. Mir war es unerträglich, eine 
Nacht ohne fie zubringen zu müſſen. Mein Dromo mußte 
ſich alſo an die Hofmauer, wo ſie am niedrigſten iſt, ſtellen, 
damit ich. auf feine Schultern ſteigen, und fo ohne Mühe 
über die Mauer hinüber kommen konnte. Dieß geſchah, ich 
kam hieher, fand aber die äußerſte Hausthüre ferafältig. ver⸗ 

offen. Weil es ſchon Mitternacht war, wollte ich nicht 
Anklopfen, fondern hob, was ich. auch ſonſt wohl gehen, 
Ripthüre. [achte aus den Angeln, umd kam. fo gan; file 
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ins Haus, Alles fchtief. Ich tappte fo-Iange an den Mike 
ven herum, bis ich vor ihrem Bette ſtand. | 

4. Josſſa. Und was haft du gefunden ? Hilf Eeres, 
wie er mich ängſtigt! 

Lyfias. Ich merkte gleich, daß hier mehr als Eine 
Derfon Athem holte, und glaubte anfänglich Lyda, ihr Mid 
chen fchlafe bei ihr. Die war es aber nicht, Pythias. Denn 
wie ich fo herum taftete, fand ich, daß es ein auf dem Kopfe 
gefchorenes, übrigens noch ganz unbärtiges und zartes Bürſch⸗ 
chen war, das eben fo von Salben buffete wie fie felbft. 
Hätte ich einen Säbet bei mir gehabt, fo würde ich mid 
wohl nicht lange bedacht haben, das dürft ihr mir glauben. 
Uber — was foll das, Pythias? Ihr lacht wohl gar? 
Kommt euch etwa die Geſchichte fo Iuflig vor? - 
Joäſſa. Alſo dus ward, Lyſias, was du mir fo über 
hahmft? Siehe, diefe Pothins hat bei mir gefchlafen. 

Pythias. Stille, Joeſſa, ich bitte dich, ſage ihm 
nicht — 

Josſſa. Warum nicht? Die Pythias ward, mein 
gefiebter Lyſias; ich habe fie bitten Taffen, die Nacht bei 
mir zugmbringen, weil ich fo betrübe war, Daß ich dich nicht 
bei mir haben ſollte. 

— 5. Lyſias. Wie? Dieſer Pythias hätte das geſchorene 
Köpfchen gehört? Sonderbar! und in fünf Tagen iſt ihr 
diefe Fülle von Haaren gewachfen ? 

Joẽëſſa. In einer Krankheit find ihr die Haare aus⸗ 
gefallen, und num hat ſie ſich die übrigen vollends abfchnej- 
den laffen und trägt jebt eine Perücke. Zeige es ihm doch, 
Pythias, ich bitte dich, damit er ſich von der Wirklichtcit 


- 
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überjenge. — Siehſt du, hier ſteht er nun, der gefährliche 


-WBurfche , ber Nebenbuhler, auf den du fo eiferfüchtig wur: 


deſt. 
Lyſias. Aber mußte ich's nicht werden, Joäeſſa? 


Denke dir meine Liebe zu dir, und dieſe Entdedung, die’ 


ich mit eigenen Händen zu machen glaubte ? 
Focffa. Über nun bift:dn doch wohl überzeugt? Bils 


“fig wäre jeßt die. Reihe an mir, die DBeleidigte zu ſpielen, 


und dir mit ähnlichem Verdruſſe zu vergelten. 
Ly ſias. Nein, liebe Joeſſa: laß uns zuſammen 


trinken. Pythias ſol bei und bleiben; es iſt billig, daß fle 
Zeugin unferes erneuerten Bündniffes fen. 


Soeffa. Das fol fie. Ich Habe viel wegen deiner er: 
Titten , mannhaffefter aller. Jünglinge,, Pythias! 
Pyehias Dafür hat er euch aber auch wieder aus: 


geſöhnt. Du kannſt mir atfo nicht böfe feyn. — ber der 


Umſtand mit den Haaren, hörft du, Lyſias, der bleibt unter 


uns‘. t 


.. (13.) Leontichns, Chenidas, Hymnis. 
1 Leontichus. Und in ber Schlacht gegen die Gas 


Inter — das weiß Chenidas, wie ich da auf meinem Schim⸗ 
mel der ganzen Reiterei voranfprengfe, und wie die Galater, 


fo brav fie fonft find, bei meinem Anbdlicke zitterten und 


‚bebten ,: und Keiner. mehr Stand hielt? Ich warf. meine 


Lanze und bdurchbohrte den Neiteroberfien ſammt feinem 
Pferde. Auf die MWenigen, die. noch zufammenhielten — 
denn als die Phalanz fid, aufgelöst hie, blieben noch Ei« 


wige.fichen und bildeten ein Bänglichtes Biere — auf biee 
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fprenge ich wie müthend mit bfanfem Säbel ein, reite ſieben 
Vordermänner über den Saufen, und fpalte Mit einem wohl 
geführten Säbelhieh einem Hauptmann den Kopf fammt.dem 
Helm bis auf die Schultern. Ihr Undern, Chenidas, kamt 
erft einige Seit nachher dazu, als die Feinde ſchon nach alten 
Seiten flohen. 

2. Chenidas. Aber dein Zweitampf mit dem Sa⸗ 
trapen in Paphlagonien, Leontichus, war doch wohl auch 
eine ſchöne That ? 

Leontichus. Gut, daß du mich daran erinnerſt: das 
Stüd war allerdings keines der ſchlechteſten. Dieſer Sa⸗ 
trap, ein Mann von koloſſalem Körperbau und dem’ Hufe 
nach der befte Fechter feines Landes, ſprach mit der größten 
Verachtung von uns Griechen und ritt vor unfere Reihen 
mit ber Trage, Wer Luft hätte, fid, im Zweikampſe mit 
ihm zu verfuchen ?_ Die andern Alle fagten Bein Wort: die 
SHauptleute, die Oberſten, felbft der Feldherr, fonft nichts 
weniger als ein Memme, Keiner rührte ſich. Ariftächmug 
aus Aetolien fommandirte und damals, ein treffliher Wurf⸗ 
ſchütze. Ich war nur erft Hauptmann, aber doch faßte ich 
mir Herz, fließ nreine Cameraden, die mich zurüdhalten 
wollten, auf bie Seite — denn ed wurde ihnen bange für 
mich beim Aublicke des Aſiatiſchen Riefen, der freilich im 
Glanze feiner vergoideten Rüſtung, mit ſeinem wilden Helm⸗ 
bufch und feiner geſchwungenen Lanze eine furchtbare Figur 
machte. 

Chenidas. Ta, auch ich war fehr in Angſt um dich, 
Leontichus. Du weißt, wie ich dich feithielt, wie ich dich 
gehentlich bat , doch wicht für Andere dich in Gefahr zu 
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ſturzen. Denn, waͤrſt du geratten, hätte ich das Leben nicht 
mehr anfehen mögen. 

3. Leontihus Wie gefagt, ich hafte mir ein Herz 
gefaßt, und trat vor, nicht ſchlechter gerüftet als der. Pas 
phlagonier » auch meine Waffen. glänzten über und über von 
Bor. Sin lautes Geſchrei empfing mich von beiden Seiten. 
Denn auch die Feinde erkannten mid, gleich an meiner 
Tartfche, meinem Waffenfhmud und Helmbufche. Du wir - 
noch wiffen, Chenidas, mit Wem id) damals allgemein vers 
glihen wurde? 

Chenidas. Mit Wem anders, als mit der Thetis 
Sohn, dem Peliden Achilles? So herrlich, fland dir der Helm, 
der purpurne Waffenrod und der ſtrahlende Schilv. 

Leontichus. Kaum hatten wir einander gegemüber 
Poſto gefaßt, ald mein Barbar mit feinem WBurffpieß mir 
eine leichte-Streifmunde über dem Knie beibringt. Da jage 
ich ihm meine Pike durd den Schild und mitten in die 
Druft, ſtürze mich anf ihn, trenne ihm mit Leichtigkeit auf 
Einen Hieb den Kopf vom Rumpfe, und Fehre, feinen Kopf 
auf der Pike und in Blut gebadet, zu den Meinigen zurüd, 

4. Hymais. Abſcheulich, Leontichus! Welche graͤß⸗ 
liche Dinge erzaͤhlteſt du von Dir felbſt! Wer möchte einen 
Menſchen, der eine ſolche Freude an Mord und Blut Hat, 
nur anfehen , gefchweige mit ihm trinken und fchlafen wol: 
fen? Ich bleibe nicht: Tebe wohl! 

Leontichus. Du follft die doppelte Bezahlung Kaben. 

Hymnis.: Yd) Hielte es nicht aus an der Seite eines 

ſolchen Menſchenwürgers. 
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Leontichus. Du haft mic nicht zu fürdyten, ‚gute 
Hymnis. Alles dieß iſt ja nur in Paphlagonien vorgegan- 
gen; und jest bin ich lammfromm. 

Hyoömnis. Nein, du bift ein mit Mord befudelter 
Menſch: noch ift mir, als fehe ich Das Blut von bem Haupte 
des Barbaren, dad du auf deinem Spieße trugft , über did 
herab träufeln: und einen folhen Mann follte ich umarmen 


und küſſen? Bei den Grazien, das fey ferne! Du bift 


um nichts beffer als ein Henkersknecht. 
Leontichus. O hätteſt du mich nur in meiner Rü⸗ 
ftung gefehen! Ich weiß gewiß, du häfteft dich in mich ver= 
liebt. 
Hymmis. Und doch wird mir übel, fchon bei der bike 
fen Erzählung: es überläuft mich kalt: ich glaube die Ge- 
fpenfter der Ermordeten wie Schatten vor mir zu fehen, 
befonders das des armen Hauptmanns, dem du den Schädel 
entzugei hiebft. Wenn ich nun vollends die blutige Arbeit 
ſelbſt, und die umherliegenden Leichen mit angefehen hätte, 
glaube mir, ich hätte den Zod davon gehabt. Denn id) Fann 
nie dabei ſeyn, wenn aud nur ein Hühnchen ungebracht, 
wird. 

Leontichus. Wie, Hymnis, fo feigherzig und ver⸗ 
zagt? Dachte ich doch, mit meiner Erzählung dir Vergnü—⸗ 
gen zu machen. 

Hymnis Mit ſolchen Geſchichten magſt du Lemnierin⸗ 
nen und Danalden *) ergötzen, wenn du welche findeſt. Ich 
gehe wieder zu meiner Mutter, fo lange es nod) Tag ift. 


*) Bol. Apollodor J, 9, 17. und IL, A, 5. * 
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Kann, Gragmis. Gehab dich wohl, vortrefflicher Oberft 
über taufend , und Zobtfchläger von fo Vielen du willſt! 

5, Leontichus. Bleib doch, Hymnis, ums Himmels 
willen bleib ! — Umſonſt, fle ift fert! 

Chenidas Du hafl aber auch das zarte Kind mit 
deinen wilden Helmbüfchen und deinen fchauerlichen Auffchneis 
dereien gar zu fehr geängfligt, Leontichns. Ich fah gleich, 
wie. fie ſich verfärbte, als du noch an dem Hauptmann 
warft, und wie fie zufammenfchauerte und das Geſicht ber» 
303, da du ihm den Kopf halbirteſt. 

Leontichus. Ich war der Meinung, fie follte mich 
unr defto liebenswürdiger finden. Über du haft mir das 
Spiel vollends verdorben, Ehenidas, indem du die Geſchichte 
mit einem Zweikampf auf die Bahn brachteſt. 

Chrenidas. Ich glaubte dir Lügen helfen zu müſſen, 
da ich die Abſicht deiner Prahlerei merkte. Aber du haſt es 
zu arg gemacht. War es nicht genug, dem armen Tropf 
von Paphlagonien den Kopf abzuſcheiden? brauchteſt du ihn 
auch noch auf den Spieß zu ſtecken, daß das Blut dir über 
das Geſicht Tier? 

6. Leontihus. Da haft du recht, Ehenidas: das 
war freilich etwas zu gräßlich. Aber im Uebrigen habe ic) 
doch ſo übel nicht gemalt. Gehe nun nur zu ihr hin, und 
fuche fie zu bewegen , daß fie diefe Nacht bei mir zubringt. 

Chenidas Sol id alfo fagen, ed wäre Alles rein 
eriogen? Dur hätteft dich ihr blos als Helden zeigen wollen? 

Leontichus. Um Alles nicht, Chenitas! Das würde 
mich befchämen: 
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. Ehenidas. Anders kommt fie dir gewiß nicht. Du 
haft alfo die Wahl, eutweder: zwar für einen wadern Rauf⸗ 
degen zu gelten, aber dich dafür abſcheulich finden zu laflen, 
oder: eine Nacht bei der Hymnis mit dem Geftändniß zu 
erfaufen, daß du gelogen habeft. 

Leontichus. Eins fo verdriehlich, als das Andere. 
Deoch — Hymnis ift mir lieber. Alſo fort, und fage ihre, 
ich hätte gelogen — Vieles gelogen, aber doch nicht Alles! , 


33. (14). Dorion und Myrtale. 

1. Dorion. Jetzt alfo werde ich ausgefchloffen, Myr⸗ 
tale ? Sept, nachdem ich durch dich arm geworden bin ? 
Freilich, fo lange ich Etwas zu bringen hatte, war ich der 
Geliebte, der Mann, der Herr, Purz Alles in Allem: nun 
aber, feit ich rein aufs Trodene gekommen, und du an bei: 
nem Bithynifchen Kaufmann einen neuen Liebhaber gefunden 
Haft, weist man mid ab und läßt mich weinend vor der 
Thüre ſtehen, während jener Begünftigte ganze Mächte mit 
dir allein zubringen darf. Und, wie du ſagſt, bift du ſogar 
ſchwanger von ihm. 

Myrtale. Das iſt vollends unausſtehlich, Dorion, 
daß du ſagſt, du haͤtteſt mir fo Vieles gegeben, du waͤreſt 
durch mid) arm geworden, Rechne doch einmal zuſamgen 
was ich ſeit dem Anfange unſerer Bekanntſchaft von dir ers 
halten habe. 

2. Dorion Gut, Myrtale ‚ wir wollen rechnen. 
Fürs Erfle die Sicyoniſchen Schuhe im Werthe von zwei 
Drachmen. Schreibe zwei Drachmen, 

Myrtale. Dafür aber hatteft du zwei Nächte, 
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Dorion. Rah meiner Mrüdtunft ans Syrien, das 
Phoͤniciſche Salbenbüchſschen aus Alabaſter, das, beim Po: 
feidon, gewiß auch feine zwei Drachmen werth war. 

Myrtale. Hatte ich dir nicht bei deiner Abfahrt, ba 
mit du nicht fo bloß auf der Ruderbahn fäßeft, das kurze 
Maͤntelchen gefchenet, welches der Unterfienermann Epiurus, 
der bei mir geſchlafen, mitzunehmen vergeſſen hatte? 

Dorion. Das hat Giurus gleich wieder erkannt, als 
wir nenlich in Samos zufammentragen. Wir rauften und 
wahrlich nicht wenig darum ; aber am Ende mußte ich's ihm 
überlaffen. Weiter brachte ich dir Zwiebeln mit aus Eypern, 
fünf Sarzfiiche, und bei meiner Rüdfahrt aus dem Bosporus 
vier Pärfche. Ferner einen Korb mit acht Stüden 3wie⸗ 
bad, einen Topf voll Cariſche Feigen, und nod ganz kürz⸗ 
lich ein Paar vergoldete Pantofieln aus Patara, du Undank⸗ 
bare! — auch, was mir noch zu rechter Seit einfällt, ans 
 Sychium einen großen Käfe. 

Myrtale. Macht zufammen, wenn wirs had) rechnen, 
ungefähr fünf Drachmen aus. 

3. Dorion. Wenigftens fo viel, als ich geben konnte, 
fo lange ih bloßer Matrofe war umd von meinem Solde 
leben mußte. Jett aber bin ich Auffeher der ganzen rechten 
Muderban?, und du Hält: mid; nody immer für zu gering? 
Hab' ich nicht unlängft an den Aphrodiſien eine Silberdrach⸗ 
me für Dich zu den Füßen ber Venus gelegt? nicht deiner 
Mutser zwei Dradimen zu Schuhen gegeben, und der Lyda 
bier einmal über dag andere, bald ein Bweis, bald ein Vier⸗ 
Qbolenſtũck in bie Hand gedrüdt? Rechne das Alles zuſam⸗ 
men, und es iſt eines armen Bootsmanned ganzes Vormogen. 

Eucian. 138 Vochn. 4 
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Myrtale. Doch woß® nicht deine Zwiebeln nnd eu 
ſiſche. 

Dorion. Allerdings: ich hatte ſonſt Nichts, was ich 
bringen konnte. Wäre ich ein reicher Mann, fo wäre ich 
nicht Auderknecht geworden, Meiner eigenen Mutter habe 
ich in meinent ‚Leben nicht einmal eine Knoblauch-Knolle 
gebracht. Aber nun möchte ich doch auch gerne wiffen, mit 
welchen Gefchenten fi dein Bichynier eingeſkellt hat? 

Myrtale. Nummer eind hat er mir diefed Kleid ges 

kauft, fiehft du ? und biefe Hogkette dazu, die recht artig 
ins Gewicht fällt. 

= 4 Dorion Er hätte fe gekauft? Und doch habe id, 
fie" ſchon lange an dir gefehen: 

Myrtale. Die, weldhe du gefehen haſt, war viel 
dünner und hatte keine Smaragden. Außerdem habe ich von 
ihm erhalten dieſe Ohrgehenke und einen Teppich und neu⸗ 
lich zwei Minen baar. Auch hat er die Hausmiethe fů 
uns bezahlt. Das ſind andere Dinge als Patariſche Band. 
feln und Gythiſcher Käfe und andere dergleichen Bettelwaare. 

Dorion. Uber wit er ausfieht, dein nächtlicher: Ger 
feltfchafter, das ſagſt du freilich nicht. Er ift ein Kahlkopf, 
tief in den fünfzigen, und hat eine Hautfarbe wie ein Miſt⸗ 
täfer, Und haft du auch fchon feine Zähne geſehen? Hei— 
ige Dioscuren! weld, ein reizendes Mäulchen! befonders 

Wenn er fingt und fchön Chun will, das ſteht ihm an, wie 
dem Efel das Citherfchlagen. Nun ja, id wünfde Süd: 
du bift ganz feiner würdig , und möchtet ihr bald mit einem 
Soͤhnchen erfreut werden, das feines. Vaters Ebenbild iſt! 
Ich werde ſchon eine Delphis, eine Eymbalion, oder auch 
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enre Nachbarin, bie Flötenſpielerin, oder fonft ine, wie 
fie fich für mich ſchickt, ausfindig. machen. Es iſt nun ein 
mal nicht Jedermanns Sache, Teppiche und Halsketten zu 
verſchenken und zwei Minen auf Einmal auszuzahlen. 

Myrtale. Die kann von Glück ſagen, welde Did, 
zum Liebhaber befommen wine, Dorion. Bwiebeln erhält 
fie aus Eypern, und wenn bu aus Gythium zurückkonmiſt, 
einen Käfe! : " 

14. (15). Cochlis und Parthenis. 

1. Cochlis. Du weint, Parthenis? Wer bat bir 
denn deine Flöten zerbrochen ? . 

Parthenis.. Der große WUetoliihe Soldat, Dinomas 
ans, glaube ich, heißt er, der Liebhaber der Crocale, hat 
mich geſchlagen, weil er mich bei der Erocale antraf, wohin 
ich von feinem Nebenbuhter Gorgns beflellt worden war, um 
Ziöten zu ſpielen. Er zerbrach mir meine Slöten, warf ben 
Tiſch, an welchem fie aßen, über den Haufen, und fließ 
mit emem Zußtrift den großen Weinfrug um. Darauf riß 
erden jungen Landwirth, den Gorgus, an den Haaren hins 
-ter dem Zifche hervor, und prügelte ihn mit Hülfe eines 
Gameraden fo entſetzlich durch, daß ich nicht weiß, ob der 
arme Menfch mit dem Leben davon kommen wird: denn bad 
Blut lief ihm firommeife aus der Nafe, und fein ganzes 
Geſicht ift aufgefchwollen, und braun und blan. 

m Cochlis. War der Kerl rafend, oder hat er im 
Rauſch fo tolles Zeug gemacht ? 
Partheuis. Die Raferei der Liebe war's, und Eifer 
ſucht, gute Cochlis. Crocale Hatte, wenn mir ch iſt/ zwei 


> 
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Talente verlangt, wem er fie ganz allein haben melte, 
Weit ihr nun Dinomachus nicht fo viel gab, ſchloß fie ihm 
beim nächften Beſuche die Thüre vor der Nafe zu. Dagegen 
fand ein reicher junger Yandmann aus Denoe, der feit LA 
gerer Zeit ſchon ihr Liebhaber geweien war, ein braver 
Burfche, Eingang bei ihr, . ud da fie fich heute einen lſti⸗ 
gen Abend machen wollten, ward id) beftelit, bie Flöte zu 
fpielen. Sie hatten fchon eine gute Weile zufammen ges 
teunden, ich flimmte. eben einen der Tieblichen Lydiſchen 
Tänze an, Gorgus ffand auf und fing au zu tanzen, Crocale 
Elatfchte ihm Beifalf: kurz wir waren Iuflig und guter 
Ding® Auf einmal Täßt ſich ein Lärmen und Schreien vor 
dem Hofe vernehmen, die Thüre wird eingefchlagen, und 
herein flürzen acht flarke Bengel mit dem groben Aetotier 
unter ihnen. Nun gings drunter und drüber: Gorgus wurde, 
wie geſagt, durchgebläut und auf dem Boden mit Füßen ges 
treten. Crocale wußte, ic) weiß nicht wie, a4 entfchlüpfen, 
wid flüchtete ſich zu ihrer Nachbarin Thespias. Aber mir 
verfegge Dinomachus mit den Worten: Scher dich zum 
Henker! etliche derbe Streiche, zerbracd meine Ylöten nu» 
ſchmiß mir die Stüde an den Kopf. Und jest bin ich auf 
dem Wege, den ganzen Vorfall meinem Seren zu erzaͤhlen. 
Wach Gorgus iſt ausgegangen, um in der Stadt einige 
Freunde aufzufuchen, die ihm den häßfichen Kerl vor »ie 
Obrigkeit bringen helfen. 

3. Cochlis. Das hat man von diefen Soldaten⸗Lieb⸗ 
fhaften: Schläge und Proceffe! Wenn man fie hört, fo 
find fle lauter Oberſten und Hauptiente. Aber wenn fie Et⸗ 
was geben folien, fo heißt es: „Warte wur, bid Bahfeag 
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iſt, bis ich meinen Sold erhalte; dann will ich. Alles thun.“ 
Daß ſie alle am Galgen hingen, dieſe Prahlhanſe! Was 
mich betrifft, ſo bin ich ſo klug, keinem Einzigen derſelben 
mehr Gehör zu geben. Dafür lobe ich mir einen wackern 
Fiſcher, einen Schiffer oder Bauer, oder irgend einen Alte 
een von niedrigem Stande, ber mir zwar nicht viel Scho⸗ 
nes zu fügen weiß, aber deſto beffer zahlt. Aber die Her⸗ 
"ren da mit den wehenden Helmbüfchen, die fo viel von ihren 
Schlachten zu erzählen wiffen, glaube mir, liebe Parthenis, 
die find lauter Poltrone. 
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150 ift 28 denn mit dem erbärmlihen Peregrinus, 
oder , wie er fich ſelbſt gerne nannte, Proteus, am Ende 
gegaugen, wie mit dem Homeriichen Proteus ſelbſt. Nach⸗ 
dem er aus Ehrſucht Alles gewefen war, und tauſend Ges 
Kalten angenommen hatte, ift er zuletzt gar zu Feuer ges 
worden. nd num hat ſich der Vortreffliche in Kohlen ver- 
wandelt wie einft Empedocles, nur. mit dem Unterſchiede, 
daß diefer von Niemand gefehen fenn wollte, als er ſich in 
den Erater des Aetna flürzte, unfer Ehrenmann aber das 
befucytefte aller Griechiſchen Volksfeſte abwartete und dort 
ver Tanſenden non Zuſchauern in die Flammen eines unge⸗ 
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heuern, eigens zu dieſem Zwecke errichteten Holzſtoßes ſpraus— 
nachdem er wenige Tage vor dieſer Heldenthat einen öffent⸗ 
lichen Vortrag über ſein Vorhaben an die Griechen gehalten 
atte. 
2. Sc ſehe im Geiſte dich über ben Einkall lachen, 
der ſich nur in dem kranken Gehirn dieſes Alten erzeugen 
konnte: ich höre dich in Ausrufungen ausbrechen, die hier 
fo natürlich find: D des Verrüdten! des ehrfüchtigen Ges 
den! — und wie fonft noch die Zitel heißen, die wir Nar⸗ 
ren dieſes Schlages zu geben pflegen. Du, in fo weiter 
Entfernung von bier, maaft dich freilich in diefer Weife 
auslaſſen, ohne Etwas tabei zu wagen. Allein ich babe fo 
geiprochen neben dem Holzftoße ſelbſt, und auch ſchon vor 
denn Schaufpiele mitten in ber unermeßlichen Menge, weldye 
dem Peregrinus andächtig zubörte: und Diele, denen, ber 
wahnwisige Alte ein Gegenfland der Bewunderung war, haben 
mir das gewaltig übel genommen. Einige wenige zwar lach⸗ 
ten gleich mir: aber es fehlte wenig, fo wären wir von den 
Cynikern [Hundephilofophen) zerriffen worden, wie Actaon von 
feinen Hunden, oder fein Better Pentheus von den Mänaden. 

3: Laß dir den ganzen Hergang des abenteuerlichen 
Drama erzählen. Du Bannteft ja feinen ‚Urheber perfönfich, 
und weißt alfo, welche feitfame Rollen der hochtragifche 
Mann, außerordentlicher noch ale alle Helden eines Sophos 
les und Aeſchylus, während feines ganzen Lebens geſpielt 
bat. — Gleich nad) meiner Ankunft in Elis, als ih zum 
Zeitvertreibe nach dem Gymnaſium fchienderte, hörte ich 
einen Cyniker mit rauher Stimme fein alltägliches und tri⸗ 
viales Tugendgeſchwaͤtz abſchreien, und dabei auf alle Men⸗ 
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Shen ehne linterfchied weiblich ſchimpfen. Endlich verweilte 
er fih bei Proteus, und ich will es nun verfuchen, dir 
feine Worte, fo gut es meinem Gedächtniffe gelingen wird, 
zu wiederholen. Du kennſt den Ton diefer Schreier , da du 
oft genng Gelegenheit hatteft, ihnen zuzuhören. 

4 Wie? riefer, man wagt es, den Protens eitler 
Ruhmſucht zu bezüchtigen ? O Himmel und Erde! o Ströme 
und Weere ! o Heiliger Vater Hercules! den Proteus? der 
in Syrien gefangen lag, der feiner Vaterſtadt eine Schuld 
pon fünftanfend Talenten nachließ , den file in Rom aus der 
Stadt jagen, *) den Mann, deſſen Name herrlicher ſtrahlt 
als die Sonne, und der es fogar mit dem Dfympifchen [Ju⸗ 
piter) felbft aufnehmen könnte? Aber daß er befchloffen hat, 
durch Flammen aus der Welt zu gehen, das iſt's, was ihm 
Einige als Eitelkeit auslegen. Hat denn nicht auch Hercules 
alfo getkan ? Zraf nicht ein Wetterftrahl den Aesculap und 
Dionyfus? Stürzte fidy nicht Empedocles in den Schlund 
bei Bulcan ?°' 

5. Bei dieſen Worten des <heagenes «fo hieß der 
Schreier) fragte ich einen der. Nebenftehenden: „Was will 
denn der Mann mit feinen Flammen ? Was haben doch 
Herkules und Empedoeles mit Proteus zu fchaffen ?“ „Naͤch⸗ 
ſtens, erhielt ich zur Antwort, wird ſich Proteus zu Olym⸗ 
pin verbrennen.“ „Derbrennen? fragte ich verwundert, 
und warum 7° Der Mann wollte mir antworten; aber ber. 
Eyniker brülfte fo entfeslich, Daß es unmöglich war, ein an⸗ 


*, Was ihn alfo mit Epictet und andern, von ben Griechen 
gefeierten Weiſen, auf Eine Linie teten 
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deres Wort zu verfiehen. ch hörte affo geduldig zu, wie 
er fih in einer Fluth von Worten und in den abemteners 
lichſten Webertreibungen zum Lobe des Peregrinus ergoß, dem 
er nicht den Diogenes, nicht deifen Meister Antifthenes , ja 
nicht einmal den Socrates an die- Seite zu ſetzen Luſt hatte. 
Supiter ſelbſt mußte den Wettſtreit eingehen. Endlich gefiel 
es ihm doch, Beiden eine gleihe Höhe anzumelfen, indem 
er mit den Worten fchloß : 

6. „Das find die beiden größten Wunderwerke, welche 
die Welt fchaut, der Olympiſche Fupiter und Proteus. 
Den Einen hat Phidias gefchaffen, ben Andern die Natur. 
Aber. nun enteilte aus dem Kreife der Menfchen dieſes 
Götterbild: es hebt fih, von Flammen getragen, zu ben 
Göttern empor, und läßt und verwaist zuräd! Der 
Mann fchwiste über und über, als er fo ſprach, und als 
er zu Ende war, heulte er, daß ich lachen mußge, und 
zerraufse fi die Haare, wobei er fich übrigens wahl in 
Acht nahm, nicht zu ſtark zu reißen. Endlich führten einige 
Cyniker den ſchluchzenden Redner unter troͤſtlichem Zaſpruch 
von dannen. 

7. Ssgleich beſtieg ein Anderer die Bühne, um, ehe 
ſich die z Menge verliefe, auf das noch rauchende Opfer des 
Vorgängers die gehörige Libation zu gießen. Sein Erſtes 
war, daß er eine laute Lache aufſchlug, die ihm augenſchein⸗ 
lich von Herzen ging. Hierauf begann er ungefähr folgender⸗ 
maßen: „Weil der heillofe Theagenes fein ſchmähliches Ge⸗ 
ſchwätz mit dem Geheul eines Heraklitus befchloß, will ich 
dagegen mit dem Gelächter des Demokritus anfangen.’ Und 
nun lachte ex. aufs Neue fo Eräftig, daß bie Meiften ven 
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und ſich nicht erwehftn Bounten, ein Gleiches zu thun. Ends 
lich faßte er ſich und fahr fort: 

8 Bas könnten wir auch anders thun als lachen, ta 
wir eine fo ſchnackiſche Rede angehört Haben, und ſehen, wie 
graubärtige Männer um eines erbärmlichen Bischend Bes 
rühmtheit willen nahe darau And, vor aller Welt Purzels 
Bäume zu machen? Damit ihr aber auch erfahret, was es 
für ein Gösterbitd ift, ta3 demnächſt in Flammen aufgehen 
fh, fo laßt end) fagen, was ich theils aus eigener langer 
Beobachtung feines Charakters und feines Lebens von ihm 
zu fagen weiß, stheild auch von feinen Mitbürgern und Uns 
dern, die ihn genau kennen mußten, in Erfahrung gebracht 
habe. 


9. Diefes Meiſterwert der Natur alſo, dieſe goͤttliche 
Schoͤpfung, dieſes Normalbild des Polykletus, wurde einſt 
in Armgpien, noch Baum erreichten Jahren der Mannbar« 
keit, im Ehebruch ertappt, und konnte fidy Faum noch, wier 
wohl tüchtig durchgebläut und mit einem Rettich im Sins 
teen, durch einen Sprung vom Dache retten. Nach einiger 
Zeit mißbrauchte er einen hübſchen Knaben und mußte ſich 
mit dreitanufend Drachmen [1500 fl.), die er den armen EI: 
fern des Jungen gab , von der Schmach Ioskaufen, vor dem 
Statthalter. von Allen geführt zu werden. 

30. Doch dergieichen Stückchen glaube ich übergeben zu 
können. Damals war der Thon des Götterbildes noch nicht 
geformt, das Meiſterwerk noch nicht in feiner Vollendung 
dargeſtellt. Deſto wichfiger iſt, zu. wälfen, was er an feinem 
Bater verübte, wiewohl ihr Alle ſchon gehört haben werdet, 
daß er den mehr als ſechzigjaͤhrigen Breis erdroffefte, well 
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er ihm die Seit zu Tange machte. Ald darauf die Unthat 
ruchbar wurde, verbannte er ſich freiwillig aus der Heimath, 
and irrte unftät und flüchtig and einem Lande ind andere. 
11. Und da gefchah ed denn, daß er and die wunders 
fame *) Weisheit der Ehriftianer Eennen lernte, mit deren 
Prieftern und Schriftgelehrten er in Paläßina Umgang ges 
Pflogen hatte. Umd im Eurzer Seit brachte er es fo weit, daß 
feine Lehrer nur Kinder ‚gegen ihn zu feyn fdhienen. Er 
ward Prophet, Gemeindeältefter, Spnagogenmeifter, kurz 
Alles in Allem: er legte ihre Schriften aus, und fchrieb 
feidft welche in großer Zahl, fo daß fie am Ende ein höheres 
Weſen in ihm zu fehen glaubten, ſich Gefete von ihm geben 
tießen und ihn zu ihrem Vorſteher ſBiſchof] ernannten, 
Die Ehriftianer erweifen nämlich nody heute göttliche Vereh⸗ 
rung dem befannten Magier, **) der in Paläflina gekreuzigt 
worden, weil er diefe neuen Myſterien in die Weit einge« 
führt hatte, ' 
: 13 Aus dieſer Veraulaffung ward nun einmal auch 
Proteus von der Obrigkeit feſtgenommen und ind Gefaͤngniß 


*) Bei dieſer Stelle geraͤth der Scholiaſt in einen poſſierlichen 
Eifer: „Ja wohl wunderſam, bu verfluchter Kerl, und 
über alles Wunder erhaben, wenn gleich ihre Schönheit 
einem blinden Windbeutel, wie bu, unſichtbar und unan⸗ 
ſchaulich iſt!“ Won folhen Pflegern bes Textes koͤnnte 
es allerdings nicht befremden, wenn fie in Stellen dieſer 
Art die Worte Lucians theild verfülfcht, theild verffämmelt 
hätten: unb wirklich vermutheten einige Ausleger nicht 
ohne‘ Wahrfcheinlichkeit eine Llicde nach den unten folgens 
den Worten: Vorficher ernannten. 


.**) Mayo» nad, Geßner, für udyar. 
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geworfen; tin Umſtand, ber gerade am meisten dazu beitrug, 
iän für bie ganze Folgezeit mit einem gewiſſen Anſehen zu 
umgeben , und wodurch fein Hang, durch Abenteuer zu der 
Berühmtheit zu gelangen, nach weicher er von jeher flrebte, 
nur noch neue Nahrung erhielt. Während er fo in Banden 
ag, machten die Ehriftianer, weichen feine Gefangennehmung- 
ein großes Unglüd-dünfte, alte möglichen Verſuche, ihn zu, 
befreien. Allein es gelang nicht, und nun wurde ihm von: 
ihnen alle mögliche Pflege mit der ungewöhntichften Sorgfalt 
erwiefen. Mit Tagesanbruch ſchon ſah man alte Mütters 
den, Wittwen und junge Waiſen vor der Thüre feines Ges 
fängniffes harren; die angefeheneren Chriſtianer beftachen ſo⸗ 
gar die Gefangenwärten und brachten ganze Nächte bei ihm: 
zu; fie trugen bafekbft ihre Mahlzeiten zufammen , laſen bei 
ihm ihre heiligen Bücher: kurz der liebe Deregrinus (denn 
fo Hieß er damald noch) war ihnen nichts Geringeres, als ein 
anderer Sokrates. 

13. Sogar ans einigen kleinaſiatiſchen Städten erſchie⸗ 
nen Abgeordnete der Chriſtianiſchen Gemeinden, ihm Hilfe 
reiche Hand zu Teiften, ihn zu tröften und feine Fürfprecher 
vor Gericht zur ſeyn. Es tft unglaublich, wie fchnell diefe 
Zeute überalf bei der Hand find, wenn es eine Angelegenheit 
ihrer Gemeinfchaft betrifft: fie fparen aledann weder Mühe 
noch Koften.. Und fo kamen anch dem Peregrinus damals 
Gelder von allen Eeiten zu, fo daß feine Gefangenfchaft für 
ihn Quelle einer. reichlihen Einnahme wurde. Die armen 
Zense haben ſich nämlich beredet, mit Leib und Seele une 
flerbiich zu ſeyn und in alle Ewigkeit zu leben; daher kommt 
es auch, daß fie den Tod verachten, und Diele von ihuen 
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ſich demſelben ſegar freiwillig hingeben. Sodaunn Hat ihnen 
ihr vornehmſter Geſetzgeber die Meinung beigebracht, dag fie 
Alle unter einander Brüder waͤren, ſobald fie übergegangen, 
das heißt, die Sriechifhen Götter verfäugnef und fih zur 
Anbetung jenes gefrenzigten Sophiften befanut Hätten und 
nach deffen Borfchriften Ichten. Daher verachten fie: alle 
äußern Güter ohne Lnterfchied und beſitzen -fie gemeinfchaft: 
lich — Lehren, die fie auf Treu und Glauben, ohne Prüs 
fung und Beweis, angenommen haben. Wenn nun ein ges 
ſchickter Betrüger an fie kommt, der’ die Umftände fehlau zu 
benägen weiß, fo Bann es ihm in Kurzem gelingen, ein 
reicher Mann zu werden und die einfältigen Tropfe im 
Fäuftchen auszulachen. 

14. Uebrigens wurde Peregrin von dem bamaligen Präfebs 
ten von Syrien wieder auf freien Fuß gefest, einem Manne, 
ber, als Liebhaber ber Philoſophie, es bald weghatte, Taf 
der Menfch ein Narr war, und in der Einbildung, ſich Nach⸗ 
ruhm zu erwerben, den Tod fogar gerne erlitten hätte. 
Er ließ ihn alfd laufen, ohne ihn auch nur einer Züchtigumg 
werth zu halten. Peregrin Lehrte hierauf in feine Heimath 
zurüd, fand aber dort, daß das Gerücht von der Ermordung 
feined Vaters noch keineswegs erfofchen war, fondern baf 
Viele fogar eine förmiiche Anklage gegen ihn beabfichtigten. 
Der größte Theil feines Vermögens war während feiner Abs 
wefenheit in verfchiedene fremde Hände gefommen, und ner 
feine Grundflüde im Werthe von ungefähr fünfzehen Talen⸗ 
ten (39,000 fl.) waren ihm übrig geblieben. Das ganze Ders 
mögen nämlich, das der Alte hinterlaffen, hatte ich auf 
etwa dreißig Talente belaufen, nicht auf fünftanfend, wie 
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ver Täsherfiche Theagenes fagte. Denn am diefe Summe 
tönnte man die Stadt Yariam *) feibit und noch ihre fünf 
Nachbarfſtaͤdte dazu ſammt Menſchen uud Dich, bemegliche 
and uubenegliche Habe zuſammenkaufen. 

15. Alſo wie geſagt, Ne ſchlimme Nachrede wer uno 
warm, und es hatte den Anſchein, daß naͤchſtens ein Anklaͤ⸗ 
ger gegen ihn auftreten werde. Am meiſten war die Bür⸗ 
gerſchaft ſelbſt gegen ihn aufgebracht, die es beklagte, daß 
ein fo rechtfchaffener Mann, wie ber Alte nach tem Zeug⸗ 
niffe ler, die ihn kannten, gewefen war, auf eine fo ruch⸗ 
toſe Art aus der Welt gekommen ſeyn follte. Und nun hört, 
wie unfer weifer Proteus in biefen mißtichen Umfläuden es 
enzugeben wußte, ſich aus der Klemme zu ziehen. Er ers 
ſchien in der Bürgerverfammiung zu Parium, ſchon ganz im 
Aufzug eines Philoſophen, wait langem Haar und Bart, in 
einem geoben Mantel, einen Ranzen auf dem Rüden und 
einen KAnoteuflod in der Hand; kurz er machte eine höcht 
tragische Figur. Go umgewandelt trat er auf and erklärte, 
Bas ganze Vermögen, welches ihm fein feliger Baier hin: 
tertaffen, fchente er hiermit ter Stadt. Die Würger-, arme 
Schlucker, und nach dergleichen Spenden begierig, haften 
kanm diefed Wort vernommen, als fie ans vollen Hilfen 
ſchrieen: „Das ift einmal ein Philoſeph, wie es” Beinen 
mehr gibt? in Patriot ohne Gleichen! Der einzig wir 
dige Rachfoiger eines Diogenes und Crates!“ Seinen Gegs 
nern wer jebt der Mund geflopft: denn Wer es gewagt 
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Hätte, auch num von Ferne jener Mordthat zu erinäßnen‘, 
wäre auf ter Stelle gefteinigt worden. - 

16. Nun zog unſer Bann zum zweitenmal aufs Land⸗ 
ſtreichen aus, wobei ihm ſtatt alles: Reiſegeldes die Gutmü⸗ 
thigkeit der Sheiftianer genügte, welche ihm überall zur Bes 
deckung dienten, und es ihm an Nichts gebrechen Liegen. 
ine Zeitlang ward er auf diefe Weife gefüttert. Ab er 
aber auch gegen die Geſetze der Ehriftianer anfließ — man 
hatte ihn, glaube ich, einmal etwas bei ihnen Verbotenes 
effen fehen — fo fchloßen fie ihn aus ihrer Gemeinfchaft 
aus, und Peregrinus, der num nicht mehr wußte, wie er 
ſich fortbringen follte, glaubte jept im Fall zu ſeyn, die fei- 
ner Baterfiadt gefchenkten Güter wieder zurädfordern zu 
dürfen. Er wandte fit auch wirklich mit einer Bittſchrift 
an den Kaifer, um von diefem- einen Befehl zu der Heraus: 
gabe derfeiben auszuwirken. Allein die Stadt machte Ge 
‚genvorflellungen, und fo richtete er Nichts ans, fondern 
wurde angemwiefen , es bei einer Verfügung, zu weicher ihn 
Niemand gendthigt habe, bewenden zu laffen. 

17. Seine dritte Reife ging ietzt nach Aegypten zu 
Agathobulus, wo er der wunderlichen Tugendübung der Cy⸗ 
niker fich widmete, den Kopf fich zur Hälfte glatt abfches 
ren ließ , das Geſicht mit Koth befudelte, und die unanufläns 
digften Dinge auf öffentlichem Markte trieb, bios um au 
zeigen, daß diefe Dinge alle zu den indifferenten gehö⸗ 
ven. Auch geißelte er fi, oder ließ jich von Andern mit 
einem Steden den Hintern zerklopfen; vieler anderer noch 
Täppifcherer Spectatelftüde gar nicht zu gedenken. 
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18, In biefer Epnifchen Berfaffung wuternakm er eine 
Meife nad) Italien, und ass er. ſich ausgefchifft hatte, war 
fein Erſtes, daß er anf alle Welt fchimpfte, am aͤrgſten 
aber auf den Kaifer (Antoninus Pius), .deffen Güte und 
Sanftmuth ihm bekannt war, fo daß er alfo nichts dabei 
wagte. Wie man leicht denken Kann, befümmerte ſich Diefer 
mwenid. um feine Läfterungen, und verfchmähte es, einen 
Menſchen, der fich in den Philoſopheumantel geſteckt Hatte, 
für Worte zu firafen, zumal einen Golden, der vom 
Schimpfen ordentlich Profefflon machte. Defto höher wuchs 
dadurch fein Anſehen bei dem Pobel, der den Narren für 
etwas Großes anfah, bis er es endlich fo über alle Maßen 
unverfchämt trieb, daß der Präfekt der Stadt ihn mit dem 
Bedenten fortſchickte, fokche Philofophen brauche man in 
Ron nicht. Allein auch Dieß vermebrte nur feinen Ruf, 
und bald war er in Aller Mund der große Philofoph, den man 
feines Freimuths und feiner Fühnen Sprache wegen aus Nam 
vertrieben ‚habe. ind fo fah er fich ohne fein Verdienſt 
einem Mufonius, Div und Epictet an bie Seite geftelit, und 
Wer ſonſt noch in eine ähntiche Lage, wie Diefe, gerathen war. 

9. Aus Italien Fam er nach Griechenland, und fchimpfte 
bier bald auf die Elder, bald fuchte er die Griechen zu übers 
reden, die Waffen gegen Rom zu ergreifen, bald fchmähte er 
einen durch Selchrfamkeit und Rang ausgezeichneten Mann 
ſHerodes Attikus], weil er ſich unter andern Verdienften um 
Griechenland fich auch Das erworben hatte, daß er auf feine 
Koften eine Wafferleitung way Olympia führen ließ, und das 
durch für die Befucher des Volksfeſtes die Gefahr befeitigte, vor 
Dur zu verſchmachten. Diefen Mann nun läflerte er mif 
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dem Wormurf ,. als ob er dadurch die Griechen verzärtelt 
Hätte. Die Zufchaner zu Olympia ſollten Ad in Ertragung 
des Durftes üben, meinte er; feinefwegen könnten alfo bie 
Leute zu hunderten an den hisigen Krankheiten fterben,; weiche 
Pieper, wo’ ſich eine ungeheure Menfchenmenge in einem en⸗ 
gen, von der Senne ausgebrannten Raum ae ne ae 
hatte, herrſchend geweſen waren. Und dieß ſagte er 
rend er doch ſelbſt von demſelben Wuffer trank. Damals 
hätte wenig gefehlt, fo wäre er von den Leuten, die im 
Menge zuſammenliefen, geſteinigt worden. Nur durch eine 
eilige Flucht in den Tempel des Inpiter konnte ſich der edie 
Held von dem Untergange retten. 
> 30, An den naͤchſtſolgenden Spielen trat er vor den 
- riechen’ mit einer Rede auf, welche er in der Zwiſchenzeit 
von vier Fahren anfgefest Hatte, und in welcher er unter 
. vielen Lobeserhebungen gegen den Gründer der Waſſerlei⸗ 
ang, wegen feiner Flucht fich zu vechtfertigen ſuchte. Allein 
er erregte jebt das frühere Auffehen nicht wieber: man ach⸗ 
tete "gar nicht auf ihn. Alle feine Künfte waren alt und 
verbraucht, nud doch wollte es ihm nidyt gelingen, din neues 
Mittel aufzutreiben, um die Mugen Alter auf ſich zu ziehen 
und Bewunderung und Sternen zu erregen, wornach er von 
jeher eine fo brennende Begierde gehabt hatte — da kam er 
denn auf diefen lebten verzweifelten Einfall mit dem Schei⸗ 
terhaufen,, und Tieß daher fchon am nenfichen Volksfeſte 
unter . den Griechen die Sage ausgehen, daß er fh am 
nächftfünftigen in die Flammen ſtürzen werde. 

sı. Und jest geht er wirklich mit diefer Wunßerthat 
um, wie man verficherk. Er Täßt. eine Vertiefung ig bie 


. . 
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Erde grabden und Hetz zuſammenfchaſfen, und kighigt eine 
aAaußerotdeutlichen Beweis ſeiner Seelenſtärke ab. Meine 
Meinnung zwar iſt, daß es beſſer waͤre, den Zod ruhig zu 
erwarten, und dem Leben nicht: muthwillig davon zu lanfen. 
Iſt er aber wirklich fo unwiderruflich ensfchloffen, aus ber 
Welt zu gehen, nım fo wähle er eine andere Todesart von 
ven taufenden, bie es gibt; wozu dad Feuer, wozu ein fols 
ches tragiſches Schangepränge? Und. mag er auch in ben 
Fenertod ganz befonders verliebt feyn., weil Herkules d 
farb ‚warum ſucht er ſich nicht in alter Stille ein Plaͤzchen 
in einem Wahdgebirge bazu-.aus, und verbrennt ſich dert 
ganz allein, over höchflens im Beiſehn eines zweiten Philes 
etetes, etwa biefes Theagenes ? Nein hier in Olympia vag 
der zahllsſen Menfchenmenge, weiche das Volksfeſt herbeizug, 
wie nuf einem, Öffentlichen „Theater, «will er ſich beaten® 
Nun, beim Herkules! er hat es fo verdient, wenn eg ans 
ders billig iſt, daß Vatermörder und Werächter ver Gotter 
für ihre Sünden Strafe leiden. Und in fofern hut es nur 
zu fpät, was er thut, er, der Länagft ſchon in des Phalaris 
Dfen die gerechte Strafe hätte büßen ſollen, anflatt jepr 
mit einem Mundvoll Flamme feinem Leben im Einem Anzen⸗ 
blicke ein Ende zu machen. Denn ic, habe mir von Mehre⸗ 
- zen fagen laſſen daß es gar Feine fchnellere Todec et gibt, 
als biefe: man "Grauche nur den Mund zu Öffnen, am ‚anf 
Der Stelle todt zu ſeyn. nn 
23. Ohne Zweifel Hat er biefes Schaufpiel nur deßwe⸗ 
gen ausgeſonnen, weil es ihm erhaben dünkt, auf einem 
heiligen Boben fidy zu verbrennen, wo die Peichnäme an⸗ 
Lucian. 138 Bochn. 6 
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: derer Sterblichen nicht ehumal au. begraben erlaubt iſt. Ihr 
habt doch wohl ſchon von jenem Menſchen (Heroſtratus] ge⸗ 
hört, der durchaus berühmt werden wollte, und, weil er 
. auf keine andere Weiſe zu feinem Zwecke gelangen kounte, 
„den Dianeutempel zu Ephefug in Brand ſteckte? inen 
‚ähnlichen Streich hat fi aud) Peregrinus. ausgedacht. So 

- tief fist die Sucht nach Ruhm in ſeiner Seele. 
23. Gleichwohl behauptet er, dieß zum Wohl der 
Menſchheit zu hun, um ihr zu zeigen, wie man ben Tod 
. verachten und auch das Schrecklichſte mit Geduld uud Muth 
. ertragen köune. Da möchte ich.aber nun wohl fragen, nicht 
ihn, fondern euch: kann es euch ermänfcht ſeyn, wenn auch 
Böfewichte feine Schüler werden in diefer Geduld , diefer 
Todesverachtung, diefer Eutfchloffenheit gegen das Werbren- 
nen und alle dergleichen Schreckniſſe? Sch weiß gewiß, daf 
- ihr Dien Feineswegs wolltet. Wie wird nun Protens Beis 
des zu fondern wiſſen, fo daß fein Beifpiel zwar heilſam 


- würde für. die Gutgeſinnten, nicht aber bie Schlerhten nur 


um fo vermegener und Eropiger mache? 


34. Dach angenommen, ed fen möglich, daß bloß Sotche | 


ſich bei diefem Schanfpiele verfammeln , welche es: zu ihrem 
Nutzen mit anfeben ; fo frage ich euch abermals, könnte es 


Heuch gefallen, weun efwa eure Söhne zur Nachahmung einer ' 


foichen That fidy anreizen ließen 2? Gewiß nicht, werbet 
ihr antworten: Doc, wozu auch diefe Frage, da nicht :ein- 
mal.von feinen eigenen Schülern Einer Luft haben wird, 
es ihm nachzuthun. Am eheflen Eönnte man noch mit Thea⸗ 


— 


genes darüber rechten, daß er, der doch ſonſt in Alem den 
Protens gu copiven bemüht iſt, wicht auch hierin feinem gro: 





— 
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der Meißer fbigt, und auf dieſer „ WBanderumng' Mi: Herkules⸗ 
wie er ſte nennt, fich ihm anſchließt, da er ja nur kopfüber 
"ins Feuer zu fpringe braucht, um in einem Nu der Seligfte 
zu ſeun. Nicht der Ranzen, der Kuotenfiod und der ‚grobe 
"Mantel macht den wahren. Nachfolger: dergleichen Bann Je⸗ 
der fragen ohne Mühe und Gefahr. Uber, was die Haupt: 
ſache ift-, feinem Leben dieſes Ende zu machen‘, einen . 
. Scheiterhaiffen von Feigenholz, je grüner deſto beſſer, zuſam⸗ 
menzutragen, und ſich im Rauch und Quaim zu erfliden — 
das thae er ihm nad. Zudem gehört ja der Tod Durch Feuer 
nicht blos einem Herkules und Aesculap, foudern auch den 
Zempeträubern und Mörderg, an welchen man biömeilen 
- auf richterliches Erkenntuiß dieſe Strafe wollzichen ſieht. 
Alſo wäre der Rauch immer beffer als das Feuer: denn fo 
hättet ihr doch etwas Befonderes. 

35. Wenn übrigens Herkules auch wirklich jenen ver⸗ 
zweifelten Schritt gethan, ſo that er ihn in den Qualen der 
Krankheit, vom verzehrenden Gifte des Centauren-Blutes 
gepeinigt, wie die Tragödie ſagt. Aber Protep, was treibt 
-Diefen, ſich ins. euer zu fürzen 9 Je nun, antwortet may 
dm feine Seelenftärke zB zeigen, wie die Braminen in Ans- ' 
dien. Denn mit diefer Vergleichung glaubte Theagenes fei- 
‚nen. Mann zu ehren, als ob es nicht auch in Indien Nar⸗ 
zen und -eitle Gecken geben könnte. Und doch — menn ed 
alfo Diefe find, deren Beifpiel er vor Augen hat, fo fprin- 
gen ja Diefe night mit Einen Sak ind Feuer , wie ums deg 
Aleranders Steuermann DOneficritus erzählt, welcher einer 
Selbſtverbrennuns zugeſehen, fomdern wenn der Holzttoßz 
5 * 


v 


1628 Aucians Werke . 

errichtet und angezündet iſt, ſo bieibew-fie dafichen gang un⸗ 
‚beweglich ftehen, und laſſen ſich gemaͤchlich die Haut verfen« 
„gen , befteisen ſodann in gemeflener Haltung den. Holzſtoß 
ſelbſt, legen ſich nieder, nud verbrennen, ohne nur im Ge⸗ 
xingſten ihre Lage zu verändern. Was iſt es dagegen Gro⸗ 
ßes, in die Flammen zu ſpringen und in demſelben Augen⸗ 


blicke zu ſterben, wo man vom ihnen ergriffen wird? Sonſt 


bliebe ihm immer noch die Hoffnung, wenn auch halbgebra⸗ 
sen, wieder heraus ſpringen zu können, wenn er nicht, wie 
man behauptet, die Deranflaltung getroffen hat, daß der 
Holgſtoß ziemlich tief in die Erde geht. 

36. Einige wollen behaupten, er habe feinen Entſchluß 
‚geändert, und erzähle nun gewiſſe Träume, durch welche 
ihm Jupiters Wille, daß der heilige Platz nicht entweiht 
werden ſolle, Fund gethan worden ſey. Allein wegen‘ diefes 
Punktes fol der Mann ruhig ſeyn. Sch wollte fchwören, 
- daß Beine Gottheit es ungerne fehen wird, wenn ein Were: 
geinns des klaͤglichſten Todes flieht. Es wird für Ihn nicht 
einmal thuich ſeyn, fein Wort. zurüdzunehmen. Denn die 
Sundep hiloſophen, von weichen er umgeben ift, Taffen ihm 
keine Ruhe: fie beugen anf alte Weife feiner Baghaftigteit 
vor, entzünden feine Phantafle immer mehr, und floßen ihn 
am ‚Ende wider Willen auf den Scheiterhaufen. ‚Das Lu: 
ſtigſte, was er thun Eönnte, wäre alsdann, wenn er ein 
Maar diefer Burfche mit ſich in die Flammen hineinriffe. 

27. Auch höre ich, bag er nun nicht mehr Proteus 
heißen will, fondern den Namen Phönix angenommen hat, 
weil der Indifche Vogel Phönix, wenn er ein ſehr hohes 
Alter erreicht hat, ſich ſelbſt verbronnen pll Nicht minder 
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bringt er das Gerede unter die Leute, als ob in gewilfen, 
alten Orakelſprüchen gefasst wäre, es fiehe ihm bevor, ein 
Schutzgeiſt der Nacht zır werden. Offenbar gefüftet es alfe 
gen Mann mach einem Altare, und er hofft einmat vergtidet 
anfgeſtellt zır werden. “ 
« 28. Und wirklich laͤßt ſich, bei der fo großen Anzahl 
von Schwachkoͤpfen in der Welt, gar Leicht erwarten, daß 
eö Leute geben werde, dis einmal wirklich den nächtlichen 
Schutzgenius bei Nacht gefehen haben, ‘oder gar vom Wech⸗ 
felfieber durch ihn geheitt worden ſeyn wollen. Und wenn 
ich nicht fehr irre, werden bie Schufte, feine Schüler, eine 
. Eapelle fammt einem Orakel auf der Brandffätte errichten, 
da ja auch der erſte Proteus, der Sohn Jupiters, deſſen 
Natmen zer trug, ein Prophet war. Ya, id) bin Buͤrge, Taf 
man ihm fogar eigene Prieſter mit Geißeln, Brenneife 
und anderem Geräthe aberglanbifcher Gaukelei anſtellen, und, 
wofern es Jupitern gefaͤllt, auch eine myſtiſche Nahtfeyer 
fammt Facellauf um einem Scheiterhaufen, ſtiften wird: 
29. Sat doch fogar, wie mir einer meiner Grennde 
fagte, Theagenes neulich behauptet, fchon die afte Sibhlla 
hätte eine Weiffagung hierüber von ſich gegeben, und zum 
Beweiſe führte er folgende Verſe an: 
Aber fobalb Protenus, der geſammten Eyniker größter, 
Auf dem Plage--bes bonneruben Zeus in bie vbreunende Lobe, 
So ww entzünbete, ſpringt, fo gelangt er zum hohen Olympus, 
Dann ihr Ale, die effen bes Erdreichs Früchte, verehret _ 
Ihn als großen Heroen und fchirmenden Fürſten der Nächte, 


‚Eines, Throns mit Hephäft und dem mächtigen Herrſcher 
Herakles. 
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errichtet und angezündet iſt, ſo bleiben ſie dalieben ganz un⸗ 
beweglich ſtehen, und laſſen ſich gemaͤchlich die Haut verſen⸗ 
gen, beſteigen ſodann in gemeſſener Haltung den. Holzſtoß 
ſelbſt, legen ſich nieder, und verbrennen, ohne nur in Ges 
ringſten ihre Lage zu verändern. Was iſt es dagegen Gro⸗ 
ßes, in: die Flammen zu ſpringen und in demſelben Augen⸗ 
blicke gu ſterben, wo man vom ihnen ergriffen wird? Sonſt 
bliebe ihm immer noch die Hoffnung, wenn auch halbgebra⸗ 
‚sen, wieder heraus ſpringen zu können, wenn er nicht, wie 
man behauptet, die Deranftaltung getroffen hat, daß der 
Holzſtoß ziemlich tief in die Erde geht. 

36. Einige wollen behaupten, er habe feinen Euntſchluß 
geändert, und erzähle nun gewiffe Träume, durch welche 
ähm Jupiters Wille, daß der Heilige Platz nicht entweiht 
merden ſolle, kund gethan worden ſey. Alle in wegen dieſes 
Punktes ſoll der Mann ruhig ſeyn. Ich wollte ſchwoͤren, 
daß keine Gottheit es ungerne ſehen wird, wenn ein Pere⸗ 
grinus des klaͤglichſten Todes ſtirbt. Es wird für ihn nicht 
einmal chumich feyn , fein Wort. zurüdzunehmen. Denn die 
Bundephitofophen, von weichen er umgeben ift, Taflen ihm 
Seine Ruhe: fie beugen anf alte Weiſe feiner Zaghaftigkeit 
vor, entzünden feine Phantafle immer mehr, und ſtoßen ihn 
am Ende wider Willen auf den Scheiterhapfen. ‚Das Zu: 
ftigfte, was er thun könnte, wäre alsdann, wenn er em 
Maar diefer Burfche mit fidy in die Flammen hineinriffe, 

27. Auch Höre ich, daß er nun wicht mehr Proteus 
heißen will, fondern den Namen Phönix angenommen hat, 
weil der Indifche Vogel Phönir, wenn er ein fehr hohes 
Alter erreicht Hat, ſich felbft verbrannen. fol. Nicht minder 
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bringt er das Gerede unter die Leute, als ob in gewiſſen 


alten Orakelſprüchen geſagt waͤre, es ſtehe ihm bevor, ein 
Schutzgeiſt der Nacht zım werden. Offenbar gelüſtet es alfo 
den Mann nach einem Altare, und er hofft einmal vergaldet 
aufgeſtellt zu werden. 

28. Und wirklich laͤßt ſich, bei der fo großen Anzahl 
von Schwachkoͤpfen in ber Welt, gar Teicht erwarten, daß 
eö Leute geben werde, die einmal wirklich den nächtlichen 
Schutzgenius bei Nacht gefehen haben, oder gar vom Wech⸗ 
felfieber durch ihn geheilt worden ſeyn wollen, Und wenn 
ich nicht fehr irre, werden die Schufte, feine Schüler, eine 

Eapelle fammt einem Orakel auf der Brandflätte errichten, 

da ja auch der erfte Proteus, der Sohn Tupiters ,. defien 

Namen er trug, ein Prophet war. Ya, ich bin Bürge, daß 

man ihm fogar eigene Prieſter mit Geißeln, Brenneiſca 

und anderem Geräthe aberglanbifcher Gaukelei anſtellen, und, 
wofern es Yupitern gefällt, auch eine myſtiſche Nachtfeyer 
fommt Facellauf um einen Scheiterhaufen, ftiften wird. - 

‚29: Dat doch fogar, wie mir einer meiner Freunde 
fagte, Theagenes neulich behauptet, fchon bie alte Sibhylla 

Hätte eine Weiffagung hierüber von ſich gegeben, und zum 
Beweife führte er folgende Derfe an: 

Aber fohald Proteus, der gefammten Eyniker größter, 
Auf dem Plage - bes donnernden Zeus in bie byenmende Lohe, 

So er entzundete, fpringt, fo gelangt er zum hohen Olympus, 
‚Dann ihr Alle, bie effen bes Erdreichs Früchte, verchret 

Ihn als großen Heroen und fchirmenden Fürften ber Nächte, 


Gines Throns mit Hephaſt und dem mächtigen Herrſcher 
Herakles. 
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30. So lautet das Orakel, welches Theagenes vor er 
Sibylla gehört haben will. Dagegen vernehme er eine an⸗ 
dere Prophezeiung, weiche Bacis in folgenden Berfen über 
denfeben Gegenftand gegeben hat, und weiche auf jew er⸗ 
ftere vortrefflich paßt: _ 

Aber fobalb der Eynifche Mann‘, der vielfach kenamte, 

Raſch in die Flammen ſich Fürzt, von der Ruhmſucht Furie 
kopfkrank; 

Sollen fie Hinter ihm drein, die ihm folgenden Eynalope:- 
een, ® 

Aite ſammt ſpringen, bas Todesgeſchick des Wolfes zu theilen. 

Aber woferne ben Gluthen entflöh' ein zagender Feigling, 

Dieſen bedecken fofort mit Steinen geſammte Achaͤer, 

Daß er nicht Länger, bei froſtigem Muth,-von Feuer zu reden 

Wage; nicht Tanı ger durch Wucher, wiewopt er im lieblichen 
Patr 

„Sünfzehn Talente befigt,, mit Gold den Ranzen fi) fügte, 

Nun was dunkt euch? If etwa Bacis ein ſchlechterer 
Orakelpoet als die Sibylla? So wäre es alſo Zeit für die 
bewundernswürdigen Genoffen des, Proteus, fich ach. einem 
Drte umzuſehen, wo ſie zu Luft werden Fönnten, wie 
fie dad Verbrennen zu nennen betieben.‘' x 

31. So ſchloß er; alle Umſtehenden riefen: „Ja, laßt 
fie brennen! Be find des Feuers werth!“ und der Redner 
flieg lachend von feiner Bühne. Allen + 

Neſtor vernahm das Gefchrei. nit achtlos — — **) nr 
Theagenes nämlich, der fogleich hHerbeirannte, Hinaufftieg ,- 
und mit Freifhender Stimme taufend häßliche Dinge über 


DD i. Hun defüchſe, ein Schimpfname, hier auf die 
Cyniker angewendet. 
”) Süabe XIV, 1: =» 
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den wackern Mann ausſagte, welcher fo eben den Redner⸗ 
ſtuhl verlaſſen Hatte, und deſſen Name mir unbekannt iſt. 
Ge fchrie‘, daß er Hätte berſten mögen; ich aber kehrte ihm 
den Rüden und ging, die Athleten zu fehen. Denn ſchon 

hieß es, die Hellansditen [Kampfrichter] hätten fi auf dem 

Cirens eingefunden. Alles Bisherige aing in Elis vor, - 

32. Bei nnferer Ankunft in Olympia fanden wir die 
Halfe Hinter dem Tempel mit einer Menge Menfchen anges 
füllt, die den Proteus und fein Vorhaben theils fadelten, 
theils ‚priefen, und ſich mit ſolcher Heftigkeit herumftritten, - 
daß es zwiſchen Mehreren derſelben fchon zu Thaͤtlichkeiten 
gekommen war, als Proteus ſelbſt, in Begleitung einer un⸗ 
geheuren Menge Volkes, erſchien. Er pflanzte ſich hinter 
dem, für die Wettkäaͤmpfe der Herolde beſtimmten, Platze 
auf, und verbreitete ſich in einer Rede über die Art, wie 
er fein Leben geführt, Aber die Gefahren, die er: beſtanden, 
und- Über die mannichfaftigen Mühfeligteiten‘ und -Drangfafe, - 
werden er fih der Phitofophie-zufieb unterzogen habe. Von 
der ganzen langen Rede konnte ich übrigens nur fehr wenig 
verftehen , weil dad Gedraͤnge zu groß war. Ich mußte ſo⸗ 
gar befürchten, im Gewihle erdrücdt zn werden, was wirk⸗ 
lich Eini gen vor meinen Augen begegnete: daher begab ich - 


. mich bei Seite, ohne mid länger um einen naͤrriſchen Dekla⸗ 


mator zu bekümmern, den nad) dem Tode gelüſtete, und der 
noch bei Leibesleben ſich feine Leichenrede hielt. 

35. Indeſſen hörte id) doch, wie er fagte:- „Eine gol⸗ 
tene Krone will ic, auffeben einem goldenen Leben. Ber - 


‚als ein Herkules zelebt, muß auch ald ein Herknles fleiben: : 


er muß ſich wiedes mit dem Aecher vereinen. Ich will der. ' 
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Welt nüsen, indem ich ihr zeige, wie man ben: Tod verach⸗ 

ten müfle: und deßwegen ſellt ihr Alle meine Philoktete 

feyn1+.- Die Schwächeren und Einfkdltigeren brachen hier im 
Zhränen aus und riefen: „Nein! nein! erhatte dich dem 

Griechen!“ Allein die Kräftigeren fchrieen ihm zu: „Voll⸗ 

ende, Was du beſchloſſen haſt!“ Offenbar kam der Alte Zurch 

diefe-Iegtern Worte nicht wenig aus ber Faffung; er machte 

darauf gerechnet haben, bie ganze Menge werde ihm mit. 
dem dringendfien Flehen anliegen, ſich Doch nicht deu Flam⸗ 

men zu übergeben, ja fle werde ihn mit Gewalt beim Leben 

zu bleiben nöthigen. Daher traf ihn das fatale: „Vollende, 

Was du befchloffen Haft! dermaßen unerwartet, daß er, 

wiewohl er zuvor ſchon eine Leichenfarbe hatte, wo. möglich 

nod) biafier wurde, und zitternd und bebend zu veden aufs 

hörte, — 

34. Du kannſt die vorſtellen, wie ich lachte. Denn 
Mitleid konnte ich unmöglich fühlen mit einem Menſchen, 
ber unter Alten, die je von dem Qudigeift der Ruhmſucht 
gehebt worden, der Unwürdigſte war. Gleichwohl begleitete 
ihn eine Unzahl Menfchen wieder zurück, und er beraufchte 
fid) in feiner Glorie, wenn er die Menge flaunender Gaffer 
überfah, ohne in feinem unglücklichen Wahne zu bedenken, 
daß auch die Miffethäter, welche ber. Henker zum Galgen 
ſchleppt, ein ſehr zahlreiches Gefolge. zu haben pflegen. 

35. Indeſſen haften die Olympiſchen Spiele ihr Ende 
erreicht, die fchönften , weiche ich jemals fah, wiewohl ich 
ihnen viermal angewohnt habe. Weil Viele auf Einmal. abs. 
reisten „kounte ich keinen Wagen mehr befommen, und fab 
mid) alfo ungerne gendthigt, aurädzubleiben,. Proteus, der, 





Der Tod des Peregriuus. 1638: 
die-Unsführung feines Vorhahens van einem Tage zum «is 
dern hinaudgeichoben hatte, kuͤndigte endlich die Nacht au, 
‚in, welcher und das Schaufpiel feiner Verbrennung zu Theil 
werben fulste, Ich machte mid) alfo in Begleitung eines 
Hreundes gegen Mitternacht auf den Weg nad) Harpina, wo 
ſich der Scheiterhaufen befand. Wir hatten von Olympia 
längs dem Hippodrom zwanzig Stadien *) oflwärts- zu gehen, 

„und fanden, dort augelangt , den Holzſtoß in einen ungefähr 
Baftertiefen Grube aufgefept. Er beftand größtentheils aus 
Kienfadeln mit untermifchtem Reisholz, damit er deſto ſchnel⸗ 
lex in Zlammen geriethe. 

36. Sobald der Mond aufging — denn auch Luna 
ſollte der herrlichen That Zeugin ſeyn — erſchien der Mana 
in dem gewöhnlichen Cyniſchen Aufzuge, eine Fackel in der 
Hand, und im Begleitung der vornehmften Häupter des Hun⸗ 
deordens, vor Alten aber des vortrefflichen Patreuferd Thea⸗ 
genes, der gleichfalls eine Fackel trug, und in dee That für 
die zweite Hauptrolle in diefem Drama fich nicht übel ſchickte. 
Diefe Beiden traten num herzu, und zündeten den Stoß an, 
defien Kienholz und dürre Meifer, wie fich erwarten laͤßt, 
bald. zu einer gewaltigen Flamme aufloderten. Und.jept wahl 
aufgemerkt, mein Freund! Proteus legte deu Hanzen, den 
Eyuifhen Mantel und ben Herkules» Knüttel ab, und flelite 
fidy in einem fchmusigen linnenen Unterkleide vor feine Za⸗ 
Schauer hin: darauf forderte er Weihrauch, ben er erhielt 
und in die Slafımen warf, indem er, das Geſicht gegen 
Mittag gerichtet (mas notwendig zum Gangen der tragifchen 


* ‚Eine kleine Stunde. 
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Handlung gehörte), die Worte ausrief: „O ihr verklaͤrter 
Geiſter vaterlicher und mütterlicher Ahnen, nimmt mich 
freundlich auf!“ Und wie er Das geſagt hatte, ſprang er 
ins Feuer und verfchwand augenblicklich in den hoch über ihm 
zuſammenſchlagenden Flammen. 

37. Ich ſehe dich über dieſe Kataſtrophe des Schauſpiels 
abermals lachen, mein lieber Cronius. Daß er zuſletzt feine 
mütterlichen Dämonen anrief, mochte ich ihm in der That - 
nicht fehr verübeln.. Aber daß er auch den Geiſt feines Bas - 
tevs erwähnte, Fam mir um fo Tächerlicher vor, da mir füs 
gleich beifallen mußte, was man fich von feiner Ermordung 
fagte. Die Eyniter ftelften fid) um den Holzſtoß her und 
drüdten, ohne zu weinen., ihre Trauer dadurch aus, daß fie 
fchweigend in die Flammen fahen, bis id, endlich üngedufdig 
wurde und fie anfuhrt: „Geht nad) Haufe, ihr eiteln Tröpfe! 
Was iſt es denn für ein Genuß, einen alten Narren braten 
zu ſehen, und ſich die Nafe mit häßlichem Brandgeruch an⸗ 
füllen zu laffen? Oder wartet: ihr etwa auf einen Maler, 
ber euch ropiren fol, wie man die Freunde des Sorrates 
malt, die im Gefängniffe um den fterbenden Meifter ver- 
ſammelt find ?“ Entrüftet hierüber fingen die Eyniker ar, 
auf mich zu fehimpfen: Mehrere derſelben griffen fogar nach 


- 


- ihren Knotenſtöcken: aber als ich drohte, ein Paar von ihnen 


zu packen, ins Fener zu werſen, und ihrem Meiſter nachzu⸗ 
ſchicken, da wurden ſie ruhig und ließen mich im Frieden 
ziehen. 
38. Im Rückwege machte ih mir denn mandherfei er 
danfen, was es doch für eine feltfame Sucht um die Ruhm⸗ 
ſucht fey, und wie diefe Leideuſchaft für manchen großen und 
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bewundernswärdigen Mann bie einzige unwiderſtehliche war; 
wie vielmehr fie es alſo für einen Menfchen, wie Meregri⸗ 
ans ſeyn mußte, der »überhaupt in feinem ganzen Zehen fich 


als Querkopf gezeigt hatte, und des Beuertodes wirklich wicht 


unwürdig war. 
39. Es begegneten mir Viele, die das Schauſpiel auch 
mit anfehen wollten, und der Dreinung waren, den Protens 


noch am Leben zu treffen. Den Tags zuver hatte ch wirfs. 


lich Die Sage verbreitet , er "werde, wie die Braminen bie 
Sonne- im Augenblick ihres Aufganges begruͤßend, den Holz⸗ 
ftoß befteigen. Die Meiften derfeiben bewog ich zum Umkeh⸗ 
ren, inden ich ihnen fagte, Laß das ganze Spectakel zn Ende 
fey : nur Einigen war es fchon wichtig genug, auch nur Die 


Brandflätte zu fehen und bie letzten Reſte des Scheiterhau⸗ 


fens noch glimmend anzutreffen. Und nun, Freund, hatte 
ich meine liebe Noth, den vielen Fragern, die Alles aufs 


Genaufte wiffen wollten, zu antworten und den ganzen Her⸗ 


” gang zus erzäffen. Sprach ich mit einem gebildeten nnd vers 


nünftigen Mann, nun fo erzähite ich ihm die Sache ſo rein 


und einfach, wie bir jetzt. War aber der Fragende ein Schwach’ 
kopf, der mit aufgefperrtem Maule bie Nenigteit verſchlin⸗ 


gen zu wollen ſchien, dem machte ich aus eigenen Mitteln 
die, pomphaftefte und abenteuerlichſte Befchreibung, 3.9. wie: 
ber Scheiterhaufen angeziinbet gewefen und Proteus hinein⸗ 


geſprungen ſey, hätte die Erde furchtbar zu beben angefan- 


gen, und unter einem bumpfen Brüllen im Innern der Erbe 
wäre. mitten aus den Flammen cin Geier geſtiegen, ber -feie 


nen Flug gen Himmel genonmen und mit ganz vernehmlicher 


Menſchenſtimme ausgerufen habe: „Der Erd’ enteilend fteig 


un « 


- 
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‚ib zum Olymp!“ Da waren denn bie guten Leute ganz er⸗ 
flaunt, von Andacht und heiligem Schauer ergriffen, und 
Einer um den Andern wollte wiffen, „ob der Geier gegen 
Morgen oder gegen Abend geflogen fen, worauf ich ihhen 
zur Antwort gab, was mir gerade vor den Mund Fam, 
do. Ich begab mich. wieder auf ben großen Volksplatz, 
und Fam hier in die Nähe eines alten Mannes mis grauen 
Haaren, und, wenigftens nad) feinem fangen Barte und feis 
ner grapitätifchen Miene zu urtheilen, von fehr glaubwäürdi« 
gem Ausfehen, zu flehen, der gar Vieles von dieſem Proteus 
zu erzählen wußte und ihm fogar nad) feiner Verbrenn ung 
noch vor wenigen Augenblicten gefehen haben wollte, wie er, 
nit heiter. ſtrahlendem Geflecht, in einem weißen Gewande 
und mit einem Dlivenkranz um die Stirne, in der Halle der 
fieden Echos Iuftwandelte. Am Ende gab er gar noch deu 
Beier zum Beſten, den ich kurz zuvor, als ich mit einigen 
bornisten Leutchen meinen Spaß trieb, hatte fliegen laſſen. 
Er aber betheuerte mit einem Schwur, ex habe ihn mit eille⸗ 
nen Augen aus den Scheiterhaufen emporfleigen gefehen. 
4a Daraus läßt fih num ein Schluß machen , "Fieber 
Freund, welche Wunderdinge wir erft noch von der Zukunft 
zu erwarten haben; wie die Bienen fidy auf der. Brandflätte 
nieberlaffen, wie ganze Echwärme von Cicaden fich hie ver⸗ 
fammeln, wie die Krähen, gleichwie zum- Grabe Heßodé, *) 


— in Menge herbeifiegen werben, und was dergfeichen mehr 


ir Auch fehe ih im Geifte fchon die vielen Bildſaͤulen, 
welche ihm in Elis ſowohl ‚ als im übrigen Griechenland 


— 


*) Pauſanias IX, 38. 
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temnächft werden errichtet werben. Denn er Hatte dh, wie 
man behauptet ,. mit allen Gegenden Griechenfands in brief⸗ 
liche. Verbindung agfeht, wnd an alle namhaften Städte 
Sendfchreiben exlaffen, im welchen er ihnen Anordnungen, 
Ermahnnugen: und: Vorſchriften ertheilte. Er wählte zu Dies 
tem Zweck aus feinen Freunden eine Anzahl Botſchafter, die 
‚ex feine Todesboten nannte. 

ke. Dieß war alſo das Ende des rlaglichen Preteno, 
eines Mannes, der, um ihn mit wenigen Worten zu ſchil⸗ 
ven, um bie Wahrheit ſich nie auch das Geringſte küm⸗ 
merte, ſondern bei Allem, was er ſprach und that, nur die 
Berühmtheit feines Namens und. ven Beifall der Menge im 
Auge hatte, fo daß er fogar ind Feuer fprang, um eines 
Ruhmes willen, von weldyem cr nus doch Beinen Genuß hat. 

45. Noch zum Schluſſe will ich dir Einiges von ihm 
erzdhlen, was dir viel zu lachen geben wird. Auf meiner 
Heife.von Syrien nad) Griechenland, von welcher ich Bir 
fen früher erzäßlte, fuhr ich mic Peregrinns zu Schiffe 
von Troas aus; auch ſagte ich Dir, welches üppige Leben er 
damals anf unferem Schiffe ‚geführt und wie er einen hüb⸗ 
ſchen KRuaben bei ſich gehabt habe, ven er zum Eynismus 
verführte, um:boch and) feinen Alcibiades zu haben. Eins⸗ 
mals „des. Nachts, als wir ans mitten auf dem Yegdifchen 
Meere befanden, überfiel ung ein Wirbelwind, und die Wine 
gen thürmtey fich zu einer furchtbaren Höhe anf. Du haͤtteſt 
du fehen ſollen, wie er alle Faſſung verlor, der Wunders 
mann, wie erda mit den Weibern in die Wette heulte er, 
der ſtaͤrker ſcheinen wollte als der Tod. 


— 
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44. Kurze Seit, etna neun Tage, "vor ſeinem Ende 
‚mochte er ſich ten Magen überladen —* und -bekam- des 
. Nachts ein ſtarkes Erbrechen mit einem, heftigen Bieberanfall. 
Der ArztzAlexander, welcher mir die Sache felbft erzählte, 
. wurdekgerufen, nach ihm zu fehen. Wie er Fam, wälzte fich 
der Philofoph, aus Ungeduld über die Hitze und ben heftigen 
Durft, auf dem Boden herum, und bettelte fo zärtlich, als 
er Sonnte, um einen Trunk Falten Waſſers. Allein Aleran⸗ 
der ſchlug es ihm ab und ſagte: weil es. ihm ja dach fo 
„ehr ums Sterben zu thun ſey, fo ſollte er froh ſeyn, daß 
der Tod von felbft vor feine Thüre komme; er brauche fest 
nur mitzugehen, und habe keines andern Feuers vonnöthen. *) 
Aber Proteus meinte, diefe Todedart wäre zu gemein, und 
würde,ipm keinen fo ggpßen Ruhm verſchaffen. 
45. Ich ſelbſt war Augenzeuge, wie er ſich ebenfalls 
wenige Tage vor ſeinem Tode feine entzündeten Augen mit 
.einee Salbe beftrih, um die Schärfe auszuziehen. Alſo 
nimmt Aeacus Leine Augenkranten anf? Iſt dieß nicht, 
als wenn Einer, der- im Begriff wäre, den Galgen zu be: 
fleigen, -fid) vorher einen böfen Finger verbinden lie? — 
Wenn Democrit noch lebte und er hätte Das mit augeſehen, 
was meinft du? wie würde er über diefen Narren gekacht 
haben ? "wiewohl diefer, um ihn nad) Verdienſt zu -nerlachen, 
ſogar für einen Democrit zu toll if. Möge alfo auch Dich 
dieſe Geichichte beiuftigen, Lieber Freund, zumal wenn .du 
hörft, wie Andere ihn fogar noch bewundern und preifen. 


*23 50 follte er — vonndthen — Wieland. 
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Apollo. Jupiter. Die Philofſophie. Hereu⸗ 

les. Merkur. Orpheus. Diedentlaunfenen 

Sclaven und ihre Herren. Eine Frau 
and ihr Ehemann. 5 


. 1.,Upollo. Hat es banit feine Richtigkeit, Water 
: Jupiter/ daß ſich neulich ein ſchon bejahrter Mann zu Olym⸗ 
pia vor allem Volk ing Feuer geſtürztz hat? Der Alte ſoll 
von jeher aufgelegt geweſen ſeyn zu dergleichen abentenerlis 
chen Streichen. Luna hat es mir enzählt, die dem Schau⸗ 
: ſpiele ſelbſt zugeſehen haben will. 
Jupiter;z Es iſt vollkommen richtig, Apoll: aber ich 
. wollte ‚.er hätte es. bleiben laſſen. 

Apollo. Er war atfe wohl ein, braver Mann, ber es 
nicht verdiente, im Feuer umzukommen? 





*) Die Meinung einiger Älterer Ausleger, daß biefed Stüd 
dem Namen Lucians untergefchoben fey, wurde von Mies 
land Tebhaft befiritten,, dem auch Lehmann beitrat. 
Neuerlich hat Jacobs (Var. Lect. c. XT, in ber Alle. 
Schulz. 1828. Nov. S. 1099.) die Anficht auögefprochen , 
 ber’Worfaffer ſey ein Nachahmer Lucians. Wenn man 
auch. in einzelnen Partien (> B. 6. ff.) Lucians Geift 
nicht. verfennen möchte, fo ift jebeffalld das Ganze von 
Höchft ungleichem Werthe, und erfcheint in-manchen Stel: 

len als eine dürftige Eapie geiſtreicherer Compoſitionen 
vLucians, d. Be feiner Sifcher, 
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Jupiter. Vielleicht and Das: aber ich meine etwas 
Anderes, was mir an ber Sache unerträglich war. Dr 
kannſt dir denken, welchen häßlichen Geruh ein ſolcher Bra- 
ten heranffenden mußte! Glaube mir, der abſcheuliche Qualm 
hätte mich ums Eeben gebracht, wenn ich mic) nicht in- aller 
Eile nach Arabien geflüchtet Hätte, Und auch dort, in Mitten 
der ſüßeſten und würzigſten Gerüche nnd einer Fülle Weib⸗ 
rauchs, war ich doch kaum im Stande, den ekelhaften Ge⸗ 
ſtank aus der Naſe zu bringen. Noch zur Stunde wird mir 
übel, wenn ich nur daran denke. 

». Apollo. Was in aller Weit hat er denn bamit 
gewollt? Bringt es etwa einen Vortheil, ind au 
ſpringen⸗ und zu Kohlen zu werden ? 

Fupiter Das mußt du den Empedokles fragen, mein 
Sohn, der fid fehon vor Jenem in den Eratme des Aetua 
geſtürzt hat. 

Apollo. Das war MBerrädktheit.. Aber was war 26 
denn, daß Diefen ein fo feltfames Belüften ankam ? 

Jupiter. Ich will dir wieberhofen,, was er in eimwer 
Rede vor. dem verfammelten Wolke gefprochen hat, um fich 
wegen diefer Todesart zu rechtfertigen. Er ſagte, fo’ viel 
ich mid) erinnern kann — 

3. Über Wer ift Die da, die fo eilig herbeigelaufen 
kommt? Sie ſieht ganz verſtört aus und weint, wie Eine, 
der ein großes Leid widerfahren ift. — Was feh ich ? es iſt 
die Philoſophie! Sie ruft mich bei Namen: die Arme! 
wie klaͤglich ſie thut! — Was ift dir, meine Tochter? 
Barum weinft du? Was bewog dich, die Erde zu vekfafs 
fen, und hieher zu kommen? Gewiß hat der unwiffende Pö⸗ 


Apek füh wieder gegen dich verkchworen, wie damals, als fie 
den Socrates, auf die Anklage bes Anytus hie, ums Leben 
heachten; und deßwegen haft du dic) hieher geflüchtet, nicht 
mehr 3 


Philoſophie. O nein, Vater, das iſt es nicht. * 
grotte Haufen haͤlt mich im Gegentheil ſehr in Ehren: 
Ioht. und bewundert mich, und es ſehlt nicht viel, daß er 
Sogar. die Kuiee vor mir bengte, wenn er auch gleich nicht 
fonderfich verficht, was ich ſage. Aber meine — wie foll 


ich fie nennen? — meine vorgeblichen Freunde und Vertrau⸗ 


ten, welche meinen Namen wie eine Larve tragen, Die 
finds , welche mich aufs Aergſte miſhandein. 

4. Jupiter. Wie? die Pbitefappen alfo hätten fh 
verſo waren dich zu kraͤnken ? 

Phileſophie. Diele find «es nicht, Vater: es ger 
ieh ihnen viefmehr daffeibe Unrecht, wie mir felbfl. 

Jupiter. Nun fo fage mir doch, Wer find bemn. deine - 
Beleidiger, weun du weder über bie Philoſopben, noch über 
Die. Laien zu klagen haſt? 

Philoſophie. Gewiſſe gente, weiche zwifchen dem 


‚großen Haufen umd den Philoſophen mitten inne flehen, und 


nad, Tracht, Blick, Gang und ganzer Änferer Haltung wir 
umd den Meinigen vollkommen ähnlich find. Sie maßen ſich 
an, unter mein Panier fich zu flellen, Legen ſich meinen Ras 
men bei, "und behaupten, meine Gchäler, meine vertrauten 
Anhaͤnger zu ſeyn, während doch ihr“vergbicheuungswärdiger 
Wandel, ihr von Unwiſſenheit, Aumagung und Liederlich⸗ 
keit zeugendes Benehmen und zum größten Be gereicht. 
Inden. 136 Bin ® 6 


41642 . Rudlars Waärke. 


Mon: Diefen wurde ich fo fehr gemtßhandelt, daß ic mich 
flüchten mußte. - j 
5, Jupiter. Das iſt ja: unverzeihlich. Uber was 
haben fie dir denn eigentlich zu Leibe gethan, meine Zoch 
ter ?- Zu 
Phitofophie. Urtheile, Vater, ob es mir gleichgül⸗ 
tig ſeyn konnte. Du hatteſt dich ſelbſt uͤberzengt, daß Unge⸗ 
rechtigkeit und Verachtung der Geſetze in der Welt überhand 
“genommen hatten, daß Rohheit und freche Willkür herrſcheud 
geworden waren, und Alles drohte, in Verwirrung zu geka- 
then. Ans Mitleiden nun mie dem armen Meunſchengeſchlecht, 
das nur von feiner Unwiffenheit ins Merderben. geführt 
wurde, ſchickteſt dis mich auf die Erde, mit dem Auftrage, 
bemüht zu feyn , daß die Menfchen, nur auf das Wahre ih- 
ren Blick richtend, in Frieden und gefeglicher ‚Ordnung mit 
einander Teben und aufhören möchten, Gewalt und Unrecht 
an einander zu verüben und die Lebensweiſe wilder Thiere 
zu führen. Du fagteft zu mir, als du mich entließeſt: „Das 
Thun und. Treiben der Menfcher und das Elend, in weldyes 
fie durd) Mangel an Unterricht gerathen find, kennſt du ſetbſt, 
- meine Tochter. Mich jammert .diefer Zufland, und darum 
habe ich unter ung Göttern allen Di, als die einzig dazu 
Geſchickte, auserfehen, die Gebrechen der Menfchen zu heiten.‘ 
6. Jupiter, Ich erinnere mic) fehr wohl, Diefes und 
mehreres Aehnliche dir damals gefagt zu haben. Nun, und 
wie haben fie dich, dem aufgenommen, ale du zum erſten⸗ 
‚male zu ihnen herabgeflogen kamſt? Und Was hattefl Du fo 
„eben erft von ihnen: zu leiten? -. on 
\ = , , - 
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Philoſophie. Ih ſchwang michã nicht zuerft nach 
Sriechenlaud herab, fondern ich wollte zuvor, was mir das 
Schwierigere ſchien, za Stande bringen, nämlich die Bars 
baren belehren und bilden. Indem jch alfo die Griechen, die 
ich mit Leichtigkeit mir unterthan zu machen und an meinen 
Zaum zu gewöhnen hoffte, vorerſt überging, !begab ich ınidy 
zu den Indiern, dem zahlreichiten Volke auf der Erde, das 
ich ohne viele Mühe dazu brachte, von feinen Elephanten 
berabzufteigen und fich zu mir zu halten, fo daß jebt fogar 
ein ganzer Stamm deffelben, die Bradınanen, Nachbarn der 
Nechräer und Oxydraken, fi mir ganz und gar.zu eigen 
gegeben haben, ihr Leben nach meinen Borfchriften einrich- 
ten, auch eine befondere Weife haben, aus der Welt zu ge⸗ 
hen: weswegen fie von allen umwohnenden Nationen in hos 
‚ben Ehren gehalten werden. " 

7. Qupiter. Du fprihft von den Gymnoſophiſten. 
Nun ja, ich habe unter Anderem auch wirklich Das von ih⸗ 
ven gehört, daß fie einen großen Holzſtoß befteigen, und 
ganz ruhig, ohne ihre Miene und Yage zu verändern, ſich 
‚verbrennen laffen. Allein dieß ift eben nichts Außerordentli⸗ 
ches. Neulich fah ich einen ganz Ähnlichen Auftritt zu Olym⸗ 
pin; und ohne Zweifel wirft auch du zugegen geweſen feyn, 
wie der Alte fich verbrannte ? 

Philoſophie. Ich ging nicht nach Olympia , Vater, 
und zwar aus Schen vor den befagsen abfchenlichen Mens 
ſchen, die ich im großer Menge hinziehen fah, um den dort 
Verfammelten Grobpeiten zu fagen, und die Halle Hinter 
deinem Zempel mit ihrem Gebell anzufüllen. » Sch ſah daher 
nicht, wie der Mann geftorben ift, von weichem bu fprichft. 
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8. Rachdem ich alte die Brachmanen verlaffen hatte, 
Tieß ich mich in Aethiopien und darauf in Aegypten nieder, 
wo ich mich der Priefter und Propheten annahm nnd fie in 
der Lehre von den göttlichen Dingen unterrichtete. Mein 
Weg ging von da nach Babylon, um dort die Chaldaͤer und 
Magier einzuweihen, darauf über Scythien nach Thracien, 
wo ſich Eumolpus und Orpheus an mich anfchloßen, welche 
ich nach Griechenland vorausfendete , und zwar den @umol« 
pus, weicher in den göttlichen Dingen vollſtändig von mir 
unterrichtet worden war, um die Griechen in diefe geheimen 
Lehren einzuweihen, den Orpheus, um ihre Gemüther dur) 
den Banber der Poefle und Tonkunſt zu gewinnen. Ich feibk 
folgte ihnen auf dem Fuße nad. 

9. Bei meiner erften Erfcheinung wiefen mich bie Grie- 
chen zwar nicht ab, doch war ich ihnen auch nicht fehr wills 
Tommen. Als ich aber eine Zeit lang mit ihnen umgegan- 
‚gen war, gelang ed mir doch, fieben Freunde und Schüs 
fer auf meine Seite zu bringen, und darauf noch Einen 
aus Samos (Pythagoras), einen Weiteren aus Ephefus (He⸗ 
raclirus] und Einen aus Abdera [Democritus] — freilich 
im Ganzen eine Pfeine Zahl. \ 

ı0. Bald nad Diefen wuchs, ohne daß ich eigentlich 
wußte, wie es zuging, das Geſchlecht der Sophiften an mir 
auf, eine Art Leute, die, ohne fich mein Wefen gründfich 
anzueignen , fih doch in einen gewiffen Einklang mit mir 
zu fegen wußten, fo daß fie ein aus Windbeutelei und Phi⸗ 
Tofophie zufammengefeptes Mittelding, eine nene Art von 
Eentalıren, darftellten. Sie waren eben fo wenig in gaͤnz⸗ 
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licher Unwiſſenheit befangen, als daß fle fähig geweſen waä⸗ 
ven, den Blick feſt auf mic, gerichtet zu halten. Während 
aber ihre blöden Augen mein Bild nur bisweilen, und wie 
durch einen Nebel verdunkelt, erbliden,, bilden fie ſich 
gleichwohl ein, ale Dinge aufs Benauefte zu keunen; und 
fo erwuchs unter ihnen jene nichtige umd unfruchtbare Gats 
tung von Weisheit, welcher, wie fle meinen, nichts anzu⸗ 
haben ift, die Kunſt nämlich, mit fchlauen , überrafchenden, 
verfänglichen Fragen und Antworten den Gegner in eis 
Fünfttiches Labyrinth zu verwickeln. 

1». Meine wahren Freunde widerfesten fidt ihnen unb 
hberwiefen ſie ihrer Nichtigkeit. Darüber aufgebracht, vers 
ſchworen fi die Spphiften gegen Diefelben, zogen fle vor 
Gericht, und bradıten es am Ende dahin, daß fie den Gift⸗ 
becher trinken mußten. Ich hätte weht fchon damals dem 
Umgang mit diefem Meufchen entfliehen follen. Allein Ans 
tiſthenes, Diogenes, und einige Zeit fpdter Crates und Mer 
nippus vermochten mich, noch eine Bleine Seit meinem Auf⸗ 
enthalte auf der Erte zuzugeben. D hätte ich es nicht ges‘ 
than! Wie vieien Kränfungen, tie ich in ber Folge leiden 
mußte, wäre ich entgangen! 

2. Jupiter. Bei allen diefen Wehklagen erfahre 
ich dach immer noch nicht, liebe Philofophie, was Mir denn 
eigentlich zu Leide gethan wurde, 

Philoſophie. Run fo höre das Abſcheuliche. Es 
iſt ein verworfenes Gezücht, Burfche aus dem unterften Pir 
bei, die ſchon in ihrer Jugend keine Zeit hatten, in meinem 
Umgange zu leben, fondern Sclavens oder Tagelöhrerde 
Dienfte thaten, oder Handarbeiten erieruten, wie fie fih für 
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8. Nachdem ich alfe die Brachmanen verlaſſen hatte, 
ließ ich mich in Yethlopten und tarauf in Aegypten nieder, 
wo ich mich der Priefter und Propheten annahm nnd fie in 
der Lehre von den göttlihen Dingen unterrichtete. Mein 
eg ging von da nach Babylon, um dort die EChafdäer und 
Magier einzuweihen, daranf über Schthien nach Thracien, 
wo fit) Eumolpus und Orpheus au mich anfchloßen, welche 
ich nad) &riechenland vorausfendete,, und zwar den Eumol⸗ 
pus, weicher in den göttlihen Dingen vollftändig von mir 
unterrichtet worden war, um die Griechen in diefe geheimen 
Lehren einzumweihen, den Orpheus, um ihre Gemäther durch 
den Bauber der Poeſie und Zonkunft zu gewinnen. Ich ſelbt 
folgte ihnen auf dem Fuße nadı. 

9. Bei meiner erften Erfcheinung wiefen mich die Grie⸗ 
chen zwar nicht ab, doch war ich ihnen auch nicht fehr wills 
Tommen. Als ich aber eine Beit Tang mit ihnen umgegan« 
‚gen war, gelang ed mir doch, fieben Freunde und Schü⸗ 
fer auf meine Seite zu bringen, und daranf noch Einen 
aus Samos (Pythagoras), einen Weiteren aus Ephefus (He⸗ 
raclirus] und Einen aus Abdera [Democritus] — freilich 
im Ganzen eine Bleine Zahl. 

10. Bald nad Diefen wuchs, ohne daß ich eigentlich 
wußte, wie es zuging, das Geſchlecht der Sophiften an mir 
auf, eine Art Zeute, die, ohne fich mein Wefen gründfich 
anzueignen , fih doc in einen gewiffen Einklang mit mir 
zu ſetzen wußten, fo daß fie ein aus Windbeutelei und Phi⸗ 
loſophie zufammengefeutes Mittelding, eine nene Art von 
Eentalıren, darſtellten. Sie waren eben fo wenig in gänzs 
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licher Unwiſſenbeit befangen, als daß fle fähig geweſen waͤ⸗ 
sen, den, Blick feſt auf mic, gerichtet zu halten. Während 
aber ihre blöden Augen mein Bild nur bisweilen, und wie 
durch einen Nebel verdunkelt, erbliden,, bilden fie ſich 
gleichwohl ein, ale Dinge aufs Benauefte zu kennen; und 
fo erwuchs unter ihnen jene nichtige und unfruchtbare Gats 
tung von Weisheit, welcher, wie fle meinen, nichts anzu⸗ 
haben ift, die Kunft nämlich, mit ſchlauen, überrafchenden, 
verfänglihen Fragen und Antworten den Gegner in eis 
Fünfttiches Labyrinth zu verwickeln. 

11. Meine wahren Freunde widerfesten ſich ifnen unb 
überwiefen ile ihrer Nichtigkeit. Darüber aufgebracht, vers 
ſchworen ih die Sophiſten gegen Diefeiben, zogen fle vor 
Gericht, uud brachten es am Ende dahin, daß fie den Gift⸗ 
becher trinken mußten. Ich hätte weht ſchon damals dem 
Umgang mit diefem Meifchen entlichen follen. Allein An⸗ 
tiſthenes, Diogenes, und einige Zeit fpäter Erates und Mer 
nippus vermochten mich, noch eine kleine Zeit meinem Auf⸗ 
enthalte auf der Erde zuzugeben. O hätte ich es nicht ges‘ 
than! Wie vielen Kränfusigen, tie ich is der Folge leiden 
mußte, wäre ich entgangen! 

ı2. Jupiter. Bei allen diefen Wehklagen erfahre 
ich doch immer noch wicht, Liebe Phifofophie, was Mr denn 
eigentlich zu Leide gethan wurde. 

BHilofophie. Run fo höre das Abſcheuliche. Es 
iſt ein verworfeues Bezücht, Burfche aus dem unterſten Pu⸗ 
bei, die ſchon in ihrer Jugend Feine Zeit hatten, in meinem 
Umgange zu leben, fondern Gclavens oder Tagelöhners⸗ 
Dienfte thaten, oder Handarbeiten erlernten, wie fie fich für 
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diefen Schlag Menfchen fchickten, 3. B. zimmern, ſchuſtern, 
walten, Wolle krämpeln und dergl. Bon Kindheit auf mit 
Sergleichen Dingen befchäftigt, harten fie nicht einmal Gele⸗ 
‚genheit gehabt, meinen Namen zu hören. Als fie aber ins 
männtiche Alter getreten waren und fahen, wie meine Freunde 
veim Volke in fo großer Achtung flehen, wie die Zeufe, weit 
entfernt, ihre Freimüthigkeit ihnen zu verübeln, fid) fogar 
freuen, durch fie von ihren’ fittlichen Gebrechen geheilt zu 
werden, ihrem Rathe willig folgen und vor ihrem Tadel fich 
fürchten — fo dünkten ihnen diefe Männer nichts Geringeres 
als Fürften zn feon. 

15. Allein alles Das zu lernen, was zu biefem Biele 
führen konnte, war ihnen zu weitläuftig, oder vielmehr 
gänzlich unmägfich. Und doch Tonnten ihnen ihre Handar: 
beiten nur ein Färgliched und mühfeliges Auskommen gewäh- 
ren. Einigen von ihnen war ihr Sclavenftand eine fchwere, 
. and, wie fie ed wirklich ift, unerträgliche Laſt. Da hielten 
fie denn fürs Belle, wie die Schiffer fagen, den Nothauker 
auszuwerfen, und einen Entſchluß zu faffen, den ihnen bie 
diebe Verzweiflung eingab *). Ausgerüflet mit der Kecktheit 
and Schamlofigkeit der Ignoranz, ihren vornehmften Waffen, 
And mit Hülfe einer nenen Art von Schmähreden, bie fie 
einstudirt hatten, um fie jeden Augenblid in Bereitfchaft zu 
haben, mit diefer , wie du flieht, fo philofephifchen Ausſtat⸗ 
fung ſuchen fie fih ein Achtung gebietendes Außeres Ans 
fehen zu geben , und machen es in Beziehung meiner, wie 
der Eumanifche Eſel in der Aefopifchen Fabel, der eine Lö⸗ 
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wenbenut umgenommen hatte und fürchterlich bruͤllte, uud num 
(ch einbildete, ein Loͤwe zu ſeyn, vielleicht auch hie und da 
Leute fand, die ihn wirklich bafür hielten. 

14. Run ift freilich, wie du weißt, nichts einfacher 
und leichter nachzuahmen, als unfere Außenſeite: und «6 
koſtet geringe Mühe, einen alten groben. Mantel und einen 
Ranzen umzuhängen , einen Knüttel in die Fauſt zu nehmen 
und mit Geſchrei oder vielmehr mit feld: Gewieher und 
Hunde⸗Gebell aller. Welt Grobheiten zu fagen.. Volle Sis 
cherheit gegen Züchtigung gewährt ihnen der Reſpect, in 
‚weichem ihre Tracht ſteht: und ihre perfönliche Freiheit iſt 
unangefochten; denn wenn auch. die früheren Beflger ihre 
Aufprüche geftend machen wollten, fo würden fie ſich ihres 
Knüttels bedienen. Run beheifen fie ſich nicht mehr mit der 
ſchmalen Koft, und mit dem magern Mehlbrei, wie früher; 
an die Stelle der elenden Satzifchchen uud des Thymianſalats 
tritt jest Fleiſch don allen Sorten und der feine Wein, der 
zu haben ift. Denn Geld bekommen fie fo viel und von Wem 
fie wollen. Gie treiben es durch ihre Zudringlichkeiten als 
eine Urt von Tribut ein, oder fcheeren ihre Schafe, wie fie 
zu fagen pflegen ,„ inden fie darauf vechuen können, daß die 
Zente entweder ans Achtung nor ihrem Mantel, oder aus 
Furcht vor ihren Laͤſtermaͤulern willig gaben werden. 
25: Auch koniten fle leicht vorausſehen, daß fie mit 
ven wahren Philoſophen ganz anf gleimer Fuße ſtehen wür⸗ 
Deu. Daun, trifft nur Das Aeußere zufammen, er wird 
ſich darauf einlaflen „ Ben Unterſchied genauer zu erforihen ? 
Und wenn anıh Jemand verfuchen will, fie durch noch fo 
Höfiche Ftagen alimählig auszupsien, ſtracks entziehen fe 
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fich einer forchen Prüfung durch barfche Werte, verſchanzen 
ſich hinter ihrer Grobheit und ſchwingen den Knotenſtork. 
Sragt man nach ihrer Wirkſamkeit, fo beſteht fie in Wor⸗ 
ten; uud will man fie nach Piefen beurtheiten fo berufen 
ſte ſich auf ihr Leben. 

16. Die ganze Stadt iſt voll von dieſen Zagebiehen, 
zumat von folchen, bie ſich Anhßänger des Diogenes, Autiſthe⸗ 
nes und Erates nennen and den Hund zum Patron erwaͤhl⸗ 
sen, wiewohl ffe die guten Eigenfchaften dieſes Thieres, ſeine 
Wachſamkeit, Häusfichbeit , treue Anhänglichteit nnd Dame 
barkeit, keineswegs zum Gegenftande der Machahmung mach⸗ 
ten, um fo volfdommener aber in ihren Gebell, ihrer Ge⸗ 
fräßigteit, Stehlſucht, Geityeit und Schmeichelei, fo wie 
im Schwan zwedein genen eben, der ihnen Etwas gibt, ne 
in ihrer Neigung, um: die Tifche her zu fegn, Die Hundena⸗ 
dur darſtellen. 

17. Du ſieheſt num ſelbſt, wie es in Kuren gegen 
wird, Die Handarbeiter werben ſich insgeſimt nfenachen 
und ihre Werbfätten int Stiche laſſen, wenn fie ſehen, daß, 
während fie vom Morgen bis wm den fpäsen Abend über ügwe 
Arbeit gebückt ſich fchinden und plagen, und bennuc, ihre Le⸗ 
ben mm kümmerbich friften,, viele Maßigganger und⸗Markt⸗ 
ſchreier im Weberfinfie leben, gebieteriſch fordern, ober ws 
Umftände zugreifen, und ſchetten, wenn fie Nichts kriegen, 
aber nicht danken, wenn man ihnen gegeben hat. Das vüufs 
ihnen nun ein Leben wie in der goldenen Seit, wo des Honig 
den Leuten von feibf in den Mund fieß. 

8. Doc wäre alles Dieß noch erträgticher, wenn fie 
uns fonft feine Schmach weiter anthun würden. Allein Slefe 
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Menſchen, die uk fo ernſter une andädstiger Biene unter 
ven Senten einherachen, wenn fie eines fihöuen Knaben eder 
Madchens habhaft werden oder dergleichen auf dem Korne 
haben — laß mich verfchweigen , was fie alsdann zu th 
kqhig ind. Einige derfeiben haben die Weiber ihrer Gafl- 
feeunde verführt , und And mit ihuen, wie einf jener junge 
Zroſaner, auf und davon gegangen, verficht fi um Phito⸗ 
ſexhinnen aus ihnen zu machen. Fernach halten fie ſich die⸗ 
-fetben mit ihren Ylingern gemeinichaftlich, in der Meinung, 
nach der Vorſchrift Prlate’d zu handeln, ohne zu verfichen, 
in welhem Siun viefer heilige Bar bebete,. daß die Weiber 
gemeinfchaftlic, fenn ſollen. 
19. Ich wi wich nidyt Dabei aufhalten, dir zu (die 
bern , wie fie ſich beiß Gaſtmählern betragen und was fie ſach 
‚ie der Trunkenheit erlauben. ber ſollteſt du es für mög⸗ 
4 putten, daß ed Dieſelben find, weiche bie Zrumtessheit, 
ben Etzebruch, ‚die Harerei nud den Geitgeis aufs Eifrigke 
verkaumen ? Es gibt in ber Welt nichts fo Widerfprechen⸗ 
des, als die Reden diefer Männer und ihre Haudlungen. 
Sie weisen erftärte Feinde aller Schmeichelei feyn, und übers: 
ireien im Schmeichekn ſelbſt vie yerben Schmaroßer Gras 
suenined und Otrathias. Sie ſerdern alle Welt auf, bie 
Barkeit zu reden, und können koch kaum den Wiund uffe 
non ,. vie eine 2üge. zu ſagen. Siarliches Dergnügen ifb 
ihnen cin verhafiied. Wort und. Epknr ihr großter Gegwer 5 
und bed sefdiaht Mies, was fie then, nur um des Desw 
guñigens willen. Sie find reizbar, hzornig und ereiſern 
id Mer Kleinigkeiten, wie: Beine Rinder: und wenn ingeni 
ein Aulaß ihnen Die Galle rege gemacht hot, fo iſt es Sie 





bie Anweſenden oft das Tırfligfte Schaufpiel, su ſehen, wie 
fie braun und blan vor Aerger werden, mit rolfenden Augen 
um fich bliden, und wie ihnen der giffige Schaum ver dem 
Munde fteht. oo: 
20. Wahrlich! man möchte ſich weit von dem Orte 
weswünfchen, wo biefes Geſindel feinen Unrath von fi 
gibt. „Gold und Siiber,‘ Heißt es ba, „begehre ich, beim 
Hercules, nicht zu befiken: ein Dbolus reicht Hin, um 
Welfsbohnen einzufaufen. Zu trinken gibt mir eine Quelle 
oder ein Bach. Und bald darauf fordern fie .nicht etwa 
einen Obolns oder ein Paar Drachmen, fondern ganze Sum⸗ 
men auf einmal, Wo ift ein Kaufmann, ber fo viel mit ſei⸗ 
nen Waaren gewonnen häfte, als diefe Leute mit-der Philos 
ſephie? Daher, wenn fie ein Hinlantgliches gefammelt und 
bei Seite gethan haben, fo werfen fie auf einmal das etende 
Mäntelhen von fih, kaufen Feldſtücke, Schöne Kleider, 
bäbihe Sclaven, ja ganze Dörfer: und nun gehabt euch 
wehl, Schnappfart des Erates, Kutte des Antiſthenes, Faß 
des Divgenes! J 
21./ Die Laien, weiche Dieſes mit anfehen, fangen. nun 
wirklich an, die Philoſophie verädytlich zu Anden, und weit 
fie glauben , daß Alle fo wären, ‚meflen fie Die Schub mei« 
nem Unterrichte bei. Und fo ift es fchon fange her, daß ieh 
auch nicht einen einzigen Anhänger unter ihnen gewinnen 
Eonnte. Es ergeht mir vielmehr wie ber. Peneiope: was ich 
webe, töst fi im. Augeublicke wieder. anf; und die Untwife 
ſenheit und Schlechtigkeit fehen mit Hohngelachter zu, 
wie meine Arbeit feinen Erfolg hät, und ich mit aller Mühe 
doch Nichts ausrichte, zu 
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98. Jupiter Nr guten Götter! Was muß die arme 
Philoſophie doch nicht Ales yon jenen vermaledeiten Schur⸗ 
ken erdulden! Es iſt in der That hohe Seit, auf Abhulfe 
zu denken, uud die Frevler heimzuſuchen. Ich dachte, mein 
Donnerkeit fchaffte fie mit @inem Schlag von himen, und 
machte der Sache ein Ende. 

—Apollo. Ich möchte dir einen Vorſchlag thun, Water 
Jupiter. Auch ich bin diefen Markifchreiern von Herzen 
gram, unb zwar der Muſen wegen, deren Derdchter fle find, 
Durd einen Blisftrapl von deiner Hand zu ſterben wäre 
aber eine Todesart, deren ſolche Wenfchen nicht würdig find. 
Allein wie wäre ed, wenn du den Mercur zu ihnen hinab⸗ 
ſchickteſt und ihm ihre Jüchtigung —überließeſt? Er tft ja 
ſelbſt ſehr bewandert in den Wiſſenſchaften, und wird ed 
bald weghaben , Welche echte Bhitofophen find, und Welche 
nicht. Jenen foll er alsdann das gebährende Lob erteilen, 
and Diefe auf eine Weife zur Strafe ziehen, weiche ihm nach 
den Umſtänden die angemefienfte fcheinen wird. 

3. Jupiter. Wohlgeſprochen, Appllo. Aber auch 
du, Hercules, mußt dich in Begleitung ber- Philoſophie mit 
auf den Weg machen. Stelle Dir vor, als Mände dir Die 
Breizehnte und nicht die Teichtefbe deiner Arbeiten bevor, nd 
lich jenes ruchloſe und unverſchaͤmte Gezʒuͤcht mit Sup 
und Stiel auszurotten. 

" Hetcules Ju der That, Dater, ich wolfte tieber 
ben Stall des Augias nody einmal ausmiften, ale mid mit 
Dielen einlaffen. Gehen wir deun! 

Philoſophie. Ungerne begleite ich euch: doch dem 
Willen des Vaters muß ich folgen. 
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Die Anweſenden oft das luſtigſte Schauſpiel, zu fehen, wie 
fie braun und blan vor Aerger werden, mit rolfenden Augen 
um fid, biiden, und wie ihnen der giftige Schaum vor dem 
Munde fteht. 

20. Wahrlich! man möchte ſich weit von dem Orte 
wegwünſchen, wo dieſes Geſindel ſeinen Unrath von ſich 
gibt. „Gold und Silber,“ Heißt es da, „begehre ich, beim 
Hercules, nicht zu beſitzen: ein Dbolus reiht bin, um 
Wolfs bohnen einzukaufen. Zu trinken gibf mir eine Quelle 
oder ein Bach.“ Und bald darauf fordern fie nicht etwa 
einen Obolns oder ein Paar Drachmen, fondern ganze Sum: 
men auf einmal, Wo ift ein Kaufmann, der fo viel mit fei- 
‚nen Waaren gewsnuen hätte, als diefe Keute mit der Philo⸗ 
fophie? Daher, wenn fie ein Hinlantzliches gefammelt und 
bei Seite gethan haben, fo werfen fie auf einmal das efende 
Mäntelhen von fih, kaufen Feldffüde, fchöne Kleider, 
habiche Sclaven, ja ganze Dörfer: und nun gehabt euch 
wohl, Schnappfart des Erates, Kutte des Antiſthenes, Faß 
Rei Dingenes! 

‚ Die Laien, welche Diefes mit anſehen, fangen nun 
wiettich an, die Philoſophie veraͤchtlich zu Anden, und weit 
fie glauben , daß Alle fo wären , meſſen fie die Schutd ureis 
wem linterrichte bei. Und fo ift es fchon lange ber, daß ich 
auch nicht einen einzigen Anhänger. unser ihnen gewinnen 
konnte. Es ergeht mir vielmehr wie der Penelbbe: was ich 
webe, tödt fich im. Augenblide wieder auf; und de Unwife 
fenheit und Schlechtigkeit fegen mit Hoßngefächter zu, 
wie meine Arbeit feinen Erfolg hat, und in mit aller Wäpe 
doch Nichts ausrichte, 
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as. Jupiter. Ihr guten Gdtter! Was muß die arme 

Philoſophie doc, nicht Alles Yon jenen vermaledeiten Schur⸗ 
fen erdutten! Es ift in der That hohe Seit, auf Abhülfe 
ju deuten, und die Frebler Keimzufuchen. Ich bächte, mein 
Donnerkeit fchaffte fie mit Einem Schlag von binnen, und 
wiachte der Sache ein Ende. 
* Apollo. Ich möchte dir einen Vorſchlag thun, Water 
Supiter. Auch ic bin dieſen Marktfchreiern von Herzen 
gram, unb zwar der Mufen wegen, deren Berächter fie find. 
Durd einen Blisftrahl von deiner Hand zu ſterben wäre 
aber eine Zodesart, deren fotche Menfchen nicht würdig find. 
Allein wie wäre ed, wenn du den Mercur zu ihnen hinab» 
ſchickteſt und ihm ihre Süchtigung überließeſt? Er tft ja 
ſeibſt fehr bewandert in den Wiffenichaften, und wird ed 
bald weghaben, Welche echte Phitofophen find, nnd Weiche 
nicht. Jenen foll er alstann das gebührende Lob ertheilen, 
und Diefe auf eine Weife zur Strafe ziehen, weiche ihn nach 
Ben Umſtänden die angemeflenfte fcheinen wird. 

23. Jupiter Wohlgeſprochen, Appllo. Aber auch 
du, Herentes, mußt dich in Begleitung der Phitoſophie mit 
anf den Weg machen. Stelle dir vor, als ſtande dir die 
breizehate und nicht die leichteſte deiner Arbeiter bevor, naͤm⸗ 
lich jenes ruchloſe und unverfdyämte Gezůcht mit Sum 
und Stiel auszurotten. 

" Hetcules Im der That, Vater, id, woltte tieber 
den Stall des Augias noch einmal ausmiften , nie mid, mit 
Diefen einloffen. Geben wir denn! 

Philoſophie. Ungerne begleite ich ug: doch bem 
Willen des Vaters muß ich folgen. ! | 
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a4. Mercur. Wir wollen uns ohne Verzug hinab⸗ 
laffen. Vielleicht daß wir heute noch ein Paar derſelben abs 
hun Fünnen. Aber wohin gehen wir zunächſt, Phitofophie ? 
Du wirft am beften willen, wo fie zu finden find. Do wohl 
in Griechenland ? 

Philoſophie. Nicht doch: dort fin® mar Wenige, 
Mercur, und Philoſophen von ter echten Art. Über jene 
Geſellen wollen nichts mit der Attifchen Armuth zu ſchaffen 
haben. Wir mäffen fie dort ſuchen, wo das viele Gold und 
Öilber gegraben wird. 

Mercur. Ufo nehmen wir unfere Richtung ſtracks 
nach Thracien! 

Hercules. Schön! de kann ich den Megweifer machen. 
Ich war ſchon zu oft in Thracien, um nit dort überall 
Beſcheid zu wiſſen. Wir müſſen Biefen Weg einfchlagen. 

Mercur Welchen denn? 

5. Hercules. Geht ihr dort die beiten ſchoͤnen 
Berge, die hoch Aber die Übrigen emporragen ?_ Der höhere 
id der Hamus, der gegenüberkiegende heißt Rhodope. Un⸗ 
mittesbar am Fuße diefer Gebirge beginnt eine fi weithin 
siehende, ungemein fruchtbare Ehene. Und bemerft ihr dort 
die drei maleriſchen Hügel, die fich fchroff als eben fo viele 
Buugen über der unten liegenden Stadt erheben ? Schon 
wird dieſe Stadt *) felbſt ſichtbar. 

Merenr. Ach ja, ich ſehe ſie, eine große, vraͤchtige 
Stadt! Sie ſtrahit ſchon in weiter Ferne, Dicht an ihrem 
Mauern fließt ein großer Strom vorbei — 





*) Philippopolis. 
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He rentes. Der Hebrus iſte. Die Stadt iM ein Wert 
des berühmten Philippus. — Run baden wir bie Wolten⸗ 
vegion hinter uns, und find der Erde nafe. — Welueten 
wir denn deu Boden! Gtäd zu! 

36. Mercure. Da wären wir. Aber wie fangen 
wire nun au, daß. wir dem Wild anf die Spur fommen? . 

Hercules. Das if deine Sade, Mercur. Du biſt 
ja ein: Herold. Alſo citire fie unr gleich! 

Mercur. Das woute id wohl: aber ich weiß ihre 
Namen nicht. Du mußte mir affo fagen, Philoſophie, wie 
fie heißen und woran man fie erkennen kann. 

Philoſophie. Ich weiß ihre Namen ſelbſt nicht ges 

nau, weil ich nie mit ihnen umgegangen bin, Auein nach 
der Begierde zu fchließen, mit der fie aufs Befigen [Rtes 
ſis, Ktema) aus find, wirft du wohl nicht fehl gehen , 
wenn du einen Etefon, Etefippus, Cteſieles, Euctemon oder . 
Polyctetus ausruff. 
27. Mercur. Edhön, das will ich. — Aber Ber 
mögen Diefe da feyn , die auf uns zukommen, und ſich um⸗ 
ſehen, ald ob auch fie Jemand zu-fuchen Hätten? Sie ſchei⸗ 
nen uns Etwas fragen zu wollen. 

Einige Männer. Könnt ihr und nicht ſagen, gute 
Sreunde, order du, fchöne Frau, ob ihr nicht drei Gauner 
beifammen gefehen habt, und ein Weibshild bei ihnen , ven 
derbem, männlichem Ausfehen mit glatt gefchorenem Kopfe 
nad Lakoniſcher Art? 

Philoſophie. Oho! tie fuchen ja unfere Zeute, 
wie es fcheint. | 
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Einer der Männer. Wie fo, eure Sente?: Mi find 
drei entlaufene Seclaven, die wir ſuchen. Beſonders aber 
iſt es uns um bad Weib zu thuu, das fle geſtohlen haben. 

Merecur. Ihr ſollt bald erfahren, warum auch wir 
mach ihnen fpähen. Ich will jeßt den Ausruf thun: 
„Wer Auskunft zu geben weiß von einem Paphlagouiſchen 
„‚Stlaven, barbarifcher Abkunft, aus der Gegend von Si⸗ 
„nope, mit einem Namen; ber von Etefls oder bergleichen 
„herkommt, biaß non Geficht, kahl gefhoren, mit einem 
- ‚langen. Barte, einem Schnappfad um tie Schultern, be 
‚tleidet mit. einem alten Mantel, kenntlich an feinem 
„‚galffüchtigen Weſen und feinem gemeinen und groben Laͤ⸗ 
„ſtermaul, der wolle es anzeigen gegen eine Belohuung, 

„die er ſich ſelbſt ausbedingen mag!“ 
. 3». Der Herr der Eutlaufenen. Ich verſtehe 
‚nicht, guter Freund, was du da ausrufſt. Der Kerl hieß, fo 
fange er bei mır war, Cantharus, trug langes Haar, und kei⸗ 
nen Bart, und trieb meine Profeffion. Er war in meiner Wal: 
kerci damit befchäftigt, die Wollflocken am Tuch abzufcheeren. 
Ppbiloſophie. Run der ift ed eben, dein ehemaliger 
Sclave: aber jest fieht er. einem Philoſophen gleich, ſo ge⸗ 
nau bat er ſich ſelbſt abgefchoren. - 

Der Herr. Der Unverfchänte ! Cantharus ſpielt den 
Philoſophen und ſieht mich mit dem Rücken an! 

Die übrigen Männer. Laß aut feyn, wir werden 
fie Alle ausfindig machen. Diefe Frau kennt fie, wie fie fagte. 

29. Philoſophie. Aber, Hereules, Wer iſt denn 
der ſchöne Mann dort mit der Leier ‚der ſich und nähert ? 

Hercnles. Ah Orpheus, mein Reifegefährte auf der 


ep, der die vie ſchouen —* fang. Wir wurden nie 
‚müde, wenn. wir nach dem Takte feines Befauges ruderten. 
— Gegräßt feyft du, Orpheus, wackerer Meifterfänger! Du 
haft doch wohl deinen Hercules nicht vergeflen ? 

Orpheus. Willtommen, Philoſophie, Hercules und 
Mercur.! Zahlt mir nur gleich meinen Angeberlohn. Denn 
ich kenne den Menfchen genan, den-ihr ſuchet. 

Mercur. O fo zeige ung, wo er iſt, befter Orpheus. 
Auf Gerd wirft du wohl nicht warten, ein fo weifer Mann, 
wie du bifl ? 

Drpheus. Du haft recht. Ich "will euch das Haus . 
zeigen, wo er wohnt, aber nicht ihn. felbft. Denn ich möchte 
mich nicht gerne feinen Grobheiten ansfehen. Er iſt ein 
garſtiger Burſche, der Nichts gelernt hat ald lältern..- 

Mercur. Go zeige uns wenigftens feine Wohnung. 
Orpheus. Hier zunähft. Ich. will nur wieder meiner 
Wege gehen , am den Kerl nicht feben zu müſſen. 

- 30. Mercur Hört! Iſt dieß nicht die Stimme einer 
Frau , die aus Homer deklamirt? 

Philoſophie. So ift es in der That. Wir wollen 

doch zuhören. 


Die eutführte Sram. Denn mir verbaßt if Jener. 

fo fehr wie bed AWibes Pforten, 

Welcher erpicht ift auf Gold, und prebigt des Goldes Berachtung”). 

j Mercur. Alſo muß bir andy Cantharus verhaßt fern: 

und ee hat 

Böfes beim Freunde gethan— der Lieb und Gefälligkeit darbot *®), 
+ Zerodit von St. IX, 312. f. j 

*s) Ss. U ‚354, 
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Einor der Männer. Diefer Bers paßt auf will. 
Dem mir bat er das Weid verführt und iſt mit ihr dadan 
gegangen, zum Danke dafür, daß ich ihn bei mir beherbergt habe. 
Einer der Enztlanfenen. Xrimtensold, mit bem Blicke 

des Huuds, und dem Muthe des Kirfches! °) 
Bio auch weber im Kampf ein Gerechneter, noch in bem Rathe, *9) 
Thörichter Schmwäger Therfites, bu Preifchende Zebie⸗ dich feeut 
nur, * 
Immer verfehrt, nicht ber Orbnung gemäß, wit ben gar⸗ 
ſten zu hadern. +) 

Sein Herr. Der verfluchte Kerl deklamirt gegen ſich ſelbſt. 

Der Entlaufene. Vorn ein Hund, und hinten ein 

Löw’ und Gais in der Mitte, 
Schnaubt fie, ein hündiſch geftaltetes Untbier „gripige Wuth 
au e 

31. Dbiger Mann. D Weib, Weib! Wie diefe 
Hunde mit dir umgegangen ſehn mögen! Nun nächſtens wird 
es heißen, du ſeyeſt fchwanger von ihnen. 

Mercur. Gebutde dich, fie wird dir einen jungen Cer⸗ 
berus oder einen Geryones gebären, damit unfer Hercules 
wieder Etwas zu thun kriegt. — Aber ſiehe da! wir brau⸗ 
chen nicht anzuklopfen: ffe kommen von ſelbſt heraus. 

Der Herr. Hab’ ich did) endlich, Eantharus? — , 
wirft du antworten ? Laß doch fehen, was dein Schnapp⸗ 
fad enthält. Eiwa ein Paar Wolfsbohnen ober ein Stück Brod ? 

Mercur. Nein, beim Jupiter, eine Geibtage voll Gold 

St. I, 225 

++), St, II. 202. 
48, Ebendaſ. 246. parobirt. 

+) Ebendaſ. 214. 
.. tn It VI, 181. und Heſiod Theog. 323. 
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Hercales. Kein Wunder! Für’ einen Eyniker hat er 
fi nur in Griechenland ausgegeben; bier aber‘ ift er ein 
perfekter Ehryfinpinner *) geworden. Und es wird nicht lange 
anftehen, fo werden wir einen neuen Eleanthes *) im 
ihm fehen. “Denn er wird an feinem Bart. aufgehangen 
wen ‚der Schuft! 

. Der Herr. Und du, Schlingel! bift du nicht mein 
—* Sclade Lexythion? Nun das iſt doch luſtig. Was 
kann wicht Alles erleben! Leqthion if ein Ppiloſoph 
cur. Aber dieſer Dritte da — iſt ſein Herr nicht 
unter end ? . 
„. Der Borige Sh war ker feinige: allein er mag 
ſich zum Henker ſchextu. | 

Mercur. .Bariım 9 

Sein Herr. Der Burſche iſt verfanlt am gangen 
Leibe. Wir nannten ihn nur die Balfembüchfe, 

Mercur. Heiliger Nothhekfer Hercules! Horſt du? 
Der'Wecdt fid in den Phitsfopbenhabit! — ber du — 
at du deine Frau nicht wieder mit dir nehmen ? 
Ihr Ehemann. Das ſey ferne. Ich mag kein Weib, 
das mit einar alten Scharteke ſchwauger geht ***). 


— — — 
*%, 6, die Anm. zu Fiſcher 51. 

**) We der Name bed Efeanthes zu biefem Scherze· paſſen 
RU, iſt nicht zu ermitteln. 

**8) Eine [hate Anfpielung auf ben obigen Einfall, daB bas 
Weib von ben brei Philofophen mit einem dreikopfigen 
, Unthiere fhwanger gehe. Der breitdpfige (Tricaranus) 
hieß aber auch eine Eombdie bed Theopompus, ſo wie 
Triͤphal c⸗ eine des Ariſtophanes. 


Mecian. 196 Shah, 7 
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Mercur. Wie it Das zu verfiehen? 

Der Mann. Iſt der Dreitöpfige nicht ein Büchlein ? 

Mercnr. Das ift eben nichts Seltſames. Es gibt ja 
auch eine Comöbie, die „ver Mann mit dem dreifachen Phal⸗ 
lust heißt. — 

33. Hercules. An dir iſt es jetzt, Frer— dein 

Erkenntniß zu fällen. u oo 

Mercur. Go ift alig meine Meinung die: dad Weib 
ſoll, damit fie nicht etwa ein Unding mit drei Kö in die 
Belt fege, mit ihrem Mann ſich wieder nad) haar 
zurüdbegeben. Diefe beiden, Entlaugenen follen ihrem Herrn 
zurückgegeben werden, und ihre frühere Handthierung treiben; 
Lecythion fol wieder ſchmutziges Lingen waschen / And. der 
Stinker da alte Kleider flicken, zuvor aber. uit Malyvenſtan⸗ 
geln gehörig darchgepeitſcht wernen. Uber dieſer Dritte wird 
ten Abhaarern übergeben, die ihm fürs Erſte ein Haar. um 
das andere ausraufen., daß er zu Grunde gehen möchte, ſo⸗ 
dann das Uebrige mit dem garfligften Pech, das es gibt, aus⸗ 
ziehen follen. Hierauf wird. er nadt auf den Hämus gebracht, 
und dort mit zufammengebundenen Süßen in den Schnee gelegt. 

Der Entlanfene Hu! ich Ungläcklicher! Wehe! 
ehe! Hu! Hu! 
Bein Herr. Wozu dieſes tragddienmäßige Geheul? 
Fort! num geht's zu den Pechmännern. Dort wird man Dir 


. die Löwenhaut abziehen, damit man Tehe, daB du ein Efer biſt. 














. 
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‚Die Saturau alten 


ı Soaturnud und fein Priefter. 
1. # iefter. Da du, o Saturn, für jest wenigftens, 


wie es fcheint, wieder an der. Regiernng bift, und wir dir 


Glben nd Opfer, die dir angenehm ſind, dargebracht haben, - 
was ift ed nun, das ich mir an diefen deinen heiligen Tagen: 
von dir als Feſtgeſchenk ausbitten darf ? 

Satutn. Das mußt du feibft am Beten beurtheifen, 
was Bas wünfchenswerthefte für Pich it. Oder vertangft bu, 
daß ich, weil ich Regent'bin, auch ein Prophet feyn fol, um 
zu willen, was du am liehſten von mir erbäteft? Bitte im⸗ 


merhin, und was möglich ift, werde ich gewähren. 


Prieſter. Ich bin längſt mit mir eins. Was ich mir 
wünſche, ift, was alle Welt ſich wünſcht und eben ‚nicht weit 


zu fuchen ift, Hold und Silber in Menge, den Leuten be⸗ 


fehlen zu dürfen, eint große Dienerſchaft, feine und präch- 
tige Kleider, elfenbeinernes Hansgeräthe, kurz alle die Dinge 
zn beſitzen, die für Fofkbar gelten. Von biefem Allem theile 
auch mir mit, befter Safurn:-Taß auch mid, deiner Regierung 
froh werden, damit ich nicht der Einzige bleibe, der biefe 


Herrlichteiten fein Leben lang entbehren muß. 


2. Saturn. Siehſt du nicht, wie unpaffend es iſt, 
biefe Bitte an mich zu richten 2 Dergleichen Dinge zu er⸗ 
“.. . te 
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theiten ift ja nicht meine Sache. Es"darf dich alſo nicht ver- 
drießen, wenn nichts daraus wird. Wende did, gu Inpitern, 
wenn nach wenigen Tagen die Megierung mieder an ihn 
tommt. Ich habe die Herrfchaft nur mit Beſchränkung über: 
yommen und mein ganzes Regiment dauert nicht Tänger als 
fieben Tage: find diefe vorüber, fo bin ich ah Privat⸗ 
mann wie zuvor, und habe nicht mehr zu bedeuten, als Je⸗ 
der aus dem großen Haufen, Aber auch während biefer ſie⸗ 
ben Zage ift es mir nicht zugeflanden, irgend etwa@Bichti- 
ges und Ernfipaftes zu verfügen. Ein Räuſchchen rinken, 
jubeln, fchäfern, wärfeln, Feſtkönige wählen, die Stlaven 
tractiren, nackend fingen und fpringen und den Takt dazu 
ſchlagen, bisweilen auch das Geficht mit Ruß mir böfmie: 
ren und mic, kopfüber ins Falte Waſſer werfen Iaffen — 
Das find die Dinge, die ich treiben und treiben Iaffen darf. 
Aber alles Bedeutendere, wie 3. B. Gold und Reichthüßer 
beliebig zu vertheilen, hat ſich Jupiter vorbehalten. 7 
5. Prieſter. Aber auch Diefer ift nicht fo leicht bei 
ver Hand. damit. Ich wenigſtens habe mich ſchon müde ge 
betet und geſchrieen; aber Jupiter hört nidft ſondern ſchüt⸗ 
tert feine Aegide, macht ein grimmiges Geficht und ſchwingt 
wohl gar feinen Donnerkeil, um bie Täfligen Bitter zu ver- 
ſcheuchen. Und wenn er audy je einmal Einem gnädigszn- 
winken und ihn zum reichen Manne machen mil, fo geſchieht 
es fo gänzlich, ohne alle Auswahl, daß er die Rechtſchaffenen 
und Vernünftigen übergeht, uhd Scufte und Dummköpfe, 
Burfche, weiche die Peitfche verdienten, oder Solche, die nicht 
einmal Männer find, mit Reichthämern überſchüttet. Nun 
münfchte ich aber doch zu willen, was dem duethun kannſt. 
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4 Saturn. Dinge, die wahrlich nit fa ganz zu 
verachten ſind, in Vergleichuug mit dem Umfang und der 
Dauer meilfer Regierung. Dder duͤnkt es dir etwä nicht 
eine häbfche Sache, im Würfelfpiel immer zu geminnen, 
und » während bei Andern ſtets der Einer zu oberft fällt, 
jedesmal Sahfe zu werfen?« Diele, die der Würfel auf 
diefe Art begünſtigte, hahen fid) zur Genüge befadt, woge⸗ 
gen Andere mit ihrem Glücksſchiffchen an diefem kleinen Fel⸗ 

*fen, dem Würfel, dergeſtalt Schiffbrudy gelitten Haben, daß 
fie nichts als das nadte Leben davon bradıten. Sodann in 
alter Behaglichkeit effen und trinken zu dürfen, von ber 
Zifchgefelffchaft für den beten Sänger erklärt zu werden, 
und während Untegg ‚, welche Aufmärtersdienfte verrichten, 
ins Waffer plumpen — heun Dieb ift die Strafe für ein uns 
gefhictes Benehmen dabei — ald Sieger ausgerufen zu wer⸗ 
den und dem Andern den Preis abzujagen, ift das Alles 
nicht ganz herrlich? Noch mehr: bein Würfel faͤllt Mr fo 
glücklich, daß du König über Alte wirft; und num iſt es am 
dir, die Andern mit feltfamen Aufträgen zu neden,, flatt 
feibft weiche zu.erhalten, 3. B. dem Einen zu befehlen, mit 
lauter Stimme über fich ſelbſt zu läftern, einem Andern, im 
UnterBleide zu tanzen, einem Dritten, die Slötenfpielerin 
aufzuhuden und dreimal im Haufe*) herumzutragen. Waͤren 
Dieß nicht glänzende Proben meiner Macht und Gnade? 
MWollgeft du dich aber darüber befchweren, daß ein folches 
Königthum Fein wirkliches und dauerndes ift, fo wäre Dieß 
ſehr unbillig von dir, da du ja fiehft, wie kürz auch meine, 


— — 
) D. h, in dem, ben innern Hofraum umgebenden, Portikus. 
“m & . 
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des Gebers-, Herrſchaft waͤhrt. Solche Dinge alſo, die ich 
möglicgerweife geben kann, Glück im Würgelfpiel, bie 
Würde des Feſtkönigs und Was ich dir fonft noch herzählte, 
verlange gefroft von mir-und fey überzeugf, Daß ich did) wes 
der mit einer Wegide, ned) mit dem Donnerkeil erſchte ecken 
werde. 

5. Prieſter. Aber, beſter aller Titanen, mit dieſem 
Allem iſt mir nicht geholfen. Indeſſen, beantworte mir we⸗ 
nigſtens einige Fragen, die ich beſonders gerne geloͤſt ſehen 
möchte. Ich werde mich alsdann für die Opfer, die ich Dir 
darbrachte, hinlänglich belohnt glauben und dir alle fernere 
Derbindfichkeit erlaffen. 

Saturn, Frage immer, ich will-antworten, wofern 
ic, kann. 

Prieſter. Fürft Erfte möcht? ich wiffen, ob es wahr 
iſt, was man von dir fagt, du hätteft die Kinder gefreſſen, 
welche bir die Rhea geboren. Den Jupiter aber habe Diefe 
in Sicherheit gebracht, indem fie dir einen Stein flatt feiner 
zu verfhlingen gegeben habe. Als er zu reiferen Jahren 
gekommen, fing er Krieg mit dir an, jagte dich vom ‚Throne 
und warf did) in den Tartarus, wo man dich und alle deine 
Kampfgenoffen in Ketten legte. Verhält es fih wirktich fo? 

Saturn. Menfd,, wenn jebt nicht die Feiertage wä« 
sen, wo es erlaubt ift, ſich zu betrinfen und feinem Herrn 
Grobheiten zu fagen ‚ fo follteft du fühlen, daß ich noch zür= 
nen kann! Unverfchhänter ! fofche Fragen zu richten an einen 
ſo alten graubärtigen Gott! 

Prieſter. Ader, Saturn, ich ſagte ja Dieſes nicht aus 
mir ſelbſt, ſondern Heflod und Hümer haben’s gefagt, und 
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es thut mir leid, dich verſichern. zu müſſen, daß beinahe F se 
dermann dieſe Dinge von dir glaubt. 

6. Saturn. WMeinft du denn, jener auhhirt, der ein⸗ 
faͤltige Schwaͤtzer, wiſſe etwas Vernünftiges von mir zu ſa⸗ 
gen %. Steile dir doch vor, ob irgend ein Menſch, geſchweige 
ein Bott, fähig, wäre, mit Willen and Willen feine Kinder 
zu freffen, wenn es ihm nicht etwa ergeht wie dem Thyeſtes, 
der durch die Argliſt feines abfchentichen Bruders in dieſen 
Ball geriech? Doc auch Die angenommen, wie wäre ed 
denn möglich, daß Einer, ohne es zu merken, einen Stein 
flatt eined Kindes fräße? Er müßte doc weht Bein Gefühl 
in den Zähnen haben. Auch ift erfogen, daß wir Krieg mit 
einander geführt, und daß mir Jupiter die Herrfchaft mit 
Gewalt abgenommen habe. Ich Habe fie ihm freiwillig abge- 
‚treten und förmlich übergeben. Und daß ich nicht in Ket⸗ 
en liege, und nicht im Tartarus mic, befinde, fiehft du 
ja ſelbſt; oder du wäreft fg, blind ald Homer. 

9. Prieſter. Über was brachte dich denn zu dem 
Entichluffe , die Regierung niererzulegen ? 

Saturn. Das will ich dir fagen. Das Ganze iſt, daß 
ich, als alter und nachgerade podagrifcher Mann (woher aud) 
der gemeine Glaube entftanden ift, ald wäre ich mit Fußs 
feffeln belegt) nicht mehr im Stande war, mit der großen 
Sündhaftigkeit des jepigen Menfchengefchlechts fertig zu wer- 
den. Es galt jet, mit gefchwungenem Blitze den Himmel. 
auf und ab zu laufen „. und die Meineidigen, Zempelräuberp 
Mörder nieverzubrennen, ein Fäftiges und mühfames Gefcyäft, 
dem nur ein junger Mann gewachfen war. Weislich trat ich 
es daher an Jupitern ab. Ueberhaupt fchien es mir jebt das 
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Angemeſſenſte, die ganze Weltregierung unter meine Stine 
zu vertheilen, und es mir in Ruhe und Frieden wohl ſeyn 
zu laffen. Ich brauche nun keinen Bebeten mehr Audienz 
zu geben, und über die widerfprechenden Wünſche der Leute 
in Verfegenheit zu gerathen, fehe mich nicht mehr da bie 
Nothwendigkeit verfebt, zu donnern, zu bliben oder gar zu 
hageln, fondern lebe ganz das behagliche Leben eines ausge⸗ 
dienten Alten, trinke meinen Neckar Iauter, und plandere 
mit FJapetus und Anderen meines Alters von den alten Beis 
ten. Jupiter indefren regiert die Welt und bat feine Liebe 
Noth, die wenigen Tage ausgenommen, an’ welchen ich unter 
den genannten Bedingungen die Negierung mir vorbehalten 
babe, um die Menfchen zn erinnern, wie ſich's einft auf der 
Welt tebte, als ich noch Herrfchte, und als nocd) Alles ans 
dem Boden wuchs, ohne daß man pflügte und fäete, und 

flatt der Aehren fchon fertige Brode und gebratenes Fi 
vorfand, und der Wein in Strömen floß, und Mitch und Ho⸗ 
nig_aus den Quellen rann. Denn die Menfchen waren gut 
und ganz ven Gold. *) Dieß ift der Grund, warum ich 
Diefe wenigen Tage wieder die Herrfchaft führe, ‚und daher 
it auch allenthalben Jubel, Geſang und Spiel ‚und Alte, 
Knechte und Freie, find ſich gleich: denn zu meiner Zeit gab 
es keine Knechte. 

8. Prieſter. Ic Hatte mir vielmehr gedacht, Saturn, 
du hättet, eben jener Zabel zufolge, aus Menſchenfreund⸗ 
lichkeit gegen die Sclaven und Gefangenen Diefes fo ange⸗ 
ordnet. Da du ſelbſt Untershan feyft und wilfelt, was Feſ⸗ 


) Scherzhafte Anfpielung auf das gol dene Zeitalter. 
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fen ſind, halteſt du, meinte ich, ale Diejenigen in Ehren, 
weichekein gleiches Loos hätten. 

Saturn Wirſt du nicht aufhören mit deinem alber« 
sen Gerede?  * 

Driefker. Gnt, id bin file davon. Über nur Dies 
fes fage mir noch. Spielten denn die Menfchen zu deiner 
Seit auch fon mit Würfeln? 

Saturn. Warum niht? Aber freilich nicht um Tas 
senfe und Sehntanfende von Drachmen wie ihr, fondern höch⸗ 
ſtens um Nüffe, fo daß fich eben Keiner ſchwer kraͤnkte, wenn 
er verlor. 

Prie ſter. Das war ſehr vernünftig. Nun freilich, 
um Was hätten fie auch ſpielen follen, ta fie ja ſelbſt aus 
purem Golde waren! Wie du das vorhin fagteft, fiel mie 
en: wenn man einen ſolchen maſſiv goldenen Menfchen it 
unſere jetzige Welt brädhte und tem großen Haufen vor die Aus 
gen führte, wie worden fie dem armen Schelm mitfpielen ! 
Zuverlaͤſſig würden fie über ihn herfallen und ihn zerſtückeln, 
wie einſt die Mänaden den Pentheus, die Thracierinnen den 
Orpheus und den Actäon feine Yunde, und würden ſich 
herumbalgen, Wer das größte Stüd davon trüge. Können 
fie ja doc) nicht einmal, fo lange fie dein Feſt begehen, ihre 
Gewinnſucht vergeffen: fondern fehr Viele machen fogar audy 
Diefe Feier zur Erwerbsquelle. Und Diejenigen, welche bei dies 
ſen Luſtgelagen ihre Freunde geplündert haben, gehen vergnügf 
mit ihrer Beute davon: die Andern aber laͤſtern unvernituf⸗ 
tigerweife über dich und zerftampfen die unfchuldigen Wü 
fel, als ob fie verantwortlidy wären für den Schaden, dem 
fie doch ſelbſt mit Willen und Willen fich zugefügt haben. 


v 


1666 Luciows Werke. 


9. Über nun möchte ich doch wiffen, wie kommt es deum, 
daß du, als ein fo gebrechlicher und hochbetagter Butt , Die 
unfremmdlichfie aller Jahreszeiten zu dieſen deinem Feſte 
ausgewählt Haft? Alles ift mit Schnee is edt und erflarrt 
von Eiskälte, ein heftiger Nordwind bläst, die Bäume And 
entlaubt und abgefterben , die Auen kahl und farblob, und 
die Menfchen Pauern fi, wie die Sreife, vor den Kamin 


zuſammen: das ift doch wohl. Eeine gelegene Zeit für ginen 


alten Mann, wie du bift, nody auch für Leute, die fih- fig 
machen wollen. 


Saturn. Hörſt du, laß das viele Sragen: mir haͤtten 


Nangũ trinken ſollen. Du hat mich ſchon um einen guten 


heil des Feſtes gebracht mit diefen unnöthigen Klügeleien. 
Kiſo weg damit; wir wollen uns gütlich thun, und unter 
Scherz und Jubel ung der Freiheit überfaffen. Hernach wür⸗ 
feln wir nad) der alten Beife um Nüfle, wählen Könige 
und laffen uns von ihnen befehlen. So foll das Sprüdwort 
an und wahr werden: „alte Leute zweimal Kinder.“ 

.. Priefter. So feys, Saturn. Wem Das nicht Lieb 
ift, der möge, wenn ihn dürfte, nimmer einen Tropfen zu 
trinken kriegen. Trinken wir denn! Ich bin aud) mit Weis 
nen erften Antworten ſchon zufrieden, und gedenke dieſes un⸗ 
fer Gefpräd mit Allem, Was id) gefragt und du fo gnädig 
mir erwiedert haft, zu Papier zu bringen, und allen meinen 
Freunden, die deine Worte zu vernehmen würdig find, mit⸗ 


'zutheilen. 


Cronoſolon. 


10. Alſo Ipriche Cronoſolon, Priefter und Prophet 
Des. Saturnus [Eronos) und Geſetzgeber für die Saturnafien : 

„Was die Äärmeren Leute in Beziehung auf diefed Feſt zu 
Beobachten haben, habe ich: iu eine befondere Schrift gebracht 


‚und denfelben zugehen laſſen; und ich verfehe mich zu ihnen, 


daß fie fi) den ihnen genebenen Verordnungen um fo mehr 
fügen werden, ald im Weigerungsfalle die fchweren auf den 
Ungehorfam gefenten Strafen unausBleiblid) gegen ſie in 


Die Saturnalien. 1667 


Anwendung gebraht würden. Aber auch an end iſt es, 
ihr Reihen, ernſtlich darauf zu fehen, daß ihr euch nichts 
Geſetzwidriges zu Schulden kommen faflet und feine der 
hiernächft folgenden Dorfchriften verabfäumer. Wofern aber 
Einer nicht darnadı handeln würde, der wifle, daß er nicht 
blos gegen mich, den Geſetzgeber, fondern gegen Saturn 
feibft Die Achtung aus den Augen aefent hätte. Denn Gar 
turn, der mir unlängft, nicht etwa blos im Traume, yondern 
leibhaft, während ich wachte, erfchienen,. hat mich zum Ges 


feggeber fir fein Feft verordnet. Saturn ift aber keineswegs 


ein mit Kerten befadener , eingefchrumpfter Alter, wie ihn 
die Maler nach den Vorſtellungen fafelnder Dichter abzubils 
den pflegen. Eine Sichel, und zwar eine fchatf gefchliffene, 
trug er allerdings in der Hand: allein fein ganzes übriges 
Ausſehen war heiter und Präftig, feine Tracht und Haltung 
zöniglich. In diefer Geftatt erſchien er mir , und offenbarte 
mit Tele göttliche Weisheit, die auch euch Fund zu thun fich 
ebührt. 

13. Er bemerkte nämlich, wie ich verdrießlich und in 
mich gekehrt meines Weges ging, und errieth, wie natürlich 
als Gott, fogleich die Uriadye meiner übeln Laune, nämlich 
meine Armuth, und daß ich trog diefer Fahreszeit nıtr einen 
einzigen Rod im Vermögen hatte. Wir hatten eben Nords 
wind, und Eis und Schnee in Menge, und Id) war dagegen 
nidyt im Oeringften verwahrt. Die Feiertage rücten heran, 
ich ſah, wie Altes Zuräftungen machte zu Opfern und Schmau⸗ 
fereien, während ich ſelbſt Doch nicht fo ganz, in feſtlicher 
Derfaffung war. Da näherte ſich Saturn Hinter meinem 
Rüden, zupfte und ſchüttelte mid, bei’m Ohre, und fagte: 
„Barum fd verdrießlich, Eronofolon 7?“ „Warum follte ich 
nicht, o Herr!’ verfebte ich, „wenn ich fehen muß, wie bie 


abſchoulichſten und gestlofeften BWenjchen Geld im Weberfluffe 


Haben, und in Genüffen ſchweigen, ich Dagegen und eine 
Menge anderer rechtfchäffener und Benntnißreicher Leute aus 
Menet, Noth und Sorgen nie herauskommen? Und aud) 
-9Mu, Herr, Haft Keine Luft, diefem Zuſtande ein Ende zu 


- 
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machen und volkommene Gteichheit.in ber Welt herzuftellen ?“ 
Seine Antwort abet war: „Es geht nicht wohl an, Dasje⸗ 
nige zu ändern, Was euch Clotho und die übrigen Parzen 
auferlegten. So viel aber mein Feſt angeht „-werde ich eu⸗ 
rer Dürftigfeit abbelfen, und zwar auf folgende Weiſe. Geh, 
Eronofolon, und verfafle Goſetze darüber, wie man's treiben 
foll an meinem Feſte, damit nicht die Reichen es nur für 
fi feiern, fondern auch euch an ihren Herrlichkeiten gi 
- nehmen laflen.“ . . 

2. „Aber id) weiß nicht“ — „Sey unbeforgt, fiel er.ein, 
ih will dir Alles ſagen, Was du zu thun haſt.“ Und num 
fing er an, mir eine vollſtändige Anweiſung zu geben, an 
deren Schluß er, hinzufegte:, „Und fage ihnen, wenn fie 
fidy nicht nach diefen Vorfchriften richten, fo werde ich ihnen 
zeigen, daß ic) dieſe fcharfe Sichel nicht vergeblich führe. Ich 
müßte mid, wahrlich auslachen laſſen, wenn id), der fein 
Bater Uranus Faftrirte, nicht auch die reichen Herrchen, d 
fih nicht fügen wollen, verfchnitte und eben fo armfelige 
Hämlinge aus ihnen machte, als die Gallen find, die unter 
Trommeln und Pfeifen Allmoſen für die Böttermufter bets 
teln!“ Die war feine Drohung. Es dürfte end) alſo nicht 
"gerathen feyn, feine Geſetze übertreten zu mollen. 


Die Geſetze ber Saturnalien. | 
“ Erſtes Hauptſtück. 


13. Riewmand ſolle während der Feſtesfeier ein fentlis 
ches oder Privat-Gefchäft oder irgend etwas Anderes Betreis 
den, als was zu Scherz, Wohlleben und Gemüchsergögumg 
dient. Nur die Köche und die Paftetenbäder füllen in Diefeg 

Tagen in Arbeit ſeyn. . 
XFuechte und Freie, Arme und Reiche feyen gleichgeachtet. 

Sich, zu erzürnen, zu zanken oder zu drohen ift Keknem 
erlaubt. Auch darf während der Dauer der Saturnalien 
von keinem Verwalter Bechenfchaft abgeforbert werden.- 





— _ 
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Keiner unterſuche feinen Befttzſtand in Baarem, an Sil⸗ 
bergeſchirr oder an Mleidungsſtücken. Nicht minder iſt alles 
Schreiben, alles Turnen, alles Ausarbeiten und Vortragen 
von, Reden verboten, es wären denn witzige und ſcherzhafte, 
die nur Unterhaltung und Beluſtigung beabſichtigen. 


Zweites Hauptſtück. 


14. Geraume Zeit vor dem Feſte haben die Reichen 
den Namen Jedes ihrer Freunde in eine Tabelle einzutragen, 
fodann ungefähr den zehenten Theil ihrer jährlichen Einkünfte 
an bagren Geld, alle ihyen entbehrfichen Kleidungsgtiife, 
dasienge Hausgeräthe, was für fie nicht zierlich und modiſch 
genug iſt, und eine anſehnliche Zahl filberner Geſchirre aus⸗ 
zuſondern und in Bereitſchaft zu halten. 

zum Zage vor dem Feſte ſoll ein Reinigungsopfer durchs 
Haus getragen und dadurch alle Kniderei, aller Gelbhunger 
und alle Gewinnfucht und alle Uebel diefer Art, die fich bei 
den Meiften von ihnen eingeniftet haben, aus demfelben ver- 
bannt werden. Nach vorgensmmener Reinigung des Hauſes 
ift fofort dem reichtfumgebenden Jupiter, Mercur dem Schen⸗ 
fer, und Apoll dem Dielfpendenden gin Opfer barzubringen. 
Wenn, hierauf Ber Abend eingetreten, haben fie ſich jenes 
Berzeichniß ihrer Freunde vorleſen zu laffen, on 

15. . Die Dertheilung haben fie perſoönlich und mit Bes 
raeiiheigung der Würbdigkeit jedes Linzelnen vorzimehmen, 
und die Geſchenke uoch vor Einbruch ver Nacht ihren Freun⸗ 
den zu überfihiden,, »- 2 e . 
Zu Ueberbringern ‚follen fie die älteren uhb zuverlaͤſſig⸗ 
fien inter Diener, und zwar nidjt über drei odeg vier, aus⸗ 

en. i 

Damit von zeigen Seiten Bein Argwohn gegen die Les 
berbringer entfiehe, To fell in ein befonderes Regiſter aufge⸗ 
re werden, - Was und wie viel einem Jeden zugeſchickt 
wi ei. D “ » 


eh .., 
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‚Die austragenden Diener bekommen Jeder einen Becher 
Bein, und haben ſich Darauf wieder zusentfernen, ohne ets 
was Weiteres zu verlangen.  , 

r Die Gefeprten erhalten verdientermaßen von Allem das 
oppelte. 

Was man bei Ueberbringung des Geſchenkes fagen Täßt, 
ſey fo befcheiden und bündig als möglich, und enthalte durdy: 
ans michts Unzartes gegen den Empfänger oder gar ein Lob 
des Ueberſchickten. , 

Der Reiche enthalte fih, einem andern Reichen Etwas 
zu überfenden ; und eben fo wenig foll er während ter Sa— 
turnafien einen Seinesgfeichen zu Gaſte bitten. . 

Bon allem Dem, was zum Verſchicken beftimmt_worben, 
ſoll Nichts zurüchehalten werden: auch hat man fi Feine 
Reue wegen irgend eines Gefchentes beikommen zu laſſen. 

Wer im vorigen Jahre auf Reifen gewefen,. und. befwes 
gen leer ansgegaugen war, fol das ihm zugedacht gemwefene 
nachtraͤglich erhalten. | 

Solite einer oder der andere der ärmeren Freunde feine 
Hausmiethe oder undere Schuften zu bezahlen nicht im 
Stande ſeyn, fo ift der Reiche gehalten , fotche für ihm zu 
übernehmen. 

Ueberhaupt fol Diefer es ſich angelegen feyn laſſen, bei 
Zeiten zu erfahren, was feine Freunde am Nöthigften beiklärfen. 

16. Hinwiederum haben jidy die Empfänger alt: 
zufriedenheit und Begehrlichkeit zu enthalten, und Be: 
berfchickte , Was es auch feyn mag, hoch aufmuuchmen, Ein 
bloßer Krüg Wein jedoch, ein Hafe dder ein fette Huhn 
ſoll Mir kein Saturnalifches Geſchenk geften, noch ſoll man 
ſich beigehef Taffen, die Saturnalifchen Angebinde als wmichti- 
ges Sollenfpie‘ zu behandeln. M 

18 Gegengefchen® überſchicke der Arme, wenn ge ein 
Gelehrter ift, dem Reichen entweder ein Buch von einem 
älteren Verfaſſer, aber wohlgemerft, fachgemäßen, luſtigen 
Inhalts, oder eine Schrift vun feiner eigenen Hand, wie er 






fie eben Tieferh kann, und der Reiche empfange diefelber mit 
. . 
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frenndticher Miene und Iefg fie underweilt. Legt er fie aber, 
oder wirft er fie ger bei e, fo weiß er, was ich gedroht, 
und daß er meiner Sicheg verfallen ift, auch wenn er fonft 
feine Schul digkeit gegen Jenen beobachtet hat. Die Uebrigen 
mögen einige Kränze oder etliche Köder Weihrauch fchiden. 
MWofern aber ein armer Mann fid Aber Vermögen an⸗ 
griffe , ımd einem Reichen ein koftbares Kleid, ein filbernes 
oder goldenes Geſchirr zufchidte, fo-foll ein ſolches Geſchent 
von Staatöwegen eingezogen, verfauft ımd der Eriös imdie 
Schatzkammer des Saturn abgeliefert werden. Dem Armen 
aber hat der Reiche am folgenden Zage Stedenhiebe anf die 
. Hände zu verfesen, und zwar nicht weniger denn zweihun⸗ 


‚dert und fünfzig. 


Zafels und Trinfgefege. 


17. Wenn der Schatten ded Sonnenzeigers ſechs Fuß 
mißt, begibt man fidy ins Bad. Vor demfelben wird gewürs 
felt und um Nüſſe gefpiell. 

Bei Tifche läßt fi) Jeder nieder, wo es fich eben trifft. . 
Rang, Geburt, Reichthum geben bier fein Vorrecht. 

Alte trinken von demfelben Weine, und es foll nicht 
Aauit ſeyn, daß ein Reicher Magenſchwäche oder Kopf⸗ 
m, verichüge, um deßwegen allein einen beffern Wein 
zu trinken. 

Das Fleiſch wird an Alle zu gleichen Theilen ver⸗ 
theitt, und as ift den Aufwärsern nicht erlaubt, den Eis 
nen vor dem Andern zu begünfligen ; bei es Einen jidy zu 
verweifen und einert Undern zu übergehen, fündern fle folten 
-Zeden der⸗Säſte nad) Belieben ſich verfehen «taflen. Auch 
darf nicht Digfen ein großes, Jenem ein unverhäktnißmäßig 
kleines Stüd, Diefem 5. B. der Schenkel, Jenem bios ber 
Backenknochen von einem Schweine vorgelegt werden, ſon⸗ 
dern es fol durchgängige Gleichheit herrfchen, - . 

18. Der Mundfchent «hat fcharf wie ein Hochwächter 

anf jeden Gaft, weniger auf den Heren des Hauſes, zu fehen, 
a 
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amd noc ſchärfer aufzuhorchen. Trintbecher müſſen von 
jeder Größe zur an feyn. . 
Beliebige Geſundheiten auszuhringen, iſt Jeglichem ge⸗ 
ſtattet. Eben fo darf Jedem ohne Uuterſchied zugetrunken 
werben, . auch che der Herr den Aufang damit gemacht hat. 
Einen Gaſt zum Zrinten zu zwingen, wenn er nicht weiter 
kann, ift nicht erlaubt. 
&inen Zänzer oder Eitherfpieler, der noch Lehrling ift, 
darf man nicht zum Gaſtmahl bringen. . 
Neckereien find geftattet, fo weit fie nicht beleidigen. 
Mir Wüärfeln werde nur um Nüſſe geſpielt. Wer um 
Geld würfelt, bekommt den folgenden Tag Nichts zu effen. 
Bleiben und gehen kann Jeder nach Belieben. 
Wenn ein reicher Mann feine Dienerſchaft tractirt, fo 
ſollen ihm feine Freunde bei der Anſpartang Dehänfich feyn. 
Vorftehende Gefege hat jeder Reiche Auf eine. eherne 
Sänle fchreiben und in Mitten feines Hofes aufſtellen zu 
laffen, und fleißig zu Tefen. Und er fol willen, daß, fo lange 
diefe Säufe ftehen bleibt, werer Hunger noch Seuche, nod) 
Feuer, noch ein anderes Ungemac fein Haus heimfuchen 
wird. Sollte aber — was ferne fey ! — dieſelbe jemals zer⸗ 
flört werden, fo möge der Himmel ihm gnädig fenn ! 
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Saturnalifde Briefe | 


1. Ich an. ben Saturn. 


Meinen Gruß zuvor! . 


19. Schon früher. babe ich dir in einem Briefe meine 
Sage geſchildert, und dir berichtet, dag meine Armuth mid 
bedroht, an dem Feſte, wolches du angekündigt hatte, allein. 
feinen. Antheil. nehmen zu fönnen; auch erinnere idy mid - 
noch recht wohl, dir vorgeftellt zu haben, wie. ungereimt. 
es fey, daß Einige von uns Geld im Weberfluffe haben, und⸗ 
in Wohlleben fdywelgen, ohne non ihrem Beſitze den Hermes 
ren mitzutheilen, während bod) Diefe vor Hunger zu Grunde: 
gehen, und das im Angefichte der Saturnalien! Weil nuy, 
mein damaliger Brief ohne Antwort geblieben, fo halte ich. 
es nicht für überflüſſig, dir denfelben ind Gedaͤchtniß zurück 
zurufen. -- Du folltef: dody wohl diefe Ungleichheit aufhe⸗ 
ben, befter Saturn , und, bevor du zur eier deines Yefles. 
aufforderſt, den Reichthum ˖ zum Gemeingut Aller machen. 
Denn, wie die Sachen jetzt ſtehen, find wir, mit: dem Sprüch⸗ 
wort zu reden, entweder Ameiſe oder Kamek Stelle dir: 
einmaf einen Schauſpieler vor, ber wit. dem einen Buße auf: 
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dem hohen tragiſchen Cothurn fände, und an dem andern 
nicht einmal einen Schuh hätte. Wenn er nun ginge, fo 
müßte er bald hoch bald klein werden, je nachdem er auf 
den einen oder den andern Fuß träte. Siehft du, Daffelbe 
ift es mit der Ungleichheit in der Welt. Die Einen auf 
ihren Cothurnen, die ihnen das Glück gegeben, thun groß 
gegen und, während wir Andern, die bei Weiten größere 
Mehrzahl, mit den bloßen Füßen auf der Erde wahdeln, 
wiewohl wir vielleicht eben fo gut die Sroßen fpielen umd 
hoc, einherfchreiten könnten, wenn man uns eben ſo, wie 
Jene, ausſtaffirt hätte. 

20. Wiewohl, ich höre von den Dichtern ſagen, daß 
ed vor Alters, als du noch die Alleinherrſchaft hatteſt, an- 
ders geweſen ſey unter den Menſchen. Die Erde lieferte 
alles Gute die Fülle, und Jeder hatte, ohne zu pflügen und 
zu fäen, feine reichliche Mahlzeit. Ganze Ströme. floßen 
von Wein und von Milch, etliche Sogar von Honig. Und 
was das Erſtaunlichſte iſt, die Menfchen ſollen Leibhaftig 
and lauterem Golde gewefen fen, nnd nie auch nur das 
Geriugſte von Armuth verfpürt haben. Wir hingegen Fön: 
nen wohl nicht einmal für Blei gelten, fondern ftellen fogar 
noch etwas Schiechteres vor. Die Meiften können nur mit 
Mühe und Arbeit ihr Brod erlangen, und bei und Armen 
iſt Nichts zu finden. ald Hunger, Noch und Rathloſitgkeit, 
umd Nichts zu hören ald Ach und Weh, und „Woher neb: 
men wir Brod ?2U und „O des’ harten Schidfals!" Mir 
würden uns über unferen Mangel weniger grämen , wenn 
wir nicht die Gfüdfeligkeit mit anfehen müßten, in welcher 
die Reichen ihre Tage verleben, wenn wir nicht wüßten, 
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wie viel Gold und Siülber fie in ihre Kiſten einfperren, wie 
viele koſtbare Gewänder, Sclaven, Pferde, Dörfer und 
Sandgüter fie haben. Und wiewohl fie dieſes Alles im Leber: 
fiuß beſitzen, wollen fle gleichwohl ung nicht nur Nichts da⸗ 
von mittheilen, ſondern wärtigen die Meiften von uns wicht 
efmmal eines Blickes. 

24. Muß ed uns nicht verdrießen , Saturn, muß es 
uns nicht ganz unertwäglic, feyn, daß ber Fine das Recht 
haben fol, anf Purpurpolftern in allen Genäffen zu ſchwel⸗ 
gen, feinen Magen zu überladen, und von Jedermann glück⸗ 
lich gepriefen zu werden, daß er alle Tage Feiertag Habe — 
daß hingegen ich und meines Gleichen aud im Traum mit 
nichts Anderem umgehen fol, als we vier Obolen herkom⸗ 
men werden, um unferen Magen mit Brod ober Gerſten⸗ 
granpen, und zur Zukoſt mit etwas Kreſſe, Zwiebeln oder 
Quenbelfatat zu beſchwichtigen? Alſo "eines von Beiden, 
Saturn! Entweder ändere dieſen Zuſtand, und ftelle die alte 
Gleichheit wieder Herz. oder gebiete wenigftens jenen reichen 
Syerren daß fie ſelbſt aufhören „ihre Schaͤtze alten genießen 
zn wollen, und von ben vielen Scheffeln Goldes, welche fit 
Haken, wenigftens ein Metzchen unter und auswerfen, nnd; 
von ihren vielen Kteidern wenigftensd diejenigen an uns kom⸗ 
men laffen möchten, weiche ſonſt die Motten zerfräßen, ohne 
daß ſie ſich darum befümmerten. Es iſt body vernänftiger‘, 
Dinge, welche jedenfalls mit der Zeit verderben würden und 
zu Grunde gingen, und zu ſchenken, als fie in ihren dumpfte 
gen Kiften und Schränfen vermödern zu laffen. 

22. Auch beſtehl ihnen, daß fie uns zu Zifche ziehen, 
und Daß Jeder immer wenigfiend vier bie fünf Arme. au feis 


m 
m 





ner Tafel habe, aber nicht ſo, wie fie Bent zu Tage gewährte 
lich ſolche Säfte behandeln, ſondern auf eine Ninnanere Weiſe, 
fo du wintich Alle gleiche Theile erhalter, nub der Bes. 
diente nicht vor ben Herru alfein: mib dev Schuüſſel ſtehen 
bleibtz, bis Diefer fa viel eingeführt hat, daß er richt 
mehr kaun, dann aber an ung, die wir mit ſchon ausge⸗ 
ſtreckter Hand auf die Schüſſel warten , mit der leeren vor⸗ 
übergeht oder nnd das elende Reſtchen zeigt, das darik: ge⸗ 
blieben; auch. nicht, daß, wenn ein Wildſchwein aufgesragen 
wird, der Vorſchneider gbeich die ganze Häffte fammt dem 
Kopfe am Handherrn vorlege, während an uns Andere ein 
Paar eingewidelte Knochen kommen. Und den Mundſchenken 

e die Weifung zit geben, nicht Zu warten, bis “jeder von 
‚ans. fiebenmat zu trinken vertangt hat, fondern gleich beim 
erfien Zeichen unvermeiit einzuſchenken und zwar in euren 
eben. fo großen Becher, ‘wie dem Herren bes Hauſes ſelbſt. 
Akte Gäfte aber ſollten ohne Ausnahme einen und denfelben 
nein bekommen: ober. wo ſteht gefchrieber, daß nur er 
.. von füß diftendem Rebenſafte feine Räuſchchen ſolen trirtten: 
bärfen, baß. tch Fingegen ‚von gatrender Sdure die: Eluge⸗ 
weibe mir zerfreffen laſſen muͤſſe? 

25. Wirſt du nun, o Saturn, dieſe Mißderhaltnifſe 
wieder ins Gleiche bringen, ſo wirs dad Leben erſt wieder 
Leben, dein Feſt erſt wieder ein Feſt werden. Wo nicht, 
nun fo mögen fie ihre Saturnalien feiern: win werden zu 
Haufe ſihen, und wänfchen,. daß, wenn fie nach dem Babe 
zur Tafel kommen, der Bediente ihnen die große Amptzora 
umwerfe nnd. zerbreche, ber Koch die befte Beühe anbrennen 
laſſe, und aus Unachtfamkeit die Häringe ini das Linfenges 
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richt. werfe ‚ der Hund in die Küche komme, und, während 


die. Köche mit anderem Dingen beſchäftigt find, Die ganze: 
Wurſt und die halbe Paſtete auffreſſe, und dab das Wild 
ſchmein, der Hirſch uno die Ferkel in waͤhrendem Braten 
es machen, wie Homer von ben Gonnensindern erzählt, und 
nicht nur davon kriechen, ſondern fammt den Bratſpießen 
ſpornſtreichs ihren Waͤldern zulaufen möchten; wie auch, daß 
die gemaſteten Hühner, wiewohl ſchon gerupft und zugerich⸗ 
tet, gleichfalls auf und davon flögen, um nicht ven biefen 
Mipgünftigen allein aufgefpeidt zu werben, 


34 Und mas fie am Meiften verdriehen wird, Ameifen 


von. der Gattung der Indiſchen möchten in ihre: Schatzkam⸗ 
mern fich eingraben, und des. Nachts ihr Gold auf die Straße, 
heraustragan, und. ihre Kleider aus Nachläffigkeit ber Auf⸗ 
feher von den Maͤuſen ſo gänzlich -Durchgefzeffen werden, daß 
man fie für Siebe oder Fiſchernetze halten könne. Und end⸗ 


tie ihre. blühenden ſchoͤn gelockten Lußknaben., ihre Hya⸗— 


cinshe, Achille, Narciffe, wie fle fie nennen, ſollen in dem⸗ 
ſelben Angenbllce, wo fle ihnen den Becher reichen, plöhlich 
ihre üppigen Haare verlieren, und ale häfliche Kahlköpfe 
vor ihnen fliehen: tafür fol ihnen ein fpigiger Botksbart 
wachſen, mie die keilformigen Bärte der Fomifchen Masten, 
und fruppicht und ſtechend bis an die Schläfe ſich hinaufzie⸗ 
hen, we fpärlidye Haare die große nadte Glatze begraͤnzen. 
Dieſes und noch Aergeres werden wir ihnen wünfchen, wens - 
ſie ſich nicht entichließen werben, ihrer uumäßigen Seläftfacht - 
zu entſagen, und, indem. fie. auch und einen billigen Antheil 
au: ihrem Ueberfuffe ankommen infen ‚ zum allgemeinen Des 


ſten aeich au ſeyn. 
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2, Saturn an mid), „feinen Wertbgelhäß, 
teften.“ 


95. Welche fonderbare Grille, mein Freund, an mich 
wegen des dermaligen Zuſtandes anf der Erde zu ſchreiben; 
und eine gleiche Vertheilung der Güter von mir zu ver⸗ 
langen, was doch eines ganz Andern, nämlich bes jetzigen 
Regenten, Sache wäre! Sollteſt du wirklich nicht wiffen., 
daß ich zwar vorlaͤngſt König dev Welt war, aber nad) Ber: 
theitung des Reiches unter meine Söhne mid, in den Ruhe⸗ 
fand verfent Habe, und daß es nun Inpiter iſt, dem die 
Sorge für folhe Dinge obliegt? Was mid) angeht, be: 
ſchränkt ſich bias auf das Wärfelfpiel, das Schwörmen, Sin 
gen und Trinken, und auch diefed nur während ſieben Tagen. 
Ueber jenes Wichtigere alſo, wovon du fprachfiy naͤmlich 
über die Aufhebung aller Ungteichheit, und daß Alle entweder 
gleich arm oder gleich veich ſeyn follten,, baräber wird euch 
wohl Supiter feinen Befcheid geben. Wofern aber Einer im 
Genuſſe des Feltes beeinträchtigt oder verkürzt werden follte, 
in folchem Falle kommt das Rechtſprechen mir zu. Auch 
ediffe ich gegenwärtig ein Schreiben an die Neichen wegen 
der Gaftmähler , zu welchen fie euch während des Feſtes 
laden, und wegen des Metzen Gold uud der Kleider, welche 
fie euch zufchicken ſollen. Denn es ift allerdings, wie ihr 
ſagt, vecht und billig, daß fle ſolches thun; es wäre denn, . 
daß fie eine gegründete Einwendung dagegen zu machen hätten. 

26. Mebrigens ſollt ihr. willen, ihr armen Leute, Daß 
ihr euch fehr täuſchet und die Lage der Reichen ganz nicht 
richtig beurtheilet, wenn ihr der Meinung feyd, daß diefeiben- 
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nach allen Theilen glücklich, und die Einzigen fegen, welche 
ein angenehmes Leben führen‘, weit ſte koſtbare Tafeln Hals - 
tin, in lieblichen Weinen ſich beranfchen, blähende Knaben 
und Mädchen: bei fich haben «und weiche Kieider tragen kön⸗ 
nen. Die wahre Befchaffenheit ihrer Lage kennet ihr nicht 
pre Sorgen um alter diefer Dinge wilfen find wahrlich nicht 
gering. Fürs Erfte müffen fie Tag und Nacht die wachlanıfte 
Aufſicht über altes Einzelne führen, daß der Hausverwalter 
Nichts vernadyläffige oder veruntrene, daß ihre Weine nicht 
abfiehen, ihr Getreide fi nicht in Kornwürmer verwandfe, 
daß Fein Dieb ihre goldenen Becher hole, daß das Bolt 
nit der Verfdumdung Glauben fchente, als ob fie feine 
Freiheit umterdrüden wollten. Und Body ift alles Diefes der 
bei Weitem Eleinfte Theil ded Derdrießlichen, was ſſe plagt. 
Gewiß, wenn eich alle die -Beängftigungen und Schreckniſſe 
befannt wären, welche im Gefolge der Reichthümer And, 
ihr wärbet weit davon fliehen ! 

a7. Dder, : wenn es eine fo ſchöne Sache wäre, reich 
und mächtig zu ſeyn, glaubft du wohl, ich wäre je ſo ver⸗ 
ruckt gewefen, alles Diefes aufzugeben und Anderen zu übers 
Taffen , einem Höheren mich unterzuordnen uud als bloßer 
Privatmann müßig zu ſitzen? Nein, weil id, das viele. Ums 
gemach, welches mit Reichthum und Herrfchaft unvermeittich 
verbunden it, zu gut Bannte, habe. ich meiner Regierung 
- mich weislich begeben. 

28. Und weil du dicdy- darüber befchwerteft, daB Gene 
fig mie Wildpret und Pafteten mäften,, während ihr ſogar 
an Feſttagen Nichts zu nagen habt, ald Kreffe, Küoblauch 
und Zwiebeln, fo laß dir fagen, wie ſich's damit verhält. 


1884: Bndanıs Merta | 


Das Eine von Beiden”) mag für den erſten Ungeunblick aller⸗ 

dinge das Angenehmere und Behnglichere ſeyn; allein him 

tennach iſt e8 ‚gerade das Umgelehrte.:Da: ſtehet ihr des 

Worgens nicht mir fchwerem Kapfe auf, wie Jene nach aus 

geſchlafenem Rauſche, und ſeyd frei von den übelriechen den 

und ranzigten Dünſten, welche überfüllten Mägen entſteigen: 

Dad iſt der Antheil der Reichen, die noch überdieß, indem 

fie den größten Theil der Nacht in allen den Wollüſten ſich 

. wälzen, zu weldyen ihr geiler Kigel fie treibt, Schwindſucht, 

Lungenentzündung oder Waufferfucht durchldas Uebermaß ihser 

Genäfle fich zugichen. Dder wo könnteſt du mir Einen vom 

ihnen zeigen, der nicht eine wahre Leichenfarbe träge ? Der 

nicht, zu höheren Jahren gelangt, flatt auf eigenen Füßen 

zw geben, auf vier fremden ſich fortfchleppen laſſen müßte? 

nad der nicht, obwohl lauter Gold von außen, von iunen 
mie die Kleider der Komddiauten aus den armfeligften. Zap: 

nen zuſammengeflickt wäre ? Ihr befommt zwar Leine koſt⸗ 
baren Fische zu koſten. Aber feht ihr nicht, daß ihr dafür 
auch nicht wiſſet, was Podagra, Bruſtleiden und andere 
dergleichen Dinge find; fie müßten denn euch nur aus irgend. 
einer ſonſtigen Urſache zuftoßen ? Und überdieß find ſie nicht 
eiumal im Stande, jene Leckerbiſſen täglich und bis zur Yes 
besfättigung zu fich zu nehmen; ſondern man fieht fie biewei« 
len nad) euren Zwiebeln und eurem derben Salat mit einer 
Begierde greifen, welcher die enrige nad) Hafen und Wild⸗ 
fdyweinen nicht gleich kommt. . 





2) Harepov fiat änarepov. 
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29. Ich abergehe fo vieles Andere, was ihnen Verdruß 
macht: bald ein umgerathener Sohn, bald die Gemaflin, 
die in einen Bedienten verliebt ift, bald ein Liebling, ber 
mehr, weil er muß, ats weil es ihm Freude macht, Gefell⸗ 
ſchaft Teiftet. Kurz es ift Deffen nar zu viel, mas ihr nicht 


wiſſet; und ſo ſeht Ihe nur ihr Gold, Ihre Purpurkfeider, und 


fperret die Diäuter auf und buͤckt euch voller Ehrfurcht, wenn 
fe mit ihren mifchweißen Gefpannen dbahergefahren kommen. 
Würdet ihr dagegenhım, ats ob ihr fie nicht fühet, und kei⸗ 
nen Blick anf ihre verfifberten Wagen werfen, auch nicht, wähs 
venb ihr mit ihnen fprechet:, die Augen auf den großen 


Smaragd: en ihrem Finger heften und bie Aeinheit und 
Weichheit ihres Gewandes anftannen, fondern ‚würdet. ihr: fie 


nur für fich allein reich feyn laſſen: glaube mir, fie würden 
von ſelbſt fommen und euch bitten, mit ihnen zu fpeifen, 


damit fie euch ihre Polſter, ihre Tafeln und Geſchiere zeigen 
tianten, deren Beſit ihnen Nichts nüste, wenn fle feine 
Zeugen hätten. 


30. Ihr würdet finden, daß ſie fih ihre Koſtbarkeiten 
meift nur um enretwillen anfchaffen, nicht um fie ſelbſt zu 
geniehen, fonbern damit ihr fie bewundern möchtet. Diefes 
fage ich euch zum Zrofte, ber’ ich die eine wie die andere 
Lebensart denne, und fordere euch auf, das Feſt mit dem 
Gedanken zu begehen, daß für Alte in Kurzem die Zeit kom⸗ 
men wird, and der Welt zu gehen, für Iene, um Toren 
Reichthum, für euch, um eure Armuth zurückzulaſſen. 
brigens werde ich, wie ich verfprochen, auch an fie pe 
Schreiben abfenben , und ich bin gewiß, daß fie den Supat 
deſſelben nicht unberuͤckſichtigt laſſen werden. 
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31. Die Armen haben fich neulich in einem Schreiben 
an mid) gewendet, worin fie fi) über eud) befchweren, daß 
ihr an euern Glücksgütern dieſelben nicht Theil nehmen lafe 
fet, und am Ende von mir verlangen, Alles unter Ale 
gleichmäßig zu vertheilen, - damit nicht, was höchſt unbiliig 
fey, der Eine zu viel von ten Genüffen des Lebens, der 
Andere gar Nichts zu Boften Priege. Ich erwiederte ihuen, 
Daß Jupiter hierüber am. Beften zu erkennen - wüßte. Was 
hingegen- die gegenwärtige Feſtfeier und die Ungerechtigkeiten 
betrifft, welche. fie dabei von euch zum erleiden glauben ,- fo 
finde ich, daß darüber zu urtheilen Mir zufteht und verfprach 
daher, .an euch deßwegen zu fehreiben.: Ihr Begehren iſt be 
fcheiden und billig, wie mir fcheint. Wie follen wir , fagen 
fie, von Hunger und heftiger Winterkälte, wie die gegen- 
wärtige , geplagt, noch Luft haben , ein fröhliches. Feſt zu 
feiern ? Wollte ich alfo, daß auch fie AUntheil daran haben 
ſollen, fo möchte ich euc, nöthigen, ihnen von euren Klei⸗ 
dungsflüden diejenigen zukommen zu laffen, welche euch etwa 
entbehrlich, oder zu gemein und grob für euch wären, aud) 
mit enrem Weberfiuß an Geld fie etwas Weniges zu beträus 
fein. Würdet ihr dieß thun, fo würden fie unterlaffen, vor 
dem Richterſtuhle des Jupiter eure Reichthümer euch ftreitig 
zu machen; wo nicht, fo drohen fie, an dem nächſten Ge⸗ 
richtötage, welchen Jupiter anfagen’ laffen würde, auf eine 
gleihmäßige Wertheilung- dringen zu wollen. - Diefes Mes 
nige num von dem Dielen zu fpenden, was ihr fo glücktich 
feyd zu befigen,, kann euch wohl nicht ſchwer werden. 
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33. Weberdieß baten fie ,. ich möchte in meinem Schrei« 
ben auch eurer Schmäufe erwähnen, an welchen fie Theil zu 
nehmen wünfchten , indem fie fſich beklagen, daß ihr es euch 
bei verfchloffenen Thüren wohl ſeyn laſſet, und daß, wenn 
es euch je einmal gefällt, Einige. von ihnen beizuziehen, für 
Diefe des Verdrüßlichen mehr als des Ungenehmen damit 
verbunden fey., indem fie meiflens die demüthigendfle Bes 
handlung erfahren. Wie gemein ift es. zum Beifpiel, daß fie 
nicht von demfelden Wein, den ihr trinket, befommen follen! - 
Sie verdienen wahrlich fcharfen Tadel, wenn fie nicht obue 
Weiteres auffiehen und end, ſammt eurer ganzen Mahlzeit 
fisen laſſen. Und nicht einmal genug zu trinken befommen 
fie. Eure Mundſchenken haben, wie die Gefährten des Ulyfs 
ſes, Wachs in den Ohren. Auch die ganze übrige Begeg⸗ 
nung ift fo ſchmählich, daß es mid) anwidert, Alles anzus 
führen, worüber fie ſich bei mis befchwert haben, 3. B. die 
Art, wie es mit dem Vertheilen der Sleifchportionen zugeht, 
das Benehmen der Aufmwärter, die bei eud) ſtehen bleiben, 
bis ihr euch über Gebühr angefüllt habt, bei ihnen hingegen 
fchnell vorbeirennen , und was dergfeihen Knaufereien mehr 
find, die am allerwenigften Männern von guter Geburt au— 
fliehen. Die erſte Bedingung gefelliger Luſt ift doch wohl, 
Daß alle Bäfte gleich geehrt feyen; und der Iſodätes 
[Austheiler] führt ja deßwegen den Vorſttz bei euern Gela- 
gen, damit Einer erhalte was der Andere. 

35. Ihr habt affo Darauf zu fehen , daß fie in Zukunft 
diefe Klagen nidyt wieder gegen euch erheben, fondern daß 
ihr durch Mittheilung einer Kfeinigkeit ihre Achtung umd 
Liebe gewinnet, Denn während für euch ein ſolcher Aufwand 


N 
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nicht einmal fühlbar wäre, würde ihnen eine Gabe, im Au⸗ 
geublicke des Bedürfniffes empfangen, umvergeßlich ſeyn. 
pr ſeyd dazu um fo mehr verpflichtet, da ihr ja keineswegs 
in euern Städten fo viel gelten würdet, wenn ihr feine ar: 
"men Mitbürger neben euch hättet, und wenn die Armen 
nicht fo vielfäftig für euer Bergnügen thätig wären. Und 
was hättet ihr tür Bewunderer eures Reichthums, wenn Ahr 
ihn nur für euch allein und im Dunkeln befinden wolltet? 
Vielmehr recht Viele follen eure Tafeln und euer Silberge⸗ 
ſchirr ſehen und bewandern, follen beim Trinkgelage euch 
Beiheid thun, umd unter dem Trinken den herrlichen Pocal 
anftaunen , feine Schwere wägen, und die Bedentäug ber 
vielen künſtlich eingelegten goldenen Bilder ſich erzähfen -Iafs 
fen. Dadurch erwerbet ihr euch das Lob, gute und men: 
fchenfreundliche Leute zu ſeyn, und fichert end) vor der Miß⸗ 
‚ gunft. Denn Wer wird einem anne, der gerne mittheilt, 
Das Seinige nicht gönnen? Wer wird ihm nicht gerne das 
tängfte Zeben im Genuffe feiner Güter wünſchen? Aber fo, 
wie es jest ift, habt ihr feine Zeugen eures Glückes; euer 
Reichthum ift ein Gegenſtand des Neides, und euer Leben 
ohne Luſt. 

34. Denn es iſt doch wohl nicht der gleiche Genuß, 
ob man wie ein ungeſelliges Raubthier fo allein. daſitzt und 
ſich mäftet, oder ob man artige Zente um fich hat, die Alles 
aufbieten, um fi gefällig zu machen, und dafür forgen, daß 
feine langweilige Stile beim Gaſtmahl eintrete, -fondern 
daß fie angemeffene Tiſchreden, unfchuldige Scherze, luſtige 
Einfälle, kurz jene angenehme Art der Unterhaltung zur Hand 
Haben, welcher Bacchus, Venus und die Grazien befrenndet 





ab — undebie am folgenden Tage, aller Welt ergäßfen, wie 
gefällig nnd artig ihr ſeyd, und dadurch nicht wenig beitragen 
werden , euch überali beliebt zu machen. Wahrlih es follte 
fi verlohnen, folche Leute um viel: Gelb zu: erkaufen. 

35. Gefest, die Armen gingen mit: verfchloffenen Augen 
an euch vorüber, geſteht, ob es euch wicht verdrießen würde, 
Niemanden zu haben, dem ihr eure purpurnen Kleider, enre 


zahlreiche Dienerichaft, eure großen uud fchmeren Ringe. zeis 


gen könntet? Nicht zu gedenken, Daß Haß und Nachſtellun⸗ 
gen von Seiten der Armen euch unvermeidlich treffen were 
den, wenn ihr alle Genüffe für euch allein behalten wolltet. 
Die Flüche, die fie über euch auszufprechen drogen, find 
ſchrecklich, und es fen ferne, daß ihr ſie nöthiget, fie wirds 
lich auszufprechen! Dean alsdann würdet ihr weder Wuͤrſte 
noch- Pafteten zu koſten kriegen, außer was etwa der Hund 
übrig gefaffen hätte. Das Linfengericht würde euch mit Haͤ⸗ 
ringslake verfalzen werden: das Witdfchwein und der Hirſch 
im mwährenden Braten aus der Küche wieder: in ihren Forſt 
Saufen , und die Rebhähner, wiewohl fchon gerupft, dennoch. 
aufflattern und den armen Gefellen in die Hände fliegen. 
Und, was das Traurigfie wäre, die blühendften eurer Munde 
schenken würden in Einem Yugenblide zu haͤßlichen Kahl⸗ 
köpfen werden, und noch obendrein: den größten Weinkrug 
zur Erde fallen laffen. Dieß iſts, was ich euch zit bedenken 
gebe. Tbut ſonach, was an dieſem meinem Feſte fich ges 
ziemt, und was euch felbft das Zuträglichſte if. Erleichtert 
diefen Leuten ihre fehwere Armuth, und ihr werdet mit ges 
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ringem Aufwand an ihnen feine zu veradjtende Freunde euch 
erwerben. 


4. Die Reichen an Saturn. 


36. Du glaubſt alſo wirklich, Saturn, nur an dich 
allein wäre von den Armen ein ſolches Schreiben ergangen? 
Als ob fie nicht auch ſchon Jupitern die Ohren übertäubt 
hätten mit ihrem: unanfhörfichen Geſchrei um gleichmaͤßige 
Verteilung , und mit ihren Klagen über das Schickfſal, das 
fo ungleich gefheilt Habe, und über und, daß wir ihnen 
Nichts zukommen Taffen wollen? Aber Jupiter weiß, eben 
weil er Jupiter ift, an Wem die Schuld liegt, . und deßwe⸗ 
gen gibt er ihnen kein Gehör, Weil du jedody bermalen 
unſer Gebieter bift, fo wollen wie dir gebührend Rede ftehen. 
In ſelbſteigenem Betracht alles Deffen, was du uns geſchrie⸗ 

den, daß es fchön und. billig fen, mit unferem Weberfluffe 
den Bedürftigen zu Hülfe zu kommen, und daß cs nur zu 
unferem Bergnägen gereichen könne, auch die Aermeren in 
unfere. Geſellſchaft zu ziehen, und an unferen Mahlzeiten 
Theil nehmen zu laſſen, haben wir dieß jederzeit zu thun 
ung berliffen und haben eben deßwegen Ffodäten aufgefteut, 
damit auch Derjenige keinen Grund zu Elagen Bäfte, ber 
aus ihrer Mitte über die Gteichheit zu wachen hat. 

39. Allein diefe Leute, die anfänglid nur gar- wenig 
zu bedürfen vorgaben, haben, fobald wir ihnen unfere Thü⸗ 
ren öffneten , nicht aufgehört, eine Forderung um die andere 
zu machen; und wenn fle nicht Alles fogleic und aufs erfte 


Wort erhielten , wurden ‚fie erbost und waren alsbald mit 
Zäfterungen bei der Hand, Mochten fie jebt noch fo arg 


* 


Saturnaliſche Briefe, 74694 
“über uns lügen, man’ glaubte ihnen dennoch, weil man meinte, 
daß fie als unſere gewefenen Gefellfchafter und am Genaue 
ſten kennen müßten. Ss blieb uns alfo nur die Wahl, ent« 
weder ihnen Nichts zu geben umd fie dadurch zu unferen 
Seinden zu machen, oder ihnen Alles zu überfaffen und in 
Kurzem ſelbſt zu Bettlern zu werden. 

. 58. Und nun vollends ihr Betragen an unferen Tafeln! 
Nicht zufrieden, den Wanſt ſich voll zu flopfen und über 
Genüge zu trinken, unterließen fie nicht, wenn irgend ein 
hübſcher Junge ihnen den Becher reichte, ihm verftohlen die 
Hand zu drüden, oder gegen eine Geſellſchafterin des Hause 
herrn oder gar gegen feine Gemahlin zudringlich zu werden. 
Am Ende ſpieen ſie uns noch die ganze Tafel voll, und nichts 
deſto weniger zogen fie bes anderen Tages über uns los nnd, 
fhimpften, daß wir fie Hunger und Durft hätten leiden laſ⸗ 
fen. Sollteft du etwa glauben, daß wir ihnen Unrecht thum, 
fo erinnere dich nur an euern ehemaligen Zafelgenoflen Srion, 
den ſaubern Gaft, der zum Dante für die Ehre, mit euch 
an Einer Tafel figen zu dürfen, im Raufche einft der Juno 
zu Leibe wollte. 

39. Diefe und ähnliche Gründe find es, die uns zu dem . 
Entſchluſſe beffimmten , um unferer eigenen Sicherheit wils 
Ien diefen Menſchen unfere Wohnungen in Zukunft nicht 
mehr zu öffnen. Wolten fie jedod) wilhrent der Dauer dei⸗ 
ner Herrſchaft ſich verbindlich machen, nur befcheidene Bits 
ten‘, dergleichen fie jetzt vorbringen, zu thun, und Peine Uns 
arten an unferen Zifchen ſich zu erlauben, fo mögen fie denn 
in des Himmels Namen kommen und unfere Gaͤſte ſeyn. 
22 


v 


—8 
* 


1692 Luciau's Werke. 


Auch Kleider wollen wir ihnen deiner Aufforderung gemäß, 
zufenden, und Geld, fo viel als thunlich iſt, hinzufügen, 
‚und es überhaupt in Peiner Hinſicht an uns fehlen laſſen. 
Sie hingegen follen aufhören, aus dem Umgang mit uns 
eine beirügerifche Kunft zu machen, und Seine Schmeichler 
and Schmaroger, fondern unfere Freunde ſeyn. Wenn nur 
fie ihre Schuldigkeit thun wollen, fo ſollſt du in keiner Hin⸗ 
ſicht Urſache haben, mit uns unzufrieden zu ſeyn. 





Das Gaſtmahl 
| ober 


bie Lopitbem 





philo und Lyeinus. 


“u. Philo. Euere geſtrige uUnter haltung beim Gaft: 
mahle des Ariftänetus fol fehr bunt gemwefen feyn, habe ich 
mir fagen laffen, Freund Lycinus. Es tamen philofophifche 
‚Vorträge vor, über welche fich ein fehr lebhafter Streit er: 
hob , und wenn mir Charinus die Wahrheif gefagt hat, To 
‚ging man in der Sache fo weit, daß bie Geſellſchaft am 

Ende. mit blutigen Köpfen aus einander ging. 
Lycinus. Und woher weiß denn Eharinus dag Alles? 
er war doch nicht mit und zu Tiſche. 

Philo. Er will es von dem Arzt Dioniens gehört has 
ben, der, glaube id Einer von den, Gaſten war. 
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Lycinus. So iſt's, allein er war nicht gleich beim 


- Unfange des ganzen Handels zugegen, fondern Fam erfl fpät, 


fur; ehe der Streit in eine völlige Schlägerei ausartete; fo 
Daß es mich wundern folite, wenn er etwas Genaueres von 
der Sache zu fagen wüßte, da er ja nicht Gelegenheit hätte, 
ben hartnädigen Wortwechfel von feinem Anlaſſe an bis zu 
feinem bfiutigen Ende zu verfolgen. _ 

2». Philo. Eben defiwegen hat mich auch Eharinus 
an dich gewiefen, wenn ich den wahren Hergang des ganzen 
Auftritte erfahren wolle. Denn Dionicus felbft hätte gefagt, 
daß er nicht von Anfang an dabei gewefen; du aber wüßteft 
Alles genau zu fagen, was vorgefallen und was, gefproden 
worden fey, da du in folchen Fällen nicht mit halbem Ohre, 
fondern fehr aufmerkfam zusuhdren pflegtefl. Zoͤgere alfo - 
sicht , mein Freund , mir einen Schmaus zu bereiten, wie 
ich mir feinen ergöglicheren wänfdye: zumal da wir nüchtern, 
friedlich und außer Schußweite daſitzen und zuſehen können, 
wie Ulte und Junge, erhitzt von dem ſtarken Weine, das 
tollſte Zeug machen und die unſchicklichſten Dinge. thun und 
ſagen. | 
3 2pcinns. Es iſt fehr muthwillig von dir, Pit, u 
zu verlangen, daß ich fo Etwas unter die Lente bringen und 
Dinge erzählen fol , die beim Wein und unter Berauſchten 
vorgefallen ; während man fie vielmehr mit Mergefienheit bes 
decken und deuten follte, daß dersieichen die göttlichen Wire 
Fungen des Bacchns feyen, der ed wohl Keinem vergäbe, fidy 
feineu fhwärmenden Drgien entziehen zu wollen. Meint du 
wicht, daß es boshaft-wäre, ſolchen Dingen fo genan nach⸗ 


zufragen, die man bilfig im Speifefaal, wo. fie vorgefalten , 
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zurüdiaßt? „Einen Gaſt mit einem auten Gedaͤchtniſſe 
mag ich nicht“, meint ein alter Dichter. Auch Dionicus hat 
wicht ſchön daran gethan, daß er die Sache bei Cyharinus 
ausgeſchwaßt und die ehrwürdigen Philofonhen mit ter abges 
ſtandenen Brühe von geftern begoffen hat. Darum weg das 
wit! Don mir foltft du Bein Wort erfahren. 

4. phil 0. Das heißt fid) zieren, Freund Lycinus! 
Aber bei mir iſt es ganz am unrechten Orte, da ich nur zu 
gut weiß, daß du noch viel begieriger biſt zu erzaͤhlen, als 
ich zu hören. Ich wette, du träteſt, wenn du keinen Zu⸗ 
hörer fändeſt, vor die nächſte beſte Bildſäule hin, und er—⸗ 
zaͤhlteſt ihr den ganzen Handel in Einem Zuge her. Und 
wollte ich jett Miene maͤchen, auf der Stelle wieder zu ge⸗ 
ben., fo ließeſt du mich gewiß nicht 08, bis ich dich anges 
hört hätte, uud Liefeft mir bittend auf dem Fuße nad). Aber 
won will auch ic den Spröden machen. Ich will gehen und 
die Sache von einem Anderen erfragen: du ſollſt did) nicht 
bemühen. 

Lycinus. Nur nicht fo böfe, Freund Philo, ich will 
dir ja Altes erzähfen, weil dir doch fo viel daran liegt : : 
aber daß du cs nicht weiter. ausſagſt! 

Philo. ‚Wenn ic, mit meinem Lycinus nicht ganz und 
gar irrig daran bin, fo-wird er ſchon dafür forgen, daß es 
naͤchſtens alle Wert erfägrt, auch wenn id) nicht dazu helfe, 
..5. Über fage mir vorerfl,. war es aus Veraulaffang 
ber: Detobung feines Sohnes Zeno, das Ariſtaͤnet euch zu 
Gaſte bat? 

Lycinus. Nein: er vermählfe. feige Jochter Cleanthis 
an des Wechslers Eucritus Sohn, den jungen Philoſophen. 


.. 


- 
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.. Mhilo. Ein bildhübſcher Zunge ber, beim Jupiter! 
Aber das Milchgeſicht iſt doch wohl noch zu jung zum Hei⸗ 
sathen. 

Lycinus. Dpne Zweifel wußte er Seinen Anderen, 
der ihm mehr zuſagte, Das artige Benehmen dieſes jungen 
Menſchen, fein Eifer für. die Philoſophie, zudem der Um⸗ 
ſtand, daß er des reichen Eucritus einziger Sohn iſt, machte, 
dag er ihn nor allen Unteren zu. feinem Schwiegerſohne 
erkor. 

Philo. Das iſt un freilich ein Hauptarund , das 
viele Geld des Eucriius. — Und nun, Wer waren denn die 
Bäfter., . 

16. 2vcinus. Alle zu wiſſen, wird dir gleichgültig 
ſeyn: da nerlaugft, denke ich, hauptsächlich zu erfahren, 
welche Herren vom Fache der Philofophje und Literatur ans 
waſend waren. Für's .Erfle alfo der alte Zenothemi⸗4 
and her, Stoa uud mit ihm Diphilus der fogenännte Las 
byeinthiſche, der Lehrer Zendes, Sohnes des Ariftänetus; ” 
von- Seiten der Peripatetiter Eleodemus., der ſtreitſüch⸗ 
tige Schwäger,, den du keunſt, und den feine Schület nur 
ven Säbel oder das Mefler nennen. Sodann. war auch der 
Eriruraͤer Hermon da, bei deſſen Eintritt ſchon die Stei⸗ 
ker hoſe. Geßchter gemacht und ſich mit allen Zeichen des 
Abſchenes von ihm als einem fluchwärdigen Verbrecher weg⸗ 


gemqudet ‚hatten. ‚Diefe waren. von Wriflänetus als feine 


Freunde. und Bekaunte eingeladen ‚worden, und mit ihnen 
306 der Grammatiker Hiſt iaus und Diounpfodnrus, 
ehrer. der Beredtſamkeit. J 


9 .* x "> ** Pad . 
im Nr Pi 43 * .p” ..., . . i - „! 22 


1695 ’ Luciaws Warke, | 


zurüdiäßt ? „Einen Gaft mit einem anten Gedächtniffe 
mag ich nicht‘, meint ein alter. Dichter. Auch Dionicus hat 
wicht Schön daran gethan, daß er die Sache bei Charinus 
ausgeſchwaßt und die ehrwürdigen Philofonhen mit ter abges 
ftendenen Brühe non geftern begoffen hat. Darum weg das 
wit! Bon mir ſollſt du Bein Wort erfahren. 

4. Philo. Das heißt fid zieren, Freund Lycinzz! 
Aber bei mir ift ed ganz am unrechten Drte, da ich nur zu 
gut weiß, Daß du noch viel begieriger bift zu erzählen, als 
ich zu hören. Ich werte, du träteft, wenn du keinen Zur 
hörer fändeft, vor die nächſte befte Bildfäule hin, und ers 
zähttent ihr den ganzen Handel in Einem Zuge ber. Und 
ute ich jetzt Miene machen, auf der Stelle wieder zu ge⸗ 

ben-, fo ließeſt du mich gewiß nicht los, bis ich Dich anges 
hört hätte, und liefeſt mir bittend auf dem Fuße nad), Aber 
nun will auch ich den Spröden machen. Ich w.ll gehen und 
die Sache von einem Anderen erfragen: du ſollſt dich nicht 
bemühen. R 

Lycinus. Mur nicht fo böfe, Freund Philo, ich wii 
dir ja Alles erzählen, weil dir doc, fo viel daran liege : 
aber daß du cs nicht weiter ausſagſt! 

Philto. Wenn ic mit meinem Lycinus nicht ganz und 
gar irrig daran bin, ſo wird er ſchon dafür forgen, daß es 
naͤchſtens alte Welt erfährt, auch wenn ich nicht dazu helfe. 
.. 5 Über fage mir vorerft, war es aus Veraulaſſung 
der Deriobung feines Sohnes Beno, daß Ariſtaͤnet euch zu 
Gaſte bt? 

Lycinus. Nein: er vermaͤhlte feige Tochter Cleanthis 
an des Wechslers Eucritus Sohn, den jungen Philoſophen. 


* 
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Mbilo. Ein bildhübſcher Junge der, beim Jupiter! 
Aber das Milchgeſicht iſt doch wohl noch zu jung zum Hei⸗ 
rathen. 

L2ycinus. Ohne Zweifel wußte er keinen Anderen, 
der ihm mehr zuſagte, Das artige Benehmen dieſes jungen 
Menſchen, fein Eifer für. dis Philoſophie, zudem der Um⸗ 
ſtand, daß er des reiches Eucritus einziger Sohn ift, machte, 
daß er ihn vor allen Unteren zu. feinem Scwiegerfohne 
eripr. .. 
Philo. Das if naun freilich ein Hauptorund , das 
viele Geld des Eucritus. — Und nun, Wer waren denn die 
Bäfte?., ®. 

ur 9 Lycinus. Alle zu wiſſen, wird dir gleichsültig 
ſeyn: du merlaugft, denke ich, hauptſächlich zu erfahren, 
welche Herren vom Fache der Philofophje und Literatur ans 
waſend waren. Für's Erſte alfo der alte Zenothemis 
aus ber Stoa und.mit.ipm Diphilus der fogenännte Las 
byPinthirche, der Lehrer Zeno’s, Sohnes des Arıflänetus; 
son Seiten der. Peripatetiter Eleodemus, der ſtreitſüch⸗ 
tige Schwaͤtzer, den du keunſt, und den feine Schület nur 
den Säbel oder das Meſſer nennen. Sodann war auch der 
Eryuraͤer Hermon da, bei deſſen Eintritt ſchon die Stei⸗ 
ter ‚höre Gefichter gemacht, und fi mit allen Zeichen des 
Abſchenes von-ihm als einem fluchwürdigen Verbrecher weg⸗ 


geryqudet batten. Dieſe waren. von Ariſtänetus als feine 


Freunde. and Bekannte eingeladen worden, und mit ihnen 
ach. ber Grammatiter Hiffiäus und Dipnnfe dorus, 
Seprer. der Beredtſaczteit. 
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7. Dem Bräutigam Ehäreas zu Ehren hatte man 
feinen Lehrer, den Piatoniter Fon gebeten, einen Mann 
von fehr ernftem, ehrwürdigem Ausſehen, auf deffen Geſicht 
der Ausdruck eines gewiſſen feierlichen Unftandes lag. Mit 
Rückſicht auf die gemeffene Drdnung feiner ganzen Denk⸗ 
und Lebensweife gaben ihm feine Schüler den Beinamen 
Canon (Muſterbild). Bei feiner Exfcheinung erhoben fi 
Alte von ihren Plätzen und empfingen ihn als einen Mann, 
der nicht ihred Gleichen wäre. Und in der That, man 
glaubte ein höheres Weſen erfcheinen zu fehen, als der große 
Fon eintrat. 

8. Als die Gäfe fd ziemlich beifammen waren, und 
man fi zur Tafel. Iagerte, nahmen die Frauen, deren nicht 
Wenige zugegen waren, bie Reihen rechts vom @ingange. 
ein, und unter ihnen die Braut, forgfältig verfchleiert und 
von ihren Frauen umgeben. Der Thüre gegenüber ließ ſich 


. die Übrige Menge nieder , Jeder nach ſeinem Rang und Uns 


feben. 

9 Zuerſt nahmen ‚ den Frauen im Gehäte, Eneritud 
und Ariftänetus Pay: umn aber entſtand tie Bedenklichkeit, 
ob der Stoiker Zenothemis, oder ber Epicurder Herman zus 
nächft folgen ſolle. Jener war zwar der Altere; allein Dies 
fer if Driefter der Dioscuren und Glied einer der erften 
Bamilien der Stadt. Senothemis half der Verlegenbeit ab. 
„Wenn du mich“ , fagte er zu Ariflänet, „diefem Hermon 
nachlepeft, einem Menfchen, der, nm nichts Aergeres zu far 
gen, ein Epicurder iſt, fo gehe ich auf der Stelle unb be» 
Dante mid, für deine Wapizeit !' Mit diefen Worten rief 
ex feinem Burſchen and machte wirklich Miene, fortaugeben. 


\ 


Das Saſtinatz oder UF Lapichen. AF9F 
‚(ent Dich meinetwegen immer zuerſt, Zenothemis,“ verfepte 
Hermon, „wiewohl fähidtich gewefen ‚wäre, wenigſtens meiner 
priefterlihen Würde den Vorrang zu laffen, wenn du auch 
vor Epicur noch fo wenig Achtung Haft: — „Ha ha! rief 
Bensthemid Tachend, „ein Epieurder und ein Prieſter!“ Er 
nahm Platz, und gleich neben ihm Hermon, hieranf der Pes 
sipatetiter Eleodemus, dann Ion und neben ihm der Bräts 
tigem, darauf ich, neben mir Diphilus mit feinem Schüler 
Sen, endlich der Rhetor Dionvſoderns und der Grammati⸗ 
ver Hiſtidns. 

10. Phil v. Vortrefflich, Locinus! eine Tiſchgeſellſchaft 
Beinahe von lauter Gelehrten, ein wahres Mufeum! Nun 
das lobe ich an Ariftänet, daß er zur eier feines erfreulich⸗ 
fien Tages wor Andern die Weifen laden wollte, und daß er 
von jeder Schnle die Boruehmften auslas und ohne Unters 
ſchied bei ſich verfammelte, ohne die eine Secte in begänfis 
gen‘, die andere auszuſchließen. 

Lycinns. Ariflänet ift aber and) Keiner von den gemei⸗ 
uen Reichen: es liegt ihm fehr viel an den Wiſſenſchaften, und 
er bringt feine Zeit meiſtens im Umgange mit Gelehrten zu. 

11. Bir fpeisten alfo anfangs ‚ganz friedlich zuſammen. 
Die Tafel war herrlich befept; bie feinſten Schüffeln, ſchiack 
hafte Bruͤhen, Backwerk, mit deſſen Aufzählung id dich 
nicht aufhalten will, kurz Alles war im Ueberfluß vorhanden. 
Inzwiſchen fagte Eleodemus halbleiſe, fo daß ichs hören 
konnte, zu Ion ins Ohr: „Sieh doch den Alten dort (den 
Scuochemis naͤmlich), wie emfig er einführt! Er hat fein. 
Kieid über und über mit Brüse beſndelt, und ſteckt feinem, 
binter Som chenden Burſchen ein Gtäd um das andere zu, 
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in ber Meinung, daß es Piemaud ‚merke, ala ob inter en 
‚ nicht auch Zente wären. Zeige es doch dem Lycinus andy, 
damit wir noch einen Beugen haben.“. Allein ich brauchte 
sicht erſt darauf aufmerkſam gemacht. zu werden, da ic, meine 
Augen überall hatte, und dem Treiben des Zenothemis ſchon 
eine gute Weile zufah. 
. 33. Während Cleodemus fprach, plumpte Der Cyuiker 
Alcidamas ungeladen herein und machte lachend Ken .alten 
Waidipruc, geltend: „Menelaus kommt non felojt!‘'*) Man 
fand in der ganzen Gefellichaft ein folches Betragen hoͤchſt 
unverfchämt ‚und es fehlte.nicht an Sotchen, die ihm eben: 
falls aus Homer fehr treffend zu antworten mußten, und 
bald: „Raſeſt ku denn, . Menelaus?“ **) bald: „Abex 
nicht Agamemnon, des Utreus Sohne ‚.gefällt 65" ‚und ans 
deze. gute Einfälle. diefer Axt zwiichen den Zähnen. murmel: 
ten, Deun fie laut werden. ‚zu laſſen magte Keiner, weil 
Alcidamas, „der mächtige Rufer im .Stgeit!',. unter allen 
Eynikern am heftigſten bellt, und wegen dieſer Meiſterjchaft 
von aller Welt gefürchtet micd. J 
13. Inzwiſchen hieß ihn doch Ariſtänet. willkommen, 
und lud ihn ein, auf einem Stuhle neben Hiſtiaus und, Dio⸗ 
noſodor Platz zu nehmen. „Pfui! war feine Antmort, mie 
weibiſch und weichlich, auf einem Stuhl oder Polſter ſich 
niederzulaſſen, mie ihr auf eunem üppigen, Lager: da, mit 
ben Purpurdecken unter dem Leibe, auf meiden ihr faſt der 
‚ganzen Länge nad euch ausftvedt! ch. für meinen Theil 
29 Itiade IT, 408° 
20) Iliade VII, 109. nn “ u 
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mache mir Nice, daraus, ſtehend zu eſſen, oder im Saale. 


dabei herumzugehen: und ſollte ich müde ſeyn, ſo breite ich 
meinen Mantel auf die Erde und lege mich darauf, den Kopf 
anf den Ellenbogen geftügt, wie fie ben Hercules malen.’ — 
„Wie es dir belicht“, verſetzte Ariſtaͤuetus. Und nun ging. 
der Mann an den Tifchen herum yud fütterte fich, indem er 
immer , wie die Scothen, der beiten Waide nachzog, und die 
auftragenden Bedienten auf allen Schritten derfolgte. 

14. Über indem er ſich fo waidlich belieben ließ, war 
er feineswegs mäßig, fondern predigte zwiſchenein ein Langes 
und Breites von Tugend und Laſter, und machte feine ſatrri⸗ 
hen Ausfälle auf das viele Gold und Silber. ‚Den Arifänef. 
. fragte. er unter Anderem, mas er denn mit den vielen und Foft- 
baren goldenen Pocalen wolle, da ja thönerne Becher die nänli« 
hen Dienfte hun? Um dem läſtigen Schwätzer dad Maul 
zu ſtopfen, gab Ariſtänetus einem Bedienten den Wink, 
einen mächtigen Humpen mit ungemiſchtem ſtarkem Wein zu 
füllen und ihm zu reichen. Ariſtänet, der ein vortseffliches 
Diittel erfonnen zu haben glaubte, ahnte nicht, au wie vie⸗ 
fem Unheil diefer Humpen Anlaß geben ſollte. Alcidamas 
empfing ihn, ſchwieg eine Zeitlang, und legte ſich, wie er, 
gedroht hatte,. halbnadt auf den Boden, indem er den El⸗ 
tenbogen aufflemmte und den Pocal in der Rechten hielt, 
gerade wie. die Maler den Hercules in ber Höhle des Pho⸗ 
[us *), darzuſtellen pflegen, 


* 


35, Unterdeſſen ging ber Becher auch bei den uebrigen 





fleißig in die Runde: man trauk fid) Geſundheiten zu, die 
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Unterhaltung warb lebhaft, und ſchon wurden Lichter gebracht. 
Da bemerkte id, wie ein Burfhe, der neben Cleodemus 
ſtand, ein reizender junger Ganymed, verfiohlen laͤchelte — 
denn ich denke, ich muß dir audy ſolche Pleine Mebenfcenen 
unferes Schmanufes erzählen, zumal wenn fie ergößlicher Art 
find —: ich gab alfo genau Adyt, was die Urſache davon 
fepn moͤchte. Nach einigen Augenbliden kam das Buͤrſchchen 
wieder herbei, um die Trinkſchale von Cleodemus zuräds 
zunehmen. Diefer drüdte ihm den Finger und wollte ihm, 
während er die Schafe zurüdgab, zwei Drachmen in die 
Hand gleiten laſſen. Der Junge Tächelte beim Drüden 
feines Fingers abermals, bemerkte aber bad Geld nicht, wie 
ich vermuthe, und fo fielen die beihen Dradymen Elingend zu 
Boden. Die Beiden wurden über und über roch, während 
die nächften Nachbarn einander fragten, Wem das Geld ges 
höre. Allein der Burſche läugnete, welches verloren zu has 
ben, und @feodem , neben welchem man es fallen gebört 
hatte, that gleichfalls, als 0b es ihn Nichts anginge: man 
machte. alfo weiter Nichts daraus, uud ließ bie Sache auf 
fidy beruhen, da. es nur Wenige bemerkt haften. Ariftänct 
war jedoch Einer von Diefen, wie ich glaube. Denn bald 
darauf wußte er’s einzuleiten, den jungen Menſchen ohne 
Anffeben aus dem Saale zu entfernen, und winkte dagegen 
irgend. einem Stallknecht sder Kutfcher , einem Fängft nicht 
mehr verführerifchen derben Burfchen, ſich hinter den Eleo⸗ 
demus zu flellen. So ging diefe kleine Begebenheit vorüber, 
die dem Eleodemus zu großer Beſchaͤmung hätte gereichen 
Sönnen, wenn fie allgemein bemerkt und nicht durch die gute 
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Art, mit welcher Ariftänet die liebereilung feines bezechten 
Gaftes hingehen fieß , vertufcht worden wäre, 

16. Der Eyniker Alcidamas, der inzwifchen fattfam 
getrunken, ertundigte ſich jest nach dem Namen der Braut, 
nnd nachdem er mit lauter Stimme Stillfdyweigen geboten , 
vief er gegen die Frauen gewendet: „Ich trinke Dies zu, 
Gteanthis , anf Die Gefundheit des Hercules, meines Drdens 
Großmeiſters!“ Alte brachen in ein Gelächter aus; er aber 
Triee: „Wie, ihr lacht, ihr Schufte, wenn ich's ter 
Braut anf ven Namen des Hercules, meines Heiligen, zus 
bringe ? Daß ihr’s mur wißt, wenn fie Nicht den Humpen 
von mir‘ annimmt, fo ſoll fie nie einen Sohn befommen, wie . 
ich bin, einen Kerl von fo freiem Geift, fo unbengfamem 
Muthe, und fo Präftigen Gliedmaßen“: und mit diefen Wor⸗ 
ten entblödte er fich zum größten: Scandal. Aufs Neue er: 
bob ſich ein fehallendes Gelächter der Säfte, und voll Grims 
mes erhob er fi und‘ warf mit rolfenden Augen giftige 
Blicke umher, fo daß man ihm anſah, daß e» nicht Länger 
gefonnen ſey, Frieden zu halten. Schon war es an Dem, 
dag er dem Nächſten Beſten einen Streich mit ſeinem Knit⸗ 
fel verſetzte, als zum Glücke ein gewaltiger Kuchen herein: 
gebracht ward. Diefer Anblick befänftigte "feine Wuth: er 
machte ſich an die Tiſche und fraß. 

17. Nachgerade waren die Meiſten trunken geworden und 
es herrſchte verworrenes Geſchrei im Saale. Der Rhetor Dib⸗ 
nyſodorus declanirte Tiraden ans feinen Reden, und lies 
ſich von den umſtehenden Bedienten Beifall zollen; der unter 
ihm gelagerte Grammatiker Hiſtiaͤns rhapſodirte, und mengte 
Stellen aus Pindar, Heſiod, Anacreon und allen möglichen 


ea 
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- Dichtern jum lächerlichſten Singfang zuſammen: aber‘ wie in 
prophetifcher Borahyung Deffen, was da kommen ſollte, ließ 
er auch die Homeriſchen Worte vernehmen: 


— umher ſtieg lautes Getos auf: 
ey: erſchou Wehrlagen und Siegesgeſchrei miteinander, 
Mürgender dert und Erwürgter; und Bist umfirdmte das 

Erdreich. *) 


Zenothemis, der ſich von ſeinem Burſchen ein eng geſchrie⸗ 
benes Manufeript hatte seichen laffen, hielt inzwifchen eine 
. Borlejung.' 

18. Dan hielt jest, wie das fo der Brandy ifk, mit 
dem Auftragen eine Zeit lang inne, und Ariſtänetus, der 


ſchon darauf bedacht war, Daß auch dieſe Paufe nicht leer 


und ohne Unterhaltung bleiben möchte, ließ jest einen Zus 
fliomadyer hereinzommen, um durch deffen fchnurrige Ein: 
fülfe und Geberden feine Säfte noch mehr aufzsnheitern. Es 
erfchien alfo ein häßliches Kerichen, dem die Haare auf dem 
Kopfe, bis auf wenige borftenähnliche mitten auf der Schei⸗ 
tel, glatt gefchoren waren. Er tanzte und gefkiculirte unter 
den wunderlichflen Derdrehungen und Verzerrungen, und 
recitirte nady dem Tacte mit einem ägpptifchen Accente ge: 
wiſſe Anapäften dazu. Am Ende lieh er feine Infligen Ein: 
fälle an den Anwefenden aus, und Feder von uns ladıte, 
wenn ihn die Reihe traf, der Gegenſtand ſeines Witzes zu 
ſeyn. 

19. Allein als er ſich auch an Alcidamas machte und 
ihn unter Underem ein Maltefer Hündfein Mannte, fo er: 
grimmte Diefer, der längſt ſchon auf den Beifall und die 


*) Il. IV, 449. ff. 
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Aufmerkſamteit, welche dem Peffenreißet vom der ganzen 
Gefellfchaft gefhentt wurde, eiferfüchsig: war, dergeſtalt, 
daß er feinen Mantel abwarf, und ihn auf einen Fauſt⸗ und 
Ringkampf heräusforderte. Stelle er ſich nicht, feste er. 
drohend hinzu, fo werde er Ihm mit feinem Knüttel über den 
Schädel fahren. Was blieb alfo dem armen Satyrion (fo 
hieß der Luſtigmacher) übrig, als Stand zu haften und ſich 
zu boren? Da war es tenn zum Todlachen, zu fehen, wie 
ſich ein Phitofoph mit einem Hanswurft bafgte und abwech⸗ 
ſelnd Püffe empfing und austheilte. Diele der Zufchauer 
‚Schämten fid, des Auftritts, Andere aber achten herzlich, 
bis endlich AUlrivamas tüchtig burdygebläut, genug hatte und’ 
dem kleinen aber gedrungenen und fauſtfertigen Kerlchen ge⸗ 
wonnen gab. 

20. Noch lachten wir über ben ergötzlichen Zweikampf, 
als der Arzt Dionicus hereintrat, der ſich, nach ſeiner 
Ausſage, verſpaͤtet hatte, weil er bei dem Flötenſpieler Po⸗ 
Inprepon zu thun gehabt. Dort hatte er ein ſeltſames Aben⸗ 
teuer beftanden. Diefer Flötenfpieler hatte nämlich einen 
plögfichen Anfall von Hirnwuth bekommen, was Dionicus 
nicht wußte, als er ihn zu befuchen kam. Kaum war er im 
Zimmer , ald Polyprepon fchnell auffprang , die Thüre ab: 
ſchloß, feine Flöte ihm. einhändigfe, und drohend mit einem 
blanken Dolche , ihm zu biafen befahl. Alein Dionicus 
kann nicht Flöten ſpielen; weil es alſo nicht gehen wollte, 
ſo hieb ihm Polyprepon mit einer ledernen Peitfche über die 
Hände. In diefer mißlichen Lage kam Jener endlich auf fols 
genden glüdfichen Gedanken. Er forderte den Kranken zum 
MWeititreit auf der Flote unter Beſtimmuns einer gewiſſen 


F 
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108. Bude Wale 
Unzahl Hiebe, heraus, und flötete zuerſt, freilich erbaͤrmlich 
genug, übergab hierauf bie Flöte dem Anderen und nahm 
dafür die Peitfche und den Dolch in Empfang. Augenblick⸗ 
lich wirft er den Dolch durch das Fenſter in den Hof, und 
indem er nun mit geringer Gefahr ſich gegen ihn zur Wehr 


feste, rief er die Nachbarn zu Huͤlfe, welche die Thüre 


einfießen und ihn befreiten. Zum Beweiſe zeigte er uns 
die Striemen der Hiebe und einige blutige Riffe im Geht. 
Nachdem er feine Erzählung geendet, bie man nicht minder. 


luſtig fand, als die Pofien des Eatyrion, flite ſich Dioni: 


cus in ein Pläschen neben Hiftiäus hinein, nm feine Mahl⸗ 
zeit von Dem, was wir übrig gelaflen hatten, zu halten. 
Es war in der That eine glüdlihe Fügung , daß ter Mann 


‚noch Sam, deffen Unwefenheit uns bei den bald darauf er- 
- folgten Auftritten fehr zu Statten kommen follte.. 


21. Denn es trat jegt ein Bedienter in den Saal und 
eröffnete ung, daß ihm fein Herr, der Stoiter Hetöme 
eles mit 'einem Briefe And dem Auftrage hieher gefchict 
habe, diefen Brief in Gegenwart Aller lauf vorzulefen und 
fid) ſodann wieder zu entfernen. Nachdem er von Ariftäne- 
tus die Erlaubniß dazu erhalten hatte, trat er zur Lampe 
und las. 

Philo. Ganz gewiß eine Lobrede auf die Braͤut, oder 
ein Hochzeitgedicht, dergleichen in Menge verfertigt werden? 
L2ycinus. Auch wir hatten Etwas dieſer Art vermu⸗ 
het; aber weit gefehlt! Das Schreiben lautete folgender: 
maßen : | 

Hetömocles der Philofoph entbidter dem 
Arifänerus feinen Gruß! Wie ich von jeher über 
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Deereien gedacht, wird meine ganze bisherige Lebensweife 
am Beften bezeugen. Obwohl weit Reichere, als du bift, 
mic mit ihren Einladungen tagtäglich behelligen, fo habe ich 
gleichwohl noch Peiner derfelben Folge gegeben, weil ich weiß, . 
wie Tärmend und unanfländig es bei dergleichen Gelagen zus 


"zugehen pflegt. Weber dich allein habe ich Urſache ungehalten 


zu ſeyn, daß du, ungeachtet ich dir fchom feit fo Ianger Zeit 
mit beharrlichem Dienfteifer zugethan bin, mich nicht gewürs 
digt haſt, zu der Zahl deiner Freunde zu gehören, fondern 
daß ich allein ansgefchloffen feyn foll, wiewohl wir fo nahe 
Nachbarn find. Dieß verdrießt mich nur um deiner willen, 
weil du dich dadurd) als einen undankbaren Menſchen vers 


raͤthſt. Was mid, betrifft, fo beruht meine Glücfeligbeif 


nicht auf einer Portion Wildfehweins oder Hafenbraten oder 
auf einer Paftete, welche Dinge ich reichlich genug bei Ans 


‚deren zu-genießen befomme, die willen, was ſich gebührt. 


Pur erft heute Eonnte ich, wenn ich gewollt hätte, einem 
zöftlichen Schmauſe, wie fle es nennen, bei meinem Zuhörer 
Dammenes anwohnen, der mich dringend gebeten hatte: 
allein ic) fagte nicht zu, weil ich Narr genug war, mid) für 
dich fparen zu wollen. 

35 Di aber Iäffeft mich fiven und fractirft Andere. 
Und das ift auch ganz in der Ordnung. Da bift nody nicht 
im Stande, das Beffere zu untericheiden, und haft die rich⸗ 
tig begreifende Vorſtellungskraft nit, Aber ich weiß fchon, 
von Wem Dieß herkommt, von Niemand Anderem, als von - 
deinen großen Philofophen Zenothemis und dem Labyrinthis 
ſchen, denen ih — und ich will mid, nicht rühmen —o mit 
Lucian. 148 Bbchn. 3 
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Unzapl Hiebe, heraus, umd flötete zuerſt, freitich erbärmtich 


genug, übergab hieranf bie Flote bem Anderen. und nahm 


dafür die Peitfche und den Dolch in Empfang. Augeublick⸗ 
lich wirft ex den Dolch durch das Fenſter in den Hof, und 
indem er nun mit geringer Gefahr ſich gegen ihn zur Wehr 
. feste, rief er die Nachbarn zu Hülfe, weiche Die Thüre 
einfießen und ihn. befreiten. Zum Beweife zeigte er uns 
die Striemen der Hiebe und einige blutige Riffe im Geht. 
Nachdem er feine Erzählung geendet, die man nicht minder. 


luſtig fand, als die Poſſen des Satyrion, flidte ſich Dioni⸗ 


cus in ein Plaͤtzchen neben Hiftiäus binein, nm feine Mahl: 
zeit von Dem, was wir übrig gelaffen hatten, zu halten. 
Es war in der That eine glüdlihe Fügung, daß der Mann 


‚noch dam, deffen Anmwefenheit ung bei den bald darauf er: 


- folgten Auftritten fehr zu Statten fommen follte.. 

21. Denn es traf jest ein Bedienter in den Saal nnd 
eröffnete ung, daß ihm fein Herr, der Stoiker Hetoͤm b⸗ 
eles mit einem Briefe und dem Auftrage hieher geſchickt 
habe, dieſen Brief in Gegenwart Aller laut vorzuleſen und 
ſich ſodann wieder zu entfernen. Nachdem er von Ariſtaͤne⸗ 
tus die Erlaubniß dazu erhalten haste, traf er jur. Lampe 
und las. 

‚Philo. Ganz gewiß eine Lobrede auf die Braͤut, oder 
ein Hocyzeitgedicht, dergleichen in Menge verfertigt werben? 

Lycinus. Auch wir haften Etwas diefer Art vermus 
thet; aber weit gefehlt! Das Schreiben lautete folgender: 
maben: 

Hetömocles der Philoſoph entbidtet dem 
Arikänetus feinen Gruß! Wie ich von jeher, über 
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Deſereien gedacht, wird meine ganze biäherige Lebensweife 
am Beften bezeugen. Obwohl weit Reichere, als du bift, 
mich mit ihren Einladungen tagtäglich behelligen, fo habe ich 
gleichwohl noch Peiner derfelben Folge gegeben, weil ich weiß, 
wie Tärmend und unanfländig ed bei dergleichen Gelagen zus 
"zugehen pflegt. Weber dich allein habe ich Urfache ungehalten 
zu ſeyn, daß du, ungeachtet ich dir fchon feit fo Langer Zeit 
mit beharrlichem Dienfleifer zugethan bin, mich nicht gewuͤr⸗ 
digt haft, zu der Zahl deiner Freunde zu gehören, fondern 

daß ich allein ansgefchloffen feyn foll, wiewohl wir fo nahe 

Nachbarn find. Dieß verdrießt mich nur um deiner willen, 

weil du dich dadurd) als einen undankbaren Meuſchen vers 

raͤthſt. Was mich betrifft, fo beruht meine Glückſeligkeit 
nicht auf einer Portion Wirdfehweins oder Hafenbraten oder 

auf einer Paftete, welche Dinge ich reichlich genug bei Uns 

‚deren zu-genießen befomme, die wilfen, was ſich gebührt. 
Pur erſt heute Eonnte ich, wenn ich gewollt hätte, einem 
köſtlichen Schmauſe, wie fle es nennen, bei meinem Zuhörer 
Dammenes anwohnen,, der mic, dringend gebeten hatte: 
allein ic) fagte nicht zu, weil ic, Narr genug war, mic, für 
dich fparen zu wollen. 

35. Du aber Iäffeft mich fiten und fractirft Andere. 
Und das ift auch ganz in der Ordnung. DR bift noch nicht 
im Stande, das Beſſere zu unterfcheiden, und haft die richs 
tig begreifende Vorſtellungskraft nicht, Uber ich weiß fchon, 
von Wem Dieß herfommt, von Niemand Anderem, als von - 
Deinen großen Philofophen Senothemis und dem Labyrinthis 
fen, denen ih — und ich will mid, nicht rühmen —⸗ mit 

Lucian. 448 Bbchn. 3 
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einem einzigen Syllogismus augenblicklich das Maul ſtepfen 
wollte. Oder es ſoll mir einmal Einer von ihnen ſagen, 
was die Philoſophie ſey. Oder auch nur, was jeder Au⸗ 
faͤnger weiß, worin der Unterſchied beſtehe zwiſchen Schefis 
und Hexis; um Nichts zu ſagen von den ſchweren Aufgaben, 
dem Cornutus, dem Sorites, dem Schnitter.) Nun wohl 
betomm’s! Ich, der ich nur das Sittlichgute für ein Bus 
halte, kann mis dieſe Hintanfepung gerne gefallen Iaflen. 

34. Mebrigens, damit du nicht hintennach deine Zus 
flucht zu dem Vorgeben nehmen möchteſt, mid über dem 
Gedränge und der Unruhe in deinem Haufe blos veiwjeflen 
zu haben, fo habe ich dich heute fchon zweimat abſichtlich 
begrüßt, einmal morgens früh in deinem Haufe, uud das 
zweitemal, wie bu im Dioscurentempel opferteſt. Sp viel 
zu meiner Ehrenrettung vor den Anwefenden. 

25. Sollteſt du aber glauben, ich fey nur um bes Eſ⸗ 
ſens willen fo ungehalten, fo erinnere dich nur der Geſchichte 
des Deneus. Auch der Unmwille der Diana hatte keinen an» 
deren Grund, ald den, daß Deneus, der dach alle anderen 
Götter zu Gafte gebeten hatte, fie allein: nicht. zu feinem 
Dpferfefte (ud, wie Homer fagt: 

Achtlos, oder vergefjenb ; doch groß war feine Verſchudano “+, 
und Euripides: 

Dieß Land iſt Ealydon, ein blühend Blachfeld, 

Der Küfte Pelops gegenüber u. ſ. fa. 
und Sophocles: 


H 6. Bochn. II, ©. 362.. j 
+) Fi. IX, 535. | 
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Ein Ungethum von einem Eber fandte einſt 
Seto’5 erzurnte Vochter über Denens Au'n. 


26. Diefes Wenigg habe ich von dem Dielen, mad; mir 
in Gebet ſteht, beigebracht, damit du einſeheſt, was für 
einen Mann du übergangen haft, um einen Diphilns zu bes 
wirthen und ihm fogar deinen Sohn zu übergeben. Daran 
haſt du wohl gethan. Der Mann iſt deinem Knaben gar 
lieb: er weiß ihm feinen Umgang angenehm Yu machen. 
Aber wenn ich mich nicht fchämte, von ſolchen Dingen zu 
ſprechen, fo würde ich nody Etwas hinzufegen, was du bir, 
wenn du Luſt haft, von feinem Pädagogen Zopyrus fagen 
laſſen kannſt, und was die reine Wahrheit if. Allein man 
fol feine Hochzeitfrende flören , noch anderen Lenten Uebles 
nachfagen, befonderd wenn' es fo ſchaͤndliche Dinge betrifft. 
Denn übrigens Diphilus, der mir fchon zwei Schüler ab» 
ſpanſtig gemacht hat, würdig ft... .bod um der Philoſo⸗ 
ꝓhie willen ſchweige ich lieber. 

37. Ich habe meinem Diener befohlen, „wenn du ihm 
etwa eine Portion ſchwarzes oder rotes Wildbret oder Ges 
fawtuchen geben ſollteſt, um es mir zu bringen und dich da⸗ 
mit wegen deines Fehlers zu entichufdigen, fo folle er es 
nicht annehmen , damit man nicht glaube, als hätte ih ihn 
deßwegen abgefehiitt. Um 

38. Ich geftehe, mein Freund, bag mir der Schweiß 
ausbrach dor Verlegenheit und Scham , als ich diefen Brief 
poriefen hörte, umd ich Hätte, wie man zu ſagen pflegt, in 
bie Erde kriechen mögen, wie ic) fah, daß die Anweſenden, 


*) Fragmente. 
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zumal Diejenigen, welche vor Hetoͤmocles feines grauen Kop⸗ 
fes und feines grapitätifchen Ausfehens- wegen den größten 
Reſpect gehabt hatten, nun faſt bei jedem Worte ein fchals 
Vendes Gelächter erhoben. Sie waren nun erflaunt zu fehen, 
was für ein Subject unter der trügerifhen Maske mit.dem 
ehrwürdigen Barte und der firengen Miene verftedt war. 
Ariftänet hatte ihn, wie id) zu bemerken glaubte, wirklich 
nicht aus Verſehen übergangen, fondern geglaubt, Hetoͤmo⸗ 
les würde die Einladung gar nicht angenommen und Beine 
Luft gehabt haben, in einer Gefellfchaft, wie die unfrige, 
fih finden zu laſſen. Er hatte alfo nicht einmal den Verſuch 
machen wollen , ihn zu bitten. 

29. Als der Diener mit dem Vorleſen des Briefes zu 
Ende war, waren alle Blicke auf Zeno und Diphilus gerich⸗ 
tet, welche, teichenblaß vor Ungft, durch Die Verzweiflung - 
in ihren Mienen die Bezüchtigungen des Hetömocles bewahr⸗ 
heiteten. Auch Ariftänet war fichtbar beftür - n einer 
heftigen innern Bewegung ergriffen: doc) hieß er und trins 
ten , verfuchte das Gefchehene mit guter Art zu befeitigen, 
nahm fogar eine freundliche und Lächelnde Miene an, und 
entließ den Diener des Hetömocles mit der. Antwort, es 
folle beforgt werden. Bald daranf ward auch Zeno unfichts 
bar, dem fein Pädagog auf Befehl des Vaters einen Wink 
gegeben hatte, fich zu entfernen. 

. 30. est ergriff Cleodemus, der längſt fchon aaſuicht 
hatte, mit den Stoikern anzubinden , und vor Ungeduld 
berften wollte, weil er Beinen fchicklichen Anlaß finden konnte, 
begierig die Gelegenheit, weiche ihm diefer Brief darbot, 
und fagte: „Das find alfo die faubern Früchte, welche eis 
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Ehrhyſipp, Zeno und Cleanthes erziehen, armfelige Kunſtwör⸗ 
fer und Redensarten, Spitzfindigkeiten, und eine philoſo—⸗ 
phifhe Außenfeite; im Uebrigen find faft Alle wie diefer Hes 
tömocles! Diefer Brief, weiches Ulteweibergewäfche ! Und 
vollends die Vergleicheng des Ariſtänet mit Oeneus, des 
Hetömocles mit der Diana, beim Hercules, ein erfreulicher 
Giuckwunſch für ein Verlobungsfeſt!“ 

31. „Richt doch,“ fiel Hermon ein, der neben Jenem 
faß; „dem Manne muß zu Ohren gekommen ſeyn, daß Ariſtã⸗ 
net ein Wildſchwein zubereiten ließ; deßwegen hat er den 
Calydoniſchen Eber ſo treffend angebracht. Alſo, um der 
Veſta willen, o Ariſtänet, ſchicke ihm doch ſchleunigſt ein 
Stück davon, ehe der alte Kerl vor Hunger die Schwind⸗ 
ſucht kriegt, wie weiland Meleager. Wiewohl er würde es 
ſich nicht einmal viel anfechten laſſen. Denn dergleichen 
Dinge find ja nach des Ehrnfippus Lchre die indifferen: 
ven? IT 

33. Bei befen Borten führ Senothemis anf und ſchrie 
aus vollem Halſe: „Wie? ihr unterfteht euch, den Namen 
Ehryſippus in den Mund zı nehmen, und große Weltweife, 
wie Cleanthes und Zeno, nach einem philofophifchen Pfuſcher 
and Windbentel, wie Hetömecles, zu meſſen? Wer fend 
denn ihr, daß ihr eine folhe Sprache führe ? "Haft du nicht 
den Dioscuren ihre goldenen Enden abgeſchoren, Hermon? 


"Warte, Das ſollſt du am Galgen büßen! Und du, Cleodem, 


Bift du nicht bei deines Suhörers Soſtratus Frau im Ehe⸗ 
bruch ertappt und garflig dafür gezüchtigt worden? Und 
mit einem jo fchlechten Gewiſſen wout ihr euch nody über 
Uindere auslaſſen ?“ — „Bin ich doch nicht meines eigenen 
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Weibes Kuppier, wie du, veriegte Cleodemus: auch habe ich 
noch nie einem meiner Schüfer fein bei mir binterlegtes 
Reifegeld unterichlagen, und hernach mir einem feierlichen 
Eid bei der Minerva befhworen, Nichts empfangen zu haben: 
nod habe ich je Geld auf den Wucherzind von vier Drachmen 
monatlidy ,„ ausgeliehen , oder meine Schuler bei der Kehle 
gepadt, wenn file mir das Lehrgeld nicht auf den Tag 
zahlten.“ — „Über Das wirft du mir wicht läugnen kon» 
nen ‚'' fchrie Zenothemis, „daß du dem Crito Bift verkauft 
haſt, um es feinem Water beizubringen 2° 

35. Und mie diefen Worten goß er den Vocal, aus wel⸗ 
diem er eben getrunken und der noch zur Hälfte vol war, 
den Beiden ins Geficht, fo daß auch Ton als der nächte 
Nachbar aanz unſchuldig zu einem” Antheil Fam. Hermon 
wifchte fih den Wein vom Kopfe, erhob (ich und forderte 
und Alle zu Zeugen der erlistenen Beleidigung auf. Cleode⸗ 
mus aber ſpie, in Ermangelung eines Pocald dem Zenothe⸗ 
mis ins Geſicht, padte ihn mit der linten Handran feinem 
langen Barte, und war im Begriff, ihm einen Streich über 
den Schädel zu verfegen, der vielleicht dem Alten den Gars 
and gemacht hätte, wenn ihm nicht Uriflänet den Arm zurück⸗ 
gehalten und fich zwifchen Beide geworfen hätte, fo daß fie 
von einander ablaſſen und Friede halten mußten, . 

34. Während diefer Auftritte machte ich mir fo eine 
eigenen Gedanken, mein lieber Philo. Das Erfte, was fich 
mir aufdringen mußte, war die alte Wahrheit, daß alles 
Wiffen und. aue Gelehrſamkeit nichts nüge ſey, menu nicht 
aud) das Leben ſich beffert und veredelt, Diele Männer für 
chen ihres Gleichen in ihrer Wiftenfchaft; aber wie laͤcherlich 


* 





Em — — — 


Das Gaftmahl ober die Lapithen. 1711 


und veruchtlech machten fie ſich durch ihr Benehmen! Sodann 
wollte es mich bebünten, als ob ſehr wahr fen, was man 
inögemein fast, daß, Wer bloß über den Büchern fit, und 
feine ganze Aufmerkſamkeit nur auf die Gedanken richtet, 
weiche ex in feinen Büchern findet, durch eben diefe Gelehr: 
fümteit von ber gefunden Wernunft abgeführt wird. Unter 
ſo vielen Philoſophen, bie anmwefend waren, war auch nicht 


ein Einziger zu fehen, der ohne Vorwurf geblieben wäre. 


Die Einen befdyimpften ſich durch ihre Handlungen, die Ans 
deren noch mehr durch ihre Reden. , Und nicht einmal dem 
Meine Eonnte ich die Schuld davon beimeffen, wenn id) bes 


dachte, was ein Hetömocled ungegeffen und ungetrunten 


(reiben konnte. 

35. Die Verhaͤltniſſe hatten ſich alfo rein umgekehrt. 
Die Laien betrugen fi die ganze Mahlzeit über aufs anfläns 
Hoffe, ohne fi Im Trinken zu überſehen, noch fonft eine 
Unziemlichkett ſich zu erlanben: nur lachten fie über Diejeo 
tigen, die fle vorher ihrer Außenfeite wegen für etmas Rech⸗ 
tes gehaften und bewimdert hatten, und nun, wie ich denke, 
im Herzen verachten mußten. Die Weiſen aber ſchwelgten 
und Aberfüllten ſich, ſchimpften, fchrieen und gerieben ſich 
in die Haare; ja det größe Aıchdamas ſchlug fogar, ohne 
Scham vor von Frauen, mitten: im Saale fein Waller ab. 
Mir: fiel bei allen diefen Auftritten die Dichterfabef von Eis ° 
ein, mit welcher ſich diefed Gelage fehr treffend vergleichen 
fiße. Man hatte bei des Peleus Hochzeitfeier vergeffen , 
He zum Feſte zu laden, und zur Mache warf fie jenen Apfel 
under die Gaͤſte, welcher den unheilvollen Krieg über Rinm 


Dan. Di auch Hetomeeiꝛe mit ſemnem Brief einde 
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Beibes Kuppier, wie bu, veriepte Cleodemus: auch habe ich 
noch nie einem meiner Schüfer fein bei mir hbinterlegtes 
Reifegeld unterfchlagen, uhd hernach mir einem feierlichen 
Eid bei der Minerva befhworen, Nichts empfangen zu haben: 
nod) habe ich je Geld auf den Wucherzind don vier Drachmen 
monatlidy , ausgeliehen , oder meine Schüler bei der Kehle 
gepadt, wenn fie mir das Lehrgeld nicht auf den Zag 
zahlten.“ — „Uber Das wirft du mir wicht läugnen fon 
nen ‚'' fchrie Zenothemis, „daß du dem Crito Gift verkauft 
haft, um es feinem Vater beizubringen 7° 

35. Und mit diefen Worten goß er den- Pocal, aus wel⸗ 
diem er eben getrunken und der noch zur Hälfte vol war, 
den Beiden ins Geficht, fo daß auch Ton als der närhfte 
Nachbar ganz unſchuldig zu einem” Antheil Fam. Herman 
wifchte fi den Wein vom Kopfe, erhob ſich und forderte 
uns Alle zu Zeugen der erlittenen Beleidigung auf. Cieode- 
mund aber fpie, in Ermangelung eined Pocald dem. Zenothe⸗ 
mis ind Geſicht, padte ihn mit der linken Handran feinem 
langen Barte, und war im Begriff, ihm,einen Streich über 
den Schädel zu verſeßen, der vielleicht dem Alten den Gars 
ans gemacht Hätte, wenn ihm nicht Ariflänee den Arm zurüds 
gehalten und ſich zwifchen Beide geworfen hätte, fo daß fie 
von. einander abtafen und Friede halten mußten. . 

54. Während diefer Auftritte machte ich mir. fo Meine 
eigenen Gedanken, mein lieber Philo. Das Erfte, was ſich 
mir aufdringen mußte, war bie alte MWuhrheit, dab altes 
Wiffen und. ale Gelehrſamkeit nichts nuͤßze fey, menu nicht. 
auch ‚das Leben ſich beſſert umd veredelt. Diefe Männer ſu—⸗ 
hen ihres Gleichen in ihrer Wiflenfchaft; aber wie laͤchex lich 
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und verachtlich machten fie ſich durch ihr Benehmen! Sodann 
wollte es mich bedünken, als ob ſehr wahr ſey, was man 


insgemein fast, daß, Wer bloß über den Büchern ſiht, und 
feine ganze Aufmerkſamkeit nur auf die Gedanken richtet, 
welche er in feinen Büchern findet, durch eben diefe Gelehr⸗ 
fümteit von der gefunden Wernunft abgeführt wird. Unter 
{5 vielen Phitofophen, bie anweſend waren, war auch nicht 


‚ein @inziger zu fehen, der ohne Vorwurf geblieben wäre. 


Die Einen befdyimpften fi) durch ihee Handlungen, die Ans 


deren noch mehr darch ihre Reden. , Und nicht einmal dem 


Meine Eonnte ic die Schuld davon beimeffen, wenn id) bes 
dachte, was ein Hetömocles ungegefien und ungetrunten 
{reiben konnte. Bu 

35 Die Berbältniffe Hatten ſich alſo rein umgekehrt. 
Die Laien betrugen ſich die ganze Mahlzeit über aufs anſtaͤn⸗ 
digſte, ohne fih im Trinken zu überſehen, noch fonft eine 
Unziemlichkelt ſich zu erlauben: nur lachten fie über Diejeo 
tigen, die ſſe vorher ihrer Außenfeite wegen für etwas Rechs 
166 gehalten und bewundert hatten, und nun, wie ich denke, 
im Herzen verachten mußten. Die Wellen aber ſchwelgten 
und überfüllten ſich, ſchimpften, fchrieen und geriethen id 
in die Haare; ja det größe Aieidamas ſchlug ſogar, ohne 
Scham vor den Frauen, mitten: im Saale fein Waller ub. 


Mir ſtel bei allen dieſen Auftritten die Dichterfabef von Eris 


ein, mit welcher ſich diefes Gelage fehr treffend vergleicheh 
slape. Dan Yatte bei des Peleus Hochzeitfeier vergeſſen, 
He zum Feſte zu Inden, und zur Mache warf fie jenen Apfel 
unter die Säfte, weicher den unheilvollen Krieg über Ylimk 


deuchte. u ucte auch Hetomocles mit feinem Bvoief einen 
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Zankapfel unter bie Geſellſchaft geworfen, und damit eine 
ganze Iliade voll Unheil geftiftek. 

36. Denn wiewohl fi Ariſtaͤnet zwiſchen Zenothemis 
und Cleodemus gelagert hatte, ſo hörten dieſe Beiden doch 
nicht auf, miteinander zu hadern. Endlich rief Cleodemus: 
„Für heute begnüge ich mich, euch eurer Unwiſſenheit und 
Gemeinheit überwieſen zu ſehen. Morgen werde ich mir erſt 
‚auf dem rechten Wege Genugthuung zu verſchaffen wiſſen. 
Nur Das beantworte mir noch, Zenothemis, oder di, ſau⸗ 
berer Diphilus: wie kommt ihr dazu, den Befit des Geldes 
für etwas Gleichgültiges zu erklären, da ihr doch lediglich 
anf nichts Anderes bedacht feyd, als wie ihr deffen immer 
mehr gewinnen möchtet, und euch deßwegen immer um die 
Reichen hermadıt, Capitalien anlegt und Zinfen zufammen 
Haube und eueren Unterricht für Geld verkauft? Ihr gebt 
ferner vor, Feinde der Wolluft zu fegn und ziehet auf die 
Epicurder los, während ihr doch das Schimprliehfle thut und 
leidet, um euch ſinnliche Genüffe zu verfchaffen, und in 
Zorn gerathet, wenn man eudy nicht zu Gaftereien einTädt, 
und wenn ihr geladen werdet, ſo gefräßig über Alles her⸗ 
fallet und euern Bedienten fo Vieles zuftedet.. . .' und mit 
Diefen Worten wollte er dem Burfchen des Zenothemis feine 
mit Fleiſchwerk aller Urt angefüllte Serviette and der Sand 
. zeißen und anf den Boden ausleeren; allein der Bur ſche 
bielt fie aus allen Kräften feſt. 
37. „Ja, Ja!“ rief Hermon, „fe ſollen ſich verantwor⸗ 
sen, warum fie immer ale Anklager des finnlichen Deranäs 
gend auftreten, fie, die es doch feibft immer beſſer haben wol⸗ 
len als andere Beute.’ „Rein, IchrieDenetgemis, „du etft 
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fagen, Gleodemus , warum ‘du den Reichthum nicht für in-- 
different halten willſt.“ — „Keineswegs,“ verfeßte Jener, 
aAs iſt an dir!“ Und fo fchrieen fie eine gute Weile Hin und 
her, bis fich Jon erhob und ihnen zurief: „Hört einmal 
auf! Ich will euch, wenn ihr wollt, eine Unterhaltung 
vorfchlagen, die unferem gegenwärtigen Feſte angemeffener 
feyn wird. Jeder fage feine Meinung ohne Rechthaberei, und 
höre friedlich zn, wenn ein Anderer fpricht, wie denn auch 
bie phifofsphifche Unterhaltung bei unferem Meiſter Plato 
meift in ſolchen Wechfelreden beſtand.“ Alle Lobten diefen 
Borfchlag , befonders aber Ariſtänetus und Eucritus, welche 
‚hofften, daß nun ben bisherigen Verdrießlichkeiten werde ein 
Ende gemacht werden; und in diefer Vorausſetzung, daß jest 


Friede ſey, begab ſich Ariſtaͤnet wieder an ſeinen vorigen 


Platz. 
38. Indeſſen wurde der letzte Gang aufgetragen, den 
man gewöhnfic, den Gäſten mit nach Haufe zu nehmen ver⸗ 
gönnt, auf den Manu ein Huhn, eine Portion Wildſchwein⸗ 
und Hafenbraten, ein gebadener Fiich, ein Sefamfuchen und 
Naſchwerk zum Nachtiſch. Webrigens wurde nicht jedem Gag 
eine eigene Schüffel vorgeſetzt, fondern je zwei erhielten 
zuſammen Eine Scyüffel auf Einem Tiſche, jo daß Feder 
Das vomihm Liegende nehmen follte Das erfle Paar waren 
Ariftäuet und Eucritus, das zmeite Zenothemis der Stoiker, 


und. Hermon der Epicurder; bieranf kamen Cleodemns und 


Ton , nach Diefen der. Bräutigam und ich: dann Diphilus., 
ber zwei Portionen vor fich ſtehen hatte, weil Zeno wegge⸗ 
aangen war. Merke dir diefe Anordnung, Philo, weil es 
megen des Folgenden wötbig iſt, fie zu wiflen. 


l 


Eu Lacians Verte. 

Phito. Ich werde Re nicht vergeſſen. u 

59. Lycinus. Run nahm ber Pfatuniter Ton das 
Wort und fagte: „So wit id, denn den Anfang. machen, 
wenn ed euch recht ift. — Ich ſollte freilich — hob er-nad 


“ einer Beinen Pauſe an — in einer Geſellſchaft von ſolchen 


Männern von den Ideen und unkörperfichen Dingen fü wie 
von der Unfterbtichkeit der Seele fprechen: um aber nicht 
den Widerfpruch Derjenigen rege zu machen, welche entges 
gengefeuten philofophifchen Syſtemen zugethan find, will ich 
zwedmäßige Gedanken über das Heirathen vortragen. Das 
Beſte wäre nun freilich, wenn man das Heirathen gar nicht 
nöthig hätte, fondern dem Plato und Socrates folgen und 
die Knabenliebe vorziehen! wollte. Wenn es aber ja fepn 
muß, daß Verbindungen mit Weibern eingegangen werben, 
fo fellen Diefe, wie ed Plato verlangt, gemeinſchaftlich 
feyn , damit aller Unta zum Eifern befeitigt ſey.“ 

40. Alle lachten über das unſchickliche Geſchwätz an 
einem Hochzeitfhmaufe! Dionyfodorus aber, ber Rhetoriker, 
fagte: „Pfui! welche unclaffifhen Ausdrüde! Wo finden 
wir, daß jemals, ein Schriftſteler Eifern fagte ſtatt -@i- 


erſucht?“ — „Was weißt denn du zu ſchwatzen, elender 


Tropf?“ war Jon's Antwort. Darauf diente ihn Diony⸗ 
‚fobor wieder mit einigen derben Grobheiten; aber der Gram⸗ 
matiker Hiſtiaus, dieſer koſtliche Mann, erhob ſich mit den 
Worten; „Stille! ſeyd ruhig! Ich will euch ein Hochzeit: 
gedicht vorleſen!“ Und num fing er an, folgende Difkicdye , 


wenn ich fe recht behalten habe, vorzutragen: 
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44. Dieß I Primzeſſin Cleanthis, bie 36ttliche, weiche ſich anfsag 
Ariſtaͤnetus hier ſorgſam in ſeinem Palaſt. 
Stattlich if fie gu ſchauen vor allen anderen Grauen, 
Schoner ald Venus noch, fehöner ald Helena gar. 
Und dn, o Bräutigem, fey mir gegräßt, fürnehmfter von Allen, 
GHGerrlicher ale Nireus, und als ber Thetis ihr Sohn. 
Mir aber werben hinfort euch diefen hochzeitlichen Hymnus, 
Der euch Beiden gehört, mehrmals noch fingen wie jest. 
"Ein herzliches Gelächter empfing verbientermäßen das 
Machwerk. | 
ka. Inzwiſchen war es Zeit geworden, die vorgefehten 
Eßwaaren megzunehnen. Ariſtänet und Eucritus nahmen 
alfo, Jeder was vor ihm lag; eben fo ich und Chäreas, Fon 
und Cleodemus. Diphilus aber wolfte fidy auch der andern, . 
für den abmefenden Zeno beflimmten Portion bemädhtigen 
und behauptete, das Ganze gehöre ihm, weil es wor ihm liege, 
Er wehrte ſich gegen Die Diener, die fle ihm wegziehen woll⸗ 


. ten, und fo gerieth das Huhn, wie einft des Patroclus 


Leichnam, über dem Hins und Herzerren in Gefahr, in 
Stüde gerrifien zu werden: endlich aber mußte er nachgeben 
und feine Beute fahren Iaffen, was allen Gäften um fo mehr 
zu Sachen gab, je heftiger er über dieſes vermeintliche Un⸗ 
recht ergrimmt war. | | 
43. Hermon und Zensthemis faßen, wie gefagt, neber 
einander und hatten eine gemeinfhafttiche Schüffel. Sp lange 


ihre Antheile gleich waren, nahm Feder den feinigen ganz 


verträgfich. Allein das Huhn, das vor Hermon lag, war, 
vermutblich ans bloßem Zufall, fetter als das andere. Ans 
ftatt nun das Seinige zufrieden hinzunehmen , greift Zeno⸗ 
themis — und num wohl aufgemerkt, lieber Philo, wir fles 
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ben jebt an der Hanptbegebenheit — greift alſo Senothemis 
über das Seinige weg nad) dem fettern Huhn des Hermon. 


Dieſer wollte fid) nicht übervortheilen Taffen, und greift 


auch darnach; darüber entfleht ein Gefchrei, fie gerafhen an 
einander, fchmeißen ſich die Hühner ins Geſtcht, packen ſich 
an den Bärten, und rufen zu Hülfe, Hermon den Efeode: 
mus, Zenothemis den Alcidamas und Diphilus. Alle nah: 
men jest Partei, die Einen für Diefen, die Andern für 
Senen; nur Fon hielt fich neutral. 

44. In der allgemeinen Balgerei, die jebt entſtanden 
war, hab Zenothemis einen großen Pocal, der vor Ariftäne 
‘tus ſtand, vom Tifche, und warf ihn nach Hermon; 

Doc, ihn felber verfehlt? er, und feitwärts flog ihm der JJumpen, *) 
fpaltete Dein Bräutigam den Schädel und verfebte ihm eine 
füchfige und tiefe Wunde. Unter. gelfendem Gefchrei ſtürzten 
fich jest die Weiber zwifchen die Streitenten, befonders die 
Mutter des jungen Menfhen, als fie fein Blut fließen fah. 


Auch die Braut Fam in voller Angft herbeigerannt. Indeffen 
arbeitete Alcidamas, als Verbündeter des Senothemis, mit 
feinem Knüttel meiſterlich, fchlug dem Cleodem ein Loch in 


den Kopf, verfepte dem Hermon einen Treff auf die Kinn: 
fade, und verwindefe mehrere Bedienten, die ihnen zu Hülfe 
fommen wollten. Aber feine Gegner ließen ſich nicht abtrei⸗ 
ben. @leodem drüdte dem Zenothemis mit dem Finger ein 
Auge aus und zerbiß ihm die Nafe; und Diphilus, der Die: 
fem zu Hülfe Eommen wollte, wurde von n Hermon mit dem 
Kopfe zur Erde geſtoßen. | 





2) Paredie von Iliade IX, 235. 
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45. Auch der Grammatiker Hiftiäns Sam übel weg; ee 
hatte fie auseinander bringen wollen, und bekam dafür vom 
Gieodemus , der ihn für Diphilus hielt, einen Fußtritt in 
die Zaͤhne. Da lag denn der arme Wicht, und „ſprudelte 
Blut aus,“ um mit feinem Homer zu reden. Kurz im gan⸗ 
zen Saale war nichts als Tumult und Jammer. Die Weiber 
deängten ſich heulend um Ehäreas her, und waren nicht zu 
tröften. Das furchibarfte Ungethuüm vos allen aber war Als 
-cidamas , der, da er ſich nun einmal im Vortheil fah, zus 
ſchlug, wohin es traf: und, glaube mir, es wären nicht We⸗ 
nige gefallen, wenn nicht zum Glück fein. Rnüttel in Stüs 
den gegangen wäre Ich meines Orts hatte mich an die 
Wand geftelit und fah dem ganzen Getümmel zu , ohne. mich 
einzumifchen, von dem Beifpiel des Hiſtiaͤus belehrt, wie ge 
fährlich es iſt, in -folhen Fällen den Vermittler fpielen au 
wollen.. Denn in der That, man afaubte unter: Zapithen und 
Centauren zu ſeyn, wenn man die umgeflürgten Zifche, das 
firömende Blut und die himund wieder fliegenden Pocate fah. 
46. Endlich warf Alcidamas gar die Lampe um, und 
verſetzte uns in die dickſte Finſterniß. Man war jest um 
fo uͤbler daran, weil nichl gleich wieder Licht zur Hand 
war, und inzwiſchen viel Unfug in der Dunkelheit verübt 
wurde. Denn als endlich Jemand wieder Licht hereinbrachte, 
Hatte Alcidamas die Floötenſpielerin entblöst und war eben 
im Begriff, ich mit aller Gewalt über fie herzumachen. 
i Dionpfodor ward über einem anderen Stückchen .ertappf. 
Denn ald er aufflehen wollte, fiel ein Becher aus dem Bauſch 
feines Kieides, und um ſich zu entfchufdigen, wußte er nichts 
Anderes vorzubringen, ald: Son hätte ihn während bes 
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Tumnltkes vom Boden aufgehoben und ihm gegeben, damit 
er nicht verloren ginge. Und Jon wollte wirklich glauben 
machen , er hätte dieß aus Worficht gethan. 

47. So fchloß denn unfer Schmaus, fo fragifch er ges 
worden, am Ende noch mit Lachen über Alcidamas, Divny« 
fodor und Jon. Die Verwundeten mußten getragen werden, 
fo übel befanden fie fih. Der alte Senothemis, der mit der 
einen Hand feine gebiffene Naſe, mit der anderen fein Auge 
zuhielt, fchrie, er vergehe vor Schmerz, fo daß Hermen, 
wiewohl feldft Abel genug zugerichtet — Denn ed waren ihm 
zwei Zihne ausgeſchlagen worden — ſich diefer Aeußerung 
als eines Seugniffes gegen ihn bediente und fagte: „Vergiß 
wicht, Zenothemis, daß dir der Schmerz heute nicht indiffe⸗ 
zent. vorkam!“ Der arme Bräutigam, dem feine Hochzeit 
feier fo fehr verbittert worden war, wurde, nachdem Die 
nicus feine Wunde in Behandlung genommen, mit verbun 
denem Kopfe in den Wagen gebracht, in weichem er: feine 
Braut dem äfterlichen Haufe Miete entführen: ſollen, und 
nach feiner Wohnung gefahren. Huch die Hebrigen beiörgte Die: 
niens, fo. gut er konnte. Die Meiften wurden fchlafend wegge⸗ 
tragen, und Einige erbrachen ſich auf der Straße. Nur Alci⸗ 
damas biieb auf dem Plage. Es war beine Möglichkeit, ihn 
and: dem Saalt zu haften, nachdem er fid einmal in nie 
Quere über ein Polfter geworfen hatte und eingefchlafen war. 

48. Dieb, mem lieber Philo, war der Yusgung Diefes 
Gaſtmahls, auf welches jene Schlußworte des Tragikers 
anzuwenden find: *) . | 

* Euriv. Bachent. 4237 fl. nad Bothe. Auch am Schlupf 
der Helena, Andromache und Alceſtis. 


- 
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Bietfac IR dee Geidungen Mechſelgenau  °— - 
Viel gibt ungeahnt ein Götterbefchluß, 
Und das Erwartete bleibt unvollendet, 
Da die Gottheit fügt, was unmöglich gebäucht, 
Denn, in Wahrheit, recht gegen alle Erwartung waren und 
diefe Auftritte. Das habe ich übrigend daraus gelernt, daß 
es für einen friedfertigen Menfchen eine mißliche Suche iſt, 
mit Weltweifen diefes Schlages zu Gaſte zu feyn. 





Die Syrifde Goͤttin. ) 


rs. Es if in Syrien eine Stadt," nicht fern yon dem 
Fluſſe Eupbrat., die heißt die Heilige [Hierapoiid], und 
iſt heilig der Aſſyriſchen Juno Nah meinem Dafütrs 
halten: ift diefer- Name der Stadt nicht gieidy bei i' rer Grün⸗ 


dum gegeben worden, fondern ihr urfpränglicher Name war 


ein anderer. Als aber in der Folge der große heilige Dienſt 
in berfeiben eingeführt, worden: hat fich ihre Benennung jr 


Die obige verwandelt. Don dieſer Stadt num komm' ich zu 


- 


reden, und zu beichreiben, was Alles in berfeiben ſich Ander: 





‘ 


*) Die Aechtheit diefes Auffages wird begmeifelt. Wenn Ins 


cian wirkli ber MWerfaffer ift, fo hat fih feine Lane . 


dießmal barauf befchränft, einen barbarifchen Eultus mit 
poſſirlich⸗ an daͤchtiger Naivetät, unb in Herodots alterthum⸗ 
licher Manier , fo wie in deſſen Mundart, ber Joniſchen, 
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die goffesdienffichen Gebräuche, fo fe bedbachten, die feſtli⸗ 
hen Derfammiungen, fo fie veranflalten, und die Opfer, fo 
fie darbringen. Auch will ich melden, wie die Sage lautet 
son Denen, fo das Heiligthum gefliftet, und auf weiche 
Weiſe der Tempel entflanden fey. Ich aber, der ich Solches 
fhreibe , bin aus Aſſyrien, und babe einen Theil Deffeu, 
was ic) berichten werde, felbft mit angefehen und kennen 
gelernt; das Uebrige, was die älteren Zeiten betrifft, habe 
ich von den Prieftern erkundet. 
3. Unter allen Völkern, die ung bekannt find, follen 
. die Aegyptier die Erften gewefen ſeyn, fo den Begrif von 
Göttern gefaßt, Gottesdienfte und heilige Derter geftiftet 
uud feflliche VBerfammlungen angenrdnet haben: wie fie denn 
auch die Erſten waren, die eine heilige Sprache, und: heilige 
Sagen und Lehren beſaßen. Nach nicht Tanger. Zeit. empfin- 
gen die Afiyrier den heiligen Unterricht von den Aegpptiern, 
und errichteten Heiligtümer und Zempel, in welchen fie 
Bilder der Götter ans Stein oder Holz auffiellten. Im äl« 
teren Zeiten aber waren die. Tempel bei ben Aegyptiern -obne 
ſolche Bilder geweien. 
- 3. Und auch in Syrien find Heiligthumer, beinahe von 


= gleichem Alter mit den Aegyptiſchen, von denen ich die weis 


ften ſelbſt geſehen. Eines davon ift zu Thrus, und geboͤrt 
dem Hercules; aber nicht dem Hercules, welchen die Grie⸗ 
hen herehren, fondern der, weichen idy meine, ift weit älter 
und ein Halbgott der Tyrier. 


h. Noch ein anderer großer Tempel iſt in Ph cien,. 


welchen. bie Sidonier befigen,, und der, wie fie ſelbſt fagen , 
der Aftarte heilig ift. Die Aſtarte aber Halte ich für vie 


’ ‘ 





— — — — — 


— \ 


Die SytiſcheGotun. er0 

Selene [(Mondgottin]). Wie mir aber Einer der Pricker an⸗ 
- gab, fo iſt dieß ein Tempel der Europa, der Schweſter 
des Cabmus, und Tochter des Nönigs Agenor. Denn nach⸗ 
dem fie unſichtbar geworden war, hätten fie die Phönicier 
mit. einem Tempel geehrt, und erzählten nun die heilige 


Sage, daß Jupiter um ihrer Schönheit willen ihrer begehrt, 


und in Geftalt eines Stieres fie entführt und nach Erefa 
getragen habe. Diefe Saye habe ich auch von ben übrigen 
Dhöniciern gehört, und die Münzen, deren fidy die Sidonier 
bedienen, zeigen bie Europa, finend auf dem zum Stier ges 
wordenen Jupiter. Daß aber der Tempel der Europa heitig 
fey , darin ſtimmen fie nicht überein. 

5. Auch haben bie Phönicier noch einen andern Tem⸗ 
per, nicht Affgrifchen, fondern Aegyptiſchen Urſprungs, beffen 
Dienft aus Heliopolis [dee Sonnentadt] nach Phönicien ge⸗ 
formen war, Sch "habe ihn nicht ferbft gefehen: er ift aber 
ebenfalls groß und uralt. 

6. Ich fah aber auch in Byblus ein großes Heiligfhum- 
der Venus Byblia, in welchem fie die Myfterien des Adonis 
feiern. Dieſe Myſterien habe ich ſelbſt kennen gelernt. Sie 
fagen nämlich, die Gefchichte mit Adonis und bem wilden Eher 
Habe ſich auf ihrer Feldmarke zügetragen, weswegen fle das 
Undenten dieſes Unglückes alljährlich mit der Dipfterienfeier 
begehen, wobei fie wehllagen, fich mit Fänften ſchlagen, und 
große Trauer über die ganze Gegend verbreiten. Wenn fie 
aber das Wehklagen und Bejammern’ eingeſtellt haben, ſo 
opfern ſie erſt dem Adonis als einem Todten; am folgenden 


Tage aber fagen fie, daß er. wieder lebendig geworden iv; 
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und eufſenden ihn gen Himmel. Auch ſchueiden fie‘ fidh die 
Haare ab, wie die Yegyptier , wenn der Apis geftorben ift. 
Welche Weiber aber ihre Haare nicht abfchneiden wollen, has 
ben folgende Strafe zu erleiden. Sie müfen Einen Tag 
lang ihre Schönheit Öffentlich feil bieten. Der Markt aber 
fteht nur Fremden offen, und der Erlös iſt ein Opfer für 
die Venus. 

7. Es gibt aber auch Manner zu Byblus, die behaup⸗ 
ten, der Aegyptiſche Dfiris liege bei ihnen begraben, und die 
Weheklage und die ganze Mofterienfeier werde nicht dem 
Adonis, fondern dem Ofilris zu Ehren angeftelit. Ich will 
melden , wodurd, auch diefe Meinung glaublich werde. All⸗ 
jährlich Eommt ein Kopf aus Aegypten zu: Byblus ange- 
ſchwommen, indem er die Strede einer fiebentägigen Fahrt 
zurücklegt. Und indem ihn die Winde unter göttlicher Yühs 
rung über die Gewäfler dahintragen, dreht er fih nie um 
und Iandet auch nirgend anders ald zu Byblus. Diefes Wun⸗ 
der trägt fich jedes Jahr zu, und gefhah auch, fo Tange ic, 
ferbft zu Byblus war. Und ich habe den Kopf felbft betrach⸗ 
tet und gefehen, daß er aus dem Baſte der Papierftaude 
[Byblos] gemacht war. 

8. Es ift aber nody em anderes Wunder in dem Zande 
von Byblus, nämlid am Fluß aus dem Gebirge Libanus, 
der fid) hier in’d Meer ergießt, und Adonis genannt wird. 
Diefer Fluß verliert aujährlich feine natürliche Farbe, wird 
blutroth und färbt bei feiner Ausmändung auch dad Meer 
weithin roth: und dieß ift das Seichen für die Byblier, ihr 
Trauerfeft zu beginnen. Denn, ihrer Sage nad, wird Abos 
nis in diefen nämlichen Tagen auf dem Libanus verwundet, 
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md. fein Bent, das in den Fluß rinnt, färbt deſſen Waſſer, 
woher der Fluß auch feinen Namen trage: Solches ift die 
‚gemeine Gage zu Byblus. : Mir. aber hat ein byblifcher 
Mann, der mir die Wahrheit zu fagen fchien, eine andere 
Urſache diefer Erfheinung und gethan. Ex fprach aber an 
mir, wie folgt: „Der Fluß Adonis,“ mein Frembling, „ſtrömt 
durch das Gebirge Libanus. Diefes Gebirge aber hat ein 
fehr röthliches Erdreih. Die heftigen Stürme nun, welche 
an jenen Tagen dort herrichen, führen den mennigrothen 
Staub in den Fluß, und geben ihm die biutige Narbe, So 
ift alfo nicht das Blut die Urfache diefer Exrfcheinung , wie 
die Leute fagen, fondern der Boden.” Go Iautete die Aus⸗ 
fage ded Bybliers. Wenn. er aber Hierin untrüglich gefpros 
chen, fo ſcheint mir auch fchon das Zuſammentreffen biefer 
Stürme gar fehr von göttlicher Veranſtaltung zu zeugen. 

9. Don. Byblus aus begab ich mic, auf eine Tagreife 
weit in die Gebirgsgegend des Libanus, weil ich in Erfah⸗ 
zung gebracht hatte, Daß dafelbft ein alter Tempel der Venus 
beſindlich ſey, welchen Cinyras erbaut Habe. Ich ſab ihn 
und fand ihn fehr alt. Dieſes find die wichtigften Heilige ' 
thümer Syriens aus alter Zeit. 

10. Auter alten diefen aber dünkt mid) Feines wichtiger 
als das in der heiligen Stadt, auch ein anderer Tem⸗ 
pel ehrwürdiger, noch irgend ein ander Land Heiliger, denn 
dieſes. Auch find in demfelben koſthare Kunftwerke, uralte 
Weihgefchente, viele Wunder , gefchniste, leibhafte Eben 
»ilder der Götter, und die Götter erfcheinen ihnen dort ganz 
ſichtbarlich. Denn diefe Bilder ſchwißen fogar, bewegen fich, 
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nnd weiffagen. Oftmals -find Jaute Töne in dem Tempel, 
wenn er ſchon gefchfoffen War, vernommen worden, und 
Diele find, die fie hörten.: Vornehmlich aber and) in Hiu⸗ 
fidyt des Reichthums iſt dieſes Heiligthum das erſte unter 
alten, die ich kenne. Denn ed Lommen ihm Schaͤße in 
Menge zu aus Arabien, Phönicien und Babylonien, wi 
andy aus Eappadocien, Eilteien und Aſſyrien. Ich babe and 
Dasjenige gefehen, fo an einem verborgenen Orte des Tem: 
pels aufbewahrt wird, ſonderlich eine Menge koſtbarer Ge- 
wänder,, aud) andere Dinge, fo zum Gold oder Silber ges 
rechnet werden. Feſte aber und Wallfahrten find in der gan 
zen Welf Feine zu fehen, wie hier. 

11. Wie ich nachfragte, wie viele Jahre, diefes Heilig. 
thum fchon zähle, und Wer die Göttin nach dem Glauben 
der. Einwohner wäre, hörfe ich gar viele Sagen, Prieſter⸗ 
Ichre und Volksſagen, mitunter klare Erdichtungen und 
wunderlicdye Barbaren Meinuugen; etlicye aber flimmeen mit 
Griehifhen Gefhichten überein. Ich will fle ſaͤmmtlich mel: 
ben , nehme fle felbft aber mit nidhsen für wahr an. 

ı3. Die Mehrzahl ſagt, der Scythe Deucalion habe 
das Heiligthum gefliftet, derſelbe Deucalion, zu deffen Zei⸗ 
ten das große Waller war. Bon Deucalion aber habe id) 
eine. Sage in Griechenland gehört, welche die Griechen fol« 
gendermaßen erzählen. Das jetzige Menſchengeſchlecht if 
nicht das erſte, fondern das erſte Geflecht ift ganzlih ums 
tergegangen. Die jetzigen Menfchen find von dem zweiten 
Gefchlechte , das feit Deucalion abermals zu einer großen 
Menge gediehen if. Von jenen. früheren Menfchen aber" er- 
zählten fie Folgendes, Sie waren gottloſe Menfhen und 
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zroße Mebelthäter. Denn fie achteten nicht des Eibes und 
beherbergten nicht den Fremdling, noch nahmen fie fidy des 
Schutzflehenden an: darob Fam eine große Heimfuchung über - 
fe. Alsbald ergoß die Erde eine Menge Waflers, gewaltige 
Megengüfle flürzten herab; die Ströme traten weit über ihre 
Hier, und ſelbſt das Meer ſtieg hoch über fein Geſtade, bis 
daß Alles Waffer wurde und alle Menfchen umkamen. Deus 
ealion aber war der einzige Menfch, der für ein zweites Bes 
ſchlecht übrig. blieb, um feiner Klugheit und Frömmigkeit 
wilfen. Seine Rettung aber gefchah alfo: er hatte einen 
fehr großen Kaſten; in diefen ließ er feine Weiber und Kin⸗ 
der fleigen, und flieg zufest feibft hinein. Und wie er eben 
einftieg, fo kamen Schweine herbei, und Pferde, und alle 
Arten wilder Thiere, und Schlangen und Alled, was auf 
Erden lebt, von jeder Art ein Baar. Er aber nahm fie 
alte auf. Und fie thaten ihm Nichts zu Leide, ſondern bie 
Götter flifteten Friede und Freundſchaft zwifchen ihnen. Und 
fo. ſchifften fie Alte zufammen in Einem Kaften, fo lange das 
Waſſer ſtark war auf Erden. Solches erzäpfen von Deuca⸗ 
tion die Griechen. 

13. Hierauf aber — umd .dieß. ift die ſehr wunderbare 
-Sage der Leute von Hierapolis — habe ſich in der Gegend 
Diefer Stadt eine fehr große Kluft aufgethan nnd alles das 
viele Waffer wieder verfchlungen. Und Deucalion habe nad 
Diefem Allem Altäre aufgerichtet und über der Kiuft ber 
Juno einen Terapel erbaut. Ich felbft Habe die Kiuft gefe- 
‚ben, fo unter.dem Tempel ift, habe fie aber fehr Hein bes 
funden.: Ob fie nun früher größer war, und erft allmählig 
fo tlein wurde, wie fie jept ift, weiß ich nicht. Die ich wer 
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nnd weiffagen. Oftmals find Tante Töne in dem Tempel, 
wenn er fchon geſchloſſen war, vernommen worden, und 
Diele And, die fle hörten... Vornehmlich aber and) in Hin⸗ 
fidyt des Reichthums iſt dieſes Heiligthum das erfte umter 
allen, die ich Senne Denn ed kommen ihm Scäbe in 
Menge zu aus Arabien, Phönicien und Babylonien, wig 
and) aus Eappadocien, Eilicien und Aſſhrien. Ich habe auch 
Dasjenige gefehen, fo.an einem verborgenen Drte des Tem— 
pels aufbewahrt wird, ſonderlich eine Menge koſtbarer Ge⸗ 
wänder, aud) andere Dinge, .fo zum Gold oder Silber ges 
rechnet werden. Feſte aber und Wallfahrten find in der gan 
zen. Welt Leine zu fehen, wie hier. 

11. Wie ich nachfragte, wie viele Jahre, diefes Heilige 
thum fchon zähle, und Wer die Göttin nach dem Glauben 
der, Einwohner wäre, hörte ich gar viele Sagen, Prieſter⸗ 
lehre und Volksſagen, mitunter Elare Erdichtungen und 
wunderlicdye Barbaren» Meinungen; etliche aber flimmeen mit 
Griechiſchen Gefchichten überein. Ich will fie fämntlich mel: 
den , nehme fie felbft aber mit nichgen für wahr an. _ 

ı3. Die Mehrzahl ſagt, der Scythe Deucaliou habe 
das Heiligthum geftiftet, derfelbe Deucalion, zu deffen Zei—⸗ 
ten das große Waller war. Bon Deucafion aber‘ habe id) 
eine. Sage in Griechenland gehört, weiche die Griechen fol« 
gendermaßen erzählen. Das jebige Menfchengefchleht if 
nicht das erſte, fondern das erfte Geſchlecht ift gänzlich un— 
tergegangen. Die jebigen Menfchen find von dem zweiten 
Gefchlechte , das feit Dencalion abermals zu einer großen 
Menge gediehen if. Von jenen: früheren Menfchen aber‘ .er- 
zählten fie Folgendes, Sie waren gottloſe Menfchen und 
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große Uebelthaͤter. Denn fie achteten nicht bes Eibes und 
beherbergten nicht den Sremdling , noch nahmen fie ſich des 
Ehupfichenden an: darob Fam. eine große Heimfuchung über - 
fe. Alsbald ergoß die Erde: eine Menge Waffers, gewaltige 
Megengüffe flürzten herab; die Ströme traten weit über ihre 
Hier, und ſelbſt dad Meer ſtieg hoch über fein Geſtade, bie 
daß Alles Waffer wurde und alle Menſchen umfamen. Deu⸗ 
calion aber war ber einzige Menfch, der für ein zweites Bes 
ſchlecht übrig blieb, um feiner Klugheit und Frömmigkeit 
willen. Geine Rettung aber geſchah alſo: er hatte einen 
ſehr großen Kaften; in diefen ließ er feine Weiber und Kins 
der fleigen, und flieg zuletzt felbft hinein. Und wie er eben 
einftieg, fo kamen Schweine herbei, und Pferde, und ale 
Arten wilder Thiere, und Schlangen und Alles, was auf 
Erden lebt, von jeder Art ein Baar. Er aber nahm fie 
alfe auf. Und fie thaten ihm Nichts zu Leide, fondern. die 
Götter flifteten Triede und Freundfchaft zwilchen ihnen. Und 
fo. fhifften fie Alle zufammen in Einem Kaften, fo lange das 
Waſſer ftard war auf Erden. Solches erzählen von Deuca⸗ 
tion die Griechen. 

13. Hierauf aber — umd. dieß. if die ſehr wunderbare 
Sage der Leute von Hierapolid — habe ſich in der Gegend 


dieſer Stadt eine fehr große Kluft aufgethan und alles das 


viele Waffer wieder verfehlungen. Und Deucalion habe nad) 
biefem Allem Altäre aufgerichtet und über der Kiuft der 
Juno einen Tempel erbaut. Ich ſelbſt Habe die Kiuft geſe⸗ 


‚ben, fo unter.dem Tempel ift, habe fle aber fehr Klein bes 
funden. Ob fie nun früher größer war, und erſt allmählig 


fo klein wurde, wie fie jege ift, weiß ich nicht. Die id, mer 
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nigftens ſah, iſt klein. Zum Gedächtniß dieſer Begebenheit 
thun fie Folgendes. Zweimal im. jedem Jahre wird Meer⸗ 
waffer in den Tempel gebracht. Die es aber tragen, find 
sicht allein die Priefter, fondern aus ganz Syrien und Ardı 
bien ,. und von jenfert des Euphrät her läuft -eine Menge 
Volks aft das Meer, und Ale bringen Waffer herbei. Dieſes 
Waſſer gießen fie im Tempel aus, von wu es in den beſtag⸗ 
ten Schlund abläuft, und dieſer Schlund nimmt, fo klein er 
it, eine’gewaltige Menge Waflers auf. Solches than fe, 
indem fie ſagen, Deucalion habe es in diefem Tempel felbft, 
zum Gedächtniß der Heimfuchung fo wie der göttlichen Gnade, 
alſo angeordnet. Dieß iſt alſo die alte Ueberfieferung , ans 
Yangend den Tempel zu Hierapolis. 

14. Andere aber find der Meinung, Semiramis ‚die 
Babplonierin, ton. welcher gar viele Werke in Aflen find, 
habe auch diefen heiligen Sib gegründet, nicht aber der Juno, 
fondern ihrer Mutter, der Derceto. Das Bild der Ders 
ceto habe ich in Phönicien gefehen : ein feltfamer Anblick! 
die obere Hälfte ift ein Weib, die untere läuft von den 
Hüften on in einen Fiſchſchwanz aus. Die Göttin zu Hie⸗ 
rapolis aber iſt ganz Weit. Die -Beweife für ihre Sage 
find jedoch nicht fehr einleuchtend. Die Fifche haltentfie für 
etwas Heiliges, und niemals rühren fie Fifhe an: von Vö⸗ 
geln effen fie alle eßbaren Gattungen; nur die Taube effen 
fie nicht , fie ift ihnen heilig. Und dieß thun fie nad, ihrem 
Glauben um der Dercetov und Gemiramis willen : das Eine, 
weil Derceto die Geſtalt eines Fiſches hat, das Ändere, 
‚weil Semiramis zuletzt in eine Zaube verwandelt worden. 
Daß der Tempel zwar ein Wert der Semiramis fey, läßt 
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fi) Teicht annehmen: aber daß er ber Derceto geheiligt ſey, 


glaube ic) keineswegs, fintemalen es auch in Aegypten Leute 
gibt, fo Beine Fifche eſſen, ſolches aber nicht der Derceto 
zu Gefallen thun. 

5. Noch befteht eine andere heilige Gage, die ich von 
einem weifen Manne vernommen, daß nämlich die Göttin 
bed Tempels die Rhea fen, der Tempel ferbft aber ein Werk 


des Attes. Attes aber war von Herkunft ein Lydier, und 
der Erfte, fo ſden geheimen Dienft der Rhea Ichrte. Und 


was die Phrygier, die Lydier, und die Samothracier feiern, 
haben fie Alles non Attes gelernt. Denn da ihn Rhea vers 
fchnitten hatte, hörte er auf, nach Mannes Weile zu leben, 
nahm weibliche Geſtalt an, trug Frauenkleider, wanderte 
durch alle Lande, feierte den geheimen Dienft, erzählte, was 
ihm widerfahren, und fang den Preis der Rhea. Auf folche 
Art kam er auch nach Syrien. Und als Diejenigen, fo jen» 
feit des Euphrat wohnen, weder ihm ſelbſt noch feinen neue 
Gottesdienſt bei fid, aufnehmen wollten , fliftete er das Hei⸗ 
ligthum hier auf diefer Stätte. Auch kommt nad, ihren 
Zeichen diefe Göttin zumeift mit ber Rhea überein Denn 


ſie wird von Löwen gezogen, trägt bie Handpaufe und anf 
wem Kopfe die Tpürme, gerade wie in Lydien die Rhea 


dorgeſtellt wird. Und in Betreff ihrer Priefter, Gallen ges 
nannt, fagte mir der Mann, daß auch in diefem Tempel 
welche wären, und daß nie der Juno, wohl aber der Rhea 
zu Ehren ſolche Prieſter ſich verſchnitten, indem ſie bein 


Attes nachahmten. Dieß ſchien mir nun zwar nicht unge⸗ 
reimt zu ſeyn, aber nicht wahr, indem ich auch von dieſer Ver⸗ 
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—— eine ee r um: Dielen wahrſcheialichere urſehe 
16. Mir gefält naͤmlich, mad von dieſem Heiligthum 

Andere in großer Uebereinſtimmung mit ben Griechen fagen, 
indem fie die Göttin für die Juno, und dag Tempel für ein 
Met bes Bacchus, Gohnes der Gemele, halten. Denn 
Bacchus war auf feinem Zuge aus Wethiopien auch, nach 
Syrien gedommen, und noch finden fidy in dem Tempel viele 
Denkzeichen des Stifter Bacchus: darunter Aſiatiſche Ge⸗ 
wänder, Indiſche Edelfleine, und. Elephantenzähne, fo Bac⸗ 
shus aus Aethiopien mitgebracht. Auch ſtehen vor der Tem⸗ 
pelpforte zwei gewaltige Phallen [männliche Geſchlechts zeichen] 
aufgerichtet, auf welchen die Inſchrift eingegraben iſt: Dieſe 
Phallen habe ich, Bacchus, meiner Stiefmutter 
Juno gewidmet. Zwar genügt mir ſchon Dieſes. Ich 
will aber noch Etwas anführen, was in dieſem Tempel zum 
geheimen Dienſte des Bacchus gehört. Auch die Griech 
xichten dem Bacchus Phallen auf. Unter dieſen haben 

- eine ganz beſondere Gattung, kleige aus Holz geſchnitzte 
Männchen. mit ungemein großen Schamgljedern, Neu x ns 
fp.aften *) genannt. Nun it auch hier ein ſolches, vechts 
in der Tempelhalle, zu ſehen. Es ift ein kleiner ſitzend er 
Mann. aus Erz mit einem großen Gliede. 

17. Diefe Sagen melden fie bier in Unfehung der Gtifs 

der. dieſes Heiligthums. Nun aber will ich reden von dem 
emnel ſelbſt, und wie und van Wem er aufgeführt werben 





59 Eine Art Marionetten, hie mit Saiten ober Fäden: (Mens 
ron) gezogen (fpan) und in Bewegung gefent wurden. 


W 


Die Burigeinin. . UL 
9 Sie fügen , der Tempel, mie er jedt vdſt, fe nich⸗ der 
glei) Aufaugs erbaute ; ſondern der erite fey mit der Laͤuge 
den Seit endlich zuſammengefallen. Der jetzt beflehende ſey 
son Stratonice, der Gemahlin des Königs der Aſſprier, ers 
baut werden. eines Dafüchaltens war g3 biefelbe Stra . 
tonice, weldye von ihrem Gtieffohne get wurde, was 
durch den Scharffinn eines Arztes an den Tag fam. Als 
Jenen die unglädtiche Leidenſchaft befiei, welche ihm ſelbſt 
ſchaͤndlich zu ſeyn dänkte, war er troſtlos und verfiel in eine 
Iangwierige Krankheit. Go Tag er zwar ohne Schmerzen, 
aber feine Farbe änderte ſich gänzlich, und fein Körper 
‚weitte Rchtbarlich hin, Der Arzt, wie er kein wahrnehmba⸗ 
res Leiden an ihm fand, erkannte, daß feine Krankheit bie 
- Siebe fey. Denn es zeigten fich mehrere Zeichen einer gehei⸗ 
men Liche, die matten Augen, die ſchwache Stimme, bie 
blaſſe Farbe und die verflohlenen Thränen. Dieß merkend 
Bug er alfo zu Werke. Br legte ſeine rechte Hand auf des 
Herz des jungen Mannes, und Tieß Alte, fo im Hauſe wa⸗ 
ren, herbei fommen. Einer trat um den Anderen herein, - 
und der Kranke blieb: ganz ruhig. Als aber feine Stiefmus⸗ 
ter. erſchien, wechielte ex die Farbe, der Schweiß brach ihn 
aus , alle feine Glieder zitterten, und das Herz pochte hefs 
tig. Diefe Erſcheinungen machten dem Arzte die Liebe Yale 
lesds Mar; und er heilte ihn nun auf folgende Weiſe. 
ı8. Er rief den Water, der fehr in Sorgen mar, her⸗ 
bei, und ſprach zu ihm: „Die Kraukheit, an welcher biefer _ 
Dein Sohn darniederliegt, iſt Leine Krankheit, fondern eine 
Thorbeit. Am Körper leidet er nicht, wohl aber hat ber 
Wahnfinn der Liebe fid, feiner bemächtigt. Er fehnt ſich nach 
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16, Mir gefält naͤmlich, ad von. dieſem Heifigtgum 
Andere in großer Uebereinſtimmung mit den Griechen fagen, 
indem fie die Göttin für die Juna, und den Tempel für ein 
Met des Bachus, Sohnes der Semele, halten. Denn 
Bacchus war auf feinem Zuge aus Aethiopien auch, nach 
Syrien gefommen, und noch finde fi in dem Tempel viele 
Denkzeichen des Stifterd Bachus: darunter Aſiatiſche Ge⸗ 
wänder, Indiſche Edelfteine, und Elephantenzähne, fe Bac⸗ 
cchus aus Yeshiopien mitgebracht. Auch ſtehen vor der Tem⸗ 
ꝓelpforte zwei gemaftige Phallen [männliche Gefchlechtszeichen] 
aufgerichtef, auf welchen die Inſchrift eingegraben if: Diefe 
Phallen habe ich, Bachug, meiner Stiefmutter 
Juno gewidmet. Zwar gendgt mir ſchon Diefes. Ich 
will aber nod) Etwas anführen, was in diefem Tempel zum 
geheimen Dienfte des Bacchus gehört. Auch die Griechen 
zichten dem Bacchus Phallen, auf. Unter biefen haben fie 
eine ganz befondere Gattung, kleinge aus Holz gefchniste 
Männchen. mit ungemein großen Schamgliedern, Neuro: 
ſoaſten *) genannt. Nun iſt auch hier ein ſolches, vechts 
in der Tempelhalle, zu ſeben. Es ift ein Bleiner ſitzend er 
Mann. aus Erz mit einem großen Gliede. 

17. Diefe Sagen melden fie hier in Unfehung der Stif⸗ 
der. dieſes Heiligthums, Nun aber will id) reden von dem 
Vempel felpft,, uud wie_und van Wem er aufgeführt worden 
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% Sie fagen , der Tempel, wie er jiept fit, ſey nlhs- der 
id; Uufangs erbaute ; fondern der erſte ſey mit der Laͤuge 


der Seit endlich zufammengefallen. Der jetzt beftehende ſed 


non Stratonice, der Gemahlin des Königs der Uffyrier, or» 


baut werden. Meines Dafüchaltens war biefeibe Stra . 


tonice, weldye von ihrem Gtieffohne gebt wurde, mag 
durch den Scharffinn eines Arztes an den Tag Fam. Us 
Jenen die unglückliche Leidenſchaft beſtel, welche ihm ſelbſt 
ſchaͤndlich zu ſeyn dünkte, war er troſtlos und verfiel in eine 
Iangmwierige Krankheit. Go Tag er zwar ohne Schmerzen, 
aber feine Farbe änderte ſich gänzlich, amd fein Körper 
‚weikte Achtbarlich hin. Der Arzt, wie er kein wahrnehmba⸗ 
res Leiden an ihn fand, erkannte, daß feine Kraukheit bie 
- Siebe fey. Denn es zeigten fich mehrere Zeichen einer gehei⸗ 
men Liebe, die matten Augen, die ſchwache Stimme, bie 
blaſſe Farbe und die verſtohlenen Thränen. Dieß merkend 
ging er alſo zu Werke. &r legte feine rechte Hand auf das 
Herz des jungen Mannes, und ließ Alte, fo in Haufe mas 


sen, herbei kommen. Einer trat um den Anderen herein, " 


und der Kranke blieb ganz ruhig. Als aber feine Stiefmut⸗ 
ter. exfchien , wechielte ex die Farbe, der Schweiß bradı ihm 
‘aus , alle feine Glieder zitterten, und das Herz pochte hefs 
tig. Diefe Erſcheinungen machten dem Arzte die Liebe Yale 
Sesds Mar; und er heilte ihm nun auf folgende Weiſe. 

ı8. Er ‘rief den Water, der fehr in Sorgen war, her⸗ 


bei, und ſprach iu ihm: „Die Kraukheit, an welcher diefer 


Dein. Sohn damiederliegt, ift Leine Krankheit, fondern eine 
Thorbeit. Am Körper leidet er nicht, wohl aber bat ber 
Wahnfinn ber Liebe ſich feiner bemaͤchtigt. Er fehut ſich nach 
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Ctwas, was ihm nie werden kann; denn er liebt mein Weib, 
das ich nicht von mir laffen werbe.’! Alſo vedete der Arzt klüg⸗ 
did) die Unwahrheit. Da bat der Känig flehentlich, und beſchwor 
ihn bei feiner Kunſt und feiner Weisheit, ihm feinen Sohn 
nicht umkommen, zu laffen. „Er hat fi ja’, fprah er, 
„nicht freiwilligen diefe Leidenfchaft geſtürzt; es iſt eine 
Krankheit, die ihn unwillkuͤrlich befalfen. Wolle darum nicht 
aus Eiferfucht das. ganze Königreich in Trauer verfepen ; 
und laſſe, da du Arzt bit, nicht die Schuld einer Toͤdtung 
auf dich und deine Kunft kommen.“ So bat der Vater in 
feinem Irrthume. Der Arzt aber entgegnete: „Es iſt ein 
anfeines Bemühen, meine eheliche Hausfrau mir entziehen 
zu wollen, und einem. Urzte folcherfei Gewalt anzuthun. 
Was würdeft du fagen, wenn er nad) deiner eigenen Gemah⸗ 
lin Derlangen trüge, der du Soiches von mir begehreſt?“ 
Er aber antwortete darauf, daß ihm in diefem Falle auch 
fein eigen Weib nicht gu lieb wäre, und daß er dem Sohne 
feine Geneſung auch dann nicht mißgönnen würde, wenn er 
- ber Stiefmutter begehrte. Denn es fen nicht einerlei Uns 
glück, eine Gemahlin oder einen Sohn zu verlieren, Wie 
der Arzt diefe Worte gehört, ſprach er: „Nun denn, fo 
‚bitte wicht mid. Nach Deinem Weibe verlangt ihn , und 
was ich geſagt, iſt nicht die Wahrheit.‘ Der König aber 
that alfo., und überließ dem Sohne fein Weib und fein Käs 
nigreih. Er felbft ging nad) Babylonien, und erbaute eine 
Stadt am Euphrat und nannte fie nad, feinem Namen [Se 
keucia], allwo er. auch fein Ende fand. Auf ſolche Weife 
hatte der Arzt die Liebeskrankheit erkannt und geheilt: 
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29. Beſagte Gtratonice. hatte aber, da fie ned mit 
ihrem erften Gemable lebte; einen Traum gehabt, und es 
war ihr geweſen, als ‘ob file von ber Juno Befehl erhielte, 
ihr einen Tempel in der heiligen Stadt zu errichten. Wofern 
fie nicht gehorchen würde, fo bedrohte fie die Göttin mit 
vielem Ungemach. Sie aber kehrte ſich im. Anfange nicht au 
dieſes Gebot. Nachmals aber, da fie in eine fchwere Krankheit 
verfiel, erzählte fie. ihrem . Manne das Zraumgefiht‘, und 
befchloß , um die Juno zu. verfühnen, des Tempels Bau. 
Und alsbald ward fle gefund ; und der König, ihr Gemahl, 
fandte fie in die Heilige Stadt mit vielem Geld und vielem 
Kriegsvolk, theild zur Bauardeit, - theild der Sicherheit 
wegen. Er berief aber Einen feiner Freunde zu fih, einen 
Füngling von großer Schönheit, dep Name war Combabus. 
Zu Diefem fprady er: „Du bift. mir, mein Combabus, deiner 
Rechtſchaffenheit wegen vor allen meinen Freunden lieb und 
werth, und ich lobe dich gar fehr um der Klugheit und 
&rgebenheit willen, fo dw gegen mich bewiefen. Nunmehr 
‚aber. bedarf ich eines Mannes don großer Treue. : Darum 
ift mein Wille,. daß du. meine - Gemahlin begleiteft, das 
Kriegsheer befehligeft, und den Tempelban und deffen Eins 
‚weihung beforgen mögeſt. Bei deiner Zurückkunft aber fol 
Bir von-mir große Ehre wiederfahren.‘ Auf diefes lag ihm 
Eombabus mit Bitten flehentlich au, ihn nicht anszufenden, 
und ihm nicht ein Sefchäft, dem er bei Weiten nicht gemachfen 
wäre, anzuverfrauen. Er fürchtete aber, der König möchte 
‚in der Folge auf ihn eiferfüchtig werden um der Stratonite 
willen, mit welcher er allein von dannen ziehen ſollte. 


rss . Bidans Werke. 

20. Weil ihm aber der König nicht nachgeben wollte, 
ſo wagte er die zweite Bitte, ihm wenigſtens eine Friſt von 
fleben Tagen zu bewilligen. Wenn er alsdann feine nöthig« 
Ken Angelegenheiten ins Meine gebracht hätte, fo möge er 
ton abfenden. Diefe Bitte ward ihm gewährt, und Comba⸗ 
Bus ging nach Haufe. Hier aber warf er ſich zu Boden und 
weheklagte: „O ich Ungfücfeliger! Was habe.ich nun von 
meiner Treue? ine Reife zu machen, deren Ausgang ich 
vorausſehe! Ich bin jung, und fol der Begleiter eines ſchö⸗ 
nen Weibes feyn? Das wird mein Derderben werben, wenn 
Ich nicht Altes aus dem Wege fehaffe, was mir ein Ungläd 
‚ bereiten Bann. Darum — es muß ſeyn! ich muß eine ſchwere 
That volibringen, die mich von aller Furcht befreien ſolle.“ 
Und ba er alſo gefprochen, verftämmelte er ſich ferbft, indem 
er. ſich das Schamglied abfchnitt, welches er, zugleich mit 
Myrrhen, Honig und fonffigen wohlriedenden Eſſenzen, in 
eine Heine Capſel verfchloß. Diefe verfiegelte er’ mit ‚feinem 
Ringe und heilte feine Wunde, Und als. die Zeit gekommen 
war, die Reife anzutreten, trat er vor den den König, und 
übergab ihm im Beiſeyn Vieler die Eapfel, und fprach zu 
ihm alfo: „Dieſes, mein Herr und Gebieter, iſt das größte 
Kleinod, fo ich in meinem Haufe verwahrte, und was mir | 
gar fehr am Herzen liegt. Nunmehr aber, da ich eine große 
Reiſe antrete, will ich daffelbe bei Dir niederiegen. Du wol« 
Left es mir fiher verwahren. Denn. es ift mir wertber als 
Bold, und gilt mir fo viel als mein eigen Leben. Und wo: 
fern ich wieder fomme , möge ich ed unverfehrt wieder em⸗ 
pfangen,” Der König übernahm die Capfel, verfiegelte fie 
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auch mit feinem Anse und Abergat fie. ſeinem Schaßmeiſter 
zur Obhut. 

213. Combabus machte jetzt die Reiſe obne Anfechtung. 
Und als fie zur heiligen Stadt gekommen waren, betrieber 
fe den Bau ded Tempels mit altem Eifer; gleichwohl gime 
gen ihnen -drei Jahre über der Arbeit bin. Mittlerweile 
‚begab fidy wirklich, wovon dem Combabus bauge geweſen. 
Stratonice hatte tängft fchon mit Verlangen auf eine Anpä— 
herung von feiner Seite gewartet; nachgerade aber flieg ihre 
Liebe zum Wahnftnn. In .Hierapolis fagen fie, uno hätte - 
dieß abfichtlich fo gefügt, nicht ald ob fie gewußt, wie £ite 
gendhaft Combabus war, fondern um die Stratonice, dafür 
zu beſtrafen, daß. fie ro nicht aleid) zum Tempelbau hatte 
perfichen wollen. 
Aufänglich war Stratonice ſo verſtändig, zu ver⸗ 
bergen, wo ed ihr. fehle. Als aber das Uebel überhand nehm 
‚ amd ihr alle Ruhe raubte, ließ fie ihre Dual offenbar werr 
I den, weinte am hellen Tage, rief den Namen Combabus 
ans, und Combabus war ihr. Ein und Alles. Endlich, wie 
„ fie fi) nicht .anders zu helfen mußte, fuchte fie eine heanteme 
J Gelegenheit, mit Bitten an ihn. zu, kommen. Allein einem 
6 Andern ihre Liebe zu geflehen, konnte fie nicht über fich 
ij bringen, und ihn felbft anzugehen, fchämte fie ſich. Da ers 
s ſann fle Folgendes. ‚Sie beſchloß, ſich in Wein. zu beraus 
s fchen, und dann .eine Unterredung mit ihm. anzufnüpfen, 
Denn mie der Wein in den Menfchen eingeht, geht. mit ihm 
„ı auch. der Muth, zu Sprechen, ein ;. and wenn man eine. Fchlr 
„ı bitse gethan hat, braucht man ſich hernach wicht zu ſchämen: 
g demt. mau weiß ja nicht, was man gethan. Bie fie alſo die 


* 
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Abendwahlzeit geenbet hatten, begab fie ſich in die Gemaͤcher, 
in welchen Combabus die Nacht zuzubringen pflegte, geſtand 
ähm ihre Liebe und: umfaßte feine Kniee unter ben fiehents 
fichften Bitten. Combabus aber nahm ihre Worte fehr uns 
freundlich auf, fing ihr die Sache ab, und machte ihr 
MWormürfe wegen ihrer Betrunkenheit. Da fie aber drohte, 
fi) ein fchweres Leid anzuthun, gerieth er in Furcht, und 

eröffnetefihe den Grund feiner Weigerung, indem er ihr ers 
zähfte, was er An fich feibfk vorgenommen, und fie endlich 
von der Wahrheit durch den Augenfchein überzeugte. Wie 
nun Gtratonice wirklih ſah, was fie nie geglaubt hätte, 
war fie zwar von ber Raſerei ihrer Leidenfchaft geheilt, ihrer 
Liebe aber entfaste fie darum keineswegs, fondern lebte von 
jest an ungertrennlich mit ihm, um fich dadurch menigftens 
einigen Erſatz für ihr unbefriedigtes Verlangen zu verſchaf⸗ 
fen. Und dieſe Art von Liebe kam in Gebrauch in der hei⸗ 
ligen Stadt, und findet ſich jetzt noch daſelbſt. Die Frauen 
find mit befonderem Verlangen den verſchnittenen Prieſtern 
zugethan, und dieſe Gallen hegen hinwiederum eine heftige 
Leidenschaft gegen die Frauen. Niemand aber verargt ibuen 
Solches aus Eiferfucht; fondern fie fehen dort etwas Heifis 
ges in diefer Liebe, 

5. Dem Könige aber blieb keineswegs verborgen, was 
mit Stratonice in Hierapolis vorging, ſondern es kamen 
nicht wenige Leute an, die fie bei ihm verklagten und itzm 
Alles Ihinterbrachten. Darüber hoͤchlich aufgebradht, berief 
er, bevor noch das Werk vollendet war, den Eombabus zu: 
rück. Andere erzählen, was nidyt wahr if, Stratenia 
ſelbſt Habe , da fie ihre Bitte nicht gemährt fah, deu Com⸗ 
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babus in einem Briefe bei ihrem Gemahle angefchwärst, als 
ob er fie. babe in Derfuchung führen wollen. Was alfo bie 
Griechen von Sthenobda und Phädra aus Enoffus erzählen, 
fabeln die Affyrier von der Stratonice. Ich aber kaun wes 
der glauben ‚ daß Stbenobda, nad, daß Phädra Solches ges 
than, wenn anders Phaͤdra den Hippolytus aufrichtig geliebt 


24. Doch wie dem auch ſey — als bie Botfchaft des Kös 
nigs in der heiligeh Stadt eingetroffen war, erkannte Com⸗ 
babus alsbald ‚die Urſache, machte fi aber getroften Mus 
thes auf den Weg, weil er feinen Fürſprecher zu Haufe ge« 
laffen. Bei feiner Ankunft ließ ihn der König ohne Verzug 
mit Ketten belegen und in feftem Gemahrfam halten. Und 
ale er feine Freunde verfammelt hatte, dieſelben, fo bei der 
Ausſendung bes Eombabus zugegen geweien waren, ließ er 
Diefen vorführen und bezüchtigte ihn des frechen Unterfan⸗ 
geus, Imit feiner Gemahlin ehebrecherifchen Umgang gepflogen 
zu haben. Zugleich machte er ihm die bitterften Worwürfe, 
daß er fein Iutrauen und feine Freundſchaft fo ſchaͤndlich 
getäufcht , und erklärte, Combabus habe dreifach gefündigt, 
da er Ehebruch verübt, das Vertrauen des Königs verhoͤhnt, 
und,. indem er Solches während einer heiligen Verrichtung 
gethan, auch gegen bie Göttin gefrevelt habe. Diele ber 
YUnwefenden bezeugten, daß fie Beide in großer Dertraulich- 
keit beifammen geſehen hätten. Die Meinung Aller ging 
eudlidy dahin, daB Combabus, da er des Todes wärdige 
Dinge getban, unverzäglid, flerben ſolle. 

25. Diefer hatte inzwifden dageflanden und fein Wort 
gefprochen. Als es aber an dem war, daß er zum Tode 
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gerührt werben ſollte, hob er an zu reden, und forbettö Tem 
Kleinod , indem er ſagte, daB der König ihn nicht um der 
Entehrung feines Weibes willen wolle toͤdten laſſen, fordern 
weil er nach dem Kleinod trachte, fo er ihm bei feiner W⸗ 
reife anvertraut habe. Auf dieſes rief der König dem Schatz⸗ 
meifter und befahl ihm, das Unvertraute herbeizubriugen. 
Und da er es brachte, löste Combabus das Siegel, und 
zeigte fowohl, was darinnen war, als auch feine eigene 
Mangelhaftigkeit. Zum Könige aber fprah er: „Wein 
König, da ich Solches befürchtete, fo bin ich ungerne dran 
gegangen, als du mir diefe Reife auftrugft. Allein du leg⸗ 
teſt mir die Nothwendigkeit, zu gehorchen, auf, und ſomit 
shat ich, wie du ſſehſt. Was meinem Herrn zum Vortheil 
. gereichte, ift für mich freilich nicht erfreulich: und gleichwohl 
werde ich, fo wie ich bin, befchufdiat, das Verbrechen eineg 
Mannes begangen zu haben!“ Der König vol Erftaunen 
und Rührung umarmte ihn und fprah: „O Combabug! 
was baft du gethan? Du Fonnteft an dir ſelbſt dDiefes Ent 
ſetzliche vollbringen,, was noch Keiner an fid) verüdte? Das 
kann ic, nimmer gut heißen, Bedanernswürdiger!. Wollten 
die Götter, ic hätte fo Etwas nie gefehen! Bedurfté es 
denn einer ſolchen Rechtfertigung? Nun denn, weil es 
das Verhängniß einmal fo gewollt hat, fo foll dir von mir 
volle Genugthuung zu Theil werden , - zuerft der Tod Deiner 
Verläumder, fodann die reichften Gefchenfe aller Art, Gold 
and. Silber in Fülle, Aſſyriſche Gewaͤnder und königliche 
Pferde. Du ſollſt jederzeit unangemeldet bei mir eintreten 
bürfen: Niemand fol Dir’s wehren, vor mein Angeficht zu 
kommen, und wenn -ich eben bei. meiner Gemahlin Täge,«‘ 
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Geldes ſprach er und that darnach. Die Angeber wurden 
alsbalp zum Tode geführt. Combabus aber warb beſchenkt, 


"und nahm fletd zu in der Gnade des Königes, Und in ganz 


Affprien war Niemand, ber, ihm an Glück und Weisheit 
vergleichbar ſchien. 
46. Nunmehr aber erbat er ſich, den Tempel, den er 


unvollendet zurückgelaſſen hatte, vollenden zu dürfen. Er 


ward alſo abermals ausgeſendet, beendigte den Bau, und 


blieb hinfort in der heiligen Stade wohnhaft. Der König 


aber verlieh. ihm mm feiner Verdienfte und feiner Tugend 
willen die Ehre, daß feine Bildfäule aus Erz im Tempel 
aufgeftelt wurde. Und nod, jest fleht diefer cherne Comba⸗ 
du8 dafelbft, ein Werk des Hermocles aus Rhodus; die Züge 
gind wie bei einem Weihe, bie Kleidung aber iſt männlich. 
Auch fagt man, daß Etliche feiner Freunde, die ihm beſon⸗ 
ders wohl wollten, um ihm zum Troſte zu dienen, ſich ent⸗ 


ſchloßen, fein Schickſal zu theilen. Sie entmannten fi 


nämlich gleichfalls, und erwählten auch feine Lebensweife, 
Andere aber führen eine heilige Sage an, indem fie erzählen, 
Juno ſelbſt hätte den Combabus geliebt, und damit er über 
feine Entmannung nicht allein trauern müßte, uoch mehreren 
Anderen in ben Sinn gegeben, ſich zu verfchneiden. . J 
27. Auf dieſe Weiſe iſt ein Brauch entſtanden, der 
zur Stunde noch beſteht, indem ſich jedes Jahr eine Anzah 


junger‘ Zeute in dem Tempel verſchneidet und in Weiber um⸗ 
geſtaltet, ſey es nun, daß fie ed, um den Combabus zu Lrös 


sten , oder: der Juno zu Ehren thun. Wenn fie entmannt 
find, tragen fie Eeine männfiche Kleidung ehe, fonbern 
Lucian. 148 Bdchn. 5 
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legen Weibergewaͤnder an, und verrichten weibliche Geſchaͤfte. 
Und fo viel ich hörte, hat auch hierzu Eombabus die Veran⸗ 
laſſung gegeben. Denn es hatte ſich mit ihm Folgendes zu⸗ 
getragen. Eine fremde Gran, weiche zu der großen feſtlichen 
Verſammlung getommen-war, hatte den fchönen Combabus, 
der damals, noch Maͤnuerkleider trug, Fanım zu Gefichte bes 
kommen, als fie von einer heffigen Liebe zu ihm ergriffen 
wurde. Da fie aber erfuhr, daß er verflümmelt fen, ents 
leibte fie ſich ſelbſt. Zroftios darüber, daß er in Liebesfachen 
fö unglücklich ſeyn follte , legte er Weibertracht an, damit 
binfort Beine Frau mehr an ihm irre werden möchte. Dieß 
war bie Veranlaflung zu der weiblichen Tracht der Gallen. 
So viel alfo von Combabus. Der Gallen wird im Folgenden 
weitere Erwähnung gefchehen-, wo id) berichten werde, wie 
fie bei der Verfchneidung verfahren, wie man fle,. wenn fie 
geftorben , zu beflatten pflege, und -aus welcher Urfache fie 
ben Tempel nicht betreten. Worerft aber gedenke ich von 
ber Lage des Tempels und von feiner Größe zu fprechen. 
28. Der Platz, auf welchem der Zempel ſteht, iſt eine 
Anhöhe, fo ungefähr mitten in ber Stadt Liegt und von einer 
doppelten Mauer umgeben ift. Die erſte Mauer ift fchon 
alt, bie. andere nicht lange vor unferer Zeit erbaut worben. 
Der Vorhof des Tempels flieht nach "Mitternacht und hat 
eine Groͤße von ungefähr Hundert Klaftern. In demfelben 
‚Gehen die Phalfen, fo Bacchus geftiftet, und deren Höhe 
dreißig Klafter beträgt. Auf einen. diefer Phallen ſteigt 
zweimal in jedem Jahre ein Mann, und hält ſich fieben Tage 
lang auf.der Spitze deſſelben anf. Als Urfache dieſes Brauche 
wird olgendes angegeben. Das Volk glaubt, der Mann 
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verlehre in dieſer Höhe mit den Göttern ſelbſt, und bete 
Heiu und Segen auf ganz Shrien hevab: denn je mäher er 
den Goͤttern ſtehe, deſto beſſer vernehmen fie feine Gebete. 


"Andere aber glanben, daß auch dieſes dem Deucalion zu Eh⸗ 


ren und zur Erinnerurg an jene Heimſuchung geſchehe, wo 
die Menſchen aus Furcht vor dem großen Gewäſſer Berge 
und hohe Bäume beftiegen. Mir iſt aber auch diefes nicht 
glaublich, fondern ich vermuthe, daß diefer Brauc zu Eh⸗ 
zen des Bacchus beobachtet wird. Ich ſchließe es aber daraus: 


Ber dem Bacchus Phallen errichtet, ſetzt denfelben Pleine 


"hölzerne Männer auf, Warum dieß gefchieht, fage ich nicht. 
Es ſcheint alſo, daß hier der Mann auf den Phallus ſieist, 
um jene hölzerne Figur porzuftellen. 

29. Das Aufſteigen aber wird auf folgende Weife bes 


werkſtelligt. Der Mayn wirft ein langes Seit um fich nnd 


um den Phallus; fleigt hieranf an kleinen Hölzern, die nur 
fo weis aus dem Phallus Herausragen, um die Fußſpitze 


darauf fegen zu können, binan, indem er mit jedem Tritt 


Das Geil, indem er es fchättelt, wie die Suhrfente das Leit⸗ 
feit , in die Höhe wirft. Wer diefes noch nit gefehen, das 
gegen aber gefehen hat, wie man -in Arabien, Aegypten and 


auderwärts auf die Palmbäume fleigt, wird verfiehen, wie 


ich es meine. Wenf er aber auf dem Gipfel angelangt ift, 
Jäßt ex ein anderes, ſehr lauges Seil, das er bei fid Hat, 


herab, und zieht an- demſelben Holz, Kleider, Geraͤthe aller 


Art, kurz Alles, was er bei fich haben will, hinauf. Daraus 
erbaut er fich eine Art Neſt, worin er fist, und, wie gefagt, 
eine Beit von fleben Tagen ausharren muß, Und unn kom⸗ 
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men von allen Seiten Leute herbei und bringen Gold und 
Silber, Etliche auch Kupfer. Dieß legen fie unten am 
Phallus nieder, fagen Feder feinen Namen, und gehen wie⸗ 
der von dannen. Ein Mann , ber dabei fteht, ruft den Ras 
men hinauf: und wenn ber, oben Gibente ihn vernommen, 
verrichtet er für denfelben fein Gebet, wobei er zugleich an 
ein kupfernes Inſtrument ſchlaͤgt, das einen fehr ſtarken and 
fharfen Zon von fid gibt. Schlafen darf er niemals; denn 
fobatd ihn ein Schlummer überfällt, fo fleigt ein Scorpion 
hinauf, weckt ihn und richtet ihm Übel zu: und dieß ift feine 
Strafe, wenn er eingefchlafen if. Was man aber von dies 
fem Scorpion erzähft, ift geheimnißvoll und heilig; ob wahr, 
weiß ich nicht zu fagen. Nach meinen Ermeſſen trägt fchon 
die Furcht , herabznfalfen, Vieles zur Schlafiofigkeit bei. 
So viel möge genügen von diefem Phallusſteigen. 

30. Der Tempel aber fieht gegen die aufgehende Sonne, 
und gleicht nach Geflait und Bauart den Kempeln in Jonien. 
Er ruht auf einer Bafls von zwei Klaftern Höhe über dem 
Boden, auf welche eine Eurze Treppe von Marmor hinaufs 
führt. Wenn man oben ift, fo gemährt fchon die Vorhalle 
mit den künſtlich gearbeiteten, vergoldeten Flügelthären 
einen wundervollen Anblid. Das Innere des Tempel aber 

ſtrahlt von einer Fülle Gofdes ; und auch die Dede ift ganz 

vergoldet. Ein ambroflfcher Daft, deroleichen die Gefilde 
Arabiens aushauchen follen, weht fchon von Ferne dem Her⸗ 
beftommenden mit unbefchreiblichem Wohlgeruche entgegen , 
den man nicht verliert, auch wenn man wieder weggegangen 
iſt: denn man frägt ihn in den Kleidern -mit fid), und ‚wird 
noch lange nachher überall an ihn erinnert. 


. 
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- 31. Das Innere des Tempels bildet nicht. ein Ganzes: 
fondern es ift von demſelben ein zweiter Raum abgetheilt, 
wiewohl nicht durch Thüren von dem erflen gefondert , fon« 
dern nach vorn ganz offen, in welchen man ein paar Stufen 
hinaufſteigt. In den vordern, großen Raum des Tempels - 
darf Jedermann einfreten: in die zweite Abtheilung aber nur 
bie Priefter, und nicht einmal alle Priefter, fondern nur Dies 
jenigen unter ihnen, welche. der Gottheit am nächften ſtehen, 
und denen der gefammte heilige Dienit- obliegt, In diefem 
Raume fiehen die Bilder der Götter, die June 'nämtich, und . 
ein Gott , der Fein anderer als Jupiter ift, wiewohl fie ihm 
einen anderen Namen geben. . Beide find von Gold, und 
Beibe find ſitzend vorgeſtellt, die Juno von Löwen gezogen, 
der Gott aber von Stieren. Und diefes Gottes Bild bentet 
völfig auf Jupiter, uach Haupt, Bekleidung und Stellung, 
ſo daß man-.ihn, auch wenn man wollte— mit keinem Anderen 
vergleichen köunte. 

32.. Allein dieſe Juno zeige, wenn man fie näher bes 
trachtet, ein Mannichfaltiges in ihrer. Geſtaltung. Im Sans 
zen zwar ift fie unftreitig die Juno: fie hat aber aud Et⸗ 
wad.non. der Minerva, der Venus, der Luna, der Rhea, 


ber Diana, der Nemeſis und den Parcen. In der einen 


Hand haͤlt ſie ein Scepter, in der anderen eine Spindel. 
Auf dem Haupte hat fie Strahlen und einen Thurm ,. und 
um den Leib einen Gürtel, womit man fonft nur die Wenns 
Urania ſchmückt. Außerdem trägt fie goldenen Schmud aller 
Art an ſich, und die koſtbarſten Edelfteine, theils weiße:oder - 
waſſerblaue, theils fenesfarbene: auch find Darunter viele 
Sardonyche, Hyacinthe und Smaragde ‚ fo ihr von Aego⸗ 
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tiern, Indiern, Aethiopiern, Medien, Armenien und Ba- 
byloniern dargebracht worden. Was aber am meiſten Beach⸗ 
fung verdient, iſt Folgendes. Sie trägt auf dem Kepfe. 
einen Stein, fo die Zampe Heißt, nnd defien Benennung 

mit. feiner Wirkung. übereintommt, Denn aus ihm: firabit 
des Nachts ein Sehr heler Glanz aus, von welchem ber 
ganze Tempel wie von Lampen erleuchtet wird. . Am Ziege 
iſt dieſer Schein viel ſchwaͤcher, bat aber doch -eine ſtark 
feuergeibe Farbe. Ein anderes Wunder an dieſem Göt⸗ 
‚terbifde iſt dieſes, daß es dir, wenn bu ihm gegenüber ſtehſt, 
gerade ind Geſicht Sieht, und mit feinem Blicke dir. folgt, 
wenn du deine Stellung veränderfi, zu gleicher Zeit aber 
Demjenigen, ter von einer ganz anderen Seite diefen Ber⸗ 
ſuch macht, ganz diefelbe Erfcheinung gewährt. 

35 In’ der Mitte zwifchen diefen Beiden flieht ein an« 
beres. vergofdetes Bild, ben anderem keineswegs äahnclich. 
Es hat Beine eigenthümliche Form, fonderh trägt einer aus 
alten übrigen Götterbildern zufammengefehte: Geftalt. Die 
Affyprier ſelbſt nennen ed dad Wunderbild, indem fie 
ihm keinen eigenen Namen geben, und eben fo: werig über 
feine Herkunft und. Bedeutung Etwas zu fagen wiffen. Doch 
begiehen es Einige. anf ben Bachns, Andere anf den Deus 
calion, wieder Andere auf. bie Semiramid. Denn weil. 
eine goldene Taube auf der Scheitel ftehen het, fo fabeln 
Einige, es fey ein Bild. der Semiramid. Es wandert aber 
zweimal des Tahres zum Meere, wenn das Waſſer dort ges 
holt wird, wovon ich oben gefprodyen. | 


34. gu dem vordern Tempelraume, zur Linke, wenn 
man bineingeht ſteht der. Thron. des Sonnengottes. Geise 
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Bid ſelbſt aber iſt nicht da: denn der Gonneugetd und bie 
Mondgoͤttin find die einzigen, von weichen fie Seine Bilder 
haben. Warum dieß fo iſt, habe ich ebenfais erkundet. Sie 
fagen nämlich, vön den übrigen Gottheiten ſey es erlaubt, 
fidy Bilder zu verfertigen, denn fie ericheinen” nicht Jeder⸗ 
mann in fichtbarer Geftalt: der Sonnengott hingegen und 
die. Mondgoͤttin erfcheinen heile Tenchtenb aller Welt und 
werden non männiglicd, gefehen. Wozu folle. man alfo ein 
Bild verfertigen von Dem, was fichtbarlich am Himmel ſtehe? 
35, Von biefem Throne weiterhin ſteht die Bildſänle 
bed Apollo, aber nicht, wie fie gewöhnlich gemacht wird; 
Denn alte Audern denken fich ben ApoKo als Jungling, und 
ſtellen ihn in der erſten Jugendblüthe dar: hier allein aber 
bat man ein bärtiges Apoltebisd. Und hierin behaupten fie 
allein reiht daran zu ſeyn, und tabeln Die. Griechen und alle 
anderen. Bölter, fo. den Apollo als einen ingenblicden Gott 
verehren. Der Grund ift aber der. Es fcheint ifmen großen 
Unverſtand zn ſeyn, den Eättern unvollkommene Geſtalten 
zu geben: die Jugend: aber halten fie: für etwas noch Unvoll⸗ 
kommenes. Und auch dieß iſt etwas Beſonderes au ihren 
Apollo, daß fie ihm eine Bekleidung geben. 
: 8.. Von den: Berrichtumgen dieſes Apollo batte ich 
zwar Vieles zu fagen: allein ich will nur das Merkwürdiaſte 
anführen, und zuerſt feines: Orakels erwähnen. Bwax. gibt 
es auch bei den Griechen wiefe Orakel, und nicht minder bei 
Deu Begyptiern, in. Libyen und ganz Aflen. Uber von altem 
diefen vernimmt man bie Sprüche nur durch den. Mund dem 
Deiner und Propheten. Diefer Apoilo dagegen bewegt ſich 


foib. mb verricet das. ganze: Befchäft. der Miſngung vältig 


allein. Es geht aber dabei: folgenbermahen ze: Wenn er 
ein Orakel ergehen laffen will, fängt er an, anf feinem Sitze 
fich zu bewegen; und nun heben ihn die Prieſter ſogleich in 
die Höhe. Wenn fie dieß nicht thun, ſo bricht ihm ber 
Schweiß aus‘, und er bewegt ſich immer fichtbarer und hef⸗ 
figer. Sobald fie ihn aber auf inre Schultern genommen 
haben, treibt er fle im Keeife herum und fpringt von Einem 
anf den Andern. Endlich ftelit fi ihm der Oberprieſter 
gegenüber, und befragt ihn über Alles. Wenn denn nan Der 
Gott will, daß Etwas nicht gethan werden foll:, fo gebt ex 
rüdwärts : gibt er zu Etwas feinen Beifall, fo treibt er 
feine Zräger Vorwärts wie’ ein Fuhrmann. Auf diefe Art 
bofen fie die görtfichen Offenbarungen ein,. und vorher unter: 
nehmen fie weder eim heifiges noch ein Privat-Geſchäft. Er 
fagt auch die:Befchaffenheit ‘des Jahres und die Witterung 
voraus, und beflimmt die Seit, wenn bas Wunderbild feine 
oben Sefagte Reife antreten Toll. J 
37.Noch will ich eines Wunders erwähnen, welches er 
in meiner Gegenwart: verrichtete. Die Prieſter trugen ihn 
auf ihren Schuitern. Er aber ließ fie. auf der Erde ſtehen, 
‚erhob fih und ſchwebte ganz frei in den Lüften. 
38. Nach dem Apollo kommt man zur Bilbfäule. bes 

Atlas, und hierauf zu Mercur und Lucina. J 

39. Go Vieles von demjenigen, womit das Innere bee 
Tempels gefchmädt ift. Außerhalb deſſelben ſteht ein fehe 
großer Altar aus Erz, und eine ungemein zahlreiche Menge 
cherner Standbifder von Königen und Prieſtern, von wels 
“hen ich bie merkwürbigften nennen will. Links vom Terrchet 
ſteht die Bildſaule der Semiramis, die mit der rechten Hare 
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« anf bet. Tempel deutet. Die .Urfache, warum fie hier ſteht, 
iſt Diefe. Sie hatte allem Volke, das in Syrien wohnt, 
bad Geſeß gegeben, fie wie eine Gottheit zu verehren, und 
der anderen Götter, und felbfk der Juno nicht zu achten. 
Und das Volk that alſo. Hernach aber, als’ die Goͤtten 
Krankheit, Unglüde: und Jammer über fie kommen ließen, 
ließ fie ab vom ihrer Thoͤrheit, hefannte, daß He nur eine 
Sterbiiche fey, und gebot ihren Unterthanen, fich wieder zus 
Yumo. zu wenden. Aus dieſer Urfache ſteht fie ſolchergeſtalt 
bier, weist alle. Ankommenden anf die Verehrung -der Tune 


bin, nnd gefteht ſomit, daß nicht fie feibft, fondern Jene 


die Göttin ſey. 

40. Ferner fah ich daſelbſt die Standbilder der Helena) 
Hecuba, Andromache, des Paris, Hector und Achilles. In⸗ 
gleichen ein Bild des Nireus, Sohnes des Aglaie, die Phi⸗ 
loméle und Proene in ihrer weiblichen Geſtalt, den Tereus 
ſelbſt, in einen Dogel verwandelt, ein zweites Gtandbitk 
ber Gemiramis, das öbenermwähnte des Eombabus, eine aus⸗ 
nehmend ſchoͤne Statue der. Stratonice, und eine von Ale⸗ 
zander dem Großen, die ihm fehr ähnlich it. Neben ihm 
ftebt Sardanapal, ein Bild von ſehr derſchiedenem Ausſeben 
au son anderer Tracht. 

In dem Hofraume Iaufen große Stiere „ Pferde, 
einder, Bären und Löwen. ganz frei herum und weiden. Sie 
sh teinem Dienfchen Etwas. gu Sehe, fendern. ale aub 
heilige. Thiere und völlig. zahm. 


.42. Prieſter And hier in großer gabi angeſtelit, von ' 


Demsen die Einen die Opfertkiere ſchlachten, Andere die Trauk⸗ 
npger tungen , micder Unbere bie Feuertraͤger und Altarprie⸗ 
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Wer heißon. Wh ich dort war, ſah ich ihrer mehr als dtei⸗ 
huudert bei einem Opfer zugegen. Alle tragen: weiße ®e 
wänber und Site, Jedes: Jahr wird wieder ein neuer Ober⸗ 
prieſter eingefest : und diefer allein trägt einen Purpurman⸗ 
tel und hat eine goldene Tiara um das Haupt gewunden. 
43. Uber Diefen gibt ed noch eiwe. Dienge zum heili⸗ 
gen Dienſt gehärigerilente, Yıbtenbiäfer , Pfeifer, Gallen, 
und vom beifigen Wahnſtun ergriffene Weiber. 

4. Alle Tape wird zweimal geopfert, webei fi alle 
Diefe Leute verfammeln: Dem Jupiter opfern ſie ganz in ber 
Stille, ohne Gefang und Floͤtenſpiel. Aber menu der Got⸗ 
tesdienft der Juno angeht, fo fingen fie und pfeifen und klap⸗ 
yon. Warum dieß gefchieht, wußte fie mis nicht dentlich 
zu ſagen. 

45. Nicht ferne vor dem Tempel iſt ein GSee, in. wel⸗ 
chem heilige Fiſche iu großer Anzahl und vom den: verfchies 
deuſten Gattungen gefüttert werden. Einige derſelben errei« 
chen eine ungemeine. Größe, haben ihre eigenen Namen uns 
kommen herbei, wenn man fle ruft. Als ich fie. fah, war 
einer unter ihnen, bee eine goldene Bergierung trug. Yin 
feinen Floßfedern naͤmlich war eine Goldarbeit gar kunſtlich 
angebracht. Ich Habe ihn oftmals weichen unb jtdes mai 
hatte ee dieſe Verzierung. 

46. Die Tieſe des Sees, welche ſehr bebentend iM, 
Gabe ich zwar. nicht unterfcht : fie fagen aber, daß biefete 
über zweihundert Kiafter betrage. Ju ber Mitte des Ge 
et ein ſteinerner Alter, der, beim erftem Anbtick wenig: 
ſtens, ich fchwimmend - über dem Waſſer zu: Halten Fcheiusb: 
un Miele gzlauben bieß wirklich. Beine Meinung aber if, 
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daß der Altar von einer ſehr hohen im Waller ſtehenden 
Saule⸗ getragen wird. Er if jederzeit bekraͤnzt und duftet: 
von Weihrauch, ba. fein Tag vergeht, da nicht: Biele hinzu⸗ 
ſchwimmen, um. ihre Andacht dafesbft zu verrichten unde ihn 
mit Kraͤuzen zu behaͤngen. 

® jr. Daſelbſt werden andy ſehr große feſttiche Aufſzuge 
gehatten, welche man die See⸗Proceſſtonen nennt, weil als⸗ 
‚dans die heiligen Bilder alle an den Bee hinabkommen. 
Unter. dieſen kommt die Juno zuerſt, um der Fiſche willen, 
damit fie. nicht zuerft von Jupiter gefehen werden. Denn 
wenn: vieß gefhähe, behauptet man, fo gingen fie alte zu 
Grunde. Und nun kommt Yupiter: wirklich, um ſie gleich⸗ 
falls zu ſehen; aber Jumo ſtellt ſich ihm entgegen, Kalt ihn 

- ab, und bewegt ihn endlich durch viele Bitten, umzukehren. 

486. Die größte aller Feierlichkeiten aber iſt die Walls 
fahrt un: das Meer. Ich weiß inbeffen nichts Sunerläffiges ' 
hieesber zu melden, weil ich dieſe Reife nicht ſelbſt mitge⸗ 
macht habr. Was fie aber bei ihrer Surüdkunft vorgenem⸗ 
nen, Gabe ic, gefehen und wi es berichten. Ein Jeder: 
bringt ein wit Waſſer voll gefuͤlltes und nesfchioffenes Gefäß 
wmit:, das mit Wachs verfiegeit: ift.. Diefes Gefäß darf: Nie: 
mand ſelbſt Öffnen, ſondern ein heiligee Hahn, ber: feinen: 
Hırfenthalt neben: dem See hat, empfängt faͤmmtliche Gefaͤße, 

vbeſieht jedes; Siiepek:,. Lädt „ nachdem ex eine: Delofaung er⸗ 
Halten, den Bindfaden auf, und nimmt bad Wache weg. 
Und fa geben: dem Hahn für dieſes Geſchaͤft keine geringe 
Summen eis; Jetzt tragen: fie ſelbſt Die Gefäße. in den Tem⸗ 
pe, gießen He: ans!,.opfern., und ‚gehen wielse nady Haufe: 
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fer heißen. As ich dort war, ſah ich ihrer mehr als bicis 
huudert bei einem Opfer zugegen. Alle tragen weiße es 
wänder und Hüte. Jedes Jahr wird wieder ein nener Ober⸗ 
prieſter eingefest : und diefer allein trägt einen Purparman⸗ 
tel und Gas eine goldene Tiara um das Haupt gewunden. 
43. Außer Diefen gibt ed noch eiwe. Dienge zum heill⸗ 
gen Dienft gehärigeritente, Yıltenbläfer , Pfeifer , Gallen, 
uud vom heiligen Wahnuſtan ergriffene Weiber. 

44. Alle Tage wird zweimal geopfert, wehei fi) alle 
Diefe Leute verfammeln. Dem Jupiter opfern fie ganz, in ber 
Stille, ohne Gefang und Floͤtenſpiel. Aber wenn der Got⸗ 
tesdienft der Jung angeht, fo fingen fie und pfeifen und klap⸗ 
pern. Warum dieß geichieht, wußten fie mis mit dentlich 
zu. ſagen. 

45. Nicht ferne vor dem Tempel iſt ein Gr, in wel⸗ 
chem heilige Fiſche in großer Anzahl und von den: verſchie⸗ 
benften Gattungen gefüttert werben. Einige derſelben errei⸗ 
chen eine ungemeine Groͤße, haben ihre eigenen Namen umb 
kommen herbei, wenn man ſie ruft. Als ich fie ſah, wer 
einer unter ihnen, der eine gufdene Bergierung trug. Au 
feinen Hoßfebern nämlid, war eine. Goldarbeit gar Fänftlich 
angebracht. Ich Habe ihn oftmals gefehen unb jedes mei 
hatte ee biefe Verzierung. 

46 Die Tiefe des Sees, weiche ſehr bebentend iM, 
Gabe ich zwar. nicht unterſucht: fie.fagen aber, daß Biefete 
- Über zweihundert Klafter betrage. Ju ber Mitte ud Gee 
et ein fleinerner Alter, der, beim erftem Anblick wenig: 
ſtens, ch fchwimmend - über dem Waſſer zu: Halten fcheisse: 
un Diele slonben dieß wirklich, Beine Meinung aber if, 
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daß der Bitter von einer Tehe: hoben in ˖ Waffer ſtehenden 
Saule⸗getragen wird. Er if jederzeit bekränzt und duftet; 
von Weihranch, ba. Bein. Tag vergeht, da nicht Biele hinzu⸗ 
ſchwimmen, um ihre Andacht daſeibſt zu’ verrichten und: ih: 

mil, Kraͤnzen zu behaͤngen. 
© 7. Daſelbſt werden auch ſehr große fefttiche Aufzäge 
gehaiten, welche man die See⸗Proceſſionen neunt, weil als⸗ 
‚dann die heiligen Bilder ale an den Bee hinabkommen. 
Unter dieſen Bommt die Juno zuerſt, um ber Fiſche willen, u 
damit fie. nicht zuerft von Japiter gefehen werten. Dem 
wenn dieß gefhähe, behauptet. man, fo gingen fie alte zu 
Grunde. Und nun kommt Jupiter wirklich, nm fle gleiche 
falls zu fehen; aber Juno ſtellt ich ihm entgegen, Kalt ihn 
- ab,.und bewegt ihn endlich durch »iele Bitten, umzukehren. 
48. Die größte aller Feierlichkeiten aber iſt die Walls 
fahrt an das-Meer. Ich weiß indeſſen nichts Superläfiges 
hierüber zu meiden, weil ich biefe Reife nicht ſelbſt mitge⸗ 
medit habr. Was fie aber bei ihrer Zurückkunft vorgenom⸗ 
men, Yabe ich gefehen und wit es berichten. in Jeder 
| Pre ein wit Wafler voll gefültesund verſchloffenes @sfäß 
| „das mit Wachs verfiegeit: ift.. Dieſes Getäß darf: Pie 
— ſelbſt oͤffnen, ſondern ein‘ heiliger Hahn, der. feinen: 
| Yufenthalt neben: vem Ser hat, empfängt ſaͤmmtliche Gefaͤße, 
; befießt jedes; Siegel, loͤßt, nachdem er eine: Belohnung er⸗ 
' Halten, den Bindfaden auf, und nimmt dad Wachs weg. 
| nd fo geben. dem Hahn für dieſes Geichäft Feine: gesinge 
“ ‚ Summe eins Jetzt tragen: fie ſelbſt Die Gefäße. in den Tem⸗ 
pel. ig wie m opfern, und sonen“ wierer wach Haufe 
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48. Unter den Feten, die ich kenne, wird bas gräßfe 
mit dem Beginn bes Frühlings gefeiert.! Ste beißen es das 
Brands oder Yadelfeft, und beobachten babei folgende be 
fondere Weiſe der Opferung. Sie hauen große Bäume um, 
and richten fle im Hofraume des Tempels auf. Hieranf 
werden Siegen, Schafe and andere Dpferthiere berbeigetri®: 
ben, und lebendig an den Bäumen aufgehangen: Dazu kom⸗ 
men noch Vögel, Kleider, goldene-und filberne Koſtharkei⸗ 
ten. Wenn nun diefes Alles gehoͤrig vorbereitet ift, fo wer: 
den die heifigen Bilder im Kreife um die Bäume herumge⸗ 
tragen. Hierauf zündet man die Bäume an; umd in wenigen 
Augenbliden geht Attes in Flammen auf. Zu biefem Wefte 
kommt viel Bolt aus Syrien und alten umliegenden Land: 
ſchaften, und Jegliche bringen ihre heiligen Bilder und Ab⸗ 
bildungen mit, fo darnach geformt find: | | 

50. An beflinmten Tagen verfammelt ſich das Bolt 
in großer Menge. bei dem Tempel. Hier. verrichten viele 
Gallen und die oben erwähnten heiligen Leute den myſtiſchen 
Dienft, wobei fie fich in die Arme fchneiden und mie dem 
Hütten gegen einander ſtoßen. ine Anzahl derſelben ſteht 
dabei und bläst auf Flöten; Undere fchlagen die Handpan⸗ 
ken; wieder Andere ſingen begeifterte, heilige Zieder. Alles 
. Diefed:aber geht außerhalb des Tempels vor: denn fo-Lanae 
fie Solches verrichten , betreten fie den Tempel nicht. | 

51. Un diefen Tagen entfliehen auch Gallen. Denn 
während die Anderen unter Flötentönen den heikigen Dient 
begeben, wandelt die Raſerei auch Viele ber Umſtehenden 
an, und Manche, die nur um zuzuſehen getommere waren, | 
verübten an ſich, was ich jept Befchreiben will, Der Jüng⸗ 
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ling, den dieſer Zuſtand befaͤllt, reißt ſich die Kleider vom 
Leibe, renut unter lautem Schreien mitten in den Kreis der 
Prieſter hinein, ergreift dort eines der Schwerter die ſeit 

vielen Jahren, wieJes ſcheint, hiezu in Bereitſchaftz ſtehen, 
verſchneidet ſich damit, und läuft durch die Stadt, indem 

er in den Haͤnden hält, Was er ſich abgeſchnitten. Und in 

. weiches Haus er ed hineinwirft, aus demſelben erhält: er 
weibliche Kleidung und weiblichen Pus. Alſo verfahren fie 
beider Verfchneidung. 

53. Wenn ein Galle geftorben iſt, fo wird er nicht ver 
graben , wie andere Leute, fondern feine Freunde nehmen 
ihn auf die Schultern und tragen ihn vor die Stadt hinaus. 
Hier legen fe ihn fammt der Tragbahre, auf weicher fie ihn 
brachten, :nieber, bededen ihn mit Steinen, uud begeben 
fih wieder nady Haufe. Und nun müſſen ſie fieben Tage :abs 
warten ,. bis fie den Tempel wieder betreten dürfen; wenn 
fle früher hineingingen , wäre es ihnen Sünde, A 

. 55. :&ie beobachten in dieſer Hinſicht noch folgende: an⸗ 
bere Geſeze: Wer einen Zodten gefehen hat, Lommt an 
Diefem Tage nicht im das Heilisthum: am folgenden age 
reinigt er fich und fritt ein. Die Angehörigen des. Verfigrs 
benen aber. warten Alle die Friſt von breißig Tagen ab‘, 
fcheren fid) daun das Haupt, und treten ein. Ehe fie Dies 
fes thun, ift ed ihnen Sünde, hinein zu. geben, 

54. Die Thiere, fo fie.opfern, find Stiere und Kühe, 
uud Siegen, und Schafe Schweine allein find ihnen ein 
Graͤuel; fie opfern fie nicht , noch eſſen fie welche. "Einige 
aber. glauben, dieß gefchebe, nicht weil fie ein Graͤuel, fon« 
dern weil fie heilig feyen.. Von den Vögeln gilt ihnen die 


4750 eEueians Merle. 
- Zanbe fir ein hochheiliges Thier, und Be halten es-fir 


Sunde, eine Taube aud) nur anzurühren. Wer es zufäkig 


- ‚gethben , ift felbigen Zag unrein. Aus diefer Urſache Ichen 
die Zanben dort ganz friedlich unter den Menſchen, gehen in 
- ihre Wohnungen und fuchen ihr Zutter auf der Straße. 
55. Auch habe ich zu fagen, was Diejenigen vornehmen, 
: welche die fefllichen Verſammlungen zu befuchen kommen. 
Wenn ein Mann zum erfienmal in bielheilige Stadt Fommt, 
- fo läßt er fid, die Haupfhaare und die Augbrauusen abſche⸗ 


- zen. Alsdann opfert er ein Schaf, und hält von dem übris 


gen Fleifche eine Mahlzeit. Das Bließ aber breitet ex. auf 
. »e Erde aus, knieet daranf, und legt die Füße und den 


: Kopf des Dpferthiered auf fein Haupt. Golchergefialt ver, 


zichtet ex ein Gebet, und bittet , fein gegembärtiges Opfer 


: annehmen zu wollen; zugleich verfpricht er fürs Känftige 


ein reichlicheres. Wenn er dieß gethan, befränzt er fich und 
alle Webrigen, fo mit ihm defſelben Weges gereist fin. 
Wenn er aus feiner Heimath aufgebsochen und anf ber Wall 
fahrt if, darf er fi zum Baden und zum Trinken bios dei 


alten Waflers bedienen, uud nicht anders, als auf der bie 


Sen Erde ſchlafen. Denn ed wäre ihm Sünde, ein Bette 
..zu befteigen, bevor er bie Reife vollendet und feine Heimath 
wieder erreicht hat. | 
56. In der heiligen Stabt empfängt ein Gaſtwirth der 
‚nnbetannten Fremdling. Denn für jede auswärtige Statt 
it bier ein befonderer Gaftwirth beſtimmt, der nach altr 
‚Sitte die ans derfelben Ankommenden bei fih aufnͤmmt 
Diefe Wirthe heißen bei den Afigrieen Lehrer, weil: fie ya 
Fremden in. allen Stüden Anweiſung ertheilen. 


3 


\ 
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+ Sy, Die Fremden opfern übrigens nicht in bem Heilige 
thum felbft , fondern führen das hier bios.vor den Altar, 
verrichten die Libation, und führen es lebendig wieder nach 
Haufe, wo fie es fchlachten und ihre Gebete verrichten. j 
58. Eine andere Art zu opfern ift diefe. Man ſtürzt 
die befränzten Opferthiere über die Zerraffe des Vorhofes 
hinab, fo daß der Fall fie tödtet. Einige flürzen fogar ihre‘ 
Kinder von hier hinab, aber nicht wie die Opferthiere, ſon⸗ 
dern indem fie diefelben in einen Schlauch ſtecken, und biefen 
eigenhändig hinabftoßen, wobei fie Schmähworte ausſtoßen 
und ſagen, ed ſeyen Leine Kinder, fondern Kälber, 

59. Es berrſcht die allgemeine Sitte, ſich auf die Hände 
oder auf den Naden Punkte einzuftechen. Ind daher komme 
es , daß alle Aſſyrier auf diefe Weile gezeichnet And. 

60. Endlid Haben fie noch einen Brauch, worin fie uns 
ter allen Griechen allein mit den Troͤzeniern übereintommen. 
Die Trdzenier nämlid) haben den Tungfrauen und Jünglin⸗ 
gen zum Gefese gemacht, nicht eher zur Nermählung gu - 
Schreiten, als bis fle dem Hippolytus ihre Laden geopfert 
Haben. Daſſelbe gefchieht auch in der Heiligen Stadf. Die . 
jungen Männer opfern die Erſtlinge ihres Bartes. Den 
Knaben aber läßt man von Kindheit an die Locken als etwas 
Heiliges wachſen. Hernach aber geben fie in den Tempel, 
ſchreiden diefelben ab, legen fie in eine fllberne, Viele auch 
in eine goldene Capſel, bie fie, mit ihrem Namen verfehen, 
im Tempel aufhängen. Diefes babe audy ich in meiner Ju⸗ 
gend gethan, und noch befindet fi im u Tempel meine Haare 
Sode nad. mei Name. 


/ 
⸗ 
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Lycinus und Therſag oras. 


»1. Ich luſtwandelte den ſechszehnten dieſes Monats, 
kurz vor Mittag, in der Saͤulenhalle links von hier aus, 
auf und ab, ald mir der Dichter <herfagoras begegnefe, den 
ohne Zweifel Einige von Eudy kennen. Er ift ein Heiner 
Mann mit einer Habichtnafe und etwas blaffem Geſicht, 
übrigens von -energifhem Weſen. Wie ich ihn auf mich zus 
kommen fah, grüßte ich ihn und fragte: „woher und wohin 24° 
Therfagoras. Gerade von- Haufe hieher. 
Zycinus. Alfo wohl aud nur, um fpazieren zu gehen ? 
„Therfagoras. Auch Das, mein Freund. Ich bin 
heute früh noch vor Tag aufgeftanden, weil: id) mir vorges 





25) Die Acchtheit diefer geiftreihen Schrift it hauptſächrich 
' wegen ber Unähnlichfeit ihres Styls mit beim ber Abrigen 
Eompofitionen Lucian's befteitten worben, und noch in 
neueſter Zeit find die Meinungen fehr getheill. ©. Allg. 
Schulzeit. 1851. S. 596. Diefe Unaͤhnlichkeit iſt nicht 
‘ zu laͤugnen, betrifft aber größtentheild nur bie, dem Ther⸗ 
ſoagoras in ben Mund gelegten Reden, deſſen poetifirende 
und gegierte ‚Dietion offenbar abfichtlid iſt, und. vielleicht 
eine perfünliche Beziehung hat. Mir fcheint die Schrift 
wirklich Lucian anzugehören und in "bie leute Seit feiner 
rhetorifhen Laufbahn zu fallen. Daß ſich feine Dic⸗ 
tion mit ben Jahren und mit der Richtung feiner Rue 
dien änderte, läßt ſich aus feinen Werken erweifen, 
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noumen hatte, dem Homer, deffen Gchurtätag. herte ift, ein 
Product meiner Dichtrunſt zu feinem Preiſe darzubriagen. 

Lheinus. Das iſt ſchon bon dir, daß du das Lehrgeld . 
An beinen Meiſter auf diefe Art zu entrichten ſuüchſt. 

Therſagoras. Und wie ich einmal zu arbeiten anges 
fangen hatte, vertiefte ich mich- fo, daß ich nicht merkte, 
fon in den Mittag hmeingerathen zu ſeyn: es iſt mir alfo 
wohl Bedürfniß , ein wenig umher zu gehen. 

2. Wirwohl meine eigentliche Abficht war, Diefen hier 
zu begrüßen — indem er auf. Hemer’s Bildfäule- wies, Die, 
wie ihr wißt, rechts vom Tempel der Ptolemaͤer flieht, und 

. durch das, lange Iedigte Haupthaar bemerkiich. it — zu ihm 
wollte ich mein Geber verrichten, daß er. mir die Babe des 
Geſanges redit reichlich autheiten möge. 

Lycinus. Wenn es mit dem Bitten gethan wäre, 
fo hätte ich meinerfeits dem Demofthenes längſt fchon und 
amamfhörlich angelegen , mir auf feinen Geburtstag zu Et⸗ 
was behütflich zu feyn. Nun denn, wenn da meinft, daß 
wir nur zu beten brauden, fo wollen wir nufere Wünſche 
vereinigen. Und halbpart alsdann den Gewinn! 

Therſagoras. Was mıch berriffe, fo-alaube ich Urs 
fache zu haben, der Bunit Homer's die Leichtigkeit - zuzus 
fehreiben , womit in dieſer Macht und- diefen Morgen die 
portiichen Gedanken mir zuftrömten. Ich fühtte mich in Ber 
That göttlich begeiftert , von „wahrer Dichterifcher Wuth er- 
griffen. Du fouft feisft uriheilen. Denn abſichtlich habe 
ich meine Handſchrift zu mir geſtedt, auf den Fall, daß ich. 

irgend einen meiner Freunde traͤfe, der Zeit haͤtte, mich ans 
ucian. 146 Vochn 6 
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zuhdren: usb wie ich fabe, befindeſt du dich elun in ner 
Diuße. 

5. Lycinus. ‚D du Siädliher! Dir ik, wie Dem, 
der im Wettlauf gefiegt , :und nachdem er fi den Staub 
abgewaſchen, Sch nım binfeste, am den übrigen Wettſpielen 
bebaglich zugufehen, und mit. einem Ringkimpfer plaudern 
wollte , der mit jedem Augenblick den Aufruf zum Kampf 
erwartete. „Vor der Schranke, wie ih, würde Dir Das 
Plaudern dexgehen,“ feste Diefr. So erſcheinſt du 
‚mir gerade. Du haft den poetischen Dauerlauf fiegreich bes 
fanden, und will nun deinen gnädigen Scherz mit einem 
‚Manne haben, der zaghaft das. uugewifle Glück des Stapiums 

‚erft noch verfuchen will. 
Therfagoras. Gachend) Was doch der Mann für 
ein verzweifeltes Unternehmen voshaben-muß ! 

4. Lyeinusd. Scheint dir etwa Demofihenes in: Wer 
elsihung mit Homer: fo unbedeutend zu feyn? Und Kart du 
allein Das Recht, auf dein Lob Homer's dir Etwas einzubil⸗ 
dan ; mein Demoſthenes dagegen ſoll wenig oder Michts gelten? 

Therſagoras. Bochafter! Das fey. ferne, einen 
Streit zwiſchen diefen ‚beiden Heroen erregen zu wouen: 
wiewohl ich geneigter bin, mic anf Homer's Geite zu ſtellen. 

Lycinus. Nun gut; dd, aber werde es mit Dempſſtte⸗ 
nes halten ‚meinft bu nicht? 

5. Wenn :ed aber nicht des Begenflandes wegen: ift, daß 
du mein Beginnen gering achteft: fo lieat am Tage, daß is 
‚deinen Augen nur ein poetifches Wert Etwas gilt, und daß 
"mu anf unſere rhetorifhen Anffäge eben fo vornehm Gerak: 


! “ 
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Achſt, wie der Reiter auf die‘ Daßgänger, an weichen er vor⸗ 
bei galoppirt. 

Therſagoras. Ber dieſem Wahnunn möge ich ber 
wehrt »ieiben, mein Freund; fo viel Wahrfinn übrigens 
Derjenige vonnöthen hat, der in die Pforten der ‚Poefle eine 
gehen will, 

Lycinnus. Doch bedürfen auch profaifche Schriftſteller 
rines gewiſſen göttlichen Anhauches, wein ihre Werke nicht 
gemein, geiſtlos und gedankenarm erſcheinen ſollen. 

6. Therſagoras. Das weiß ich, mein Freund, und 
ed gewährt mir öfters großes Vergnügen, Stellen des Demofts 

henes und anderer Redner in Hinfichk auf die Stärke, Schärfe 
und den Schwung des Ausdrucks mit Homeriſchen zu vergleis 
chen. 3.8. des Demofthenes Ausfälle auf des Philippus 
Trunkenheit, unzüchtige Zänze, und Schwelgeret *) mit dem’ 
Homeriſchen 
"Xruntenbolb, mit dem Blicke bed Hundes, und dem Muthe des 
Hirſches! 
Ferner das bekannte: 
Ein Mahrzeichen nur gilt, das Vaterland zu erretten, u. ſ. m. 
mit jener ſchönon Demoſtheniſchen Stelle: „Mackere Min⸗ 
‚er müſſen, mit guter Huverſicht gewappnet, nuur um das 
Muhnrliche ſich bemühen ‚’ u. ſ. w.**) Wiederum: 
Meinen ja würde vor Schmerz-ber graue, roiſige Peleus; 





* Olyaib. II. Pag. 33. ‚ed.Reisk,.. Hom. Il. .I, 286. Woß. 
**+) 37 X1l, 243. Demoſth. für den Kranz, Cap. 28. Das Fols 
gende St. VII, 125. Demoſth. gegen Ariftocrates Br 
690. — Für % Kranz Cap. 43. X. IH, 222. — I 
323. dar den Kranz Cap. 28. 
60 
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und bei Demofthenes : „Wie würden fle feufsen, jene’ Män⸗ 
ner, welche für Rahm und Freiheit fta: ben.‘ u. f. w. Oder 
des Demoſthenes ‚‚überflucbenden Redner Python mir Des 
Ulyſſes „Gedraͤng der Worte, wie ſtobernde Winterflocken.“ 
Oder das Homeriſche: 


Lieber! vermöchten wir ſonſt, unſterblich Beid’ und unaltern), 
Immer zu blühen .u. f. w. 


mit Demofthenesg . „Jeglichem Menſchen if der Tod zum 
Ziele des- Lebens gefept, und wenn er ich in rinem Käficht 
verfchloffen bielte.“ Und fo begegnen fit Beide. an unzähli= 
gen Stellen in denfeiben Gedanken. 

7. Auch bemerkte ich an diefem Redner mit befonderem 
Dergnügen das Affectvolle, die fmöne, Elare Ordnung ber 
Dorftellung , die geſchickten Wendungen tes Auedruͤcks, die 
altem Ueberdruß begeguende Drannichfaltigkeit nnd Abwecs⸗ 

“fung, die gefälligen Uebergänge, die angenehmen ‚und tref: 
‚senden Gleichniſſe, und die über fein ‚ganzes Weſen verbrei⸗ 
. tete claſſiſche Reinheit. 

8. Und es, wollte mich ſchon oft bedunken — um die 
Wahrheit zu geſtehen — Demotzhenes, der doch dafür gilt, 
ſeiner Freimüthigkeit niraends den Zügel angelegt zu haben, 
habe gleichwohl in den Vorwürfen, die er den Athenern inrer 
Schlaffheit wegen macht, den Anſtand nod mehr beobachtet, 
alg Jener bei Homer, *) der die Achäer Achderinnen ſchilt; 
und fülle die Rolle, die er in jenem großen Traner ſpiele 
Griechenlands zu ſpielen batte, mit namhaltigerer Kraft un 
vollerer Bruſt aus, als wir an dem Dichter gewahren, der 





” Therfites. Il. I, 235. ,. 





Lob des Demoſthenes. ATE7 


feine Heinen oft mitten in der Hige der Schlacht Tange Zwie⸗ 


gefpräche halten läßt, und ihren Ungeſtuͤu mit breitem Se j 


fhwäs verſchwacht. 
9. Nicht felten tritt auch bei Demoſthenes eine gewiffe 


Spmmerrie der Glieder, ein gefälliger Rhythmus und Syls 
bentanz ein, welcher den Reisen der poetifchen Form ſich 


nähert; während es dem Homer wiedernm nicht an eratori⸗ 
fen Figuren, Gegenfägen, Gleichklängen und anderen 
Schönheiten fehlt, welche bald die Stärke, bald die Lieblich⸗ 
keit des Ausdrucks erhöhen. So fiheint es in der Natur 
diefer beiden Künfte zu liegen, daß fle ihre Schönheiten ger 


genfeitig austaufchen. Wie folite ich alfo von deiner Mufe ' 


verächtlids denken, da fie mir in diefer Geſtalt erfcheint? 
10. Nichts defto weniger fchlage ich die Aufgabe, den 

Homer in einem Gedichte zu Breiten, doppelt fo Yoch an, als 

die deinige, eine Kobfchrift auf den Demofthenes zu veriaffen, 


und dieß nicht der Verfe, fontern des Gegenſtandes wegen. 


Denn id habe für mein Lobgedicht feine‘ fefte (gefchichtliche) 
Grundlage: nur Humer’s Poeſie ſelbſt fann mein Stoff fen: 


alles Webrige-, feine Heimath , feine Herkunft, feine Zeit, 


tft im Ungemwiffen. Wäre dieß nicht, 

Dann gäb” ed Eeine Zweifel und Fein Hadern mehr; ® 
während man ihm jest bald Eofophon in Jonien, bald Cumd, 
bald Chios oder Smyrna, oder Theben in Aegypten, und 
Her weiß was für andere Städte noch als Heimath anweist; 
und ihrı zum Vater der Lydier Mäon, oder gar, in Ermang« 
fung menfdjlicher Eltern, einen Flußgott (Meles], und zur 


1 4‘ 


*, Eurip. Phoͤniz. 456. Bothe. 


«x . ’ 
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Mutter die Melanope, oder eine Nomphe vom Dryadenge⸗ 
ſchlechte gibt; fein Leben endlich bald in die Kersenzeit, batd 
in die Periode der Ausmanderung der: Jonier verlegt. *) 
Seine Glücksumſtaände, daß er arm geweſen und das Geficht 
verloren , alles dergleichen wird, als gänzlich ungewiß, am 
Beften bei Seite gelaffen. Das Feld für mein Lobgedicht 
ift ſomit ſehr befchränft; indem mir nichts übrig bleibt, als 
die müſſige Poefle meines Heiden [flart fein Xeben und _feine 
Thaten) zu preifen, und feine weiſen Maximen ans feinen 
Gefangen zu erſchließen und aus denfelben zuſammenzuſuchen. 

11. Dein Stoff dagegen ıft ſchon zur Hand: feine Bes 
erbeitung geht leicht und bequem von Gtatten, und hält fidy 
innerhalb fchon beflimmter unr geläufiger Tamen und Ans 
drüde: kurz das Gericht ift ſchon fertig, Du branchſt es 
nur zu würzen. Denn wos hat nice chon das Glück ge 
than, den Demoſthenes mit Gtanz und Größe zu umgeben? 
Was wäre hier noch unbekannte? ZA nicht Athen feine Bar 
terſtadt, das herrliche, das vieihefungene, dad Bollwerk 
Griech⸗nlands? Geriethe diefed Athen mir in die Hände, 
ich würde mir die poeriiche freiheit nehmen, die alten Lie⸗ 
besaeichichten der Gotter, ihre Richterſpruche, Anſiedelungen, 
Geſchenke, and die ganze Geſchichte von &teufis herbeizuzie⸗ 
hen. Und: würden votiends die Geſese diefer Stadt, ihre 
Gerichtshöfe und Volksfeſte, der Pirdens, die Colsnieen, 
Die Siege zu MWaffer und zu Land, mit ins Spiel gebracht : 





») Im Original folgt ber fonberbare Say: „Geſchweige 
daß man genau wüßte, wie er fih zu Heſiod Hinfichtrich 
bes Alters verhält, da man ja den Namen Melefigenes 
dein bekannten vorzicht.‘’- 


s 
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fo wire, „alles dieß nach Gebühr in, Worte ze: faften, Eines 
Mannes: Sache nicht,“ ſpricht Demeſthenes. So reichlich 
aber dieſer Stoff mir zuſtromte, fo. wiirde ich doch nicht da⸗ 
für augeſehen werden, als fepte ic, den Zwed der Lobrede ſelbſt 
bintan, indem es ja flehender Gebrauch diefer Lobredner ift, 
ihre Helden durch den Ruhm ihrer Daterflädte zu verherrli⸗ 
den. Iſocrates hat ums in feiner. Lobfchrift auf die Helena 
noch den Theſeus mit in Ten. Kauf gegeben. Nun vollends 
wis Dichter — find wir nicht ein freied Volk? Du vielleicht 
müßteſt freilich ‚befürchten, bei einem folhen Mangel an Pros 
Portion den Spott des Spruͤchworts dir zuzuziehen, du has. 
beſt die Ueberſchrift größer gemacht als den Pad. 

‚33 Ich hingegen, wenn ich mit Athen fertig wäre, 
ginge auf den Vater des Demofthenes über, einen gewefenen 
Zrierarchen. Wahrlich.ein go ldenes Fundament, um mit, 
Pindar zu fprehen. Denn es gab in Urhen keine angeſehe⸗ 
nere Rangclaſſe, als die der: Zrierarchen, Wenn aber gleich dies 
fer Mann schon flard, als Demoſthenes noch ein. Pleiner Knabe: 
mar, fo muß man dieſen feinen Waiſenſtand darum doch für 
Fein: Ueber Halten , fondern vielmehr auch daraus Stoff zu 
feinem Ruhm bevuehmen , weil fich feine edle. Naturanlage 
dadurch enur um ſo fchöner. offenbarte, 

13. Dan Homers Jugend, Erziehung und. Bildungss 
gang hingegen hat uns.die Gefchichte Beine Nachricht aufbes 
wahet : fein Lobredner alfo muß ſich foaleich an feine Werte 
haften , ohne daß inm in der Gefchichte feines Mannes ein -- 
weiterer Stoff. zu Starten Time, Nicht einmal zu jenem 
Lorbeerzweig Heſiod's kann er feine Zuflucht nehmen, der 
andı intaltigen Hirten ohne ihr Zut hun mit dem Dichtergeiſt 
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anweht. Du hingegen kannſt dich weittänftis EBWerGSall iſ ra⸗ 
tas auslaſſen, und über die glänzende Reihe der Muſterred⸗ 
ner, Alcidamas, Iſocrates, raus, Eubulides. Und während 
in einer Stadt wie Athen tauiend lockende Bergnügungen 
ſelbſt ſoiche Fünglinge in ihre Netze ziehen, die noch unter 
dem Swange der väterlichen Gewalt ſtehen, während das 


"jugendliche Alter To fehr geneigt if, auf die Bahn der Wol⸗ 


Inft fich zu verirren, behanptete- bei Demofthenes, dem die 
Nadriäffiakeit feiner Vormunder Nichte in den Weg gelegt 
haben würde, wenn er feinen Gelüften freien Lauf gelaffen 
hätte, gleichwohl dad Streben nach Weisheit und polififcher 


Tüchtigkeit die Dberhand, und führte ihn flatt in die Arme 


einer Phryne, in die Hörfäle bes Ariftoteled , Theophraſt, 
Kenokrates und Plato. 

1% Und bier, mein Beſter, konnteſt du deiner Dar⸗ 
ſtellung eine philoſophiſche Betrachtung einflechten über den 
zweifachen Liebeszug im menſchlichen Herzen, und darthun, 
wie der eine, als Wirkung des aus dem Ocean ſtammenden 


Amor, die Stürme wilden Wahnfinns aufjagt im Gemüth, 


der gemeinen Venus Wallung in Jünglingen voll brauſender 
Leidenſchaft aufregt, und ganz und gar dem Ocean angehört; 
der andere aber, als der Zug irgend einer himmliſchen gol⸗ 
denen Kette, flatt mit. Pfeilen und Feuerbraͤnden unheitbar 


‚zu derwunden, zu der unvermwelflichen und reinen Uridee 


des Schönen emporzieht, und einen gewilfen nüchternen 


Wahnſinn i: den Seelen anregt, welche: „dem Zeus nahe 


find, und den Göttern ſtammverwandt,“ wie der Zragiter fagt. 


15 Diefe Liebe iſt's, die: fi auch die fchwierigften 
Wege bahnt. Jenes Abſcheren der Maut, jene: ‚Höhle, ver 
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Gpiegel , das Schwert, die Bemühungen, ſeine Zunge zu 
deutlicher Aubiprache gu nörhigen, das Einſtudiren der cs 
tion noch in reiferen Jahren‘, die Angewöhnung, nidt auf 


- eine flürmifche Menge zu achten, die Beharrlichkeit, die. - 


Arbeiten des Tages auch in der. Nacht noch fortzuiegen — 
Wer weiß nicht, zu weicher Größe alled Diefes deinen De: ' 
mofihenes erhaben hat? Wie gedrängt ift er in Gedanken 
und Worten? Wie fehr erhöht er die Ueberzeugungskraft 
feines Vertrags durd) deſſen treffliche Anordnung ? Großartig 
und prächtig , heftig bisweilen und ungeſtüm, iſt er gleiche 
wohl fehr befotinen und enthaltfam im Gebrauch feiner Ges 
danken und Ausdrücke, nnd im höchſten Grade reich und 
mennichfaltig an Wendungen nnd Figuren. Er ift, wie 
Leofinenes zu fagen wagte, der. einzige Redner, deffen Werke 
nicht kalten, todten Standbildeen, fondern Weſen voll Leben 
and Seele gleichen. 

36, .Denn nicht, wie Calliſthenes irgendwo von Aeſchy⸗ 
Ins fagt, er habe feine Trauerſpiele beim Weine gefchrieben, 
um. feinen Geiſt anzufeuern und zu fpannen, nicht glfo Des 
mofihenes : er trank. blos. Waffer, wenn er feine Reden aus⸗ 
arbeitete. Darauf bezog ſich der Scherz des Demades , der 
einmalsgefagt haben ſoll, die übrigen Redner ſprechen beim 
Waſſer Inadı der Waflerrupr!; Demoftheries aber ſchreibe 
Dabei. Meinte doc, fogar Pytheas, des Demoſthenes gewals 
tige Reben röchen nach der Lampe! — Doch was diefen Theil 
Deiner Sohrede betrifft, fo And unfere Yufgaben gfeih. Denn - 
üder die. Vortrefflichkeit der Homeriſchen Poefle zu fprechen, 
habe ich nicht minder veichlichen Stoff. J J 
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17. Allein nun Bönutefl: du übergehen auf. ben: edlen 
Charakter des Mannes, auf den rühmmichen Gebrauch, weis 
chen er von feinem Dermögen machte, anf die glängenden 
Zugenden feines Öffentiihben Lebens — — — 

Und fo ſprach der Mann, indem er fo neben: min.bew 
ging, in einem Zuge fort, und war nun fchon einmas Daran, 
den ganzen Demofthenes abzuhandeln. Da fiel ih ihm la⸗ 
chend in die Rede: 

Lycinus. Heh! heh! auter Freund! Du gießeſt mir 
ja ein ganzes Bad über die Ohren. Willſt du mir dem 
allen Stoff für meine Lobrede norweg erfchöpfen ? 

Er aber kehrtegſich nicht daran und fagte weiter: 

Therſagoras. — Ferner auf-die Mahlzeiten, bie ex 
dem Volke gab, den freiwilligen, Koftenaufmand für öffent 
liche Spiele, für Ausrüfung von Schiffen, Ansbeſſerang 
der Mauern und Gräben, Auslöſung von Gefangenen, Aus⸗ 
flattung armer Madchen, und audere trefffiche Dienfte, die er 
dem Staat geleiftet, feine Geſandtſchaften und Gefeheduors 
fdläge u. f. w. In der That, wenn ich die Menge und Wich⸗ 
tigkeit feiner Öffentlichen Leiftungen erwäge, fo muß ich ber 
den Menfchen lachen, der ein bedenkliches Geficht macht und 
beforat, es möchte ihm au Stoff. gebrechen, wenn er über 
Demoſthenes fprechen fol, 

18. Lycinus. Wie, mein Freund? Du olaubft piels 
Seicht gar, ich. fey unter Allen, die ihr Leben ‚mit der Mes 
torit zubringen,, der Einzige, dem nicht die Ohren von den 
Thaten Des Demoſthenes gelisen ? 

Therfagoras. Ich muß es wohl glauben, da wir ja 
wie du fagft, zu einer folhen Rede eines befgpderen Bei⸗ 

+ “ “ 
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flandes.voundfgen haben. Oder iſt etwa der. Uebelſtand ganz 
anderer Urt, und. der ftrahlende- Glan, ded Rukmes, in 
weichen der große Demoſthenes gehuue iſt, ift fo ſtark und - 
biendend, daß du ihm nicht: ins: Gericht fehen kannſt? Etwas 
Aehnliches iſt mir ſelbſt anfänglich mit Homer begegnet, und 
es hätte wenig gefehlt, fo hätte ich.'mein Vorhaben aufges 
geben, weil es: mir vorfam, als wäre ich nicht im Stande, 
meinen Gezenfland fett im Auge zu behalten. Allmährig 
aber ſtaͤrkte ſich mein Geſicht, ich weiß felbft nicht wie, und 
gewähnte fich fo fehr au dieſes Anſchauen, daß id) num gerabe 
aus in diefe Sonne fehen kann , ohne die Uugen niederius 
ſchlagen, und. daran für einen Baltard des Gomeriden Ge⸗ 
ſchlechts erkannt zu werden. 

19. Und dir ſollte dieß noch viel leichter werden, ſollte 
ich denken. Denn Homer's Ruhm, der gang allein anf feiner 
Dichterifchen Meiſterſchaft beruht, mußte nothwendig auf Eins 
mat und in’ feiner Ganzheit erfaßt werden. Wenn du nun 
freilich deine Betrachtung gleich auf dem ganzen Demoſthenes 
richteft, fo kann es nicht fehlen, du irreſt unſchlüſſig und 
verlegen an deinem Gegenſtand herum, weißt nit, wo du 
anfangen follft, und es acht dir wie den Leifermänlern an 
Syrakufiſchen Tafeln, oder hör⸗ und ſchauluſtigen LZeuren » 
wenn fie auf einmal irgend wohin Sommen, mo es eine Dienge 
Schönes zu hören und zu ſehen gibt. da wiflen fie nicht, 
wohin fie ſich zuerſt wenden ſollen, und laffen ſich bald nach 
Diefem, bald nach Jenem gelüften. Go, fdieint es mir, - 
fpringft auch: da von Einem aufs Andere, und kannſt zu eis 


‚ nem feſten Halıpunfte kommen: venn. dad Vielerlei deines _ 


Stoffes zieht dich im Kreife herum, der großartige Geiſt 
N 7 “ " . 
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bes Mannes, feine feuriae Kraft , feine weiten Lebendgrund⸗ 
fäge, ‘die Gewalt feiner Rede, fein muthiges Handeln, die 
erte Verachrung des eigenen, auch hoch fo großen Vortheils, 
feine Rechtlichkeit, Menfchentiebe, Ehrlichkeit, erhabene Denk⸗ 
‚art und kluge Einſicht; feruer jede einzelne der vielen und 
hoͤchſt wichtigen Verrichtungen feines poliriichen Lebens, ins 
dem du dir auf der einen Seite die vielen Volksbeſchlüſſe 
vorfteiift, die er herbeigeführt, feine Gefandtfchaften, feine 
dffentiichen Vorträge, feine Gelee; anf der anderen Geite 
die Expeditionen, die er veranlaſte, Enbda, Megara, Böotien, 
Ehins, Rhodus, den Helesront, Byzanz — wenn dir diefes 
Altes auf Einmal vor die Seele tritt, fo ift nicht zu ver- 
wundern, daß dir ſchwindelt, ob der Fülle deines Stoffes. 
so. Und wie eintt Pindar anfhläffig hin und herrieth, 

sub nicht wußte, ob er 

Ismenos yreifen fol, ob die goldfpinnenbe Melia, 

Ob Cadmos, ob der Sparten heiliges Geſchlecht, 

Ob die dunkelverſchleierte Thebe, 

Ob Heracles alleswagende Kraft, 


Ob Dionyſos Ruhm, des Freudengeberd ,'' 
D» ber Tilienarmigen Harmonia Brautfeft:] 


ſo bift auch da offenbar in Verlegenheit, ob dn die Reden 
oder Das Leben, die Ahetorit oder die Philofophie,, Die Des 
Magogie oder den Tod deines Mannes beloben ſollſt. 
sı. Es ift übrigens nicht ſchwer, diefes unfchläffigen 
Schwankens fih zu entfhagen. Du brauchſt nur eine be 
flimmte der Seiten, welche ſich ter Betrachtung darbieten, 
weiche fie auch fey, zum Beiiviel feine Deredtiamteit, feſtzu⸗ 
haften und dich in deiner Dar.telfung darauf zu befchränten. 
Du wirft fie alsdann fo hoch Feen, daß aud) die gerühmte 
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Eipauenz des Pericies dir zu einer Dergleichung mit ;jeger 


: unzureichend erscheinen wirt. Denn die Dlige und Donners 
ſchläge in den Reden des Pericies, *) das Stachelude feiner 
. Ueberredung kennen wır nur vom Hörenfagen, wir lefen irn 


nicht ſelbſt: und fo iſt vom. feiner Deredtfamteit außer uns 
ſerer Verſtellung nichts Reelles übgig geblieben, an welches 
der Rrituche Maßſtab der Nachwelt gelegt. "werden könnte. 
Haft du dir aber dieſe Seite an Demofthenes zu ſchudern 
gewählt, fo mußt du dich entſchließen, alles Uebrige, was 
ay ibm zu loben ift, zu übergeben. _ 

22. Willſt du aber das Lob der Tugenden feines Cha⸗ 
rakters oder feiner vortrefilichen Staatsverwaltung zu deiner 
Aufgabe machen, fo wird es auc hier guet ſeyn, nur eine 
einzelne Seite herauszuheben und dabei zu verweilen. Willſt 
du aber recht freigebig feyn, nun fo wähle zwei, höchitens dr-i 
feiner Eigenfchaften, und du wirft hinzeichenden Stoff für 
eine Rede haben. Denn jeder Zug an ihm it groß und glan« 
zend. Wenn wit fonach unferen Helden nicht nach’ feiner 
Ganzheit, fondern nach einzeinen Zügen fchiltern, fo. kommt 
uns Homer's Brauch zu Etatten, der ja auch oft das Lob 
feiner Hersen von einzelnen heilen des Körpers entlehnt, 
von den Füßen, tem Kopfe, dm Haupthaar, zuweilen aud) 
von Dingen, die fie an ſich tıauen, 3. B. dem Schilde. Fan⸗ 
den es doch fogar die Götter nicht tadelnswerth, wenn bie 
Dieter an ihnen nicht etwa einen forperlichen oder geifii-en 


- Vorzug, fondern Dinge, wie eine Spindel, eine Wegite, 
Mieite und Bogen und dergleichen. rühmten; da es ja. body 


”. Sie waren nicht gefhrieben vorhanden. 


⸗ 
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wicht möglich wäre, alles Gute und Wohlthätige an -ifmen 
‚einzeln aufzuführen. -Go-wird «6 alſo auch Demoſthenes 
‚nicht verabeln, wenn er auch nur nach einer einzigen feiner 
vortrefflichen &igenfcharten gelobt wird, in Betracht, daß zu 
:einer angemeſſenen Zobvede auf den gauzen Inbegriff feiner 
Borzüge fein eigenes Rednertalent Faum hinreichte. 

23. So diſſerirte Therſagoras „als ich endlich einfiel 
und ſagte: 

Lyeinus. Es will mich bedünken, Freund, du wolleſt 
mir mit allem Dieſem blos Das beweiſen, daß du usch mehr 
ſeyn kannſt, als ein guter Dichter: ſonſt hätteſt du mir wohl 
nicht den ganzen Demoſthenes zum Beſten gegeben, und dich 
außer. deiner Poefle noch obendrein mit Profa befaßt. 

Therfagoras Indem. ih dir nur die Leichtigkeit 
deined Unternehmens vorfielfen wollte, wurde ich unvermerkt 
:veranfaßt, den Gegenſtand weiter zu verfolgen: vielleicht and), 


daß du jeht deiner Sorge in Etwas entledigt, : und uan ge 


neigter bift, mein Gedicht anzuhören ? 

Lycinus. Du haft gleichwohl Nichts ausgerichtet, 
glaube mir’s, lieber Zreund. Im: Gegentheil — ich before, 
das Weber ift nach ‚ärger geworden. 

Therfagoras. Meinl du? Da hätte ich eine fchön 
Kur gemacht. 

Lycinus. Du ſcheintt mir gar nicht zu wien, w· 

smire fehlt: und da Haft du's denn gemacht, wie manche 


»Yerzte, die ten faulen Fleck nicht Anden , ‚und- auf- einen ge 


funden Theil loskuriven. 
Therſagoras. Und wie fo? 
Lycinus. Du Haft Dasienige unſchädlich zu wende 
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gefucht, was etwa hen Erfien, : der fich dieſem Gegenſtande 
Adherte, außer Faffunug bringen Fonnte. Allein dieſe Wir⸗ 
Yung iſt ſeit laugen Jahren dvoriiber: und ſomit iſt deine Me⸗ 
dicin gegen ‚eine Rathloſigkeit dieſer Art laͤngſt verbraucht. 

Therſagoras. Deſto beſſer: der gebrauchteſte Be 
ift der ficherfte. - 

m. Lycinus. Uber ich habe mir vorgenommen, es 
nicht zu machen , wie manvon Anniceris ans Eyrene ers 
yöhtt. Diefer fehte eine Ehre darein, für einen geſchickten 
&agententer zu gelten, und wollte einſt dem Piato und feis 
en: Freunden eine Probe davon geben. Er fuhr alſo meh⸗ 
meremale ı hinter einander in einem und demſelben Geleiſe, 
ohne je im Mindeſten aus demſelben zu gerathen, um bie 
Aendemie herum, fo dak nur-die Spur einer einzigen Fahrt 
auf. dem Boden zurückblieb. Meine Abſicht geht gerade anf 
Das Gegentheil: ich will alte früheren Geleife vermeiden ; und 
dieß, weine ich, iſt nicht Leicht, allen betretenen Wegen aus⸗ 
zuweichen und. neue zu bahnen. 

DTherſagoras. Da lobe ich mir den Einfall des Paufon. 

Ey cinus. Was für-einen ? 

25. Therſagoras. Der Mater Pauſon ſollte einſt 
anf Beſtellung ein Pferd malen, das ſich auf dem Boden 
wälzt. Allein er malte ein: Pferd in vollem Laufe, und um 
aſſelbe her: eine ‚große Staubwolke. Er war noch an der 
Arbeit, als ber Munn, der es beſtellt hatte, dazu kam and 
Ha Worwärfe machte; denn Das ſey nicht, mas er verlangt 
habe. Da befahl MPauſon einem feiner Lehrburfchen, das. 
Gersätde umzukehren, und- fiche da, dad Pferd lag auf dem 
Naden uud waͤlzte ſich. 


A148 Inne Week. 

Lycinas. Du hift {ehr artig , Therfnsored, wenn da 
glaubſt, ich hätte in fo vielen Jahren nur eine einzige ges 
fihidte Ummentung gefunden, und nice vielmehr mit atfen 
möglichen ſolchen Drehungen und Warnungen gewechſelt, 
und am Ende doch befürchten müſſen, daß es wir gebe wie 
dem Proteus. 

Therſagoras. In wieſern? at 

Lycinus. Auch wieder zu werden, was id, worher 
war, Denn Proteus, der ſich feiner menſchlichen Gehalt 
entziehen wollte, batte alle möglichen Formen von Thieren, 
Pflanzen und Elementen angenommen, um am Ende, nad: 
dem. er alle Geſtalten erfchöpft hatte, aus Mangel an einer 
fremden, Doch wieder Protens zu werden. 

, 36. Therfagoras. Wenigſtens wendet und dreheſt 
‚du did mammichfaltiger noch, als Proteus, um der. “Derie 
fung meines Gedichtes aus zuweichen. 

Lycinus. Das nicht, mein Lieber. Ich bin recht gern 
bereit, aller Gedanken an mein Vorhaben mid) zu eutſchlagen 
und dir zuzuhören. Vielleicht wirft du, wenn du der Sorge 
für deine eigene Geiſtesfrucht entledigt biſt, mit theilnehmen- 
- der Gorge mir audy in meinen Wehen beiftehen. 

Bir fepten uns alfo, da er beffen zufrieden.war:, auf 
die nächſte Steilbank, und ich fieß mir vorlefen. Gein Ge 
dicht war in der That geiftreic. Über noch war er wicht zu 
Ende, ald er wie ein Begeiflerter aufiprang, feine Hands 
fehrift zufammenrolite, und fagte: „Du ſollſt für bein Zu⸗ 


bören belohnt werden, Freund, -fo gut ale der Atheniſche 


Bürger , der einer Gerihsöfsung oder Volksverſammkung 
anmwohnte. Und du wirft mir Dank wilten für diefen Spid.“ 








gen. 
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„Dae werde ich ‚verfehlt ich, noch ehe ich wußte, worin 


mein Sold befichen würde. „Es iſt mir,“ fuhr er fort, „‚zios 
faͤligerweiſe eine Schrift, Denktwuͤrdigkeiten der Macedoni⸗ 


ſchen Konigs⸗Familie euthaltend, in die Haͤnde gerathen, 


woran ich fo. ungemeines Gefallen fand, daß ih das Buch 
um einen ziemlich heben Preis kaͤuſtich au mich brashte, 
Ehren Et mir bei, daß unter anderen Erzählungen aus dem 
Privatleben des Untipater, auch eine darin enthalten ift, 
weiche den Demoſthenes angeht, und weiche olme Smeifel 
Intereſſe für dich. haben. wird. Sch habe das Buch zu Haufe.‘ 
„Run,“ erwieberte ich, „für biefe angenehme Nachricht 
kann ich Dix nicht. auders danken, alt daß idy dich Bitte, mir - 
auch. das Uebrige deines. Gedichtes vorzuleſen. Und dann 
werde ach dir nicht eher von der Seite gehen, bie du dein 
Verſprechen ind Werk geſetzt haſt. Wie ſchoͤn, daß du mir, 
nachdem: ich von dir, Homer’s Geburtstag zu Ehren, fo. herr⸗ 
lich beminthet worden, nun auch wegen Demoſtbenes deſelde 
Feſt bereiten willſt!“ 

ar. Therſagoras las mir jeßt feine Handſchrift vollends 
zu Ende, uub nachdem. ich feiner Dichtung das verdiente Lob 


-gefpendet hatte, gingen wir zufammen nach feiner Wohnung, 


Mach langem Suchen. fand er endlich das. Buch nud gab es 
mis: Ungefäumt ging ich damit nach Haufe, las, and fand, 
Da das Beſte ſoyn würde, euch daffelbe, fo wie es iſt, ohne 
ein Wort daran zu ändern, vorzuleſen. Iſt darum Aesculap 
weniger geehrt, wenn man, flatt immer mit neuen und ſelbſt 
gefertigten Hymnen in feinen Tempel zu kommen, bie Ge: 
Sänge des Alifodemus aus Tro zou ‚ oder. des Servecles ab⸗ 
Buchen. 4188 Bbhn. 7 
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finge? Dem Backhaus auf fein Feſt neue Lieder, neue Eos 
. möbdien und Tragddien zu dichten, iſt laͤngſt abgekommen: 
und Wer die von Anderen verfaßten Städe zur rechten 
Zeit zur Vorſtellung bringt, erwirbt fich auch durch dieſe 
reife, den Gott zu ehren, nicht geringern Dank. 

38. Der hieher gehörige Theil diefer Denkwürdigkeiten 
alfo ift ein Geſpraͤch zwifchen Antipater und Archias, und 
betrifft den Demofipened. Diefer Archias — wenn. er etwa 
ten Jungern unser meinen Zuhörern unbekannt fepn ſollte — 
war von Antipater beauftragte worden, die Berwieſenen 
[Attifhen Redner] in Empfang zu nehmen, und es mehr 
durch Weberredung ale mit Gewalt dahin zu bringen, daß 
Demoſthenes Ealanria verließe und zu Untipater kaͤme. Aus 
tipater fah der Ankunft des Redners mit. geſpannter Erwar⸗ 
tung entgegen. Endlich hörte er, Archias ſey non Calauria 
zuruck, und ließ ihn fogleich, wie er war, . zu fi) kommen. 
Wie er eintrat „. . doch das Weitere möget ihr aus dem 
Büchlein felbft vernehmen. 

29. Archias. Ich wünfce dir Freude, autipater. 

Antipater. Freude genug, wenn du mir Demoſthenes | 
mitbringft, 

Archias. Ich bringe ihn, fo gut ich, konnte. Hier nd 
“feine Refte in einer Urne, . 

Antipater. Wie fehr Haft du meine Hoffnung ge 
taͤuſcht, Archias! Was follen mir diefe Gebeine und Diefe 
Urne, wenn ich Demofthenesd nicht habe ? 

Archias. Sein Geiſt, o König, ließ n“ nicht mit 
Gewalt zurückhalten. 
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Antipater. Warum habt ihr euch ſeiner nicht leden⸗ 
dig bemaͤchtigt ? j 

Archias. Wir thaten es. 

Untipater. Er ift alfo auf der Reife geſtorben? 

Archias. Rein, er ſtarb, wo er war, zu Calauria. 

Antipater. Unfehlbar in Folge eurer Nachläffigkeit! 
Apr habt won! für ven Mann Peine Sorge getragen ? 

Archias. Es ſtand nicht in unferer Macht. 

Antipater. Du ſprichſt in Näthfeln, Archias, ich 
verfiche Dich nicht. Ihr habt ihn lebendig ergriffen , mb 
Yattet ihn nicht. in eurer Gewalt? 

30.. Archias. Du hatteſt uns befohlen, Seine Gewalt 
gegen ihn zu brauchen. Und wirklich waͤren wir mit Sewalt 
auch nicht weiter gekommen. Sleichwohl waren wir im Be⸗ 
griffe, welche anzuwenden. 

Antipater. Schlimm genug, daß ihr bien verſuchtet 
Gewiß hat dieſe Gewalt feinen Tod herbeigeführt. 

Archias. Wir haben ihn nicht getodtet. Aber Iwang 
anzuwenden waren wir genoͤthigt, weil Zureden Nichts hel⸗ 


fen wollte. uUebrigens, mein Koͤnig, was haͤtteſt du dabei 


gewonnen, wenn er auch lebend angekommen wäre? Da 
wollteſt doch wohl nichts anders, als ihn tödten laſſen. 

31. Untipater. Ihn tödten Iaffen? Rein, Archias, ba 
Pennft du mic, nicht, und bedenkſt auch nicht, Mer Demoſt⸗ 
henes war. Glaubſt bu etwa, daß ed das Naͤmliche fen, 
‚einen Demoftpened bei ſich zu :fehen, und jene heillofen 
Burfche, den Himeräus aus. Phalerus, Ariſtonicus aus 
Marathon, , Eucrates aus dem Pirdens,. in feine Sewart au 
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befommen , bie wie Regenbaͤche für einen. Augenblick aufs 
ſchwellen, verächtliche, Bleine Seelen, die ſich jeden Volks⸗ 
tumult zu Nusen machen, trosia ihr Haupt zu erheben und 
oben zu ſchwimmen, dann aber gleich wieder fich Duden und 
gerduſchlos verfchwinden, wie leiſe Abendwinde? fo einen 
treufofen Hpperided , der fid) kein Gewiſſen darans machte, 
um dem Pöbel zu fchmeicheln, an dem Freunde zum Verraͤther 
zu werden, den Demofthenes anzuſchwaͤrzen, und ſich zum 
Werkzeuge von Schänblichkeiten herzugeben, welche Diejenis 
gen ſelbſt bald geuug bereuten, denen er zu Willen gewefen. 
Denn nicht lange nad) jenen Verläumdungen ward Demoſt⸗ 
henes, wie wir wiffen, ehrenvoller noch als einſt Alcibiades in 
feine Vaterſtadt zurückberufen. Uber den Hyperides ließ dieß 
gleichgültig, und er entblödete fidy nicht, gegen feine beften 
Freunde eine Zunge zu gebrauchen, welche dem Schurken 
fängt hätte wusgefchnitten werten follen. . 

33. Wrcias. Uber war denn Demofihenes nicht der 
feindieligfte unter unfern Feinden ? 

YAntipater. Nicht in den Augen Desienigen, der auf 
einen aufrishtigen Charakter Etwas hält, und ein Freurd 
i& jeder ehrlichen und unwandelbaren Dentunmgsart. Das 
Löbliche iR auch am Feinde löblich, und jede Zugend, Ber 
fie and) befige, iſt ehreuwerth. Ich denke nicht -niedriger 
ad Kerres., der die Laceddmonier Bulis und Sperchis aus 
Bewunderung. ihrer Tugend freiließ, da er fie hätte tödten 
laſſen können. Wenn ich je einen Sterblichen bewunderte, 
fe war es Demofthenes, mit welchem ich zweimal zu Athen 
ſeibſt, wiewohl eben nicht in behanlicher Muſſe, zuſammen 
gewefen war, und den ich theils aus Schilderungen Anderer, 
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theild aus feinem Öffentlichen Leben unmittelbar kennen ge⸗ 
lernt habe, Was ich aber an ihm bewunderte, war nicht 
bios, wie man vielleicht vermuthet, feine gewaltige Redner» 
gabe, wenn gleich unfer Python gar Nichte, und Die übrigen 
Attiſchen Redner nur Kinder gegen ihn waren, wein wir 
:fie vergfeidyen mit feiner volltönenden Kraft, mit dem 
rythmiſchen Wohlklang feines Ausdrucks, der Beſtimmtheit 
ſeiner Gedanken, dem bündigen Zuſammenhang ſeiner Beweis⸗ 
führung, dem Treffeuden und Zwingenden ſeiner Ueberredung. 
Damals haften wir es ſehr zu bereuen, daß wir die Griechen 
zu einem- Eongreß nach Athen eingeladen hatten, wo wir, 
im Bertrauen auf Python und feine Vorfpiegelungen, die 
Arbener ihres Unrechtes zu überführen hofften, wo wir aber 
dem Demofthenes in die Hände geriethen, deſſen Beweifen 
und deffen überlegener Beredtfamkeit nicht beizufommen war. 

35. Gleichwohl erfchien mir diefes Rednertalent an ihm 
nicht: als das Erſte und Hauptfächlichfte: vielmehr fah ich 
darin ein bloßes Werkzeug. Demoſthenes ſelbſt ward, was 
ich anſtaunte, fein erhabener Geiſt, feine Weisheit, die Yes 
ſtigkeit, mit welcher fein Gemüth unter allen Stürmen und 
Bogen des Gefchids immer feine ftete Richtung behauptete, 
und keinem noch fo fürchtbaren Audrange nachgab. Ich wußte, 
daß auch Phitippus diefe meine Anficht von dem Manne 
hatte. Einſt wurde von Athen aus berichtet, Demofthenes 
habe in einer Rede an das Volk den König heftig angegrif- 
fer. Parmenio ereiferte fid) darüber, umd ließ einige fpöftis 
fe Bemerkungen über den Demanogen fallen. Uber Phis 
jppus entgegnete ihm: „Parmenio! Demofthenes hat ein 

echt dazu, fo frei von der Bruſt zu reden. Er iſt der eins 
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zige Demagoge Griechenlands , deffen Name nicht in ten 
.Rechnungen meiner Ausgaben gefchrieben ſteht. Und dennoch 
wollte ich mich ihm lieber anvertrauen, als den Schreibern 
der Marine. Gene Anderen find Ale in meine Bücher einge 
tragen, entweder für Geld, das fie von mir erhalten, oder 
für Bauholz, oder gewiffe jährlihe Einkünfte, oder auch 
Viehheerden und Ländereien in Böotien oder hier zu Lande. 
Glaube mir, ed wäre ein Leichteres für uns, die Mauern von 
Byzanz Mit unferen Maſchinen zu brechen, ald den Demoſt⸗ 
henes mit Geld zu erobern.’ - 

54. „Wenn ein Athener‘‘, fuhr er fort, „der in Athen 
zum Volke fpricht, es Tieber mit mir hält, als mit feinem 
Vaterlande, fo kann idy zwar Geld an ihn verfchenken, aber 
nicht meine Freundſchaft. Wer aber um feines Vaterlandes 
willen mid, haßt, diefen Mann betätmpfe ich, wie ich eine 
Burg, eine feſte Stadt, eine Verſchanzung oder einen feind» 
Yihen Scehafen angreife; aber dee Mannes Charakter achte 
ih hoch, und wünſche der Stadt Glück zu feinem Beſitze. 
Jenen feilen Menfchen möchte ich, wenn ich fie nicht mehr 
brauche, am Lliebften das Verderben auf den Hals ſchicken: 
Diefen aber auf meiner Seite zu wiffen, wäre mir lieber 
als die ganze Illyriſche und Zriballifche Reiterei und alle 
meine Miethvölker, weil ich überzeugt bin, daß Ueberred ungs⸗ 
Eraft und geiftiges Gewicht ungleich mehr gilt ald Waffen: 
gewalt.“ 

35. So ſprach Philippus zu Parmenis. Auch gegen 
mich äußerte er ſich einmal hierüber. Die Atheuer hatten 
unter Diopithes ein Truppencorps nach dem Cherſones ge 
ſchickt, was mid, ſehr beunruhigte. Aber lachend fügte Phi⸗ 
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ppus: „„Wiel? du befürchteft wirklich Etwas von einem Ober⸗ 
ften oder ein Paar Soltaten aus Athen? Pah! alle ihre 
Zrieren, ihre Urfenale ſammt ihrem ganzen Piräeus find 
Marrenspoffen! Was können Leute ausrichten, die aus 
Spiel und Tanz, aus Schmaufereien auf Staatskoften, und 
Saufgelagen niemald herauskommen ? Ja! wäre nur der 
einzige Demoſthenes nicht zu Athen, wir befämen diefe Stadt 
Teichter noch, als einft Theben und Theſſalien, mit Lift oder 
Gewalt, durch einen Weberfal, oder um baares Geld in. 
unfere Hände. So aber hat diefer Einzige die Augen beſtaͤn⸗ 
Dig offen , lauert auf jeden uns ungünftigen Augenblick, ift 
bei jeder unferer Bewegungen hinter ung ber, und ftelft fich 
allen unferen Operationen entgegen. Nichts tft ihm verbor⸗ 
gen, was wir noch fo Fünftlich anlegen, was wir. vorhaben 
and was wir befchließen: kurz diefer einzige Menſch fleht 
uns im Wege. und hat es allein verhindert, daß wir nicht 
Alles gleich im erſten Anlauf gewannen. Hätte ed nur an 
ihm gelegen, wahrlich, Amphipolis, Olyuth, Phocik und 
<bermopylä wären nie in unfere Hände gefallen, noch häften 
wir je des Eherfones und des Hellesponts uns bemächtigt.“ 

36. „Uber er jagt. feine Mitbürger auf aus ihrem lethar⸗ 
gifchen Schlafe, und bringt fie auf die. Beine, fie mögen 
: wollen oder nicht: unbefümmert um Das, was fie gerne 
. hören, bedient ex fich feiner freien Zunge nnd kurirt fie von 
ihrem -Zeichtfinn mit Schneiden und Brennen. Die Staates 
- gelder, die man fonft zu Schaufpiefen verbraudyte, wendet 
er dem Kriegsheere zu; die Seemacht, welche durch die eins 
geriſſene Unordnung "faft gänzlich zu Grunde gerichtet war, 
. bringt er durch ſeinedtrierarchiſchen Geſetze wieder empor; 


‚die Ehre des Staates, deſſen Dienft zu bem Gold von einer 
Drachme und von brei Obolen erniedrigt werden, hat er 
wieder aufgerichtet; er belebt den Tängft gefunkenen Muth 
feiner Landsleute durch die Erinnerung an. ihre Voreltern, 
ſporut fie zur Nachahmung der aroßen Thaten von Marathon 
und Salamis an, und fliftet Bündniſſe unter den Griechen 
zu gegenfeitiger. Hülfleiſtung. Dem Scharfblide dieſes Man⸗ 
nes fönnen wir uns nicht entziehen, wir können ihn wicht 
täufchen ; und ihm mit Geld zu erkaufen ift eben ſo wenig 
möglich), als einft der Perferkönig den Ariflides kaufen Ennute.‘ 

57. „Diefen alfo, mein UAntipater, haben wir mehr zu 
fürchten, als alle Trieren und Flotten. Denn was Themi⸗ 
ſtocles und Pericles den älteren Athenern waren, das if 
Demofthenes den heutigen, vergleichbar dem Themiſtocles au 
Unger Einficht, dem Pericles an Großartigteit Der Denkungs⸗ 
art. Es ift fein Werk, daß Eubda, Megara, die Stäbte 
am Helleepont und Böotien ihnen gehorfam find. Und für 
ung ift es ein großes Glück, daß fie nur einen Chares, Dio⸗ 
pithes, Proxenus und Andere dieſes Schlages zu ihren 
Teldheren wählen, den Demofthenes hingegen Taheim auf 
dem Rednerftuhle behalten. Denn wenn fie es die ſem Manne 
eingeräumt hätten, frei. zu fchalten. über Waffen, Schiffe, 
Heere und Gelder, und ‚alle Umflände gegen mich zu benü- 
sen, fo hätte er mic, wohl Tängft ſchon in die Lage gebracht, 
für mein eigenes Macedonien beforgt zu ſeyn, er, der jetzt, 
da er mit feinen bloßen Volksbeſchlüfſen gegen mic, zu Felde 
zieht, doch überall mir auf dem. Raden ift, ‚über allen mei: 
nen Planen mich ertappt, immer Geld aufzutreiben weiß, 
: Gtreitßräfte zufammenbringt , zahlreiche Flotten -und vaud⸗ 
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iche ere audſchickt und RX bald da bald dort mit in den Weg 
gtellt. 

38. So ſprach ſich Philipp damals und fonft noch öfter 


..über dieſen Manu gegen mic) aus, und immer rechnete er 


unter die Gunſtbezengungen des Gfüdes gegen ihn auch dieß, 
daß Demoſthenes nie Feldherr geworden fer. Denn ſchon 
feine Reden erfchütterten von Athen her wie Sturmbäde 
und Katapulte alle: feine Anſchlaͤge und warfen fie über den 
Haufen. Yuch fogar nach feinem Siege von Ehäronen Fonnte 
er ‚nicht aufhören, von der Gefahr zu fprechen, in welche ber 
einzige Demoſthenes und geftürgt hätte. „Wir haben,’ fagte 
er, „gegen Erwartung den Sieg davon getragen, und ver: 
danken ihn altein der Ungeſchicklichkeit der feindlichen Anfühs 
rer, der zerrätteten Zucht ihrer Truppen, und der unver: 
hofften Wendung des Glücks, das ung fo oft und vielfältig 
ſchon zu Hülfe kam. Denn wie Hat nicht Demoſthenes meis 
zen Thron und mein Leben auf bad gefährfiche Spiel diefes 
einzigen Tages geſtellt, da er die bedeutendften Städte zur 
Einigkeit vermochte, die gefammte Macht Griechenlands auf 
Einem: Punkte verfammelte, die Athener, Thebaner und 
übrigen Böotier, die Corinthier, Eubder, Megareer, kurz 
Yes , was wehrhaft war in Griechenland, zwang, den ent⸗ 
ſcheire nben Kampf mit mir zu wagen, und mir das Eindrin⸗ 
gen in das Attiſche Gebiet verwehrte!“ 

39. Dieß waren jederzeit ſeine Aeußerungen über Des 
moſthenes. And wenn man fagte, daß er an dem Volke zu 
Athen einen gefährlichen Widerſacher habe, fo pflegte er zu 
fagen: „mein einziger-Widerfacher ift Demoſthenes; ohne ihn 


. wären Die Aehrner, was Nenianen und Theffalier auch find. 
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Wenn er Geſandtſchaften zu den Eongreffen ſchickte, und 
Athen ordnete irgend andere Redner gegen ihn ab, fo ‚war 
es ihm immer ein Leichtes, die Unterbandlungen zu meiſtern. 
Aber wenn Demofthenes dabei erfchien, fo fagte er gewöhne 
lich: „Wir haben unfere Gefandte vergeblich geſchickt: wo 
Demoſthenes gegen?uns fpricht, find Feine Zorbeeren zu ho: 
len.“ So Ppilippus. ' 

4o. Und wirklich, Archias, fo weit ich auch in Allem 
unter Philippus fliehen mag, wenn biefer große Demofthenes 
in meine Hände gefallen wäre, kannſt du wohl glauben, ich 
hätte ihn wie einen Stier zur Schlachtbank führen laſſen, 
oder ich hätte ihm nicht vielmehr in den Griechiſchen Angele⸗ 

- genheiten und in Allem, was meine Regierung betrifft, zu 
- meinem NRathgeber gemacht ?_ Bon jeher: fühlte ich zu dem 
Manne eine große natürliche Zuneigung, fowohl wegen feis 
ner Hohen Vorzüge ald Staatsmann, als and) des Zeuanifs | 
ſes wegen, weiches Ariftoteles von ihm ablegte. Bei jeder 
Gelegenheit Außerte Diefer gegen Alerander und gegen mid, 
daß er unter den Dielen, die feinen Unterricht befuchten, | 
Keinen je fo hoch geachtet habe, als den Demoſthenes, ſowohl 
feiner außerordentlichen Naturaulage wegen, ald auch wegen | 
der Willenskraft und Ausdaner, mit welcher er ſich übte 
- wegen der Energie und Gewandtheit feines Geiſtes, und der 
edlen Freimüthigkeit und Fertigkeit feines Charakters. 

41. „Ihr denkt von biefem Manne,“ fagte er, „wit 
von einem Eubulus , Phryno oder PhHocrated, und glaubte 
auch ihn mit Gefchenten auf eure Seite bringen zu können, 
der doch fein ganzes väterlidhes Erbgut den Athenern, theili 
"für einzelne Bebürftige, theils MP Staatszwecke, anfgeopfen 
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hat. Und da end) diefes nicht gelang, gedenkt ihr ihn ein⸗ 
zufchüctern, den Maun, der längſt fchon entfchloffen if, 
fein Leben an das Schickſal feined Vaterlandes zu Enäpfen? 
Ihr nehmt es ihm übel, wenn er eure Unternehmungen hef- 
tig angreift; amd doch hat er ſich nie gefcheut, audy dem Athe⸗ 
niſchen Demos die derbften Wahrheiten zu fagen. hr wifs 
fet affo nicht, daß Demoſthenes aus reiner Vaterlandsliebe 
für den Staat arbeitet, und daß ihm das öffentliche Leben 
nur Uebungsſchule feiner Weisheit iſt.“ 

42. Alles Diefes, mein Archias, hat mir das lebhafte 
Verlangen eingefldßt, ihn bei mir zu haben, feine Unfichten 
über die gegenwärtige Lage ber "Dinge aus feinem eigenen 
Munde zn vernehmen, und fo oft ic, das Bebärfniß fühlte, 
von den zudringlichen Schmeichlern, die mich immer umge- 
ben , mich loszumachen, die aufrichtige Meinung eines frei- 
finnigen Mannes mir fagen zu laſſen, und einen wahrheifs- 
liebenden Rathgeber an ihm zu befiden. Denn ich hätte nicht 
Unrecht, ihm bemerflic, zu machen, wie wenig es die uns 
Dankharen Athener um ihm verdienten, daß er fein ganzes 
Leben daran fepte, ihnen zu dienen, während es ihm frei 
geftanden , wohlgefinntere und treuere Freunde zu haben. 

Archias. O, mein König, das Uebrige möchtet du 
vieleicht von ihm erhalten haben. Uber mit diefem Leuten 
hätteft du gewiß Nichts bei ihm ausgerichtet, fo leidenſchaft⸗ 
lich war er fuͤr ſein Athen eingenommen. 

QUntipater Nun denn, mag dem alſo ſeyn. uber 
fage mir, Archias, wie flarb er denn ? 

43. Archias. Du wirft ihn num nur noch mehr ber 
‚vaundern, o König. Wir feibft, die Ungenzengen feines, %os 
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des, ſtannten, uud fanden die That faft chen fo unglaublich, 
.ald Die nicht zugegen waren. Unverkennbar hatte er den 
Entſchluß, fein Leben fo zu beſchließen, Tängit ſchon gefwßt 
‚gehabt. Seine Vorbereitung dazu beweist ed. Er ſaß im 
Junern des Tempels, nachdem wir vergebens einige Tage 
damit zugebracht hatten, ihm zuzureden. 

Antipater. Und was fagtet ihr ihm denn ? 

Archias. Ic verfprach ihm von dir Verzeifung und 
die menfchenfreundlichfte Behandlung , wiewohl ich ſelbſt 
nicht daran glaubte, fondern der Meinung war, da feneft 
heftig. gegen ihn aufgebracht: allein ich hoffte ihn fo am 
keichteften zu überreden. 

Antipater. Und wie nahm er deine Vorflellungen 

auf? Verſchweige mir Nichts. Ich wuͤnſchte mir die Scene 
fo lebhaft zu denken, ats ob ich Altes reit eigenen Ohren 
hörte; daher übergehe auch nicht den kleinsten Umſtand. 
‚Denn es ift von hoher Bedeutung, den Character eines gro⸗ 
fen Mannes im Testen Augenblicke des Lebens zu beobach⸗ 
sen, ob er feine Haltung und Spannkraft verlor , oder ob 
ſich feine Seele unverändertic, auf ihrer Höhe hielt? 
hu Archias. Demoſthenes wenigftend ſank nicht. Er 

tächelte fogar ganz heiter, und fcherzte über mich und meinen 
früheren Schanfpielerftand. „Du fpielft deine Role nicht 
geſchickt genug,“ fagte er zu mir, „um die Lügen des Anti⸗ 
pater mir glaublich zu machen.“ 

Antipater. Er nahm ſich alſo deßwegen das Leben, 
weil er meinen Verſprechungen nicht traute? 

Archias. Das nicht. Du wirft dich Überzeugen, wenn 
du das Weitere hören willſt, daß es nicht blos Das war. 
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Weit. du wir befiehlſt, mein König , Alles zu fagen , fo vers 
nimm denn, was er ſprach: „Die Macedonier,“ fagte er. 
„ſind zu Allem fähig, und es ift mir gar nicht unerwartet, 
wren fie deu Demoſthenes mit henfelben Mitteln, wie einf, 
Amphipolis, Olynth und Dropus in ihre Hände. au bekom⸗ 
men fuchen.’‘ Dergleichen Aeußerungen that. er mehzere. 
Und ich Habe Schnellſchreiber zu Hülfe genommen, bie Altes 
aufzeichnen mußten , was er fprad), damit Nichts für dich 
verloren ginge. „Allerdings,“ fagte er unter. Anderem zu 
mir, „mag ich ſchon deßwegen nicht in. Untipaters Nähe 
kommen, weis ich Folter und Zod zu befürchten habe. Liber 
auch wenn es fo wäre, wie du ſagſt, fo hätte ich .midy nur 
um fe. mehr vor. Antipater zu bäsen, damit ich mich nicht: 
durch Dad Geſcheuk des Lebens von ihm beftechen ließe, bie 
Suche Griechenlands, auf deſſen Seite ich mid) geſtellt, im 
Stiche zu laffen, und anf die Macedoniſche überzufpringen. 

‚45. „Es märe rühmlich für. mich, Archias, wenn: idy 
mein Leben dem Piräeus und der Zriere verdankte, welche 
ich tem Staate geſchenkt, oter der Mauer und den Gräben, 
Die anf meine Koften gezogen worden, der Panbionifchen 

- Zunft, für. weiche ich freiwillig die Choregie leiſtete, dem 
Solon uud: Dracon und dem Volke, deſſen Freiheit ich 
wahrte, dem Rebuerfiuhle, auf welchem ich. fo offen ſprach, 
den Kriegsbefchläffen und frierarchifchen Geſeßen, welche ih 
zu Stande bradte, den Zugenden und Trophäen ber Vor: 
eltern, an welche ich erinnerte, der Liebe meiner Mitbuͤrger, 
die mir fo off mit ihren Kränzen lohnten, der Macht Gries 
chenlands, die durch mic, bis jetzt aufrecht erhalten worden 
— ja! wenn id) es aud nur dem Mitieiden verbankte , fo 
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wäre es zwar demüthigend; doch könnte ich es mir gefallen 
laſſen, diefes Mitleiden der Freunde, deren Söhne oder 
Verwandte ich aus der Gefangenſchaft auslöſte, der Väter, 
deren Töchter ich ausftaftete, der Bekannten, deren Schul⸗ 
den ich zahlen half.“ 

46. „Und wenn auch die Herrſchaft über Inſeln und 
Meere, zu welchen ich den Athenern verholfen, mich nicht 
retten kann, ſo erbitte ich meine Rettung von Neptun, dem 
Gotte dieſes Tempels, von dieſem Altar und von den hei⸗ 
ligen Geſetzen! Wofern aber Neptun die Unantaſtbarkeit 
ſeines Heiligthums nicht bewahren kann, oder es ſeiner nicht 
für unwürdig haͤlt, den Demoſthenes an den Archias zu ver⸗ 
rathen, nun, ſo will ich auch dem Antipater eben ſo wenig 
ſchmeicheln als dieſem Gotte, und. ſterben. Es ſtand nur 
bei mir, die Macedonier mir zu beſſern Freunden zu machen, 
als es die Athener ſind, und ſo glücklich zu werden, als ihr 
jetzt ſeyd, wenn ich mit Callimedon, Pytheas und Demades 
mich hatte zuſammenſtellen wollen. Es were auch jetzt noch 
nicht zu ſpaͤt, meine Geſinnung zu ändern, wenn midy nicht 
der Töchter des Erechtheus und des Codrus Beifpiel bes 
fhämte. Ich mag darum nicht untreu werden, weil es mir 
Das Glück geworden if: Das ehrenvolifte Afyl ift.der Tod: 
er gewährt Sicherheit gegen jegliche Schmach. Und fo wii 
ih, fo viel an mir ift, den Athenern die Schande nicht ane 
thun, freiwillig in die Sclaverei zu gehen, und die Freiheit, 
das ſchönſte Sterbegewand, von mir zu werfen.“ 

49. „Wie erhaben ift, was der tragiſche Dichter von der 
geopferten Polyxena tagt: 
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— — — — aber fie, auch ſterbend, trug 
Doch große Sorge, binzufallen, wie es ziemt. *) 


Dieß that ein Mädchen. Und Demoftfenes wird ein ehrlos 
Leben einem ehrenvollen Tode vorziehen, und die Lehren 
Diato’6_ und Kenokrates non der Unfterbiichkeit To gänzlich 
vergeffen 2°’ Noch fprach er Manches und nicht ohne Bitters 
feit gegen Diejenigen, welche ſich ihres Gluͤckes überheben. 
Allein — wozu biefes Aues jetzt? Genug, ich bat, ich drohte, 
ich mifchte gute und rauhe Worte; da fagte er endlich: „Ich 
würde gehorchen, wenn id) Archias wäre: da ich aber num 
einmal Demofthenes bin, fo verüble mir’s nicht, mein Beſter 
— die Natur hat mid) nicht fo ſchlecht geſchaffen.“ 
48. Sept machte ich Miene, ihn mit Gewalt vom Als 
tare wegreißen laſſen zu wollen. Wie er dieß merkte, lachte 
er laut auf und fagte, iudem er zum Gotte emporfah: „Wie 
es fcheint, keunt Archias Feine andere Macht und Bein andes 
res Rettungsmittel für den Menfchengeift, als Waffen, Schiffe, 
Wälte und Kriegäheere; meine Rüflung dagegen verachtet 
er , und doch wird fle gegen Illyrier, Zriballer und Maces 
donier nicht zu Schanden werben, da fie noch unüberwindfis 
cher ift, als jene hölzerne Mauer, zu welcher einft das Dras 
kel, als zu einer unzerflörbaven Schutzwehr, gerathen hatte, 
Diefes einzige Verwahrungsmittel ließ mic mährend meines 
ganzen Öffentlichen Lebens, und läßt mid, auch. jegt von 
meinem Trotze ‚gegen die Macedonier Nichts befücchten. So 
wenig mid) je ein Euctemon und Ariſtogiton, ein Pytheas, 
Galtimedon und feldft Philippus anfechten Eonnten, fo wenig. 
ſchreckt mic, jetzt ein Archias,“ 


Eurip. Hecuba. 550, f. 
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49. Aber gleich darauf ſetzte er hinzu: „Legt- keine 
Hand an mich; fo viel an mir Liegt, ſoll diefer Tempel dur 
zeine Gewaltthat entheiligt werden. Noch einmal erhehe:i 
meine Blide zu dem Gott, und folge euch dann freiwillig.‘ 
Schon hoffte ih, ihn gewonnen zu haben. Er hielf die 
Hand an den Mund, und ich dachte nichts Anderes, als daß 
es bete. " 

Untipater. Was war es denn fon? 

Archias. Macher brachten wir von einer Sclavin, 
die wir folterten, das Geftändniß heraus, er habe feit Lange 
ſchon Gift bei fid) gefragen, um ſich durch Trennung feines 
Geiftes von den Körper in Freiheit zu fepen. Kaum waren 
mir über die Schwelle bed Tempels getreten, ats er mit 
einem Blide auf mich fagte: „Nimm Diefen, bier, und. 
bring’ ihn dem Antipater; den Demofthenes wirft, du ihm 
nicht bringen können, ich ſchwör' es bei den“... ich glaube, 
er wollte hinzuſetzen: „bei den Helden von Mararhon !*! 
aber die: Rede verfagte ihm, und mit dem Worte Lebewohl! 
ward fein Geift entrüdt, Dieß, mein König, ift der Erfolg, 
den ich dir von der Belagerung und Eroberung des Demofts 
henes zu berichten habe, Bu 

Yutipater. Auch Dieß, mein Archias, gehört zum 
ganzen Demoſthenes. Wahrlich ein unübermwindlicher, ein 
feliger Geift! welch heidenmüthiger Entfchfuß, welde Vor⸗ 
ht, würdig des freien Bürgers, das Unterpfand feiner 
Freiheit ftets bei fich zu fragen! Er ift num hingegangen, 
um unter den Kernen auf den Inſeln der Seligen ein neues 
Leben zu beginnen; oder er hat die Wege betreten, anf wel⸗ 
chen die Geiſter nach dem Glauben Vieler zum Himmel wan⸗ 
dein, und dient nun als Genius dem freiheitichirmenden 
Jupiter. Seine Ueberreſte will_ich nach Attica fenden :_ fie 
iind diefem Lande ein theureres Kleinod, als felbft die Leiber 
Derer , die bei Marathon fielen. oo. 
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49. Aber gleich daramf ſetzte er hinzu: „‚Legt- Beine 
Hand an mich; fo viel an mir liegt, fol diefer Tempel durch 
keine Gewaltthat eutheiligt werden. Noch einmal erhebeid) 
meine Blicke zu dem Gott, und folge euch dann freiwillig.‘ 
Schon hoffte ih, ihn gewonnen zu haben. Er hielt die 
Hand an den Mund, und ich dachte nichts Anderes, als daß 
es bete. 

Antipater. Was war es denn fonfl? _ 

Archias. Nachher brachten wir von einer Sclavin, 
die wir folterten, dad Gefländniß heraus, er habe feit Lange 
ſchon Gift bei ſich gefragen, um ſich durch Trennung feines 
Geiftes. von dem Körper in Freiheit zu ſeßen. Kaum waren 
wir üser die Schwelle Des Tempels gefveten, als er mit 
einem Blide auf mic, fagge: „Nimm Diefen bier, und. 
bring’ ihn dem Antipater; den Demofihened wirft du ihm 
nicht bringen können, id) ſchwör' es bei den“... ich glaube, 
er wollte binzufegen: „.bei den Helden von Marathon!“ 
aber die. Mede verjagte ihm, und mit dem Worte Lebewohl! 
ward fein Geiſt entrüdt. Dies, mein König, ift der Erfolg, 
den ich dir von der Belagerung und Eroberung des Demoſt⸗ 
henes zu berichten Habe. Eu 

Autipater. Auch Dieß, mein Archias, gehört zum 
ganzen Demoſthenes. Wahrlich ein unüberwindlicher, ein 
feliger Geiſt! welch heldenmüthiger Entſchluß, welche Vor⸗ 
ſicht, würdig des freien Bürgers, das Unterpfand feiner 
Sreiheit ftets bei ſich zu fragen! Er ift num hingegangen, 
um unter den Kernen auf den Inſeln der Seligen ein neues 
Leben zu beginnen; oder er hat die Wege betreten, auf weis 
chen die Geifter nach dem Glauben Vieler zum Himmel wan⸗ 
dein, und dient nun als Genius dem freiheitichirmenden 
Jupiter. Seine Ueberreſte will ich nach Attica (enden: fie 
jind dieſem Lande ein theureres Kleinod, als ſelbſt die Leiber 
Derer, die bei Marathon fielen. “ 
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Die Shtterverfammlung. 


Jupiter. Merkur. Momus. 
ı. Jupiter. Was fol das, ihr Götter? Was 
murmelt ihr da zwifchen den Zähnen? Was ſteckt ihr in 
- alten Eden beifammen, und flüflert einander in die Ohren? 
Ich weiß, ihr ſeyd ungehalten, daß fo Diele ſich an unfere 
Zafel fepen, denen dieſes Recht nicht zuſteht. Nun eben 
deßwegen habe ic, diefe Verſammlung veranflaltet, damit 
Jeder offen feine Befchwerde vorbringen und fagen folle, was 
- feine Meinung ift. Alfo, Merkur, lafl in gefebticher Form - 
den Aufruf ergehen! 
Merkur Stile! Hirt! Wer von den ordentlichen . 
Götteen, denen es zufieht, hat Luſt, das Wort zu nehmen ? 
Die Berathung betrifft die Beiſaßen und Fremden. 
Momus. Ic, Momus, will reden, wenn Du mir es 
erlauben willft, Jupiter. . 
Fupiter. Der Aufruf hat Div bereits Erlaubniß ge: 
geben: du bramchft alfo nicht mic) zu bitten. 
2. Momus. Sp behaupfe ich denn, daß Einige von uns 
ſehr unzecht thun, daß fie, nicht zufrieden damit, ſelbſt Göt⸗ 


[N 
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Die Ödtterverfammlung. 


u Jupiter. Merkur. Momus. 
1. Jupiter. Was ſoll das, ihr Götter? Was 
murmelt ihr da zwiſchen den Zähnen? Was ſteckt ihr in 
- olten Eden beifammen, imd flüflerf einander in die Ohren ? 
Ich weiß, ihr ſeyd ungehalten, daß fo Diele fi) an unfere 
Zafel fepen, denen diefes Recht nicht zuſteht. Nun eben 
deßmwegen habe ic, diefe Verſammlung veranftaltet, damit 
Jeder offen feine Befchwerde vorbringen und fagen folle, was 
- feine Meinung ift. Alfo, Merkur, la in gefegticher Form - 
den Aufruf ergehen! 
Merkur Stile! Hirt! Wer von den ordentlichen . 
Göttern, denen es zufteht, hat Luſt, dad Wort zu nehmen ? 
Die Berathung betrifft die Beifaßen und Fremden. 
Momus. Ich, Momus, will reden, wenn Du mir es 
erlauben wilfft, Jupiter. . 
Jupiter. Der Aufruf hat Dir bereits Erlaubniß ge= 
geben: du brauchft alfo nicht mic) zu biften. 
2. Momus. Sp behaupte ich denn, daß Einige von uns 
fehr unrecht thun, daß fie, nicht zufrieden damit, ſelbſt Göt⸗ 


k 
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ter geworden zu ſeyn, da fie früher bloße Menfchen gemwefen, 
nun in ihrem Uebermuthe fidy einbilden, nichts Großes ger 
than zu haben, wenn fie nicht auch ihr Gefolge und ihre 
ganze Dienerfchaft zu gleicher Würde mit uns erheben. Ich 
bitte, mir zu geflaften, Jupiter, daß ich mit alfer Freimü⸗ 
thigkeit von der Sache ſpreche. Wie Eönnte ich anders? 
Ich bin ja fchon dafür bekannt, daß id, meiner Zunge kei: 
nen Zwang anthue, und zu keiner Sache fhweige, die mir 
mißfällt. Ich ftelle Altes in fein wahres Licht, und fage 
meine Anſicht unverhofen , ohne irgend Jemand zu fürchten, 
oder aus Bloödigkeit mit meiner Meinung hinter dem Berge 
zu halten. Und fo kommt es, daß mid die Meiften ſehr 
Käftig finden und mich einen Spkophanten heißen, der feine 
Freude daran finde, alle Welt zu chikaniren. Weit aber 
jest, zufolge Öffentlichen Ansrufs, das Wort frei gegeben 
ift, und Du felbft, Jupiter, mie die Erlaubniß ertheilt Haft, 
mid) zu äußern, fo will ich ohne alten Rückhalt fprechen. 

3. Es gibt alfo, behaupte ich, Mehrere, weiche ſich 
nicht genügen laffen , daß ſie, obwohl zur Hälfte Sterbliche, 
gleicher Ehre mit uns fheilhaftig find, und mit und zu Zifche 
ſitzen, fondern aud) ihre Diener und Gefellfhafter mit in 
den Himmel heraufgebradt und in die Liſte der Götter 
eingefhwärzt haben. Und jebt empfangen diefe von Allem 
den gleichen Antheil, wie wir, und genießen die Opfer mit, 
ohne auch nur die Steuer der Beiſitzer zu entrichten. 

Jupiter. Sprich nicht fo räthfelhaft, Momus, fondern 
fage Elar, deutlich und namentlicdy heraus, Wen Du meinft. 
Diefe fo ind Allgemeine hingeworfenen Weußerungen ſucht 
man ſich verfchiedentlic, zu deuten: der Eine räth auf Dies 
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fen, der Andere auf Jenen. Ein Mann, der fo freimüthig 
ſeyn will, wie Du, ſollte doch wohl nicht ſo bedenklich ſeyn. 

4. Momus. Nun, Jupiter, das iſt in der That 
recht Hochfinnig, recht königlich von Dir, daß Du felbft mich 
zur Yufrichtigkeit: herausforderſt. So will ich alfo den Na⸗ 
men nennen. Es ift Bacchus, der vorfreffliche Bacchus, 
hätftig ein Menfh, und von der Mutter her nicht einmal 
ein Grieche, fondern der Tochterfohn eines forophönicifchen 
Kaufmannes, Namens Cadmus. Er ift nun einmal der Un: 
fterbrichteit würdig geachtet worden, und fo will ich von ihm 
ſelbſt nichts fagen, nichts von feinem unmännlichen Kopfs 
putze, feiner Zrunfliebe, feinem taumelnden Gange. Ich 
dente, es ift Keiner unter eudy, dem es nicht auffiele, wie 
weibiſch und weichlic, er iſt, wie toll er fchwärmt, und wie 
er Shon am frühen Worgen von Wein duftet. Aber er hat 
und aud) noch feine ganze Sippfchaft aufgedrungen, und Al⸗ 
led, was zu feinem fchwärmenden Chor gehört, zu Göttern 
gemacht, den Pan, den Silenus, die Satyın, meift plumpes 
Hirtenvolk, und abenteuerlich geftaltete Kapriolenmacher. 
Der Eine hat Hörner, und gleicht nach feinem langen Barte 
und nach der ganzen untern Hälfte feines Körpers völlig 
einem Ziegenbod; der Andere, diefer Lydier da, ein kahl⸗ 
föpfiger, ‚ftülpnafiger Alter, fint faft die ganze Zeit anf ei⸗ 
nem Efel; und vollends jene Satyrn, gemeine Keris aus 
Phrygien, mit ihren fpigen Ohren und den Kleinen Bocks⸗ 
börnchen an den kahlen Schäden! Sogar geſchwänzt ift die 
ganze Schaar. Goiche Götter hat der Ehrenmann uns ges 
liefert! 
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5. Und wir koͤnnen uns noch wundern, daß die Belt 
Deinen Reſpekt mehr vor ung het, da fie flieht, was ihre 
Bötter für lächerliche und abenteuertiche Wefen find ? Nicht 
zu gebeufen, daß er auch zwei Weiber mit heraufgebracht 
bat, die Ariadne, feine Geliebte, deren Kranz er fogar dem 
Chor der Sterne einverleibte, und Erigone, die Tochter des 
Bauers Ikarius. Und Fann es etwas Tolleres geben, ihr 
Goͤtter? Sogar den Hund der Erigone hat er mit hierher 
gebracht, damit das Mädchen nicht betrübt werden möchte, 
wenn es fein Liebes Schooshündchen nicht and im Himmel 
bei fid) hätte. Findet ihr dieß nicht eben fo lächerlich als 
übermüthig und unverfhämt? Doch — höret weiter. 

6. Jupiter Nur nichts gegen Aeskulap und Her⸗ 
kules! Denn id) fehe fchon, auf Wen Du es ſonſt noch ab» 
gefehen haft. Aeskulap iſt mehr werth als viele Andere zu⸗ 
ſammen: er ift Arzt und bringt die Kranken wieder auf die 
Beine. Und Herkules, mein Sohn, bat ſich die Unſterblich⸗ 
feit mit. feinen Arbeiten theuer genug erfaufen müffen. Alſo 
diefe laß mir unangefocdhten ! 

Momus, Ich ſchweige, Dir zu Gefallen, Jupiter: wie: 
wohl ich viel zu ſagen hätte. Wenn es auch ſonſt Nichts 
wäre, fo find doch gewiffe Brandfleden an ihnen bemerk⸗ 
lich. *) Dürfte ich) midy aber meiner Freimüthigkeit auch 
gegen Dich ſelbſt bedienen, fo wüßte ich nod, Manches vor- 
zubringen. 

Jupiter. Meber mid darfſt Du ſagen, was Dir bes 
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Tieht. Du wirft Boch nicht mir ſogar das Bürgerrecht fireis 
tig machen wollen ? 

Momus. An Kreta: wenigſtens verlautet hierüber 
nichts Gutes: man fagt ſich dort fogar noch ſchlimmere 
Dinge, und zeigt Dein Grab. Ich für meinen Theil glaube 
übrigens eben fo wenig den Kretern, als den Adädern von 
Aegium, welche Dich für untergefchoben ausgeben. 

7. Allein was ich Dir .hauptfächfich vorbaften zu müfs 
fen glaube, ift dieß. Die DVeranlaffung zu diefen Mißbräu⸗ 
chen und zur Berunreinigung umferer Gefellfchaft durch Bes 
ftarde haft Du felbft gegeben, Jupiter, indem Du bald in 
diefer , bald in jener Geftalf auf die Erde hinabkamſt, um 
mit sterblichen Weibern Dich zu vermifchen. Wir mußten 
wahrlidy befürchten, Du mächteft einmal als Stier ergriffen 
und gefchlachtet werden, oder als Gold irgend einem Gold⸗ 
fhmied in die Hände gerathen, der alsdann eine Halskette, 


“ eine Armfpange oder ein paar Ohrringe aus unferem Jupis 


ter gemacht Hätte. Du bifts alfo, der und den Hinmel mit 
dieſen Halbgöttern angefüllt hat: ich fpreche fo, und nice. 
anders. Iſt es nicht fächerlih, wenn es anf einmal heißt, 
Herkules ift ein Gott geworden; Euryſtheus aber, dem er. 
unterworfen gewesen, ift geftorben, und neben dem Tempel 
des Sklaven Herkules ift dad Grab des Euryſtheus, feines 
Herrn? Und fo ift zu Theben Bachus ein Gott, feine 
Mettern Aktäon aber, Pentheus und Learchus find Menfcheny/ 
und die unglücklichſten unter allen. j 

8. Seitdem Du zu den flerblichen Weibern Did ger 
wendet, und dieſen Gäften unfere Pforten geöffnet haft, thun 
Dirs alte übrigen Götter nach, .und nicht bios die männs 
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lichen , fondern, ſchamlos genug, auch die weiblichen. Wer 
hätte nichts von Anchifes gehört, und Tithonus, und Endy⸗ 
mion und Jaflon und fo manden Andern? Es gäbe ein 
langes DVerzeichniß, wenn ich fie alle herzähfen wollte. 

Jupiter. Aber gegen meinen Ganymed wenigſtens 
kein Wort, Momus! Du würdeſt mich ſehr aufbringen, 
wenn Du mir den lieben jungen Eränten und ihm feine 
Herkunft vorrücken wollteft. 

Momus. Nun fo will ich Nichts fagen: aber ſoll ich 
um ſeinetwillen auch nicht des Adlers erwähnen, der eben⸗ 
faus in ven Himmel aufgenommen ift, der auf Deinem Ed: 
niglichen‘ Seepter fist, und fein Neft vielleicht nod, auf Dei- 
nem Kopfe macht, um auch für einen Gott zu pafliren ? 

9. Und wie kommt es denn, daß diefer Attis da, und 
Corybas und Sabazius, und dort der Medier Mithras in 
feinem Kaftan, mit der Tiare auf den Kopf, in unfere Mitte 
gekommen find? Diefer Mithras verftehet nicht einmal Grie⸗ 
chifch, und weiß nicht, was man will, wenn man feine Ge⸗ 
fundheit trinkt. Kein Wunder alfo, wenn die Schthen und 
Geten, ohne fih-um ung zu befümmern, für unfterbfich ers 
Hären und zu Göttern machen, Wen fle immer wollen ; wie 
denn auch ein gewiffer Sklave, Namens Zamolxis, ſich in 
die Götterfchaft heimlich einzufchleichen wußte, 

10. Und gleichwohl, ihr Götter, will al das Dis: 
herige fo viel noch nicht befagen. . Aber Du, hundeköpfiger, 
mit Linnen umwidelter Aegyptier, wer bift benn Du, faus 
berer Gefelle, und wie kommſt Du dazu, ein Gott ſeyn zu 
wollen, Du Beller ? Und was will ber Memphitiihe Farre 
da, der buntgefledte, daß er ſich Eniefällig verehren läßt, 
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Drakel fpricht, und feine eigenen Propheten hat? Ich fchäme 
mich wahrlich, der übrigen noch viel abgefchmadteren Weſen 
ans Aegypten zu erwähnen, der Ibiſſe, Affen und Böcde, 
womit man unbegreiflicherweife den Himmel voligenropft hat. 
Wie ift es möglich, ihr Götter, daß ihre zuſehen könnet, wie 
diefe Beſtien die gleihe, oder gar eine noch höhere Verch⸗ 
rung genießen, als ihr felbft 2? Und Du, Jupiter, wie Eannft 
Du Dirs gefallen laffen, daß man- bir Widderhörner zum 
Kopfe herauswachfen laͤßt? 

21. Jupiter. Das find nun freilich haͤßliche Dinge, 
dieſe Aegyptiſchen. Allein Du mußt bedenken, Momus, daß 
fie größtentheils eine geheime Bedeutung haben, und daß 
es dem Ungeweihten keineswegs ziemt, darüber zu lachen. 

Momus. Ja wohl, Jupiter, wir haben gar ſehr der 
Myſterien vonnöthen, um zu wiſſen, daß Götter Götter, und 
Hundeköpfe Huudeböpfe find. 

Jupiter. "Genug jebt von diefen Aegyptiern, fag ich: 
darüber wollen wir ein andermal, wenn wir Muße haben, 
zu Rathe gehen. Haft Du noch Andere zu nennen ? 

12. Momus. Allerdings, Jupiter : den Trophonius, und 
was mich am meiften verdrießt, den Amphilochus, den Sohn eis 
nes fehuldbelafteten Muttermörders, der jeht in Eilicien ale 
gewaltiger Prophet fein Wefen treibt, und die Welt für 
zwei Dbolen mit feinen Lügen und Gaukeleien zum Beften 
bat. Daher ift auch Dein großes Anfehen dahin, Apollo; 
und jeder Stein, jeder Altar thut Wunder und aibt Orakel 
von fih, wenn nur irgend Einer der vielen Piaffen, die es 
jet gibt, fich feiner annimmt, ‚und ihn mit Oebl begießt 
und mit Kränzgen behängt. Die Bildfäule. der Athleten 
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MPolydamas za Olympia, und die des Theagenes auf Thaſus 
eurirt das kalte Fieber. Dem Hektor in Ilium, und gegenüber 
auf dem Cherſonnes dem Proreflfaus, werden Opfer gebracht. 
Seitdem unfer fd Viele geworden find, hat auch Meineid 
und Tempelranb überhand genommen. Alle Welt verachter 
uns, und thut Recht daran. 

13. So viel alſo von den Unaͤchten und Eingeſchwärz⸗ 


. ten. Noch bekommen wir aber viele andere fremdartige Na⸗ 


men zu hören, die mir viel zu lachen geben, Namen von 
Weſen, die fi) bei uns gar nicht finden, noch überhaupt 


-erifliren Eönnen. Dder -wo wäre denn bie fo viel befpro: 


dene Tugend zu fehen, oder die Natur, dad Ver⸗ 
hHängniß, das GLäT? lauter leere, weienlofe Namen von 
Begriffen, welche von den albernen Menſchen, den Philoſo⸗ 
phen, erfunden worden. Und dennoch ift dad unverfländige 


Volt von diefen Hirngefpinften fo gänzlich eingenommen, | 


daß fein Menich mehr Luft Hat, und zu opfern, weil er nun 
wohl weiß, daß, au wenn er Zanfende von Hecatomben 
lieferte, das Süd doch nichts Anderes bringen würde, als 
was über ihn verhängt ift, und ihm von Anbeginn an zus 


-getommen ift. Ich möchte Dich doc) fragen, Jupiter: halt 


Du wohl jemals die Tugend, die Natır, dad Verhängniß 
mit Angen gefehen? Denn dab Du von ihnen gehört 
haft, weiß ich gewiß; Di müßteſt denn ſtocktaub ſeyn, um 
nicht zu vernehmen, wie laut jie darüber in ihren Schulen 


ſchreien. Ich hätte noch Vieles auf dem Herzen; doch will 


ich fließen. Denn idy ſehe jest ſchon, wie fehr meine 
Worte den Meiften mißfallen, und wie fie zifchen, zumal 


“ Diejenigen, die meine fseie Rede zunaͤchſt getreſen hat. 


Die Gotterverſammkung. 1797 


14 Sum Schluſſe will id) alfo, wenn Dis esJ geneb⸗ 
migeſt, Jupiter, einen Geſetzesentwurf hinfichtlidy diefer 
Sache vorlefen, weichen ich bereits aufgefest habe. 
Jupiter. Lies ihn immer. Deine Beſchwerde if 
nicht ganz ohne Grund. Mau muß dem Uebel Einhalt thun, 
damit es nicht immer weiter um ſich greife. 


Gefegesentwaurf. 





Mit gutem Gluͤck! 


In ordentlicher Derfammlung, ben flebenten Laufenden 
Monats, unter oberfier Leitung des Jupiter, unter dem 
Vorſitze des Neptun, und unter Anordnung der Abſtimmung 
durch Apollo, Hat Momus, Sohn der Nacht, ein Gefeg, fo 
Hypnos [Schlaͤf) begutadhtete , vorgeleſen: In Anbetracht, 
daß viele Fremde, nicht nur Griechen, fondern auch Bars 
baren, fo Eeineswegs der Theilnahme an unferem Bürgers 
recht für würdig zu erachten, verftohlener Weife in die Bür⸗ 
gerlifte eingetragen worden, und, indem fle folchergefkalt für 
Götter gelten, Zen Himmel dermaßen angefüllt haben, daß 
unſere Tafel mit einem lärmenden, aufammengelaufenen Dos 
Berl von allerhand Sprachen betäftiget it, auch die Ambro⸗ 
fia und der Nektar fo knapp zufammengeht, daß der Schop⸗ 

ven dei Letzteren wegen der Menge der Trinker auf eine 
Miune zu ſtehen kommt; 'in Anbetracht ferner, daß dieſe Ein- 
dringlinge in ihrem Dünkel den Vorfig gegen alten beſtehen⸗ 
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den Gebraudy' ſich anmaßen, und auch auf ber Erde mehr 
denn wir vefpeffirt zu werden begehren: _ 

15. Als beliebe es dem Rath und der Gemeinde, daß 
mit nädfter Sonnenwende eine allgemeine Verſammlung auf 
dem Diympus gehalten, und aus den vollgültigen Göttern 
fieben Richter gewaͤhlt werden follen, und zwar drei aus 
dem alten Math des Saturnus, und vier aus den Zwölfen 
und ‚unter diefen Jupiter... Diefe ſieben Richter Haben ſich, 
nachdein fie den gefeslichen Eidfchwur] beim Styr yeleiftet, 
niederzufenen, worauf Dierkur mittelft Öffentlichen 2lufrufes 
alle Diejenigen vorzuladen Kat, welche auf den Beifis in 
der Götterfchaft Anſpruch machen. Wenn fie mit ihren ge= 


ſchworenen Zeugen und fonftigen Beweifen ihrer Herkunft 


verfehen, erfchienen, hat Einer nad) dem Andern vorzutre⸗ 
ten und ſich der Prüfung der Richter zu unterwerfen, wor⸗ 


auf'denn dieſelben Jeden nad) Befund der Sache entweder 


» für einen Gott erklären, oder in fein Grab oder feine vä⸗ 
terliche Gruft zurückſchicken werden. Wofern aber Einer 
der Unaͤchten und von den Richtern einmal Ausgeſchiedenen 
ſich nachmals betreten laſſen ſolte, daß er den Himmel be= 
ſtiegen Hätte, der ſolle in den Tartarus geſtürzt werden. 

16. Auch hat Feder bei dem ihn angewieſenen Ge— 
ſchaͤfte zu bleiben, und weder Minerva mit der Arzneikunſt, 


noch Aeskulap mit dem Orakelweſen, noch auch Apollo mit 


fo vielen Dingen zugleich fi) abzugeben, fondern nur Einen 
Beruf ſich auszuwählen, und entweder ein ‚Prophet, oder 
ein Muflfer oder ein Arzt zu feyn. . 

ı7. Die Phitofophen aber find ernſtlich zu bedeuten, 
daß ſie ſich enthalten ſollen, neue Namen zu fabriciren, und 
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über Dinge zu fhwasen, von welchen fie Keine Kenntniß 
haben. 

18. Sollten aber bie, Unädhten bereits ‚eigener Tem⸗ 
pel und DOpferftätten gewürdiget worden ſeyn, fo follen ihre 
Bilder daſelbſt weggenommen, und befür -das Bild des Ins 
piter, der Juno, oder des Apollo, oder irgend eines andern 
Gottes duſelbſt aufgeftellt werden. Die betreffende Stadt 
aber hat. ihnen einen Grabhügel zu errichten, und flaft des 
Altares eine Denkſaͤule zu ſetzen. Falls Einer dem Aufrufe 
nicht Folge Teiften und Nic weigern wollte, vor den Richtern 
zu erfcheinen, gegen felbigen hat das Bericht in. contumaciapa 
- 30 verfahren. 

So lautet unſer Geſeß. 

a9. Jupiter. Dein Vorſchlag iſt ſehr gerecht, Mo⸗ 
mus. Wer ihm beiſtimmt, hebe die Hand auf! Doch nein! 
er foll auch ohne dieß geiten. Denn ich weiß, daß die Mehr 
zahl ihre freiwillige Zuftimmung nicht geben würde. Alſo 
geht für jest! Und wenn Merkur euch vorladen wird, fo 
erfcheinet, Jeder mit hinreichenden Beweiſen verfehen ‚und 
mit der unbundlichen Angabe feines Vaters und feiner Mut⸗ 
ter, feines Stammes und feiner Zunft, und wo er her ifl, 
und wie er zum Gofte gemacht worden. Wenn er dieß. nicht 
beizubringen vermag, fo werben fidy die Richter nicht darum 
detümmern, ob er auf Erden einen noc fo großen Tempel 
habe, und ob ihn die Menfdyen für einen Gott halten, oder nicht. 





2 * 


1800 Eucan's Werke. 


Der Cyniker. 


Zu Der Epnifer und kLycinus. 

1. Lycinus. Was wilft Du denn damit, mein 
Freund, daß Du Haare und Bart wachſen laͤſſeſt, ohne Un- 
terkleid und Schuhe in der Welt umhergeheſt, ein unſtetes, 
üngefelliged , beſtiales Leben führeft, und flatt Deinen Leib 
zu pflegen, wie andere Leute thun, ihn kaſteyeſt und die 
Nächte auf der harteh Erde zubringft, wie man an dem vie⸗ 
Ien Schmuge Deines rauhen , groben und mißfarbigen Maits 
tels flieht ? \ 

Cyniker. Ih brauche feinen anderen Mantel. Ein 
ſolcher ift am feichteften zu haben, und -für feinen Beſitzer 
am wentaften unbequem. Er genügt mir alfo. Gage mir 
dody in aller Welt; glaubft Du denn nicht , daß eine üppige 
Lebensweife eine fehlerhafte ift ? 

2. Lycinus. Allerdings glaube ich es. 

Cyniker. Daß hingegen eine genügſame löblich iſt? 

Lycinus. Auch dieß. 

Cyniker. Nun denn, da Du ſiehſt, daß ‘ich genügfe- 
wer lebe, als die Anderen, Diefe. hingegen üppiger, warum 
tadelſt Du mid, und nicht diefe? 

Lycinus. Weil ich glaube, dag Du nicht genügfa- 
mer, fondern dürftiger als die Andern, oder vielmehr vecht 
armfelig und elend lebſt. Denn Du unterfcheideft Dich in 
Nichts vor dem Bettler, der um fein tägliches Brod bittet. 


= 


- 
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3. Eyniker. Willſt Du nicht. etwa, weil wir mın 
doch auf diefen Punkt zu fprechen gekommen find, daß wir _ 
etwas genauer darnady fragen, was man unter dürftig 
und genügend nerfteht ? : . 

Locinus. Wie Du will. ' \ 

Cyniker. Was für eined Jeden Bebürfnis hinreicht, 
das iſt fuͤr ihn genügend: nicht wahr? 

Lycinus. So iſt es. 

Cyniker. Und bürftig if, Wer weniger hat, als er 
draucht, oder zu deſſen Bedarf das nicht hinreicht, was 
er bat? . j 
Lycinus. Allerdings. — 

Eyniter. So bin ich alfo in keiner Hinficht dürftig. 
Denn Was ich habe, ia gerade ſo viel, um mein Bedürfniß 
ausz ufüllen. 

4. Lyecinus. wie habe ich Das zu verſtehen? 

Cyniker. So frage Dich einmal, wozu eine jede 
Sache, deren wir bedürfen, da iſt. Zum Beiſpiel, eine 
‚Wohnung: nicht wahr, zur Bedeckung? 

Lyceinusd Werfteht fi. 

Eyniter Und wozu die Kieiber ? wohl ebenfalls zur 
Bedeckung? 

Lycinns. Nicht anders. J 

Cyniker. Und dieſe Bedeckung ſelbſt, wozu haben 
wir ſie denn vonnöthen? Wohl nur, damit dt das Der 
deckte defto beffer befinde? 

Lycinus. Go denke id). 

Eyniter. Befinden fid) nun aber meine Züße chin- 
mer, als die anderer Leute2 
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Lycinus. Das kann ich nicht willen. - 
Chniker.So laß Did, fragen: was ift das Geſchaft 
der Füße? 

Zycinus. Das Gehen. j 

Cyniker. Scheint Dir un, daß die meinigen ſchlech⸗ 
ter gehen, als andere? 

Lycinus. Das nun wohl nicht. 

Cyniker. Alſo' befinden fie ſich auch nicht schlechter, 
wenn fie ihr Geſchaͤft nicht fchlechter verrichten. 

Lycinus. Ich for es meinen. . 

Cyniker. So bin ih alfo, was bie Füße betrifft, 
nicht übler daran, als andere Leute, 

Lycinus. Allerdings richt, wie ed fcheint. 

Eyniter. Oder ift etwa mein ganzer Körper fchledh- 
ser, ald andere Körper ? Wenn .er fchlechter wäre, müßte 
er fhwäcer feyn. Denn die Güte des Körpers it feine 
Kraft. Iſt nun der meinige fchwächer ? 

Lycinus. Auch dieß fcheint nicht der Fall zu feyn. 

Cyniker. So fohgt, daß weder meine Füße, noch mein 
ganzer Leib hinſichtlich der Bedeckung, bedürftig ſind: denn 
wenn ſie bedürftig wären, fo würden ſie ſich übel befinden. 
Die Bedürftigkeit iſt immer ein Uebel, und verfent Das- 
ienlge, was mit ihr behaftet ift, in einen fchlimmeren Zu- 
fand. Auch Hinfichtlich der Nahrung ift mein Leib darum 
nr ſchlimmer daran, weil er ſich mit dem Naͤchſten Beften 
fättigt. 

Lycinus. Das zeigt der Augenſchein. 

Cyniker. Er wäre nicht ſtark, went er ſich ſchlecht 
gaͤhrte: denn ſchlimme Nahrung verdirbt den Körper. 
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Lycinus. Nicht anders. 

5. Cyniker. So ſage mit alſo, wir. kannſt Du un⸗ 
ter dieſen Umſtänden mich tadeln, und: meine Lebensweiſe 
ſchlecht und elend nennen ? 

Lycinus. Deßwegen, weil, während die Natur, die 
Du doch fu Hoch hältſt, und die Götter dieſe ganze Erbe 
‚ans zum Eigenthum eingeräumt haben und aus derſelben 
allerlei Gutes in ſolcher Fülle hervorkommen laſſen, daß 
wir deſſen nicht nur zur' Nothdurft, ſondern auch zum Ver⸗ 
gnügen uns bedienen ſollen, Du der Einzige feyn willf, der - 
an allem diefem vder wenigstens an dem Meiften eben. fo 
wenig Theil nimmt, als ein .unvernünftiges Thier. Denn 
Du trinkſt Waller, wie alle anderen Thiere; Du iſſeſt, was 
Du eben findefi, wie die Hunde, und haft auch Bein befferes 
Machtlager als diefe, indem auch Dir, wie ihnen, ein Büns 
delchen Heu genügt. Das Kleid, dad Du trägſt, ift eben 
fo fchlecht, ald der Mantel des Armfien Bettlers. Wenn Du 
num recht daran thuft, Dich fo Fümmerlich zu benelfen, fo 
Hat die Gottheit nicht vecht gethan, daß. fie die Schafe fo 
‚reichlich mit Wolle verfah, daß fie die Weinrebe mit ihrer 
lieblichen Frucht, den Dehlbaum, die honigbereitenden Dies 
nen, fur; die.ganze wundervolle Mannigfaltigkeit von Dine 
gen fchuf, damit wir Speifen und Getränfe in angenehmer 
Abwechielung, ein: weiches Lager, fchöne Wohnungen und 
Mittel Hätten, alle übrigen Cinrichtungen zur Xebensbe: 
quemlichkeit und zu verfchaffen. Denn aud) die Werke der 
Kunft find Gefchente der Götter, Ein Leben, das aller dies 
fer Dinge entbehrt, iſt ein elended Leben. Schlimm genug, 
ihrer von Unvdern beraubt zu werden, wie Die, weldye in den 


“ 
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Lycinus. Das kann ich nicht wiſſen. 
. &ynißer So laß Dich fragen: was iſt das Geſchaͤft 
der Füße ? 

Lycinus. Das Gehen. 
Cyniker. Scheint Dir nun, daß die meinigen ſchlech⸗ 

ter gehen, als andere? 

Lycinus. Das nun wohl nicht. 

Cyniker. Alſo' befinden fie fih auch nicht ſchlecter, 
wenn ſie ihr Geſchaͤft nicht ſchlechter verrichten. 

Lycinus. Ich folt es meinen. 

Eyniter. So bin id alſo, was die Füße betrifft, 
nicht üßler daran, als andere Leute. 

Lycinus. Allerdings richt, wie ed fcheint. 

Epniter. Oder ift etwa mein ganzer Körper ſchlech⸗ 
ser, als andere Körper ? Wenn .er fchlechter wäre, müßte 
er ſchwächer feyn. Denn die Güte des Körpers it ‚feine 
Kraft. Iſt nun der meinige fchwäder ? 

Lycinus. Huch dieß fcheint nicht der Fall zu fern. 

Cyniker. So fohgt, daß weder meine Füße, noch mein 
ganzer Leib hinfichtlich der Bedeckung, bedürftig find: denn 
wenn fie betürftig wären, fo würden file fich übel befinden. 
Die Bedürftigkeit ift immer ein Uebel, und verfent Das- 
jenige, was mit ihr behaftet ift, in einen fchlimmeren Zu⸗ 
fand. Auch Hinfichtlich der Nahrung ift mein Leib darum 
nicht fchlimmer daran, weil er fid mit dem Naͤchſten Beſten 
ſaͤttigt. 

Lycinus. Das zeigt der Augenſchein. 

Cyniker. Er wäre nicht ſtark, wenn er ſich ſchlecht 
säprte: denn ſchlimme Nahrung verdirbt den Körper. 
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Lycinus. Nicht anders. 

5. Cyniker. So ſage mit alſo, wir. kannſt Du un⸗ 
ter diefen Lmftänden mich tadeln, und meine Lebensweiſe 
ſchlecht und elend nennen ?- | 
. Zycinns Deßwegen, weil, während die Natur, die 
-Du doch fo hoch Härtft, und die Götter dieſe ganze Erde 
‚uns zum Eigenthum eingeräumt haben und aus derfelben 
allerlei Gutes in folder Fülle hervorkommen Taffen, daß 
wir deffen nicht nur zur Nothdurft, fondern aud) zum Ber: 
gnügen uns bedienen ſollen, Du der Einzige feyn will, der - 
an ajlem diefem oder wenigftens an dem Meiften eben fo 
wenig Theil nimmt, ald ein -uavernünftiges Thier. Denn 
Du trinkſt Wafler, wie alle anderen Thiere; Du iffefk, was 
Du eben findeft, wie die Hunde, und haft auch Bein befferes 
‚Nachtlager als diefe, indem auch Dir, wie ihnen, ein Büns 


.  deichen Heu genügt. Das Kleid, das Du trägft, ift eben 


ſo ſchlecht, ald der Mantel des ärmſten Bettlers. Wenn Du 
num recht daran thuft, Dich fo Fümmerlich au benelfen, fo 
Hat die Gottheit nicht vecht gethan, daß. fie die Schafe fo 
reichlich mit Wolle verfah, dab fie die Weinrebe. mit ihrer 
lieblihen Frucht, den Dehlbaum, die homnigbereitenden Dies 
wen). kurz die. ganze wundervolle Manvigfaltigkeit don Dine 
gen fchuf, damit wir Speifen und Getränfe in angenehmer 
Abwechjelung, ein: weiches Lager, fchöne Wohnungen und 
Mittel Hätten, alle übrigen Cinrichtungen zur Lebensbe⸗ 
quemlichkeit und zu verfchaffen. Denn aud, die Werke der 
Kunft find Gefchente der Götter, Ein Leben, das aller dies 
fer Dinge entbehrt, -ıft ein elendes Xeben. Schlimm genug, 
ihrer von Undern beraubt zu werden, wieDie, welche in den 
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SGefängniffen liegen: aber ungleich ſchlimmer, wenn Einer 
fit felbft alles Guten beraubt. Denn dieß ift doch wohl 
offenbare Tollheit! — — 
Cyniker. Man wird Dir vielleicht Recht ge⸗ 
ben. Aber fage mir doch — wenn ein-reicher und menfchen- 
freundliher Mann in feines Herzens Güte eine Menge 
Menfchen der. verfchiedenften Art, Befunde und Kraͤnkliche, 
auf das Freigebigſte bewirthete, und ihnen die mannigfal⸗ 
tigſten Schuͤſſeln in großer ÄAnzahl vorſetzte, und einer der 
Gäſte wollte Altes an ſich raffen und Alles verzehren, wud 
nicht nur das ihm zunächſt Liegende, ſondern auch das Eut⸗ 
ferntere und das für die Kranken beſtimmte, obwohl er ſelbſt 
geſund iſt, zu ſich nehmen, während doch der Mann nur Ei- _ 
nen Magen hat, der zur Ernährung nur Weniges bedarf, 
nnd von dem Vielen nothwendig zerrüftet werden muß — 
fage mir, wie würde Dir ein folcher Marin vorkommen ? 
Etwa vernünftig und weife? 

Lycinus. Gewiß nicht. 

7. Cyniker. Wenn dagegen ein Anderer, der an 
der naͤmlichen Tafel fäße, unbekümmert um die vielen und 
mannigfaltigen Schüffeln,, nur Eine der ihm zunädft fiehen- 
den, die für jein Bebürfniß hinreichte, fidy wählte , ehrbar 
- ße und ſich an ihr genügen ließe, alles Uebrige aber nicht 

einmal. anfähe, erfchiene Dir. dieſer Mann nicht weiſer und 
beſſer als Jener? 

Lycinus. Unftreitig. 

Cyniker. Wie nun, verſtehſt Du mich? Oder ſoll 
ich mich noch deutlicher erklären? 

Sycinus. Was meinſt Du denn? 
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Cyniker. Mit jenem gaflfreien Wirth meine ich die 
ABottheit, welche ung fo viel und fo vielerlei, entſprechend 
den mannigfaltigften Bedürfniffen, vörfept, das Eine für 
Befunde, das Andere für Kranke, das Eine für Starte, das 
Andere für Schwache, nicht aber, damit wir Alle von Allem 
genießen follen, fondern damit Jeder Dasjenige zunächſt 
hätte, und. ‚gende, was feinem Bevärfniffe, am meiften 
anfagf.. . 

8 Ihr Anderen aber. gleichet jenem Unmäßigen und 
Unerfättlichen, der Alles an fich rafft. Indem ihr Alles ges 
nießen wolfet, nie nur, waß in eurer Nähe ift, fondern 
was irgend fich findet; genügt: euch weder euer Land noch 
euer Meer;. fondern aus der fernften Gegend erhandelt ihr 
eure Genütffe, und. gebet jederzeit dem Ausländiſchen den 
Borzug nor dem Einheimifchen, dem Koftbaren vor dem 
Mohlfeilen, dem ſchwer zu befommenden vor Dem, was: leiht 
zu haben if. Kurz, ihe wollet lieber Mühen -und Ungemdd= 
lichkeiten haben, als Teben ohne Ungemach. Denn alte diefe 
bieffältigen und ‚Toftfpieligen Subereitangen zu eurem Wohls 
leben , womit ihr euch fo viel wiſſet, wie viele Mühen und 
Berdrüßlichkeiten koſten ſie euch? Betrachte diefes von 
aller Welt fo emſig geſuchte Gold und Silber dieſe praͤchti⸗ 
gen Pallaͤſte, dieſe reichen und kuͤnſtlich gearbeiteten Ge⸗ 
waͤnder; betrachte all dieſes koſtbare Geraͤthe der Ueppigkeit: 
mit wie vielem Ungemach muß es erkauft, wie viele Mühen und 
Gefahren müffen. bewegen beftanden , wie viel Blut vergofs 
fer, wie viele Menſchenleben aufgeopfert werden? Nicht ' 
genug, daß fo Manihe auf Seefahrten zu Grunde gehen, 
oder über dem Auffuchen und Bearbeiten diefer Dinge Des 
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fchwerden aller Art erduiden müſſen; find fie nicht Gegen⸗ 
ftände beflöndigen Haders, trachtet um ihretwillen nicht der 
Freund dem Freunde, der Sohn dem Mater, die Gattin dem 
Gatten nah dem Leben? Um. ein goldenes Halsband hat 
Eriphyle ihren Gemahl verrathen. 

9. Und bei altem Diefem , gibt ein buntgeſticktes Ge⸗ 
wand waͤrmer als ein anderes? verwahrt Dich ein Haus 
mit vergoldetem Dache beſſer? ſchmeckt der Wein angeneh⸗ 
mer aus Pokalen von Gold und Silber? ſchläft ſich's ſüßer 
auf einem ˖ Bettgeſtelle von Elfenbein? Oder ſehen wir nicht 
oft genug, wie gerade dieſe Glücklichen auf ihren elfenbei⸗ 
nernen Lagerftellen und ihren koͤſtlichen Polftern am wenig⸗ 
ften fchlafen können ? Und jene mannigfaltigen und gekün- 
ſtelten Speifen, nähren-fie etwa beſſer, oder zerrütten fie 
nicht vielmehr den Körper und fuhren ihm Krankheiten zu 2 

30. Brauche ich noch zu erwähnen, was Alles die 
Menſchen um des aphrodifiichen Vergnügens willen thun 
und leiden, während ed dad) fo leicht if, diefer Begierde fid) 
‚zu entledigen, wem es nicht um üppige Genäfle zu thun 
iſt? Doc dabei bleibt der Unfinn und die Verborbenpeit 
der Menfchen nicht. fliehen. Sie verfebren den nafürlichen 
Gebrauch noch von tauſend anderen Dingen, und bedienen 
ſich ihrer nicht , zu was fie gemacht find; wie wenn z. B. 
Einer ſich flatt eines Wagens feines Bettes fo bedient, ale 
ob e3 ein Wagen wäre. 

Lycinus. Wer thut denn dieß ? 

Cyniker. Ihr, indem ihre Menfchen wie Zaftthiere 
‚gebraucht, und ihnen eure Tragbetten auf den Naden legt, 
während ihr felbft in wolüftiger Behaglicteit oben lieget, 
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und mit den Zügeln in den Händen Menfchen,, wie Maul⸗ 
‚efel, mach diefer oder jener Seite hin regiert. Und indem 
ihr dieß £hut, werdet ihr von den Leuten glücklich gepriefen ! 
j sa. Wer ferner ein Zhier, weiches da ift, um gegeſ⸗ 
fen zu werden, nicht bloß zur Nahrung, fondern künſtlicher 
Weiſe auch zum Färben gebraucht, wie z. B. mit der Pur⸗ 
purſchnecke geſchieht, macht nicht auch Dieſer von der goͤtt⸗ 
lichen Einrichtung einen naturwidrigen Gebrauch? 

Lycinus. Er thut recht daran: denn das Fleiſch 
der Purpurſchnecke kann eben- fo gut zum Faͤrben als zur 
Speiſe dienen. 

Cyniker. Aber ſie iſt nur einmal nicht. dazu da. 
Denn fs könnte Einer auch feinem Becher Gewalt anthun, 
und ihn. flatt eined Zopfes "brauchen, wiewohl der Becher 
nur dazu gemacht ift, ein Becher zu fern. — Mit Einem 
Wort, die Zahl der Verdehrtheiten und Ungemächlichkeiten, 
“welche fidy die Menſchen ſelbſt geſchaffen haben , ift zu groß, 
als daß wir alle namhaft machen könnten. Und Du willſt 
mir noch Vorwürfe darüber machen, daß ich nicht Zuft habe, 
daran Theil zu nehmen ? Mein Leben ift gleich dem Bes 
nehmen jenes ehrbaren Gates ; ich effe, was vor mir liegt, 
was für mich paßt, was einfach und wohlfeil zu haben iſt: 
nad) jenem bunten und künſtlichen Vielerlei geluſtet mich 
nicht. 

12. Ich ſcheine Dir ein thieriſches Leben zu fuͤhren, 
weil ich wenig bedarf and wenig genieße. Allein nach dies 
ſer Deiner Anſicht müßten ja die Götter noch übler daran 
ſeyn, als ſelbſt die Thiere: denn fie bedürfen gar nichts. 
- Dun wirft am beiten darüber ins Klare kommen, was es mit 


41808 Lucian's Werke, 


dem mehr oder weniger Bebdürfen für eine Bewandtuiß hat, 
wenn Du Did, erinnern will, daß die Kinder mehr bedürs 
fen als die Ermachfenen, ‚die Weiber mehr als die Männer, 
die Kranken mehr als die Gefunden, und-daß überhaupt in 
alten Verhaͤltniſſen das Schwäcere mehr Bebürfniffe hat, 
als das Stärkere. Dieb ift der Grund, warım bie Götter 
gar Nichts, und Diejenigen , die ihnen am nächften find, am 
wenigften bedürfen. 

15. Oder bildeſt Du Dir etwa ein, Herkules, der 
herrlichſte aller Menſchen, der göttliche Mann, der mit Recht 
für einen Gott gehaltene Herdules fey aus Noth mit einer 
Ldwenhaut auf dem nadten Leibe umbergezogen, und babe 
fi alle eure Bedärfniffe aus Armuth verfagt ? Noth konnte 
Den nicht bedraͤngen, der Andere aus ihren Nöthen geriffen 
hat: auch Armuth nicht, da ihm alle Länder und Meere un⸗ 
“ terthan waren. Denn wohin er kam in feinem Thatendrang, 
überwand er Alles, und bis zu feinem Abfchiede ans der 
Melt fand er Keinen, der ihm gleich, geſchweige überlegen 
gewefen wäre. Und er foll in dieſer Tracht umbergegangen 
ſeyn, weil er nice im Stande war, fid) Kleider und Schuhe 
zu verfchaffen ? Nein, freiwillige Entbehrung und Strenge 
gegen fich felbft war's; er wollte ſtark feyn und alles‘ Wohl: 
Teben verachten. Und Zhefeus, fein Jünger, war er nit 
König aller Athener und Sohn des Neptun, wie die Gage 
lautet, und der vornehmfte Mann feiner Zeit ? 

146. Und gleichwohl zog ed auch Diefer vor, unbeſchuht 
“und unbekleidet einherzugehen,, und gefiel. fich darin, Haare 
und Bart wachfen zu laſſen. Und nicht nur ihm, fondern 
allen Helden des Alterthums gefiel es fo: denn fie waren 
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alte .beffer denn ihr. So wenia als ein Löwe ſich fcheeren 
tieße, fo wenig hätten fie ſich ihre Bärte abfchneiden Faffen: 
Eine weiche, glatte Haut ziemt ben Weibern, meinten fie, 
Gie waren Männer, und wollten auch wie Männer: ausſe⸗ 
ben. Den Bart hielten fie für des Mannes Zierde, wie 
die Natur. dem Pferde und dem Zöwen die Mähne zum 
Gtolz und Schmuck gegeben. Dieſe Alten ſind mir die 
Vorbilder, denen ich nacheifern will. Die Jegtlebenden bes 
neide ich nicht um ihre gepriefene Gluckſeligkeit, um ihre 
Tafeln und ihre ſchönen Kleider. Mögen fie immer ihre: 
Sant gläiten und ale Härchen austilgen am ganzen Leibe, 
und auch die geheimften Partien nicht laſſen, wie fie gewach⸗ 
fen find ! 

15. Ich wünfhe mir Nichts, als daß meine Füße fo 
hart werden möchten als ber Pferdehuf eined Centauren; 
daß ich eben fogwenig je eine Dede nöthig haben möge, als 
ein Löwe; und daß ich nie eine koſtbarere Nahrung bedürs 
fen möge, als ein Hund. Möge ich nie ein befieres Lager, 
als, die bloße Erde, nie ein anderes Obdach als den freien 
Himmel, nie eine andere Kot wünſchen, als die ſich mir 
am tächften darbietet! Gold und Silber möge nie weder 
mir, noch irgend einem meiner Sreunde zum Bedürfniß wer- 
den! Denn alled Elend, was die Menſchen drädt, Zwie⸗ 
tracht, Krieg, Menterei und Todtſchlag iſt aus diefer Bes 
gierde erwachſen. Die Duelle alles diefes Unheils iſt das 
Verlangen nach immer Mehrerem. Ferne fen alfo von mir 
diefes Verlangen ; ſtark dagegen die Kraft und der weilte, 
mich mit immer Wenigerem zu begnügen! 


4810 Lucian's Werte, 


ı6. Hier Haft Du meine Grundfäte; fe find allerdings 
ganz und gar verfchieben von den. Neigungen der Mehrzahf. 
‚ Und es ift nicht zu verwundern, wenn auch mein Yeußeres 
su demfelben Grade von ihr abflicht, als meine Denkungs⸗ 
art der ihrigen unähntich ift. Aber wundern muß ich widy 
über Di, wie Du, wäheend Du es nicht befremdend fin⸗ 
den Bannft, daß ein Citherſpieler, ein Floͤtenblaͤſer, ein 
Schauſpieler feine eigene Tracht und fein eigenes Benehmen 
hat, gleichwohl der Meinung: bift’, ein Weiler dürfe nichts 
Befonderes in feinem äußeren Aufzuge Haben, fordern müffe 
ſich tragen und benehmen, wie die Menfchen aus der Menge, 
die dod, zum größten Meile fehr ſchlechte Menfchen find. 
Wenn es aber unvermeidlich ift, daß der Weife auch in ſei⸗ 
ner äußeren Erſcheinuug etwas Eigenthümtiches habe, : wel- 
cher Aufzug paßt beffer für ihn, als ein folher, der zu ab- 
ftoßend ift, als daß verdorbene Schmelger ihn nachzumachen 
Luft befämen ? Ä 

17. Und dieß iſt, denke ich, mit dem meinigen der 
Fall, mit meinem ſchmutzigen, ſtruppigten Ausfehen, meinem 
groben Mantel, meinen ungefchorenen Haaren und bloßen 
Füßen. Wer könnte dagegen einen Unterſchied angeben zwie 
fhen euerem Aufzug und dem eines Einäden ? Farbe der 
Kleidung, Feinheit Des Stoffes, Menge der Linterkfeider. und 
Umwürfe, Fußbekleidung, Haarputz, Wohlgerüche, Altes ift 
bei euch wie bei jenen männlichen H....; denn in der 
That duftet ihr fchon nanz ſo, zumal‘die Hochbeglüdten uns 
ter euch. Was möchte mar aber wohlum einen Mann geben, 
der wie ein Einäde riecht ? Arbeiten und Entbehrungen ſcheuet 
ihr nicht minder als ſie; den Wollüſten aber fehd ihr eben fo. 
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ſehr ergeben. Ihr eſſet wie ſie, ſchlafet wie ſie, gehet wie 
ſliez oder vielmehr, ihr verfchmähet es, zu gehen, ſondern wol⸗ 
let getrugen feyn, wie Wagaarenballen, bald von Menſchen, 
bafd von Maulthieren, während mic) meine eigenen Füße 
tragen, wohin ich wi. Ich bin ſtark genug, Kälte und 
Bine zu ertragen, ohne über ‚die goöttliche Einrichtung zu 
murren, als ob id) unglücklich wäre. Ihr aber ſeyd vor 
‚Tanter Stücfeligteit mit Nichts zufrieden, tadelt Ales, laſ⸗ 
fet euch nie gefallen, was da tft, ſondern fehnet euch nach 
Dem, was ihr ‚nicht habt. Im Winser wünfcet ihr den 
Sommer herbei, im Sommer den Winter, in der Hitze bie 
- Kätte und umgekehrt: Eurz ihr fühlet ganz das Mißbehagen 
des Kranken; und wie man Diefem , eben weil er krank iſt, 
Nichts vecht machen fann , re auch euch, weit, ihr Toren 
ſeyd. 

18. und ihr wollet von uns verlangen, daß wir un⸗ 
fere Lebensweiſe umändern und verbeflern follen, als ob. wir 
unfer Thun nicht vernünftig zu überlegen pflegten, während: 
doch ihr es fend, die in ihren Angelegenheiten kein Nach» 
denken zeigen, und ohne Urtheil‘ und Gründe, fondern le⸗ 
Digtich nach Gewohnheit und Gelüften handeln. Und fo 
müßt ihr gleich Denen, welche -in 'einem reißenden Fluſſe 
treiben, von der Strömung eurer Leidenſchaften euch willen⸗ 
los fortwälzen laſſen. Es ergeht euch nicht anders, als je⸗ 
nem Menſchen, der auf ein kolleriges Pferd gerathen war, 
und, da es in reißendem Laufe mit ihm davon rannte, nicht 
herabfpringen konnte. „Wo hinaus?“ rief ihm ein Begegs 
nender zu. „Wohin Der will,’ war feine Untwort, indem 
er auf feinen Gaul wies. So mußtet auch ihr auf die 
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Frage: „wohin fe haſtig?“ wenn ihr die Wahrheit ſagen 
wollte, antworten: „‚wohin unfere Leidenſchaften wollen;“ 
ander , im Einzelnen: „wohin die Wolluſt, die Ehrſucht, Die 
Gewinnſucht will. Gin andermal ift es der Zorn, die 
Furcht, oder irgend ein anderer Affekt, der ench mit ſich 
fortreißt. Denn ihr laffet euch nicht von einem .und dem⸗ 
felben , fontern zu verfchiedenen Zeiten von. fehr verſchiede⸗ 
nen Pferden dahingesragen: aber da fie alte den Koller ha⸗ 
ben, fo rennen fie mit euch über jdhe Höhen in tiefe Gründe, 
und ihr flürzt, eh’ euch ahnte, daß ihr flürzen werdet. 
.ı9. Über dieſes mein Mänselchen, worüber ihr euch 
luſtig machet. mein ungefchorenes Haar, mein ganzes Aus⸗ 
fehen, hat die große. Kraft in fich, daß ich ruhig und forgen- 
frei leben, und thun kann, was ich will, und umgehen, mit 
Wem ich will. Denn eben wegen dieſes Aufzuges haben. vie 
Unweifen und Ungebildeten keine Luft, mir zu nahe zu kom⸗ 
men: und vollends die Weichlinge gehen mir fchon. von ferne 
aus dem Wege. Mir nähern -fih nur die DVernünftigften, 
die Rechtfchaffenften, die Liebhaber der Tugend: fie fuchen 
meinen Umgang, und mit ihnen allein bin ich gerne aufam: 
men. An den Thüren Derer hingegen, die ihr glücklich 


0 nennt, warte ich nicht auf. Ihre goldenen Kränze, und ih: 





ven Purpur haffe ich für eitlen Tand, und fie ſelbſt verlache 
und verachte ich. 

20. Damit Du aber doch wiſſeſt, daß Du Dich über 
ein Aeuſeres beluſtigeſt, welches nicht nur weiſen Sterb⸗ 
lichen, ſondern auch den Göttern angehört, ſo betrachte ein⸗ 
mal die Bilder der Götter. Wem find fie ähnlicher, euch, 
oder mir? Gehe umber und beſchaue die Tempel — nicht nur 











Philopatris. 4818 
Her Grierhifchen, fonkern auch der auslaͤndiſchen Gottheiten: 
epfcheinen diefe nicht unhefcheren an Hhupt und Bart wie 
ich , oder werden fie etwa non den Bildern. und Malern ges 
ſchoren dargeſtellt? Ja Du wirſt finden, daß ſie meiſt auch 
ohne Unterkleider ſind, wie ich. Wie willſt Du Dir nuu 


herausnehmen, von dieſem Aufzug verächtlich zu ſprechen, 
da man ihn ſogar an den Göttern‘ anftändig findet? 


n ı 
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Triephon. Critias. Eleolaus. 
1. Triephon. Was ſoll das, Freund Critias? 
Du haſt Dich ja gänzlich verändert, gehft hin und her mit 


” Phitopatris d. i. ‚ser e3 mit dem Materlande gut 
meint ‚’ ein Dialog wahrfcheintic, aus der Zeit bed Kais 
ſers Julianus, gerichtet gegen Diejenigen unter den Chris 
flionern, welche ſich unter der Regierung dieſes Kaifers 
als fhlinme Bürger erwiefen. Denn es if die 
wohlbegründete Meinung der Ausleger vom Scholiaiten 
an bis auf die neueften Zeiten, daß diefe Schrift nicht 
unferen Lucian, fonderg einen Nacdyahmer deſſelben zum 
Merfaffer hat, der, bei aller Dertrautheit mit ben Schrifz 
ten und der Manier. Diefes feines Muſters, an Geift und 
Geſchmack doch fehr weit unter ihm ftand, Nah Ge 
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gefentten Auzbraunen und brüteft über irgend Etwas im 
der Tiefe Deiner Seele, einem Ränkefinnenden ähntid), und 
— — Bf’ umzog Dir bie Wangen, 

mit dem Dichter zu ſprechen. Haft Du etwa ben Dreiköpfis 


gen [Gerberus] gefehen ? oder iſt Dir die Hebate aus der 


Hölle begegnet? oder biſt Du gar nad) einer befonderen Füs 
gung mit einem Gotte zufammengetroffen? Wenn man Dir 
für gewiß gefagt hätte, daß die Welt ſeibſt, wie einft zu 
Deukalions Seit, im Wafler zu Grunde gehen werte, Da 
fönnteft wahrlich nicht fo angegriffen feyn, wie Du jest 
fcheinft. Heh, Freund Critias, mit Dir fprehe id: hörft 
"Du nicht? ich fehreie Doch ſchon lange an Dich hin, und bin 
"Dir nahe genug gekommen. Biſt Du etwa böfe auf mich? 
oder bift Du taub geworden? oder erwarteft Du, daß ich 
Hand anlegen ſoll, um Di aufzurütteln? 

Critias. O Zriephon!. Ich) habe eine Rede gehört, 
eine lange, verworrene, verzweifelte Mede! Noch immer 
geht mir der Unfinn im Kopfe herum, und daher flopfe id) 
mir die Ohren zu, um dergleichen nicht irgendwo noch eins 
mal hören zu müffen. Denn id fäme von Sinnen und 
wäre des Todes, um eine Zabel für Die Dichter zu fepn, 
wie weiland Niobe, Und wahrlich, hätteſt Da mich nicht 


sers noch immer nicht widerlegter Vermuthung ift ber 
DBerfaffer ein jüngerer Lucian, ber unter Sulian -Iebte, 
und an, welchen noch ein Brief diefed Kaifers vorhanben 
it (Ep XXX) ©. Gesn. Dissert. de Philop. $. 42. 
Dagegen behauptet Keiner, Agape ©. 418. daß ber 
Philopatris echt und gegen die Montaniſten gerichtet ſey. 
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angerufen, ich hätte mich in meinem Schwindel Kopf über 

don einem Felſen geftürzt, und. von mir wäre alddann zu 

ſa zen gewefen, was man fich von dem Sprunge des Cleom⸗ 
brotus aus Ambracia *) erzählt. _ 

2. Triephon. Herkules; was mag es da zu hören 
oder. zu fehen gegeben haben, das den Eritias außer Faſſung 
fegen konnte! Denn mie fo mancher verrückte Pet, wie 
fo. manches abenteuerliche Philoſophen⸗Geſchwaͤtz hat Dir 
den Sinn fo wenig verwirrt, ‚daß vielmehr Alles in Deinen 
Augen nur dummer Schnad war! 

Eritiad. Nur eine Weile Geduld, Zriephon ! Setze 
mir nicht fo zu: Du ſſollſt nicht ſagen koͤnnen ‚ daß ich Dir 
fein Gehör 'geben wollte. - 

zriephon. Ich kann mir denken, daß es Heine Kreis 
nigkeiten , daß es vielmehr große Geheimniffe find, die Dir 
im Kopfe herum treiben. Deine Farbe, der?ftiere Blick, der 
unftete Gang, das Aufs und Abgehen verräth es nur zu 
deutlich. Daher — rülpfe es von Dir, das fatale. Zeug; 
fpei-ihn aus, den Unftan, daß er Dir nicht Unheil im Leibe 
anrichtet.! | 

. Eritias. Run wohl; aber Du mußt wenigftens auf 
fünfzig Schrirte bei Seite gehen, Zriephon, damit der Wind 
Dich nicht in die Höhe nimmt uud Du vor aller Welt Aus. 
gen in den Lüften ericheinft, um in irgend. ein Meet wieder: 


*) Der fid) von einem Felſen ſtürzte, Inachdem er des Platon 
Bud von ber Unjterblichkeit der Seele ‚ben Phabon, ges 
lefen Hatte, | 
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herabzuftürzen, undl ihm, wie Sener dem Ikariſchen, den Na— 
men des Triephontifchen zu geben. Denn was J Alles 
heute von den vermaledeyten Sophiſten gehört habe, hat mir 
den Leib eutſetzlich; aufgetrieben. 

Triephon. Siehſt Du, ich trete zurück, ſo weit Du 
es haben willſt. Nun entblafe Did, Deiner böfen Dünße! 

Eritias Pu, Pü, Pü! der abſcheuliche Unũun! ar 
Ba, Ba! die fcheuslichen Umschläge! Oeh, Oeh, Deb! die 
‚windichten Hoffnungen! . 

5. Triephon. Herkules! welche Blähungen! Wie 
fie die Wolken auseinander jagen! So eben noch hatte ein 
‚heftiger Wert die Wellen vor fich hergetrieben; und num haft 
Du ayf einmal einen fo gewaltigen Nordwind auf der Bro: 
‚pontis erregt, daß die Schiffe an Geilen in das ſchwarze 
Meer bugſirt werden müffen: fo große Wogen wälzt ihnen 
Dein Blafen entgegen. Wie mögen Deine Gedärme geipannt 
‚gewefen feyn! Das mag ein Gullern und Knurren in Dei⸗ 
nen Bauche geheben haben! Aber wie viele Ohren hatteſt 
Du: auch, am fo Diele ‚zu höven?. Du mußt wohl am gaus 
zen Seide und — Mirakel! — ſogar an den ‚Nägeln getort 
Haben ? 

Critiad Das wire eben nicht fo ungfaubtich Tri⸗ 
phon, wenn Einer auch an den Nägeln hörte. Du weißt, 
daß ein Schenkel einnial zum Mutterleibe geworden; daß 
einmal ein Kopf ſchwanger ging; daß einſt ein Mann in ein 
Weib, daß Weiber in Vögel verwandelt wurden. Die ganze 
Welt it ja voll Wunder, wenn Du den Dichtern glauben 
willſt. Aber 
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— — da Dir zuerſt an ‚biefem Ort ich. begegne, *) 
fo laß uns dort unter jene Platanen gehen, die vor ber. 
Sonne fhäsen,, wo Nachtigallen . und: Schwalben mit liche 
ticher GSefhwäpigfeit und angenehmen Melodien ung ergö- 
gen, Und wo das fanfte Murmeln bes Bades unfere Sees 
len wohlthnend anregt. 
Triephon. Gehen wir, mein Critias. Aber ich 
fürde, was Du gehört haft, könnte wohl gar Hexerei ſeyn, 
und Die feltiemen Dinge, die aıf Did) einen fofwunderlichen 
Eindruck machten , könnten mid. in eine Stampfkeule, oder 
in einen Schließbengel **) oder. fonft im irgend. eine Sebiofe 
Sache verwandeln. 
| Eritias Nein, beim; bimmlicchen Jupiter, das ſoll 
Dir nicht widerfahren! 

Triephon. Schlimm genug, daß Du bei Jupiter ſchwurſt. 
Dies beunruhigt mich nur um fo mehr. Denn wie wollte 
Der Dich. ftrafen, wenn Du den Eid braͤcheſt? Da, weißt 
fo gut als ich, wie es mit diefem Jupiter ſteht. 

Eritias Wie? Du meinfh, Jupiter könne einen nicht 
zur Hölle ſchicken? Weißt Du etwa nicht, daß er einſt die 
Götter ſammt und fonderd über die Schwelle des. Hinimels, 
Kinauswarf., und den Salmoͤneus, . der ihm entgegendonnern 
wollte, niederbliste, und daß Dieß gottlofen Buben noch 
heute widerfährt? Wird er nicht von den Dichten, wie 
von Homer, beſungen als Zitanenbezwinger und > Bigan 
tentödter 7 ee Zu f 
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Triephon. Nun ja, Eritiad, Du haft fo ziemlich Al⸗ 
les gefagt, mas fich von ihm fagen läßt. Uber erlaube mir 
nun aud) ein paar Bragen. Iſt er nicht auch einmal zum 
Schwan geworden, und zum Satyr, zum Stier fogar, und 
das aus purer Geilheit ? Und wenn. er fein Hürchen niche 
fline genug aufgehudt hätte, und mit ihr über bas Meer 
seihwommen wäre, wie leicht hätte da.der große Donnerer 
und Bligefchleuderer einem Bauer in die Hände 'gerathen 
können, und, ftatt zu bligen, die Peitiche fühlen und pflügen 
muͤſſen? Und vollends mit den Wethiopieru, diefen ſchwar⸗ 
zen, finftern Kerls, zu fchmaufen, und zwölf ganze Som: 
mertage lang auf;Einem Flecke zu fisen und zu zechen — I 
hätte er ſich nicht in feinen fangen Bart hinein fchämen ſol⸗ 
fen? Don der Gefchichte mit dem Adler, und was er auf 
dem Ida that, und daß er am ganzen Leibe traͤchtig iſt, das 
von erröthe ich zu fprechen. 

5, Critias. Wollen wir affo Lieber bei Apollo 
. fhwören, dem größten aller Propheten und Heilkünfkfer ? 

Triephon. Bei dem falfihen Propheten, willſt Du 
fagen , der einft den Kröfus, und nach ihm die Perfer bei 
Salamis, und taufend Andere mit feinen zweideutigen Dras 
keln ins Berderben geführt hat? 

6. Eritiad. Über warum nicht bei Neptun ‚ den 
Herrſcher mit dem Dreizad, der in der Schlacht durchdrin⸗ 
gend und furdhtbar fchreit, wie neuntaufend Krieger oder 
zehentaufend ?_ und der den Beinamen de Erderſchutterers 
führt, Freund Triephon? 

Triephon. Wie? bei dem Ehebrecher, der die Toch⸗ 
ter des Salmoneus, die Tyro, verführte, und noch andere 
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Sünden dieſer Art beging, und aller Ehebrecher Patron und 
Fürfprecher iſt? Als Mars mit der Benus von. unauflößs 
lichen Bauden eingezwängt da lag, und alle Götter. vor 
Scham über den Skandal fchwiegen, da fing der Roffebäns 
diger Neptun: an, zu heulen, wig eine alte H..., oder wie 
ein kleiner Bube vor der Rauthe feines Schulmeifters, und 
Sag dem Vulkan flehentlich an, den guten Mars los zu laſ⸗ 
‘fen. Und wirklich lieb ſich das lahme Weſen von Mitleid 
gegen den alten: Gott ‚bewegen , den Kriegsgott in Freiheit 

zu feben. Was wird alfo Der ferbf ſeyn, der ſich fo eifrig. 
Der — annimmt? 

.Eritias. So ſchwören wir alfo bei Merkur. 

— Sey mir ſtitle von dem ſchuftigen Skla⸗ 
ven des lüderlichen Jupiter, der mit wahrem Wahnſinn auf 
Hurerei aus if! 

8. Eritias. Daß Du Mars und Venus nicht an 
nehmen wirdeft, weiß ich num. ſchon, da Du fo eben fchlimm 
genug von ihnen geſprochen. Alſo laffen wir dieſe. Aber 
der Minerva will ich noch gedenken, dieſer jungfränfichen, 
bewaffneten, Ehrfurcht einflößenden Göttin mit dem Gons 
gonenhaupt anf der Brufk,..der ſiegreichen Vernichterin ber 
Biganten. Gegen diefe wirft Du dody wohl Nichte einzu⸗ 
wenden haben. 

x Zriephen. Allerdings auch. ‚gegen diefe, wenn Du 
mir antworten wilft. _ 

Eritias. Frage, was Dir beliebt. 

Triepbon. Nun fo fage mir einmal, mein Critias, 
zu was ift denn diefe Gorgo nütze, und warum trägt fie die 
Goͤttin vorn auf der Bruſt? oa 
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Crit ias. Um durch ihren: Anblid zu fchreden und 
alles Gefahrdrohende von ſich za verſcheuchen. Gie jagt 
damit den Feinden Furcht ein, und wendet den Sieg’ auf 
welche Seite fie will. 

Triephon. Alſo deßwegen iſt ſie unüberwindlich, die 
lichtäugige Göttin? 

Critias. So iſt es auerdings. 

Triephon. Nun denn, warum verbrennen Bir ‚bie 
Schenkel unferer Rinder und Ziegen nicht lieber der Gorgr, 
die ung retten kann, flatt Denen, die durch fie gerettet 
werden, damit fie auch uns, wie tie Minerva, unüberwind⸗ 
lich madyen möge? 

@ritias. Die Gorgo vermag ja nicht, ans der Ferne 
und zu heifen, wie die Götter: ſie Hilft nur, wenn man 
-fie herbeiträgt. 

9 Triephon. Was ift es denn eigentlich mit die⸗ 
fer Gorgo? Das möchte ich mir von Dir fagen taffen, ‚weit 
Du doc, Unterfuchungen hierüber angeftelle zu haben, und 
damit ganz ins Reine gekommen zu ſeyn fdyeinft: Mir if 
Nichts von ihr bekannt bis auf den Namen. 

Critias. Sie war chemals eine fehr fchöne und Yies 
benswürdige Jungfrau. Perfens aber, ein Mann. von vor⸗ 
nehmer Geburt, und feiner magifchen Künfte wegen berühmt, 
mußte ihr mit Baubermitteln beizufommen, und ſchlug ihr 

‚binterrüds den Kopf ab. Seit dem bedienen fich die Götter 
dieſes Kopfes ats Schugwehr. 

Triephon. Vortrefflich! das wußte ich bis jetzt nicht, 
daß Götter der Menſchen benöthigt find. Aber da fie noch 
‚lebte, zu was war fie zu brauchen ? War fie etwa eine He 
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säxe für männiglich,; oder trieb ſie's fo wuter der Hand, daß 
ſe .fich eine Jungfer nennen läffen koͤnnte? 

. Eritias. Bei dem Unbekannten [Gott] zu "chen ı 
“fie war md biieb Jungfrau, bie ihr der Kopf abgehauen 
wurde. 

"Zriephon. Wenn man alfo einer keuſchen Jungfrau 
den Kopf abſchlägt, fo wird ein Popanz daraus? Unlängſt 
find auf Kreta, dem „meerumfintheten Eiland“ zehentaufend 
Jungfrauen in Stüden gehauen worden: hätte ich gewußt, 
was id, jetzt weiß, wie viele Gorgonen hätte ich Dir, mein 
lieber Eritiad, aus Kreta mitgebracht! weich’ unüberwindlis 
chen Kriegshelden hätte ich aus Dir machen wollen! Und 
wie. hoc, hätten mid) Redner und Dichter über Perfeus ſtel⸗ 
len müſſen, da ich fo viele Gorgonen gefunden hätte? 

10. Aber — weil ich doc). auf Kreta zu fprechen ges 
fommen bin — dort zeigte man mir das Grab. Deines Ju⸗ 
piter, und die von immer grünem Gebüſch befchattete Kluft, 
in welcher feine Mutter fidy verborgen. gehalten haben fol. 

"  Eritiad Uber Du kennſt ja die Zauberformel und 
die Geremonien nicht, die dazu gehören. , 

- Zriephon: Wenn Zauberformeln dieß bewirken könn⸗ 
ten, mein Critias, ſo wären ſie auch im Stande, Todte zu 
erwecken und wieder an das liebe Tageslicht zu bringen. 
Allein Unſinn iſt dieß Alles, von den aberwitzigen Poeten 
für die Langeweile gefabett. Alſo laffen wir auch die Mi⸗ 
nerva dei Seite! 

Critias. Uber die Juno, Jupiters Gemahlin 
und feibtiche Schweſter, läffeft Du diefe nicht gelten? 
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Triephon. Gchweig mir von der! Pfui ber. gar» 
ftigen Liebkoferin »)! Hat nicht Jupiter fie mit gebundenen 
Händen und einen: Ambos an den Füßen zwifchen Himmel 
und Erde anfgehangen ? . Laß jie hängen und geh weiter. 

ı». Eritiasd Nun, bei Wem "fol jid denn 
ſchwoͤren? 

Triephon. 


Bei dem hochwaltenden Gott, dem. Großen: Himmliſchen. 
Ew'gen: 

Bei dem ESohn⸗ des Vaters, und bei dem Geiſte, der aus⸗ 
geht vom Vater. 


Eines aus Dreien, und Drei aus Einem! 
- Das fey Dein Jupiter: an biefen Gott. glaube! 

Eritias. Ein wunderliher Schwur, in Form eines 
Rechnungserempel3!T Du redyrieft ja wie [der Arithmetifer] 
Nikomachus von Gerafa. Uber ich verftehe nicht recht, wie 
Du das, meinſt, Eins macht Drei ınd Drei madıt Eine. 
Soll es etwa von der Vierzahl des Pythagoras zu verfte: 
ben fenn, oder von der Ogdoas und Triakas? 

Triephon. 

O ſrill von dieſer Menſchenweisheit, ai, o Freund ! 


Es handelt fid) bier nicht darum, die Sprünge eines Floh 
auszumeſſen. Ich will Did) beiehren, mas das AL ift, und 
Wer dageweien, ehe denn das Al war, und was die Eins 
richtung des Ganzen ſey. Denn aud mir ging ed ehemals 


‚”) Ohne Zweifel bezüglich auf eine &bonrog m£ıc (f. Anm. 
zu Avophra®28.) S. Geßner zu biefer St. Ueber bas. 
Folgende vergl, Hom. St. XV, 18. f. 
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wicht anders ald Dir. Aber als ich mit. einem gewilfen Gar 
liläer bekannt geworden war, einem Manne mit einer Glatze 
und einer großen Nafe, der in den dritten Himmel geitiegen 


war und dort die fchönften Dinge ‘gelernt hatte, .ernenerte 


mich diefer Mann mittelft Waffer, führte mich auf den Weg 


der Seligen,, und erlöste mich aus dem Reiche der Gottlos 


fen. Und wenn Du mir zuhören willſt, will id) and Dich 
zu einem neuen, wahren Menſchen machen. 

13. Critias. Rede, hochweiſeſter Triephon: mich 
ſchauert vor Ehrfurcht. 

Triephon. Haſt Du wohl des Komitkers Ariſtzvhe- 
res Luſtſpiel, die Vögel, geleſen? 

Critias. Allerdings. 

Triephon. Dort ſteht geſchrieben: *) | 

Nacht herrſchte zuerſt im chaotiſchen All, der finſtere Zar 


tarus war nur; 
Nicht Erde war noch, nicht Himmel, noch Luft... 


‚Critias. Gut, und dann? 


Triephon. Es war ein unvergängliches, unſichtbares, 


unbegreifliches Licht: dieſes löste die-Finſterniß und vers 
trieb die wüfle Unordnung der Dinge mit einem cinzigen 
von ihm gefprocdyenen Worte, wie der Mann mit der fchwes 
ren Zunge fchreibt. *) Es machte die Erde feft über den 


Baflern, und fpannte den Himmel darüber‘, formirte die 


Geſtirne, die Du als Götter verehrft, und beſtimmté ihnen 
ihren Lauf, ſchmückte die Erde mit Blumen, und führte ven 


Sn 


*) V. 695. ſ. 
*9) ©, 2. B. Moſe 4 10. 
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Menſchen ans dem Richts in das Dafeyn. Und [diefes Licht 
ift Gott, und] ift im Himmel, beobachtend die Geredjten und 
Ungerechten, und fchreibet eines Fegiichen Thaten in ein 
Bud), und wird Allen vergelten an dem Tage, den er aus⸗ 
erfehen. 
14. Critias. Und was die Parcen einem Jeden 
zuſpinnen, wird das auch eingetragen? 
Triephon. Was meinſt Du? 
Eritias. Was über Jeden vom Schickſal verhängt ift ? 
Triephon. So ſaze mir doch, guter, Critias, was 
8 mit dieſen Parcen? Hierüber möchte ich mich von Dir 
belehren laſſen. 
Critias. Sagt nicht der große Dichter Homer ir⸗ 
gendwo : *) 
‚ Doch dem Nerhängniß entrann wohl, nie ber Sterblfichen 
Einer? 
Und von dem göttlichen Herkules heißt es: 
Nicht ja Herakles einmal, ber Gewaltige, mieb bad Wer: 
hängniß, 
Welcher der Liebſte doch war dem herrſchenden Zeus 
Kronon; 
Sondern ihn zwang das Seihi und der heftige Zorn 
ber ‚Here. **) 
Auch das ganze Leben, und alte Sufälle, welde und wähs 
vend deſſelben treffen folen, feyen von dem Derhängniß uns 
beftimmt“ . 
— — 
Il. VI, a88. ⸗ 
”*, Ebendaſ. XVIII, 117. ff. 
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—— — — — — Dort dann erduld' er, 
Was ſein Loos ihm beſtimmt, und bie unerbittlichen 


Schweſlern, 
Als ihn bie Mutter gebar, in ben werdenden: Faden ges 
‘ fponnen. *) 


Auch das Weilen in der Fremde fhreibt er dem Verhäng⸗ 
niß au: 
Wie dann Aeolus ihn, den Kommenden, freundlich be⸗ 
wirthet, 
Auch entſandt; doch war ihm noch nicht beſchieden die 
Rückkehr. **) 
So bezeugt der Dichter „daß Alles von den Parcen herbeis 
geführt werte. Seit Jupiter gedankt nicht, feinen Sohn 
Sarpedon ' 
— — — von des Tods graunvoller Gewalt zu erloſen; 
ſondern 


— — mit blutigen Tropfen beträufelt er jetzo bie Erde, 
Ehrend den theueren Sohn, den bald ihm follte Patroklus 
; Tilgen in Troja’d Laub, .. ***) 


Du wirft .alfo nicht ‚Luft haben, mein Lieber Zriephon, etwas 
Weiteres gegen die Parcen einzuwenden, wenn Du auch gleich 
mit Deinem Meifter in die Lüfte gefahren, und in die ge: 
heimften Dinge eingeweiht worden feyn follteft. 

15. Triephon. Aber wie kommt ed denn, mei 
Beſter, daß derfelbe Dichter von einem zwiefachen, noch un: 
entfchiedenen Verhängniffe ſpricht? fo daß, wenn Einer fo 
handelt, die Folge davon dieß it; wenn es ihm aber ges 





*8) Odyſſ. VO, 196. ff. 
* Otyfl. XXI, 312. f. Br | 
ee) ct, XV], 442. 459. ff. * 
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fallt, anders zu handeln, aud der Erfolg anders ausfällt? 
wie 3. B. Achilles von ſich fagt: *) 
Meine göttliche Mutter, bie filberfüßige Thetis, 
Sagt, mid, führe zum Tod ein zwiefach endendes Schickſal. 
Wenn ic, allhier audharrenb hie Stadt ber Aroer ums 
kaͤmpfe, 
Hin ſey die Heimkehr dann, doch blühe mir ewiger 
Nachruhm: 
Aber wenn heim ich kehre zum lieben Lande ber Vater, 
Dann fey verwelft mein Nuhm, doch weithin Teiche bes 
- Lebens 
Dauer ... 
Dder wie es von Euchenor Heiße: ae 
Der, wohl Eunbig bed Trauergefihidd, im Schiffe baherfam. 
Denn oft fast’ ihm ſolches der gute Greis Polyidus, 
Sterben wird’ er zu Haus’ an peinlich ſchmachtender 
Krankheit; 
Oder auch unter den Schiffen des Heers von den Troern 
getöbtet, 


36. Stehet nicht diefes ‚Alles bei Homer gefchrieben ? 
Iſt dieß nicht vielmehr ein doppelſinnig Blendwerk, das zu 
Falle bringt, man nehme es wie man will? Noch kann ich, 
wenn Du wiltft, etwas beifügen, was Jupiter gefagt hat. 
Harte er nicht den Aegiſthus bedeutet, wenn er fich enthals 
ten wollte, die Eiytämneftra zu verführen und dem Agamems 
non nach dem Leben zu ſtellen, fo fey ihm vom Derhängniß 
fange zu leben beſchieden; wenn er ſich aber unterfinge, ders 
gleichen zu verüben,. fo werte fein Ende nicht lange mehr 
ausbleiben? Dergleichen Prophezeihungen habe auch id) ſchon 


2) Jt. IX.410. . 





**) Il. XIII, 665. ff. 
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des oͤftern von mir gegeben: wenn Du Deinen Nachbar tobt 
ſchlagſt, fo wirft Du von der Hand der Gerechtigkeit Dein 
Leben verlieren: wofern aber nicht, fo wirft Du im Frieden 
(eben, 

.. . und nicht frühgeitig ans Siel des Todes gelangſt Du. *) 
Sieht Du nun, wie fchwantend , wie ſchielend, wie.fo ganz 
nicht feft begründer die Ausfagen der Dichter find ? Wohlan 
Denn, gib diefen Dirgen allen den Abſchied, damit auch 
Dein Name in dem himmliſchen Buche der Gerechten ange⸗ 
ſchrieben werde! 

17. Crittiias. Gut, daß Du wieder auf das Vorige 
zurückkommſt. Gage“ mir doch, Freund Triephon, werden 
denn aud) die Thaten der Schthen im Himmel aufgezeichnet ? 

Triephon. Alle, wofern anders auch bei den laus⸗ 
wärtigen] Völkern ein guter Menfch ſich findet. *) 

Eritias. Deinem Sagen nach müffen viele Schreis 
bey im Himmel feyn, um Alles aufzunotiren. | 

Triephon. Nimm Deine Zunge in Acht, und ſprich 
nicht fo leichtfertig von tem rechten Gott! Du mußt Didy 
als ein frommer Catechumene von mir belehren laffen, wenn 


Du das ewige Leben. haben wilit. Der, fo den Himmel 


ausgelpaunt wie ein Zell, und die Erde über ten Waflern 


feft gemacht, und die Geſtirne gefchaffen,, und den Menfchen 


En ad) Se ner und Wieland. Der Iufammenhang. 


ift nicht für diefen Sinn; auch fehlt das Pron. raig. 
Eine andere Erklärung ift: „ſintemal Ehriſtus auch bei 
den Heiden iſt.“ - | 
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aus dem Nichts Het hervorgehen laſſen, ſollte Didys wunt 
dern, wenn der die Thaten eines Jeglichen in fein Buch, zu 
fhreiben vermag ? Wenn Du Dir ein Häuschen gebaut, und 
Knechte und Mägde Dir angefchafft haft, fo achtet Du auf 
Alles; was fie than, und auch nicht das Geringſte entgeht 
Dir: um wie vielmehr wird nicht der Gott, der Alles ge⸗ 
ſchaffen hat, ohne Mühe Altes, was Jeder denkt und thut, 
überſehen können? Denn was Du Götter heißeſt, iſt in 
den Augen der Vernünftigen ein Kinderſpiel. 
‚18. Critias. Wortrefflich! ich erfähre gerade das 
Gegeutheil von Dem, was der Niobe geſchah. Du haft’ mich 
aus einer Bildfäute zum Menfchen gemacht. Bei dieſem 
Gotte alfo ſchwöre ich Dir, daß Dir von mir nichts Schlim⸗ 
mes widerfahren ſoll. 

Triephon. Wenn Du mich wirklib von Herzen liebſt, 
ſo wirft Du nicht unehrlichemit mir zu Werke geben, 

Und ein And'res im Herzen verbergen, ein Anderes reden. *) 
So finge mir denn Deine zanberhafte Mähr, damit ‘auch ich 
die Farbe wechsle, und vor Staunen ein ganz ander Ding 
‚werde, als ich war. “Doch laß mich nidyf gar zum ſtummen 
Feld erftarren, wie die Riobe; fondern mache lieber eine Art 
Nachtigall aus mir, damit idy auf blühenden Auen das Wun: 
der Deiner Derzanberung in Klageliedern befinge. 

Eritias Nein, beim Sopne, der aus dem Vater “iſt! 
Das foll nicht geſchehen. 

Triephon. Sprich denn, und empfange die Kraft zu 
reden ven dem Geiſte. Ich febe mich und harre fehmeigend 


*) Il. IX, 513. 
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Hier auf Aeacus Enkel, bis feinen Geſang er geenbigt. *) 
29. Critias. Ih war in die Hauptfiraße gegan⸗ 
gen, um einige Bedürfniffe einzutaufen, und ſah ‚dort eine 
große Menge Menfchen beifammen, die einander in Die Ohren 
Küfterten und die Köpfe dicht zuſammen ſteckten. Begierig, 
einen Bekannten unter ihnen zu finden, hielt ich die Hand 


gegen die Sonne und fah mic, allenthalben forgfältig um. _ 


Endlich entdedte ich den Erato, einen Beamten, der von 
Jugend auf mein Freund und Geſellſchafter war. 

Zriephbon. Den Steuerperdäguator, nicht wahr? Den 
kenne ich. Nun, und wie weiter ? 

Eritias Ich arbeitete mich mit beiden Ellenbogen 
durch die Menge, und trat mit dem gewöhnlichen Morgen⸗ 
gruße an feine Seite. 

-30. Da gewahrte ich den alten Eharicenus, einen Elei- 
nen, Iungenfaulen Kerl, der eben unter hohlem Huften und 
entießlichem Schnarren und Raͤuspern einen Auswurk, 
ſchwarz wie der Tod, von ſich gab, und barauf mit fdywinds 
füchtiger Stimme zu reden fortfahr: „Der wird alfo, wie 
gefagt, den Peräquatoren alle ihre Defekte erlaflen, und ben 
Glaͤubigern inre Forderungen bezahlen ; er wird die Miethzinfen 
und alte Abgaben für euch beftreiten. .....* Diefes 


*) Ebbſ. 191. 

”” Die folgenden Worte: xaı Tac bıgauayyog — rexvng 
find bis jet noch nicht befriedigend erflärt, und werben 
es, ohne Eritifche Werbefferung, auch wohl nie werben. 
Man denke fi übrigens, zu einigem Verſtändniß ber 
Erzählung des Critias, eine Verfammlung mit Julian 
und feiner Regierung unzufriebener Chriftianer. 
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und noch Wergeres fafelte der Alte, während die Umſtehen⸗ 
den an den neuen Dingen, die ſie zu hören befamen greßes 
Vergnügen zu finden ſchienen. 
21. Jett ließ ſich ein Anderer vernehmen, mit Na⸗ 
men Chlevocharmus, ein Menſch in einem zerriſſenen Maus 
tet, ohne Schuhe und Kopibededung. Diefer, ſegte mit klap⸗ 
pernuden Sähnen: „Ja! ein Mann aus dem Gebirge, in 
fhlechten Kleidern und mit gefshorenem Kopfe [ein Anacho=- 
ret) hat mir ‚den Namen [Deflen, der das Alles thun 
wird) am Theater mit hierogipphifchen Zügen eingegraben 
gezeigt, und dabei geſagt, er werde diefe gauze. Straße, mit: 
Geid überfhwemmen. Nun nahm id das Wort und fagte: 
„Nach den Regeln des WUriftander und Artemidor bedeuten. 
euch diefe eure Träume nichE viel Gutes. Deine Schulden, 
Charicenns, werden in demfelben Verhäftuiffe anwachfen, in 
weichem Du fie abzuzahlen fräumteft. Und Du, Chlevodyar- 
mus, wirft, flat mit Geld üuberſchwemmt zu werden, noch um, 
Deinen lepten Obolus kommen. Faſt follte man glauben, ihr 
hättet auf Hamers weißem Felfen und unter dem Völkchen 
ter Träume ») gefchlafen, daß ihr in dieſen kurzen Nächten 
fo füchtig träumtet.“ 
>» 722. Diefe meine Aeußerung fanden fie fo dumm, daß. 
fie erfliden wollten vor Lachen. Da fagte ih zu Crato: 
„Habe ich denn wirklich eine fo ſchlechte Naſe gehabt? oder 
habe ich nicht nad) Ariftandere uud Artemidorg Anweiſung 
das Wahre an dieſen Träumen gewittert?“ Aber Erato 


*) Odyſſ. XXIV, 11, f. 
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gebot mir zu ſchweigen. „Wenn Du Etwas bei bir behal⸗ 
ten kannſt, feste er hinzu, fo will ich Dich in herrliche Ges 
heimniffe einweihen und dir Etwas offenbaren, was dem⸗ 
nächft gefchehen fol. Denn dieß find keine Träume, fondern 
die fautere Wahrheit. Im Monat Mefori *) wird Alles im: 
Erfüllung gehen. Wie ich den Erato ſo reden hörte, er⸗ 
griff mich Scham und Unmwille über die thörichten Einbil⸗ 
Dutigen diefer Leute, und fchon war ich im Begriff, indem 
ich dem Crato meine Meinung in ſtarken Ausdrücken fagte, 
unmnthig meines Weges zu gehen. Auf einmal faßte mid)" 
Einer mit grimmigem Blick an meinem Mantel und 308 
mich zurück, - aufgefordert und angefpornt von jenem alten, 
fhwindfüchtigen Teufel, ihm feine Suhörer beifammen zu 
behalten. 

23. Noch wurde ein Langes und Breites über die Sache 
geſchwaßt, und ich Thor laſſe mich zur böfen Stunde über- 
reten, eine Geſellſchaft von Befrügern und Lugenſchmieden 
zu befuchen, in deren Geheimniffe Crato von ihnen ſelbſt 
eingeweiht worden zu ſeyn behauptete. Wir giengen alſo 

durch „‚eiferne Pforten“ und über „eherne Schwellen,’ * 
ſtiegen eine lange Wendeltreppe hinan, und gelangten endlich 
in einen Saal mit vergoldeter Dede; wie Homer des Menes - 
laus Wohnung befchreibt. Ich fah mid, allenthatben um, 
wie jener junge Inſulaner (Telemach], fand aber bei’'m Him⸗ 
mel Feine Helena, fondern Männer mit gefenkten Köpfen 
und bleichen Se tern, Sie zeigten ſich erfreut über unfere 


*, Der aghptiſche Monat Auguſt. 
*2*) Il. VMI, 15. 
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Erfcheinung und gingen ung enigegen. Ihre erfle Frage 
aber war, ob wir fchlimme Neuigkeiten brädten? Und es 
war unvertennbar, daß fie das Schlimmſte wünfchten, und wie 
die Zurien auf dem Theater, ihre Freude daran gehabt haͤt⸗ 
ten, wenn wir Unheil berichtet hätten. Sie fledten eine 
Meile die Köpfe zufammen und fprachen leiſe: darauf frag: 
een fie mich: | 

„Ber und woher der Männer? Wo hauſeſt Du? Wer bie 

Erzeuger ? *) 
Du fiheinft ein rechtfchaffener Mann zu feyn, deinem YAus- 
fehen nach zu urtheilen.“ „Kann fepn, „verſeßte ich;“ ber 
Rechtſchaffenen find überall nicht Viele, wie ic, fehe. Mein 
Name ift Critiad; meine Neimath die eurige, die biefige 
Stadt." 

24. Als mich hieranf dieſe Luftwandler fragten, wie es 
in der Stadt, wie es überhaupt in der Welt ſtehe, und ich 
ihnen antwortete: „Alles iſt vergnügt und wird es bald noch 
mehr ſeyn,“ fo zogen fie die Augenbraunen zuſammen und 
ſchüttelten bedenklich die Köpfe, „Nicht alſo,“ fagten fle: 
„die Stavt geht mit Verderben ſchwanger!“ Ich machte mir 
jest den Scherz, in ihrem Sinne zu fpredhen, und fagte: 
„Nun freitih, da ihr im Himmel wandelt und Alles no 
oben herab beſchauet, fo müßt ihr das am beften wiſſen. 
Aber nun fagt mir auch, wie flieht cd denn gegenwärtig in deu 
oberften Regionen aus? Wird fich die Sonne bald wierer ver: 
finftern und der Mond in die Linie zwiſchen diefe und die 
Erde treten? Wird Mars mit Jupiter im Quadratfihein, und 


*) Bei Homer mehrmals, z. B. Odyſſ. X, 325 
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Saturn mit der Sonne im Gegenſchein ſtehen ? Wird Ve⸗ 
nus nächſtens mit Merkur zuſammenkommen, und wieder 
Hermaphroditen zur Welt bringen, an denen ihr eine ſo 
große Freude habt ?*) Werden fie ung von dort oben bald 
wieder ein Paar Wolkenbrüche über den Hals ſchicken, oder 
eine dide Schneedede über die Erde breiten, oder Hagel und 
Mehlthau, Hunger und Pet uns zukommen Iaffen? Hat 
ſich die Blitzkiſte wieder angefüllt, und hat auch das Don⸗ 
nermagazin wieder Vorrath ?“ 

5. Allein fie ließen ſich nicht irre machen: als ob 
fie unfehlbar richtig daran wären, planderten fle von ihrer 
Lieblinge: Materie, daß nächftend Alles anders werden, daß 
es in der Stadt drunter und drüber gehen, und umfere 
Heere von den Feinden gefchlagen werden würden. Da über: 
lief mich's kalt und heiß; id, hätte berften mögen wie grüs 
nes Eichenholz im Fener.**) „Narren, die ihr ſeyd,“ rief 
ich mit durchdringender Stimme, „wie wollt ihr fo freche 
Horte wagen, nnd die Zähne wegen gegen Männer von 
Löwenmuth, die Speere athmen und Langen und weißbes 
bisfchte Helme? ***) Uber über eure Häupter fol das 
Verderben Fommen, das ihr dem eigenen Vaterlande wün⸗ 
ſchet! Ahr feyd weder in den Himmel geſtiegen, nm folche 
Dinge zu vernehmen, noch fend ihr in den Tiefen aftrofo= 
gifcher Wiſſenſchaft bewandert. Habt ihr fie aber von Wahrz 
fagern und Gauklern euch weiß machen laffen, fo it die 





*) Awittergeburten bebeuteten Unheil. 
**) Ariſtoph. Fröſche 859. 
++), Komiſches pathos des Aeſchylus bei Ariſt. ebendaſ. 1016. 


41854 Lucian's Werke. 


Schmah eurer Dummheit nur um fo größer. Denn das 
.Alles find Einfälle und Spielereien alter Weiber, und nur 
weibifche Schwachköpfe können fich Damit abgeben.‘ 

36. Triephon. Und was fagten "denn nun Die 
an Herz und Sinn befchworeuen Gefellen dazu ? 

‚ Eritias. Sie ließen das Altes an ſich vorbeigehen, 
und nahnıen ihre Zuflucht zu einer gar finureichen | Entgeg 
nung: fie behaupteten nämlich, fie braͤchten jehen Tage mit 
_ Zaften, und eben fo viele Nächte. wadıend unter . heiligen 
Gefängen zu, und dann kämen ihnen diefe Träume, 

Triephon. Was wir raranf zu fagen, Critias? 
Ihre Antwort war wohl wichtig genug, um Dich in Werte. 
genheit zu bringen 

Eritias Sey unbeforgt! Ich diente ihnen wader 
daranf. „Alſo wirktich ? „ſagte ich," dergleichen Dinge kom⸗ 
- men ech im Schafe * Demnad, it doch wahr, mag die 
Leute in der Stadt von euch fagen.‘ „Ja, „veriesten fie 
nit grinfendem Lächeln,’ aber nur außer ten Bette träumen 
wir fo. , Nun, ihr Himmelbefteiger , fagte ich, mag dieß 
wahr feyn, oder nicht, nie werdet ihr doch das Zufünftige 
‚mit Sicherheit ausfindig machen können. Im thörichten 
Glauben an eure Träume fchwart ihr albernes Zeng von 
Dingen, die. nicht find, und nie ſeyn werden. Dabei ift euch 
alles Schöne und Erfreuliche ein Abſchen, und nur das 
Schlimme willfonmen , wiewohl ihr keinen Vortheil habt 
‚ von: diefer Verkehrtheit. Alfo fort mit diefen verrückten 
Phantaſteen, diefen unheilvollen Prophezeiungen - -und An: 
ſchlägen, fonft möchte Gott euch ſchwer dafür heimſuchen, 


1 
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dag ihr dem Vaterland Böfed wünſchet, und fo Tügenhafte 
Gerichte ausbringen wollt.“ 

27. Allein diefe Leute alle waren einerlei Sinnes und 
- überhäuften mich mit Schmähungen. Und wenn Dir damit 
gedient ift, fo will ich Dir Alfes mittheilen, was ich zu hö- 
ren bekam, und was mich zur fpradhlofen Bildfäule machte, 
bis Deine wohlchätige Anrede die Werfteinerung löste, und 
mich wieder ald Menſchen herftellte. 

Triephon. Stille, flille, mein lieber Critias, Fein 
“ MWort weiter von diefem Unfinn! Du flehft ja, wie er mir 
ſchon den Leib aufgetrieden haft. Solches Zeug hat eine 
Mirkung, wieder Biß eines tollen Hundes, und wenn id) 
“nicht mit irgend einem Heilmittel, das mid, Alles vergeflen 
macht, diefe Wallungen dämpfe, fo beforge ich fehr, die bes 
ſtaͤndige Erinnerung daran Fünnte, wenn fle bei mir bliebe, 
aroßen Schaden anrichten. Laffen wir alfo dad, und beten 
wir lieber das Gebet, das mit Vater anfängt, und fprechen 
darauf den Lobgefang mit allen heiligen Namen. 

38. Über, was fehe ih? Iſt es nicht Cleolaus, der 
dort fo haſtig und mit fo großen Schriften herbeigelaufen 
sommt? Wollen wir ihn anrufen, Eritias ? 

Critias. O ja! | 

Triephon. He Cleolaus! Nenue nicht an ung vors 
über! Herbei! Du fouft und willfommen feyn; was bringft ‘ 
-Du Neuß? . 

Eleolaus. Sey mir gezrüßt, du edles Freundepaar! 

Zriepyhbon Warum fo eilig? Du bift ja ganz außer 
Athem. Was Hat ſich Neues sugefragen ? 


as 


“ 
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@leolaus. | 
Er ift gefallen, Perſiens Stolz und alter Ruhm, 
Gefallen Suſa's Hohe Burg! 
Bald wird ſich alled Land Arabia's | 
Der Hand bed allgewalt’gen Siegerd beugen. 
29. Critias. So iſt's aufs Neue wahr, 
Daß Gott der Guten nie vergißt, 
Das er fie hebt und ftet3 zum Beſſern führt. 
Nun, mein lieber Triephon: unfer Loos ift aufs Tieblichfke 
gefallen. Schon war ich in Kummer und Sorgen, was id) 
meinen Kindern nad, meinem Ableben in meinem Zeftamense 
hinterlaffen könnte. Denn Du kennſt meine Armuth, wie 
ich die Deinige. Nun aber find meine Kinder reich genug, 
da fie in den Tugen diefes Kaifers leben. Wir werden Al⸗ 
les in Fülle haben, und Fein Volk fol ferner ung fchreden. 
Triephon Ja, Gritias, auc ich hinterlaffe den 
Meinigen das Glügç, die Zeiten zu ſehen, da Babylon zers 
ftört, Aegypten unterworfen , Perſiens Söhne unter unfere 
Herrfchaft gedemüthigt, der Schthen Einfälle gehemmt, und, 
wollte Gott! für immer abgewehrt worden. Wir aber, .die 
wir den unbetannten Gott der Athener gefunden, wollen mit 
aufgehobenen Händen zu ihm beten and ihm Banken, daß er 
und gemürdigt hat, eines fo großen Fürften Unterthanen uns 
ſeyn zu laffen. Mögen Andere in ihrer Thorheit ſchwär⸗, 
men: wir laffen fie, und fagen mit dem alten Sprichwort : 
„Bas kümmert das den Hippoklides ?“ *) 


*) S. Bd. J, ©. 497. 
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. Charidemud *) 
. pder . 


über die Schönheit. 


Hermippud. Charidemus. 


Hermippus Als ich geftern, mein lieber Chari⸗ 
demus, einen Spaziergang vor die Stadt machte, theild der 
Erholung im Freien wegen, theild um deſto ungeflörter über 
- einen Gesenftand, der mid, gerade befchäftigte, nachdenken 
zu können, begegne id, dem Prorenus, Epikrates Sohn, und 


da er einer meiner Bekannten if, redete ‚ich ihn an und: 


fragte, woher er Eime und wohin er wollte. Er fagte, 
auch er fey blos hieher gekommen, un den erheiternden Uns 
bfict, den die ländliche Gegend gewähre, und die leichte und 
“reine Luft, die hier wehe, zu genießen; er komme aber aus 


— — — t 


”) Die in vorliegender Schrift enthaltenen Deklamationen 
über bie Schönheit erſcheinen uns ſo trivial, pedantiſch 
und ungeſchickt, die Einkleidung von fo armſeliger Erfiu— 
dung und fo voll von, zum Theil unpaſſend angebrachten, 
Neminiscenzen aus Lucianifchen Schriften, das Ganze, 
wenn es Satyre auf eine gewiſſe Gattung fophiftifher 

. Lobrebner fenn foll, fo ſchaal, daß wir Lucian's Geift kei⸗ 
neswegs darin zu erkennen vermögen. Auch ift Die Un- 
ächtheit biefed Dialogs eben fo einftinmig, «ld die bes 
vorhergehenden, angenommen worden. Nur Wieland 
glaubt ihn als eine Jugendarbeit Lucian's bezeichnen zu 
mäffen. 
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dem Piraͤeus von einem ſehr glänzenden Gaſtmahle ber, 
welches Androkles, Epichares Sohn, gegeben, nachdeni er 
dem Merkur wegen eines an den Diafien *) für eine Vor: 
leſung erhaltenen Preiſes ein Dankopfer gebracht habe. 

— 2. Unter andern angenehmen und geiftreichen Unterhal: 
tungen fey aud) die vorgefommen, baß don einigen Anwe: 
fenden Lobreden auf die Schönheit gefprochen wurden: al- 
fein er Eonnte mir nichts davon mittheifen, da fein Gedaͤcht⸗ 
niß, feitdem er in höheren Sahren ſteht, fehr abgenommen 
hat, befonders aber, weil er diefen Vorträgen nur Eurze Zeit 
angewohnt hatte. An beften, meinte er, koͤnne ich, was ge⸗ 
fprochen worden, von Dir erfahren, Pa Du ſelbſt Einer der 
- Xobredner gewefen, und and) den Uebrigen während des gar: 
zen Abends fehr aufmerkfam zugehört hätteſt. 

Eharidemus. So mar es afferdings, mein Hermir 
pus. Auein auch für mich ift es nicht Teiche, Dir Alles ge: 
nau wieder zu geben. Es war unmöglich, die Redenden 
immer au verftehen,,. ſo groß war das Getöfe, das ſowohl 
die Aufwartenden als die Gäfte verurfachten. Zudem weißt 
Du ja, daß eine unholde Laune dazn gehört, Alles zu be 
halten, ?*).was bei einem Schmauſe gefprochen worden: bei 
folchen Selenenheiten wird Tan vergeffich, ‚auch wenn man 
fonft das befte Gedächtniß befist. Doc Dir zu gefallen will 
ich verfuchen, fo gut ich kann, und fo weit mein Gedächtniß 
reicht, Dir einen volfftändigen Bericht zu erfaften. 


*) Dem Sahresfeit Jupiter's. F 
"©. Lapithen 5. 
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3. Hermippus. Du wirft mid dadurch fehr ver- 
: pflichten. Doch noch mehr würde ich Dir Dank wiffen, wenn 
Du in Deiner Erzählung ganz von vorn anfangen, und mir 
fügen wolteft, weiches Inhalts die Vorfefung des Androkles 
war, wie der Geguer hieß, den er beflegte, und wer bie 
- Säfte waren, bie er zu feinem Feſte einlud. 

Charidemus. Sein Auffag hafte das Lob des Her 
Enles zum Gegenſtand, und war von ihm in Folge eines 
Zraumgefichted, wie er fagte, gefchrieben worden, Sein 
- Mitbewerber um den. Preis des Aehrenkranzes, oder viels 
mehr um die Ehre des Sieges war Diotimus aus Megara. 

Hermippus. Und was lag diefer ? . 

Charidemus. ine Lohrede auf die Dioskuren, tie 
ihn, wie er erzählte, aus einer großen Gefahr 'errettet hat: 
ten. : Er wollte ihnen damit feinen Dank darbringen, um fo 
mehr, da fie ihn durch ihre Erfcheinung auf den Spitzen ber 
Maften im mißlichften Augenblide gleichſam dazu aufgefors 
dert hätten. 

4. Die zahlreichen Gäſte beſtanden theils aus Der: 
wandten, theils aus fonitigen Bekannten des Androkles. 
- Unter diefen waren die Nennenswertheſten, weil fie die 
gierde des ganzen Gaſtmahles ausmachten und das Lob der 
Schönheit fprachen, Phifo des Dinias Sohn, Ariftippus des 
Agaſthenes, und ich ſelbſt. Auch fand fih in unferer Ges 
felfchaft der fchöne Eleonymus, Neffe Des Androffes, ein 
gar zartes, etwas eitles Bürfchchen, das übrigens Geiſt bes 
fist, wie es ſcheint. Denn er hörte unfern Vorträgen mit 
vielem Intereffe zu. Den Anfang machte Philo, und zwar, 
indem er folgenden Eingang voranfchidte: 


[4 
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Hermippus Noch nicht, Freund! Fange nicht eher 
die Lobreden ſelbſt an, bevor Du mir die Veranlaſſung er 
zählt haft, welche Euch auf diefen Gegenſtand gebracht hat. 

Charidemus. Ein unndthiger Anfenthalt, mein Lies 
ber. Inzwiſchen könnte ich ſchon lange mit meiner ganzen 
Erzählung fertig feyn. Dody — was will man machen, wenn 
man von einem guten Freunde genöthigt wird ?_ Hier bleibt 
nichts übrıg als nachzugeben. 

5. Die Derantaffung zu unferen Reden alio, die Du 
wiffen mödyreft, war der fchöne Cleonymus felbit, der zwi⸗ 
ſchen mir und feinem Oheim Androkles ſaß. Die ungelehr: 
ten Layen unter den Gäften konnten nicht fatt werden, ihn 
anzufehen und von ıhm zu fprechen : fie faßen wie bezaubert 
von feiner Schönheit, und führten, gleichgültig gegen alles 
Andere, nur das Lob des jungen Menſchen im Munde. Wir 
Anderen, erfreut über den Sinn dieſer Leute für das Schöne, 
zollten ihnen Beifall, und weil es uns keine Ehre gebracht 
hätte, müßig zu ſitzen und über den ſchönſten Gegenſtand 
das Wort den Ungelehrten zu laflen, da wir doch gerade 
bierin den Vorzug vor ihnen behaupten wollen, fo kamen 
mir auf den Gedanken, von der Schönheit zu fprechen. 
Uebrigens fanden wir nicht für gut, uns namentlid auf das 
Lob diefes Jünglings einzulaffen, weil wir ihn nicht noch 
eitler madyen wollten , als er fchon war; nod) gefiel es und, 
fo ohne ale Ordnung, wie Jene, zu fagen, was eben Jedem 
vor den Mund käme; fondern wir wollten der Reihe nad) 
Feder feine Anficht über den borliegenden Gegenſtand aufs 
ſprechen. 


* 
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6. Philo nahm alfo zuerſt Dad Wort und begann fo: 
„Es ift fehr zu tadeln, daß wir und, während wir dody bei 
alten unferen täglichen Verrichtungen fo viele Rückſicht auf 
das Schöne nehmen, um die Schönheit an und für fid nicht 
befümmern, fondern über diefelbe ein fo müßiges Stillſchwei⸗ 
gen beobachten, als eb wir ung zu hüten hätten, daß nicht 
ein Wort über eine Sache uns entfchlüpfe, um die wir und 
doch in unferem ganzen Leben fo viele Mühe geben: An 
weichem Gegenftande fonft könnte Derjenige feine Bered⸗ 
famfeit würdig anbringen, der, während er unerheblichen 
Dingen fein Studium widmet, don dem Ebdelften alled def» 
fen, was ift, fchweigen wollte? Und wie könnte man bag 
Schöne des Redens auf eine fchönere Art ſich bewahren, als 
eben dadurch, daß man mit Uebergehung alles Uebrigen die: 
fen Endzweck alles unferes Thuns zu feinem Gegenftande 
machte? Damit ich mir aber nicht den Schein zuziehe, als 
"wüßte ich zwar zu fagen, was man in diefer Hinficht zu 
thun habe, wäre aber nicht felbft im Stande, angemeſſen 
daxüber zu fpredhen , fo will ich verſuchen, meine Gedanken 
über die Schönheit fo kurz als möglich vorzutragen. Die 
Schönpeit it ein Gut, das ſich wohl Alle wünfchen , deffen 
aber, nur fehr Wenige tHeilhaftig wurden. Wer wirklich 
diefe Gabe empfieng, galt von jeher für beglückter als alle 
Uebrigen, und genoß von den Göttern nicht minder als von 
den Menfchen die gebührende Ehre. Beweis genug find 

die zu Göttern "erhobenen Heroen, Herkules, des Jupiter 
Sohn, die Digsburen und Helena: Jener fell feiner Vers 
dienfte wegen diefer Ehre theilhaftig geworden ſeyn; Helena 
aber verwandelte fih um ihrer Schönheit willen felbft in 


- 
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eine Göttin, und war aud) für ihre Brüder die Deranlafs 
fung zu gleicher Ehre, die vorher, ehe fie ſelbſt in den Him⸗ 
mei gelangte, den Unterirdiichen zugefellt gewefen waren.’ 
7. „Und wo immer ein Sterblicher des Umganges mit 
den Göttern gewürdigt worden, da zeigt fich immer, daß es 
feine Schönheit war, um deren. willen es gefhah. Nur aus 


dieſer Urfache genoß Pelops die Ambrofla der Götter, und 


übte Ganymed, des Dardanıs Sohn, über den Höchiten 
aller Götter eine ſo volfftändige Gewalt, daß dieſer Beinen 
auderen Gotte erlaubte, ihn auf die Jagd nach dieſem ſchö⸗— 
nen Knaben zu begleiten, fondern es fldy allein für auftäne 
dig hielt, auf jenen Idagipfel, den Gargarus, ſich herabzu⸗ 
ſchwingen und den Liebling von dort in den Himmel zu ho⸗ 
fen, um ihn num auf immer bei ſich zu haben. Ja, die Vor⸗ 
liebe für ſchöne Sterbliche, ' die er beftändig hegte, ding fo 
weit, daß er fie nicht nur des himmliſchen Aufenfhaltes für 
würdig hielt, und fie feibft dorthin entführte, fondern daB 
er fogar auch anf der Erde in befiebigen Geſtalten mit ſei⸗ 
nen Geliebten zufammen war, und bald als Schwan ber 
Leda beiwohnte, bald in Geftalt eines Stiers die Suropa- 
ranbte, bald dem Amphitryo verähnficht den Herkules zeugte. 


- Kurz, man Bönnte noch viele liſtige Einfälle SIapiter’s aufs 


zählen, wie er ed zu bewerfftelligen wußte, um zu dem Ge⸗ 
genſtande ſeiner Neigung zu gelangen.“ 

8. „Es iſt in der That ſehr wichtig und bemerkenswerth, 
daß Jupiter, wenn er umgeben von den Göttern (denn mit 
Sterblicdyen verkehrt er überhaupt nie, außer mit den fchös 


nen), und als Haupt ihrer Derfammlung, mit ihnen fpricht, 
von dem gemeinfauien Dichter aller Griechen fo hochfahrend, 
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kühn und fchrectbar gefchilbert wird, Laß er in einer Vers. 
ſammlung die Sune, die doch fonft gewohnt war, ihm alle 


Arten von Vorwürfen zu machen, dergeflalt in Furcht fepte, 
daß flo noch zufrieden war, wie fein Zorn bei bloßen Wors 
ten ftehen blieb und ihr. nicht fühlbarer wurde, und daß er 
in der folgenden Derfammfung eine nicht geringere Angſt 
jämmtfichen Göttern .einjagte, indem er drohte, Land und 
Meer famnit Alten, was taranf if, emporziehen zu wol⸗ 


len, — während er. doch, wenn er mit Schönen zufamment- 


ift, fo fanft, fo mild und gütig wird, daß er obendrein nod), 


um feine Lieblinge nicht abzuſtoßen, den Jupiter ſelbſt ab⸗ 
legt, und irgend eine andere Maske, (und zwar inmter die 


(hönfte und gewinnendfte annimmt, So viele Aufmerkſam⸗ 
feit, ſo viele zarte Ehrerbietung erweist er der Schönheit.“ 
9 „Und Jupiter ift nicht etwa der Einzige unter den 


Göttern, den die Schönheit zu ihrem Gefangenen machte. 


Denn wenn dieß wäre, fo könnte in dem Bisherigen viele 


mehr eine Unklage dieſes höchſten Gottes, als ein Lob der 
Schönheit enthalten zu_ ſeyn fcheinen. Sondern wenn wir. 
genauer nachfragen wollen, werden wir finden, daß alle Göt⸗ 


ter in diefem Falle waren; wie tenn Neptun den Reizen des 


Pelops, Apollo denen des Hyacinth, Merkur denen des Cad⸗ 


mus unterlag.‘ 
ı0. „Auch Göttinnen hielten's für feine Schande, der 


Schönheit den Sieg. über ſich einzuräumen, fontern ſchienen 


fogar eine Ehre darein zu fegen, Daß man von ihnen fagfe,. 


fie. hätten diefem oder jenem fchönen Eterblicdyen ihre Gunft 
gewährt. Jede derſelben hat ihr eigenes Vorſteheramt, und 
Keine macht der Anderen das Gebiet ſtreitig, worüber dieſe 


X 
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zu regieren hat: Minerva, welche das Kriegsweſen auf 
Erden leitet, haderte nody nie mit Diana wegen ihrer Jagd, 
und diefe überläßt willig der Minerva die Eriegerifchen An⸗ 
gelegenheiten; Juno Täßt die Venus über Ehefachen ſchal⸗ 
ten und walten ‚Efofwie auch diefe der Juno in ſolchen Din⸗ 
gen, welche diefe zu beaufſichtigen hat, noch nie Etwas in 
den Bes legte. Nur auf ihre Schönheit bildet fich Jede 
fo viel ein, und ift fo feft überzeugt, alfe übrigen hierin zu 
übertreffen, daß die Göttin der Zwietracht, als fie Krieg 
unter ihnen fliften wollte, fehr klüglich und richtig rechnend 
kein anderes Mittel, als die Schönheit, benüste, um ins 
"Werk zu fegen, was fie wollte. Hieraus befonders läßt fich 
die große Ueberlegenheit Des Schönen erkennen. Denn als 
die Böttinnen den Apfel aufgehoben und die Auffchrift ges 
leſen hatten, glaubte Jede, daß er ihr gebühre; Keine ver: 
mochte es über ſich, gegen fich ferbit zu flimmen, als ob fie 
weniger fhön wäre, ald die andere, und fo kommen fie vor 
Jupiter, den Bruder und Gemahl der Einen, und den Das 
ter der beiden Anderen, und überlaffen ihm die Entfcheis 
dung. Wiewohl nun Diefer vollkommen befugt und fähig 
gewefen wäre, den Ausspruch ſelbſt zu thun, welche ie 
Schoͤnſte fey, und wiewohl auch unter den Sterblichen in und 
außerhalb Griechenland der tapfern, weifen und Eugen 
Männer genug waren , die enticheiden Bonnten; fo übertrug 
er doch das Richteramt dem fchönen Priamiden Paris, und 
erffärte damit deutlich und klar genng, daß Schönheit mehr 
gelte als Tapferkeit, Weisheit und Klugheit.’ 

11. „Es war ihnen fo ernftlich angelegen, von ihrer 
Schönheit reden zu hören, daß fie auch dem Sänger ber 


a) 
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Bhtter, dem Verherrlicher der Heroen, in den Sim gaben, 
de mit feinem anderen Beinamen, als mit ſolchen zu be⸗ 
zeichnen, die von’ ihren Heizen genommen waren. So hört 
fich Zuno weit lieber die Litienarmige, als die ehrwürdige 
Göttin, die Tochter des hohen“ Saturnus, nennen: Minerva 
will lieber die Lichtaͤngige heißen, ald die Tritogenia; und 
der Venus geht wohl nichts über das Prädikat der Golde- 
sen — lauter Beinamen, die ſich .auf ihre Schönheit bes 
siehen. 
12: „Und dieß beweist nicht nur, wie fehr diefe höchs 
ſten Weſen für das Schöne eingenommen find, fondern iſt 
auch das untrüglichſte Zeugniß, daß die Schönheit ſelbſt das 
Höchſte von allen Dingen if. Minerva hat damit ausge- 
ſprochen, daß fie ihr den Vorzug vor der Tapferkeit und 
- Weisheit. gebe, deren Göttin fie ift: uno hat damit erklärt, 
Daß ſie ihr wünſchenswerther fey ‚als olle Macht und Herr: 
fchaft, und hat hierin Jupiters Zuſtimmung volffommen für 
fih. Wenn alfp die Schönheit als etwas fo Himmliſches 
; amd Herrliches ſich erweist, daß felbft ven Göttern ihr: Ber 
fit höchſt wichtig ift, wie übel würde es uns anftehen, wenn 
wir nicht aud) hierin den Göttern nachahmen, und nicht eife - 
rig Aues, was wir mit Wort und That vermögen, zu ihrer 
Verherrlichung beitragen wollten 2 | 
5. Diefed war's, was Philo über die Schönheit fagte, 
wobei er noch hinzufeßte, Daß er noch weit mehr gefagt has 
ben würde, wenn er nicht wüßte, daß lange Reden für ein 
Gaſtmahl ſich nicht ſchicken. Gleich nach ihm ließ ſich Ariſtip⸗ 
pus vernehmen, nachdem er von Androkles dringend. dazu 
L2ucian. 158 Bbchn. 5 
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aufgefordert worden war. Denn er weigerte ſich anfänglid, 
zu ſprechen, weil er, wie er fagte, das Herz nicht habe, uns 
mittelbar nach einem Philo aufzutreten. Er begann fo: 

14. „Dit und viel gefchieht es, daß Redner es ver⸗ 
ſchmähen, über die edelſten und nützlichſten Gegenflänte zu 
fprechen, und ſich Dagegen auf einen Stoff werfen, mit wel: 
«em fie zwar Ruhm einzuernten glauben, deſſen Behand: 
lung aber für ihre Buhörer von feinem Augen ſeyn kann. 
Bald reden ihrer Mehrere über diefeibe Sache, blos um in 
dieſem Wettftreite der Beredfamteit den Sieg davon zu fra 
gen: bald fprechen le über gar nicht vorhandene, oder wer 
nigftens höchst überfläffige Dinge, während fie alles derglei⸗ 
‚chen bei Seite laffen und auf beſſere Stoffe finnen folten. 
Meiner Meinung nad fehlt es allen foichen Rednern an 
gefunder Beurtheilungstrait, Weil ich es aber für die 
größte Thorheit halte, feibft die Unkunde des Beffern zu ver« 
rachen, die man au Andern tadelt, fo will ich eben vielen 
Gegenſtand, als den zweckmaͤßigſten für die Zuhörer und als 
den ſchönſten, befprechen,, einen Gegenfland, von dem Jeder 
geftehen wird, es fey fchön, Laß er der fchönfte heißt.’‘*) 





*, Wieland hat tem Unſiun ded. albernen Wortmachers 
Bernunft geliehen. indem er überfest: „von welchem 
mir jeder Zuhörer gerne eingeftehen wird, daß man ihn 
mit größtem Rechte den fihönften unter allen möglichen 

nennen Eönnte, ba er Fein anderer als die Schön: 
‚beit felber iſt.“ Uber wie wahr fagt der 'vortreffliche 
Gesner: Emolliri talia interpretando possunt, dissi- 
mulari plane non .debent, si hoc praestare dcbet inter- 
pretatio, ut, quantum fieri potest, orationem , et velat 
speculum animi auctoris, repraesentet? 
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35. „Wenn wir nun von irgend einer andern Sache 
fprechen wollten, und nicht von der Schönheit, -fo könnten 
wir uns begnügen, einen Einzigen darüber reden gehört zu 
- haben, und es dabei bewenden laffen: Allein dieß gewährt 
Jedem, der von ihr fprechen will, einen fo reichen Stoff, 
- daß man Denjenigen, der ihn nicht nadı Gebühr erfchöpft, 
darum nicht für tafentlos halten darf, fondern ihn vielmehr, , 
wenn zu dem Dielen, was Undere zu ihrem Lobe gefagt ha= 
ben, auch er Etwas beizutragen vermochte, für beſonders 
glüdtich zu halten hat. Denn wenn eine. Sache angens 
‚fcheinlich von den Höhern Weſen fo hochgefchägt, in den Ans 
‚gen. der Menfchen fo göttlidh und fo wünſchenswerth ift, 
daß nur fie für den wahren Schmud der Dinge gift, und 
: daß, Wer, fie befist, von Allen geliebt, von welchem fie ferne 
-ift, verabſcheut und nicht einmal eined Blickes gewürdigt 
wird; Wer Hätte wohl eine fo reichliche Rednergabe em» 
pfaugen ‚daß er fie nach Gebühr zu leben vermöchte? Da 
ſie alfe fo vieler Lobredner bedarf, und gleichwohl aud fo. 
kaum erhalten dürfte, was ihr gebührt, fo möchte es nicht 
umangemeffen ſeyn, wenn auch ich von ihr zu fprechen ver⸗ 
ſuche, wenn ic) gleich nad, einem Philo zu reden habe,‘ 

‚16. „Die Schönheit ift alſo unter alten Dingen fu fehr 
Das Herrtichfte und Göttlichſte, daß — um nichts davon zu 
ſagen, wie ſehr auch die Götter die Schönen ällenthalben 
‚in. Ehren gehalten — ſchon in den älteſten Zeiten Helena, 
die Tochter des Jupiter, von allen Menſchen fo ſehr bewun⸗ 
dert wurde, daß Theſeus, der noch während ihrer Kinder⸗ 
jahre, irgend einer Angelegenheit wegen iin den Peloponnes 
gekommen war, bei dem Aublick ihrer Dltbe bon fo Hefti« 
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anfgeforbert worden war. Denn er weigerte ſich anfänglid, 
za fprecyen, weil-er, wie er ſagte, das Herz nicht habe, un: 
mittelbar nach einem Philo aufzutreten. Er begann fo: 


14. „Dit und viel gefchieht ed, daß Redner es ver— 


ſchmaͤhen, über die eveiften und nützlichſten Gegenftänte zu 
fprechen, und fidh Dagegen auf einen Stoff werfen, mit wel: 
hen fie zwar Ruhm einzuernten glauben, deffen Behand: 
fung aber für ihre Zuhörer von feinem Nutzen ſeyn Bann. 
Bald reden ihrer Mehrere über dieſelbe Sache, bios um in 
dieſem Wettftreite der Beredfamkeit den Sieg davon zu fra 
gen: bald fprechen fie über gar nicht vorhandene, oder wer 
nigſtens höchſt nberflüffige Dinge, während fie alles derglei⸗ 
chen bei Seite laffen und auf beffere Stoffe fianen foliten. 
Meiner Meinung nad fehlt es allen folchen Rednern an 
gefunder Beurtheilungstraft. Weil ich es aber für die 
größte Thorheit halte, fetbft die Unkunde des Beſſern zu ver: 
rathen, die man an Andern tadelt, fo will ich eben tiefen 
Gegenfland, als den zwedmäßigften für die Zuhörer und als 
den fchönften, befpredyen,, einen Gegenſtand, von dem Jeder 
geftehen wird, es fen fchön, daß er der fchönfte heiße.‘‘ *) 


*s Wieland bat dem Unſiun bed. albernen Wortinacherd 
Bernunft geliehen, indem gr überfegt: „von weldem 
inir jeber Zuhörer gerne eingefiehen wird, dab man ihn 
mit größtem Rechte den fihönften unter allen möglichen 
nennen konnte, ba er Fein anderer als die Schön 
‚beit felber in.’ Aber wie wahr jagt der vortreffliche 
Gesner: Emolliri talia interpretando possunt, dissi- 
mulari plane non debent, si hoc praestare debet inter- 


preiatio, ut, quantum fieri potest, orationem , et velat 


speculum animi auctoris, repraesenter? 








Charidemus ober über die Schönheit. 1847 
5. „Wenn wir nun von irgend einer andern Sache 
fprechen wollten, und nicht von der Schönheit, fo könnten 
wir uns begnügen, einen Einzigen darüber reden gehört zu 
haben, und es dabei bewenden laffen: Allein dieß gewährt 
Jedem, der von ihr fprechen will, einen fo reichen Stoff, 
- daß man Denjenigen, der ihn nicht nad) Gebühr erſchöpft, 
darum nicht für talentlos halten darf, fondern ihn vielmehr, , 
wenn zu dem Vielen, was Undere zu ihrem Lobe gefagt has 
ben, aud er Etwas beizutragen vermochte, für befonders 
glücklich zu halten hat. Denn wenn eine Sache angen= 
fcheinlich von den Höhern Weſen fo hochgefchägt, in den Ans 
gen. der Menfchen fo göttlidy und fo wünſchenswerth ift, 
daß nur fie für den wahren Schmud der Dinge gilt, und 
- daß, Wer, fie befist, von Allen geliebt, von welchem fie ferne 
iſt, verabſcheut und nicht einmal eines Blickes gewürdigt 
wird; Wer hätte wohl eine fo reichliche Rednergabe em» 
pfangen, daß er fie nach Gebühr zu loben vermöchte? Da’ 
. fie alſo fo vieler Lobredner bedarf, und gleichwohl auch fo 
kaum erhalten dürfte, was ihr gebührt, fo möchte es nicht 
unangemeffen feyn, wenn auch ich von ihr zu fprechen ver⸗ 
fuche, wenn ich gleich nach einem Philo zu reden habe,‘ 
‚26. „Die Schönheit ift alſo unter allen Dingen ſo ſehr 
das Herrlichſte und Göttlichſte, daß — um nichts davon zu 
ſagen, wie ſehr auch die Götter die Schönen ällenthalben 
‚in Ehren gehalten — ſchon in den älteſten Zeiten Helena, 
die Tochter des Jupiter, von allen Menſchen fo ſehr bewun⸗ 
dert wurde, daß Thefens, der noch während ihrer Kinder⸗ 
jahre, irgend einer Angelegenheit wegen iin den Peloponnes 
gekommen war, bei dem Aublick ihrer Bfücbe von fo hefti· 
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ger Liebe entbrannte, das ihm, wiewohl er im Beflse eines 
feiten Thrones und eines nicht gemeinen .Ruhmes war, das, 
Leben ohne fie doch Beinen Werth zu haben fchien,. daß er 
hingegen Alle an Glückſeligkeit zu übertreffen glaubte, wenn 
es ihm gelänge, ſich mit ihr zu vereinigen. In diefem Ge⸗ 
danken, da er keine Hoffnung hatte, fle von ihrem Vater 
freiwillig zu erhalten, der fie ihm in diefem urreifen Alter 
nicht zur Ehe gegeben Haben würde, verachtete er ſtolz die 
Macht deſſetben, kümmerte fih nicht um Alles, was im 
Peleponnes ihm drohen ?önnte, fondern entführte fie dem 
Vater zum Zros mit Hülfe feines Freundes Pirithous und 
brachte fie nad Aphidna in Attika. Und dieſem feinem 
Sreunte wußte er für den geleifteten Beiftand fo vielen 
Dank, daß um der zärtlichen Liebe willen, mit welcher er 
ihm die ganze Folgezeit hindurch zugethan gewefen war, die 
Freundſchaft zwifchen Thefeus und Pirithous ter Nachwelt 
als Muſter galt. Als Lebterer in die Unterwelt fidy bege⸗ 
den mußte, in der Abſicht, fich in den’ Beſitz der Tochter der 


j Ceres zu fegen, und Theſeus ungeachtet aller Abmahnungen 


ihn nicht dazu bringen fonnte, von dem gefährlichen Ders 
ſuche abzuſtehen, ward er fein Begleiter, in der Meinung, 
ihm feinen Dank daturd aufs würdigfte zu beweifen, wenn 
er fein Leben für ihn wagte.‘ 

19. „Und als Helena, während einer abermatigen Ab: 
wefenheit des Thefens, wieder ach Argos zurückgekommen 
war, und inzwifchen dag heirathfähige Alter erreicht hatte, 
tamen alfe griechifhen Furften: in Argos zufammen, und 
wiewohl es ſchöne und edle Frauen genug: in Griechenfamd 
"gab, die fle heim führen kohnıen, verfhmäheten- fie doch ale 
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- Amderen als zu gering, und warben um Helena Weil fle 
porausfahen, daß man ſich um ihren Beſitz flreiten würde, 
und deßwegen einen allgemeinen Krieg in Griechenland be= 
fürdteren, wenn man es auf Ten Erfolg der Waffen ankom⸗ 
men laffen wollte, fo machten ſich alle durch einen Eidfchwur 
verbindlich., Demjenigen, der ihrer Hand. gewürdigt werden 
würde, zu Hülfe Fommen, und ihm, feine Unbill anfügen lafs 
fen zu wollen ; indem Jeder glaubie, daß er diefen Vertrag 
zu feinen eigenen Gunſten zu Stande bringen heife. Indeſ⸗ 
fen berrogen ſich alle in ihrer Erwartung bis auf Menelaus. 
Ihren gemeinfchaftlihen Entſchluß aber follten fie bald dar- 
auf erproben. Als nämlich unten den Göttinnen ein Gtreit 
über die Schönheit entflanten war, wurde Paris, des Pria⸗ 
mus Eohn, zum Schiedsrichter gewählt. Diefer, fo über« 
wältigend der Anblid ter Götrinnen auf ihn wirkte, und fo 
ſcawer ibm bie Wahl zwiſchen den angebotenen Befchenten 
wurde, indem ihm Juno die, Herrfchaft über ganz Aflen, 
Diinerva ten Gieg in allen Schlachten, Venus aber bie 
Hand der. Helena verfprac, war dod) der Meinung, daß eine 
eben fo große Herrſchaft wohl and) den fchlechteften:. Men« 
ſchen zufallen könne, daß aber diee Ehre, eine Helena zu bes 
fisen, in der Folge keinem Sterblichen zu Theil werden 
werde; und fo gab er Der Helena den Vorzug.‘ 

18. „Und ald Tarauf ber vielbefungene Feldzug gegen 
Zroja begann, wo Europa zum erſtenmale mit Alien in 
Krieg gerieth, und es den Zrojanern frei fland, nach Hers 
ausgabe der Helena, ibre Heimath unangefochten zu bewoh⸗ 
nen , ten Griechen dagegen mit Entfagung auf diefelbe, ſich 
alles Ungemaches dieſes langen Feldzuges zu überheben, 
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weilte doc, Peiner der heiden Theile darauf eingehen , indem 
ſie nie einen jchönern Kampfpreis finden zu konnen glaub⸗ 
ten, der e6 murdiger wäre, 'ihr Zehen an ihn zu feben. 
Selbſt die Götter, wiewohl fie wußten, daß ihre eigenen 
Söhne in diefem Kampfe umkommen würden, waren weit 
entferne, fie davon abzumahnen, fondern führten fie ſelbſt 
in die Schlachten, und glaubten, Daß Pämpfend um Helena 
zu falten, ihnen nicht geringere Ehre bringen würde, als 
Edhne ver Götter zu ſeyn. Doc was, fpreche ich von ih: 
ven Söhnen ?_ Beriethen fie doch felbft um dieſes Gegen⸗ 
ftantes willen in einen wichtineren und heftigeren Kampf 
mir einander, als jener Biyantens Krieg war. Denn. in dies 
fem fämpften fie mitr, in jenem aber gegen einander. Ber 
Darf cs noch eines einleuchtenderen Beweiſes, wie fehr,’ feibft 
nach dem Urtheile der Unfterblichen, Tie Schönheit vor alfen 
menfchtichen Dingen den Borzug hat? Menu fie, die um 
Reiner anderen Sache in der Welt jemals in 3sietracht ges 
tierhen, für die Echönheit nicht nur ıhre Söhne aufopierten, 
ſondern feıbft mit einander Fämpften, und einge ſogar Wun⸗ 
den Davon trugen, gilt dieß nicht für eine einftimmige Er⸗ 
flärung Alter, daß file die Schönheit höher als Alles 
achteten 24 

"29. „Damit man jedoch nicht glaube, als hafte ich mich 
aus Diangel an Weiterem, was zum Lobe der Schönheit zu 
ſagen wäre, fo lange bei Helena auf, will ich zu .einem au⸗ 
deren Beijpiel übergehen, weiches ven hohen Vorzug der 
Schönheit zu beweiſen, nicht minder, als das bisher ange: 
führte, geeignet iſt, nämlich zu des Arfadiers Oenomans 
Tochter, Hippodamia. Wie Viele waren nicht, die, von ihs 
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rer Schönheit gefangen, Tieher ſterben, als ron.ihrem Uns 
blicke entfernt das Licht der Sonne ſehen wollten? Als das 
Drädchen zur Junafrau herangewachfen war, und ihr Vater ' 
den großen *) Abftand zwifchen ihr und ihren Gefpielinnen 
fah, ward er ſelbſt von ihren Heizen geieſſelt. Denn fie 
war mit einer ſolchen Fülle derfeiben ausaeſtattet, daß ihr 
Anblick ſelbſt gegen die Srönung ter Natur ihren Erzeuger 
berhörte. Voll Verlangen, fie bei fich zu behalten, zugleich 
aber auch, tem Verdacht ter Leute zu entgehen, gab er fi 
das Anſehen, fie an den Würdigſten verheirarhen zu wollen, . 
und-.crfann eiuen Ancſchlag, der noch fdhlimmer war, ale 
feine Leidenſchaft felbft, durch den er übrigens am Teicdhteften 
feinen Swed zu erreichen glaubte. Un einen zu möglichit 
fchnetter Fohrt fehr Eüufttich gebauten Wagen fpannte er die 
beften -Rennpferde von ganz Arkadien, und fuhr darauf mit 
den Freiern feiner Tochter in die Wette, unter der Bedin⸗ 
gung, daß, wer ihn überholen würde, ihre Hand erhalten, 
wer beſiegt würde, den Kopf verlieren follte. Dabei bes 
flimmte er, daß Hippodamia ſich jedesmal ſelbſt mit auf den 
Wagen des Freiers fenen follte, damit diefer, nur mit ihr 
beſchaͤftigt, die Aufmerkſamkeit auf fein Geſpann vergeffen 
mochte. Wiewoht num gleich ker Erſte, der nit ihm auss 
lief , das Unglüd hatte, die Braut und das Leben zugleich 
zu verlieren, hielten fie es Doch für unmännlich, ihren Ent⸗ 
ſchluß zu ändern und vor dem Wettkampf zurückzutreten, 
fontern drängten ſich in der Erkittering über die Unmenfch« 
lichkeit tes Denomaus hinzu, und fuchten Legierig einander 
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in der Ehre zuvorzukommen, für die fchöne Jungfrau den 
To» zu erleiden. Und fo flieg die Zahl ter ermordeten 
Sünglinge bis auf dreizehen. Die Götter aber, empört über 
diefe Abfchentichkeit, und aus -Mitleiden mit den ungläckli⸗ 
chen Freiern, die fo fchmählich um den gehofften Preis be 
troge: wurden , und mit dem Mädchen felbit, das um den 
Genuß feiner Jugend und Blüthe kommen follte, nahmen 
fid) jest des Jünglings, an den die Reihe kam, an (ed war 
Delops), und ſchenkten ihm einen noch weit Fünftlicheren Wagen 
und unfterbliche Pferde, um mit ihnen fich in’ des Mädchens 
Befip zu fepen. Es gelang, und flegreich tödtete er am Ende 
ter Rennbahn den Schwiegervater.‘' 

20. „So göttlich, fo über alles der Verehrung würdig 
erfcheint alfo die Schönheit in den Augen der Gterblichen, 
und fo wichtig ift fie zu allen Zeiten auch ten Göttern ge 
weſen. Wie follte man es alſo auch ‚mir verdenfen, wenn 
es. mie nicht undienlich ſchien, dieſes Wenige zu ihrem Lobe 
zu fagen ? ?“ So endigte Ariftippus feine Rede. 

»» Hermippus. Nun ift nur nocd übrig, dab Du 
ſelbſt, Eharidemus, mit deiner eigenen Rede all tem Schd: 
nen, was über die Schönheit gefagt werten, die Krone, auf 
ſetzeſt. 

Charidemus. Nöthige mich nicht, noch weiter m 
erzählen; ich bitte Dich bei dem Göttern. Scou das Bie⸗ 
berige genügte ja, unfere Unterhaltung Dir zu vergegenmwär: 
tigen. Zudem wäre ich nicht im Stante, was ich Alles 
fügte, mir ins Gedächtniß zurüdzurufen. Denn es behält 
fid) leichter, was Andere, als mas man feibft gefprochen. 
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Hermippus. Uber das ift es ja gerade, was. ich 
afeich Anfangs zu bekommen wünfdte. Denn es lag mir 
nicht ſowohl daran, die Reden der Uebrigen, als die Deinige 
zu hören. Wenn Du mir alfo diefe vorenthielteft, fo hätteft 
Du dir mit Mitrheilung jener vergebliche Mühe gemacht. 
Rein, Freund, thu' um Merkur's willen, wie Du verfprochen 
ha, uud wiederhofe mir Deinen ganzen Vortrag. 

Charidemus. Ich wollte, Du ließeſt Dir an dem 
Gehdrten genügen und eriparteft mir die fchwierige Aufgabe. 
Weil, Du denn aber fo fehr begie:ig bift, auch meine Rede 
zu Hören, fo muß ich Dir nun ſchon den Gefallen thuu. 
Sch ließ mich alio ungefähr folgendermaßen vernehmen: 

22 „Wenn ich der Erfte wäre, der über tie Schön, 
beit fprechen ſollte, fo müßte ich wohl mit einem langen 
Eingange beginnen: da ich aber nad) mehreren. Anderen erft 
zu reden Fomme, fo wird es nicht unziemlid, feyu, mid, ihs 
rer Reden als der Vorſpiele zu der meinigen zu bedienen, 
und dieſelbe unmittelbar an jene anzufnüpfen. Ueberdieß 
find ja jene Reden nicht anderswo, fondern hier und au eben - 
hemfeiben Tage gehalten worden, fo daß unfere Quhörer fid) 
füglich der Täuschung hingeben können, als ob nicht Jeder 
für ſich eine befondere Rede hielte, fondern nur feinen Aue 
theil an einer gemeinfchaftlichen ganzen ausführte. Für das 
Lob jedes anderen Gegenflandes würte ed genügen, fo viel 
zu Sagen, als Jeder von euch einzeln zum Lobe, der Schön. 
beit gefaat hat. Für diefe aber ift uoch fo viel übrig, daß 
es noch Mehreren nad) uns bei allem Dem, was ſchon ge⸗ 
fagt worden ift, nicht au weiterem Stoff, fie zu loben, feh⸗ 
len kann. Wir mögen fie betrachten, von weidyer Seue wir 
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wollen, fo bietet Tie uns fo viele Dinge dar, wovon jebes 
zuerſt geſagt zu werden verdiente, daß es uns damit ergeht, 
wie mit den Blumen in einem bfiühenden Garten, wo wir 
deren immer fchönere fehen und wicht wiſſen, welche wir zu: 
erft pflücken follen. Ich befchränke mic, darauf, davon auf: 
zulefen, was ich ohne Tadel nicht übergehen zu können 
glaube, und deffen in aller Kürze zu erwähnen, um ſowohl 
der Schönhrit ihre Gebühr zu, gntrichten, als, ‘indem ich 
Weitläufigkeit vermeide, auch euern Wünfchen zu entſprecheu.“ 
5. „Männer, die und bloß durch Muth oder irgend 
eine andere Eigenfchaft zu übertreffen fcheinen, find, wenn 
ffe nicht Durch unaufhörliche Wohlthaten uns nöthigen, ihnen 
zugefhan zu ſeyn, vielmehr der Gegenftand unferes Neides, 
und wir fehen es fogar nicht ungerne, wenn es mit ihren 
‚Unternehungen zuweilen nicht zum Beſten von Gtatten 
geht. Den Schönen aber beneiden wir nicht nur nicht ihre 
Blürhe, fondern laffen und gleich durch den erften Anblick 
feffein , lichen fie über Alles, und dienen ihnen wie höhern 
Weſen, wo und wie wir fünnen, ohre Widerrede. Ja es 
maht uns größeres Vergnügen, einem reizenden Gebieter 
. 30 gehordien, als ſelbſt Denen zu gebieten, die es nicht - find, 
und wir wiſſen es ihm größeren Dank, wenn er und recht 
Diet, ald wenn er ung Nichts befiehlt.“ | 
24. „Bei allen übrigen Gütern, die Gegenflände unferes 
Begehrens find, iſt es uns weiter um Nichts zu thun, als 
um ihren Befig: haben wir fle, fo find wir befiiedigr; allein 
der Schönheit können wir nie fart werden. Und wenn wir 
auch den Sonn der Aglaja Nireus], der mit den Achäern 
gen Ilium zog, wenn wir den fchönen Hyacinth oder den 


—2 
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Lacedämoniihen Nareiffus an Reizen überträfen, fo würde 
es uns doch nicht genng dünken, fondern wir würden immer- 
beforgen , es könnte Einer nad, und in die. Welt kommen, 


der noch Schöner "wäre, ''. 


25. „Ich wage fogar, zu fagen: die Schönheit ift das all⸗ 


gemeine Ideal, welcdes die Menſchen bei allen ihren Der: 
richtungen im Auge haben, Der Seldherr, wenn er feine 


Truppen aufflellt, verfäumt nicht, fie auch nach den Regeln - 


der Schönheit zn ordnen: der Redner arbeitet feinen Vors 
trag, der Maler fein Gemälde nur mit -Rückficht auf die 
Schönheit aus. Doch wozu führe ich folche Verrichtungen 
an, deren eigentliche Beſtimmung die Schönheit it? Uns 
terlaſſen wir ja doch fogar bei Dingen, die bloß zum Be⸗ 
dürfniß dienen, nicht, allen Fleiß anzuwenden, daß wir fie 
uns fo fehön als mögtich geſtalten. So lag 3. DB. dem Me— 


nefaus nicht fo viel an der Zweckmäßiakeit feiner Gemächer, 


als daran, daß fie den Eintretenden in Erflaunen ſetzen müde 
ter. Dieß war’s, warum er ffe fo Poftbar und fchön ein: 


richten ließ; und er trügte fich nicht in feiner Erwartung. 


Denn Uidſſes Eohn, der feinen Water zu erkunden torfs 
hin kam, fagte vol freudiger Vermunderung: 

Alſo glänzt: wohl Zeus dem Olyınpier deinnen ber Worhof!*) 
Und er feibft, der Vater des jungen Telemach, führte, als 
er mit den Griechen gegen Troja zog, in Beiner anderen 


Abſicht ‚ rothmangigre ! **) Schiffe als, um vom Allen, die - 


fie fähen, bewundert zu werden. Weberhaupt, gehen wir 





*”, Obyſſ. IV, 74. 
**) Il. 1], 636. 
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alte Künfte nach einander durch, fo wreten: wir fiiden, Bag 
alle nur auf Das Schöne abzielen,, und diefes au erreichen 
ſich zur hochſten Aufgabe machen.“ 

26. „Die Schönheit geht in der Meinung Ader fo ſehr 
allem Uebrigen vor, daß, während es, wie wir fehen, viele 
Dinge gibt, die insgemein ſelbſt den loblichſten Eigenfchafs 
ten, 3. B. der Gerediwigkeit, Weisheit, Tapierkeit, vorge: 
zogen zu werden pfleuen, nur die Schönheit es iſt, welde 
den Gegenſtaͤnden, an denen fie erfcheint, einen Werth gibt, 
der fiber Alles gebt; wie denn auch im Gegentheile Nichts 
verachteter ift, ats was der Schpuheit en behrt. Häßlich 
heißt Jeder , der nur nicht fchön it: als ob, wenn ihm die 
Schönheit mangelt, alle andern Vorzüge, die er etwa haben 
mag, nichts galten. Da 

27. „Die nuter Volksgewalt ftehen oder Zwingherrn 
dienen, nenneu wir Volksjihweichter, oder Thrannenknechte: 
nur wer ſich der Herischaft des Schönen *) zu eigen ge: 
geben, den achten und bewundern wır; er heißt uns der 
Schönbeit freiehätiger Freund, uno if, fofern er altenthal: 
ben bemüht ift, das Schöne zur Eıfcheinung zu bringen, ein 
MWofirhäter der Menfchheit. Da es nun etwas fo Herrlides 
um das Schöne ift, da es zu den Wünfchen eines Jeden ger 
hört, ſich daſſelbe anzueignen, da wir es für einen Gewinn 
achten, der Schönheit dienen zu können; würden wir nicht 
mit Recht zu tadeln ſeyn, wenn wir auf »iefen Gewinn, 
der ‚uns zu Gebote fteht, freim;llig- verzichteten,, und nicht 


*) Das nad) forratiich = platonifcher Bene auch das Sittlich⸗ 
gute in ſi % begreift. 
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einmal und überzeugen könnten, wie ſehr wir wie Ten 
Schaden tbun 2 
s8. So viel wars, was auch ich zum’ Lobe der Schon⸗ 
heit ſprach, wiewohl ich noch Vieles zu fagen’ gehabt hatte, 
was ich, um die unterhaltung wicht zu ſehr in die Lange au 
dehnen, überging. 

Hermippus. Wie olüdiich waret ihr, eine föitße 
Unterhaltung zu genießen.! Wiewohl ich's Dir verdanke, 
mein Freund, Daß ed auth mir beinahe eben ſo gut, als 
ench, geworden iſt. u 


, 





“ 


Nero”, 
oder . 
der Ffthbmus: Kanal. 


Menelrates. "Mufonius. 


1. Menetrates. Auch Dis wirft es zugeben, Du: , 
fonius, der Plan , womit der Tyhrann umging, den Iſthmus 


*) Auch dieſes Schrifichen gilt für untergeſchoben, und — nach 
der Schreibart zu urtheilen — nicht mit Unrecht. Ueber 
das Projert bes Nero, ben Iſthmus bei Korinth zu 
Yurchfiechen f. Sueton, Ner. 19. Der fieifche, Philoſoph 
Mufonius, ber fid durch feine Freimürhigfeit die Un— 
gnade dieſes Kaifers zugezogen hatte, befand ſich unter 
den Gefangenen, welche. zur Aueſahrung dieſes Planes 
verwendet wurdenn. 


4 


4858 Sudans Werke. 
‚ya durchſtechen, war doch wobl in Griechiſchem Geiſte 


gedacht? 


Mufoniue. Unftreitig, Menebrates, war diefer Ein: | 


fall Nero's ein fehr guter. Er hätte mittelſt Des zwanzig 


‚Stadien *) langen Durchſtiches durch die Landenge den See⸗ 


fahrern den langen .Ummeg über Malen um den ganzen Per 
loponnes erfpart. 


MWenetrates. Und wie würde der Handel, und die 


Blüthe der Seeſtädte, ſo wie das Binnenland dabei gemon: 


nen haben! Denn auch diefes hat defto größeren Vortheil 
von feinen Produkten, je mehr. die Küftenpläge im Flor ſte⸗ 
ben. Wirfwinfchten aber Alte das Nähere von Dir zu er: 
fahren, Mufonius, wie es fich mit diefem Plane verhielt: 
wein Du Dich nicht etwa mit etwas Wichtigerem zu de⸗ 
ſchaͤftigen gedenkſt. oo. 

Mufonius Das will idy euch erzähfen, wenn ihr 
es wünfchet. Denn ich wüßte nicht, **) auf welche Weile 
ich euch fonft meinen Dank dafür bezeugen- Pönnte, daß ihr, 
am end, mit mir -zu unterhalten, mid in diefem unange⸗ 
nehmen Hörſaale beſuchen mochtet. 

2. Den Nero hatte ſeine Leidenſchaft für das Singen, 


und die Einhildung, die er ſich in den Kopf geſetzt, dab 


feibit die Mufen Feine angenehmere Stimme hätten, als 


er, nad Achaja gezogen. Er wollte ſich damit auch in 


Dympia, bei den angefehenften unferer Nationalſpiele, den 
Kranz verdienen. Die pythiſchen betrachtete er mehr für 





“) Eine halbe Meile. 


*#) 00 yap oiö u ri, für eu y. 0: 177 nach Gesner. 
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ſein, als für Apollo's Feſt: denn daß ſogar dieſer in Saiten⸗ 
ſpiel und Geſang mit ihm ſich nicht würde meſſen können, 
war ihm eine ausgemachte Sache. Der Iſthmus mochte 
ihm alſo damals auch nicht von Ferne zu Sinne gekommen 
ſeyn. Allein ats er ſeibſt hieher Fam und die Natur ber 
Gegend ihm auffiel, eroriff ihn auf einmal die Luſt zu eis 
nem großen Werke: es fiel ihm ein, daß einft jener alte 
König, der an der Spige der Griechen gegen Troja 308, 
Caböa mittelſt Bes Kanals bei Ehalcis yon Böorien abtrennte; 
daß Darins eine Brüde über den Bosporus gegen die Gcys 
then fchkug , und vor allen Anderen dachte er wohl an die 
ungeheuerſten aller großen linternehmungen, an die Werke 
des Königes Terred. Indem er den mannigfaltigften Vers 
- tehr anf dem kuͤrzeſten Wege bewerkftelligen wollte, gedachte 
er, Griechentand aufs glänzendftle mit den Reichrhümern des 
Auslandes zu bewirshen. Denn fo -beraufcht fonft der Ty⸗ 


rannen Sinn ift, fo willen fie ſich dod hie uud da vie 


damit, dergleichen von fid rühmen zu hören. *) 

5. Er trat.alfo aus feinem Gezelt hervor, fang einen 
Hymnus auf Amphitrite und Neptun, und ein kurzes Lob⸗ 
lied auf Melicertes und Leukothea. Hierauf überreichte ihn 
. der Präfekt von Griechenland einen goldenen Spaten; Nero 
rat heran, wo die Stelle zum Anfange des Kanals bezeich⸗ 
wet war, und hieb damit dreimal, wenn mir recht iſt, in die 
Exde, Nachdem er ſodann Diejenigen, welche mit der Leis 

.®) Bieltei i.cht, daß dieß ber Sinn der verflümmelten Worte it: 

Yyavovoı [(yavaacı?) dE nn xal axdvoaı rovro 

pIEYUc. 
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. tung des Werkes beauftragt waren, zur unverdroſſenen Ans⸗ 


— 


führung ermahnt hatte, begab er ſich nach Korinth, ſich ein⸗ 
bildend , daß nunkHerkules mit alten feinen zwölf Arbeiten 
Nichts genen ihn fey. Die Strafgefangenen hatten bieranf 
die fleinigten umd mühfeligen Streden, die Legions ſoldaten 
den weichern und ebenen Boden anszugraben. 

4. Bir mochten etwa zehn bis zwölf Tage wie ange: 


-jocht an unferem Iſthmus gearbeitet haben, ald von Korinth 


aus das, anfänglich nur halblaute, Gerücht ſich verbreitere, 
Nero hätte feinen Entſchluß geändert. Argyptiſche Mathe: 


matiker hätten die .beiderfeitigen. Meere unterſucht und ges 


funden, daß ihre Waſſerſpiegel fid) gegenfeitig nicht bie 
Wage halten, fo daß, da der Meerbufen von Lechäum höher 
ftehe, für die Infel Aegina die Gefahr zu beiorgen fey, non 
der heranftrömenten Waſſermaſſe überflutet zu werden. 
Allein Nero, der in fein Kanal» Projett bereits verlichger 
war, als fogar in fein Öffentliches Singen, hätte ſich durch 
eine ſolche Vorftellung nicht: fo leicht davon abbringen laſſen, 


und wenn fie ihm von dem gelehrteſten alter Naturfundigen, 


von Thales ſelbſt, gemacht worden wäre. 

5. Sondern die Bewegungen in den weſtlichen Pro: 
dinzen, geleitet von dem entfchloffenen Binder, waren es, 
die den Nero aus Griechenland und vom Iſthmus abriefen, 
und ihn jest jene nichts fagenten , marhematifchen Bedenken 
vorfchägen ließen. Ich weiß gewiß, taß die Meere au beis 
den Ufern vollfommen von gleicher Höhe find. Man will 


‚aber fogar behaupten, daß die Gegenden um Rom ſelbſt 


(dem anfangen, unter feinem Fuße zu wanten. Don dem 


+ 
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Tribun, der geſtern hier landete, werdet ihr daſſelbe gehört 
haben. 

6. Menekrates. Aber (age mir doch, Muſonius, 
wie ift denn wirklich die Stimme befchaffen, um deren willen 


.. ex fo fehr in die Muſik vernarrt iſt, und die olympiſchen 


und puthifchen Siegerpreife fuht? Fremde, die nach Zents 


nos kamen, waren getheilter Meinung: Einige fprachen mit 


Bewunderung davon, Andere Tachten über ihn. _ 


MRafonins Seine Stimme ift eben nicht zum Bes - 
wundern; doch klingt fie aud ‚wicht lächerlich. Sie ift im 


Gegentheit von Natur nichts weniger ald unangenehm, und 
hätt ſich auf eitier gewiſſen nrittteren Höhe. Allein er ſucht 
durch. Herabdrücken der Kehle ſeinen Tönen. Tiefe geben, *) 
und alsdann erhält ver auf dieje Art erkünftelte Gefang 
etwas Hohles und Brummendes. Go lange er- übrigens 


mit einiger fchüchternen Zurückhaltung ſingt, wird dieſe pol⸗ 


ternde Rauhigkeit Durch die wmuſikaliſche Begleitung ges 
wiffermaßen ausgeglättet; feine Colbraturen und Modulatis⸗ 


"nen erfcheinen ungezwungener und gefälfiger, fein Geſaug 


ſteht in harmoniſcherem Verhältniß zum Saitenſpiel; alle 
ſeine Bewegungen, ſein Vorſchreiten, ſein Innehalten, die 
Veränderungen feiner Stellung, die Wendungen feines 
Kopfes gefchehen mehr zur rechten Zeit, und find dem Aus⸗ 


druck des Geſanges angemeffener, und das Einzige, was an 


der Sache nicht ehrenvoll ſcheint, it, daß ein Kaifer, auf 
Dinge diefer Art ein fo ernſtliches Studium verwendet. 





*) ꝙuqer nach wuidov Ev ſtört den Sinn, und ſcheint 
aus Mißverſtand eingefchoben zn ſeyn. 


Eucian. 156 Bhahn. . 6 
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7. Wenn er fid, aber beifommen läßt, die Bötter des 
Geſanges überbieten zu wollen, wehe! welches Gelächter 
entfährt da den Zuhörern, und ob bie furdhtbarften Straf: 
gerichte Demjenigen angedroht wären, der ed wagen würde, 
"ihn auszulahen! Denn da madelt er mit dem Kopfe , zieht 
über Gebühr viel Athem ein, ſtellt ſich auf die Zehen und 
legt den Hals zurück, als ob er anf ein Rad geſtochten wäre. 
Und. weil feine Bruft fo ſchwach ift und der Athem ihm je: 
den Augenblick auszugehen droht, fo fleigt die Rede feines 
‚ onnebieß fchon Hark gefärbten Gefichts ins Feuerfarbe. 
8. Menetrates. Aber wie kommt es denn, Mufos 
nins, daß feine Mitbewerber um den Preis immer den Kürs 
zern ziebn ? Ohne Zweifel wiffen fie, ihm ‘zu gefallen, 
künſtläſch nachzugeben? J 

Muſonius. Allerdings kuͤnſtlich, ungefähr- wie «es 
Die machen, welche im Ringkampf ihrem Gegner abfichtlic 
unterliegen. Du erinnerft Di doch wohl, mein Freund, 
wie jener tragiſche Schaufpieler auf dem Iſthmus um’s 2er 
ben fan ? Eine gleiche Gefahr dichte -aud den Tonbänfts 
een, wenn fie ibre ganze, Kunſt gegen ihn aufbieten 
wollten. 

Menekrates. Wie war das, Mufonins ? Bon die: 
fer Befchichte ift mir noch nichts zu Dhren gekommen. 
Muſonius. Go laß Dir denn einen Vorfall erzäh« 

fen, der, fo unglaublicher klingt, fich gleichwohl vor den Au⸗ 

gen von ganz Griechenfahd zugetragen hat. - 

9. Wiewohl der geferlihe Brauch befteht-, daß bei den 
Iſthmien weder komiſche noch tragifche Wettipiele vorkom: 
wen, beficbte es 3 dem Nero doch, auch im tragiſchen Vortrag 
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fiegen zu wollen. inter mehreren Preisbewerbern, die ſich 
einſtellten, war and) Epirotes, ein wegen feiner vortrefflichen 
Deklamaion berühmter ımd allgemein bewuntderter Schau⸗ 
fpieler. Diefer äußerte ſich unverholener, ald er fonft wohl 
pflegte, daß er große Luft habe, den Kranz zu erhalten, und 
daß er, wofern ihm nicht Nero zehen Talente böte, nicht 
gefonnen ſey, auf den Sieg zu verzichten. Nero war anßer 
fi) vor Born. Denn ſelbſt nach hinter der Scene, als eben 
der Wertfampf angehen ſollte, hatte Jener ſich fo dernehmen 
Iaffen. Und ale nun. wirklich alte Griechen dem Epirotes 
Beifall zuriefen, ſchickte Nero feinen Schreiber an ihn mit 
dem Befehle, er ſolle ſeine Stimme ſo ſinken laſſen, daß ſie 
unter der feinigen bleibe. Dieſer aber hob fie jeßt nur deſto 
mehr, und machte dem Tprannen mit republikaniſchem Muthe 
den Sieg ſtreitig. Eadlich ſchickte Nero feine Schaufpieler 
anf die Bühne, ald ob fie zur Sache gehörten, und. diefe 
drängten ten Epirotes an die naͤchſte Säute, indem fie ihm 
flatt der Dolche mit ihren elfenbeinernen Schreibtafeln- zu 
Leibe gingen, und fließen ihm die Spisen derfelben fo lange 
in die Kehle, bis er erſtickte. 

10. Menekrates. Und nach einer ſo abſchenlichen 
That, vor den Augen des geſammten Griechenvolks, trus er 
gleichwöhl den tragiſchen Preis davon? 

Muſonius. Für einen jungen Menſchen, der feine 
Mutter ermordet hatte, war das Scherz. Wenn er einem 
Scaufpieler die Stimme nehmen wollte, ‚und ihn darüber. 
gar umbrachte, wie folkten wie uns darüber wundern ? Natte 
er denn nicht einmal Luft, auc) die Mündung der pythifchen 
Höhle,. aus welcher die heiligen Stimmen „ennorfteigen, 
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an verftopfen , Damit auch Apollo Beine Stimme mehr habe ! 
Und Doc, hatte das pythiſche Drakel ihm, einft die Ehre an⸗ 
gethan, ihm mit Dreft und Alcmäon zufammenzuftelien , die 
fich durch ihren Muttermorb einen ehrenvollen Namen ges 
macht hatten, weil ſie dadurch zu Raͤchern ihrer Vaͤter wur⸗ 
den. Nero aber, der nicht ſagen konnte, Wen er zu rächen 
gehabt , glaubte, der Gott habe damit feiner ſpotten wollen, 
während diefer fi doch ſchonender, ale eigentlich die Wahr⸗ 
beit vertrng, ausfprah. *) — 

Aber was für ein Schiff hat ſich, indem wir ſo 
ſpreqen, dem Ufer genaͤhert? Es ſcheint etwas Gutes zu 
bringen. Siehſt Du, die Schiffleute find alle mit Blumen 
bekränzt, wie ein feenifcher Ehor, wenn er heitverkündende 
Morte foricht. Dort auf der vorderfien Spitze fleht ein 
Mat, der und mit der- Hand grüßt, und ung zuruft, wir 
ſollen ung freuen und gutes Muthes feyn: wenn ic, rechte 
höre, fo rufe er ſogar, Nero fen nicht - mehr —'! _ 

Menekrates. Mahrlich, fo ruft er, Muſonius; man 
Hört es-immer deutlicher, je näher er dem Lande kommt. EZ 
Muſonius, Vortrefflich! Dand euch, ihr Götter! 

Menekrates. Wünſchen wir ihm nichts Boſes! Die 
Todten fol! mar ruhen laſſen, will da? Sorichwort. 
) Vergl. Sutton. Nero. Kap. 59. 


— — 
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., Ein Podagriſt. 


De Chor. 


Das Podagra. 


—E Ein Bote. 
Zwei Aerzte. 


Die Qualen. 
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Abſcheulich Weſen, Gräuel auch den Himmliſchen, 


O Paodagra, des Heulſtroms ſchmerzenvolle Brut, 
Die in des Hoͤllenreiches ſchwärzeſtem Gekluͤft 
Die Fürie Megär' aus ihrem Schoos gebar, 
Und der flatt Muttermilch Alekto gährend Gift 
Aus ihren Zitzen ſorgſam eingeträufelt hat: 

O welch' ein böfer Dämon hat, Unholdin, Dich 


Ans Licht gebracht? Du kamſt den Sterblichen zur Dual! 
Denn wenn den Zodten noch für jede Miſſethat, 


Die einſt im Leben ſie verübt, die Strafe folgt, 
Bedurfte es des Durſtes wohl, um Tantalus, . 
Des -Zelfen, um den Siſyphus! zu quälen, und 

Des Rades für Ixion, dort in Piuto’s Reich? 


‘Hein, es genügt, wird nur, Wer Böfes je gethan, 


Auf deine qualenvolle Folterbank gefpannf. 
Ha! wie mein Körper, von den Fingeripisen an 


Bis zu dem Veußerfien der Füße ſchmerzdurchwühlt, 


Bei feſt verſchloſſ'nen Poren gift'ge Sande birgt! 
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Gebaunt in die Gelenke rast der Schmergen Wuth. 
- Sept drinat die Gluth big in die Eingeweide mir; 
Wie Fiammenwe'rbel zuckt es durch mein Innerſtes. 
So tobt gefchwellt der Fenerſtrom in Aetna's Schlund; 
So dringen wild fid) dur Sicitiend Kanal 
Die Meereswogen, in das labyrinthifche 
Gewinte hohler Kelfenfchtudhten eingeswängt.* 
D diefer Duaten Ende ift nicht abzufeh’n! 
Umfonft veiſucht' id} bahente Umhüllungen, 
Umfonft gab ich bethört mid, ertler Hoffnung Hin J 


Der Chor, - 
Im Waldgebirg Eybelens 
Hallt um den zarten Aitis 
Der Phryger heilige Klage. 
Und zu dem Klang der Hörner 
Erſchaut auf Tuolus Hohen 

, Belang ver Lyd'ſchen Reigen. , 
Es lärmt nach Kreter Weile 
Das Edan und die Pauke 
Der wilden Korpbanten. 

Und heller Sctachtruf fehmertert 
"Aus mächtiger Trompete‘ 
‚ Dem ungeftumen res. 


Wir, deine Eingeweihten, 

O Vodagıa, wir bringen 
Dir unfrer Klagen' Opfer 

In Frühlings erften Zunen, 
Wenn Zephyrs milder Athem 


N 
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Den Fluren neue Blüthen - 
Und neues Grün entlodte: 
Wenn Prokne unfre Dächer 
Umſchwirrt mit banger Klage; 
Und durch die Nacht der Haine 
Wehmüthig Philomele 
zu " Nadı ihrem Ikye jammert. 


Podagpvift. 


9 Dur mein treuer Helfer ftets in Noth und Samen, 


Der. eines dritten Fußes Stelle mir vertritt, 

Mein Stock, o fih’re mir den zitternd ſchwanken Gang, 
Daß facht den harten Boden ich befrkfen mag. 

Auf! hebe, kranker Leib, vom Lager Dich empor; 
Verlaß den engen Raum des dampfigen Gemachs, 
Zerſtreu' aus deinen Augen diefe däftre Nacht. 


Hinaus ins Freie, in den heitren Sonnenfchein, .. 


Des blauen Himmels reine Lüfte einzuzieh’n! 
Denn fünfzehn volle Tage find es nun, daß id) 
Dom Lichte fern, in diefes Dunkel eingefperrt, 
Auf hartem Lager mich verzehr? in heißer Qual. 
Tun wandelt: auch einmal die Luft midy Armen an, 


‘Bor meine Thüre mid) zu fchleppen Schritt vr Schritt — — 


Ach! es verfagt dem Dienft der kranke Körper mir! — 
Doch, Muth gefaßt, mein Herz! Du weißt, ein Bettler, den, 
Dad Podagra verhindert, aus zugeh'n, gehört oo. 


Bei Leibesichen ſchon dem Todtenreiche an. 


Wohlan denn! — —. 
Wer ſind die Männer hier, geſtützt auf Arien, und 


\ ) 
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Die Schlaͤfe mit Hollunderblättern rings umkränzt? 
Und weiche Gottheit feiern fle-mit Reigenfang ?. 

Iſt's, daß fle Dir lobfingen, heilender Apol? — . 
Doc wendet fich Bein deiphifch Laub um ihre Stirn. ' 


Iſts Bachs, dem ihr feierlicher Hpmnus gilt? 


Allein kein Epheu fchlingt durch ihre Laden ſich. 

Wer feyd ihr doch, ihr Fremdtinge? Woher des Wegs ? 
Sagt mir bie Wahrheit, Freunde, weichem Gotte tönt 
Zu Ehren, welcher Göttin euer Lobgefang ? 


Der Ehor. 
Und Du, der zu ung fpricht, o Freund, Wer biſt du Libt? 


Denn Krückenſtock und Gang-verräth ung, daß auch Du 





Der unbezwingbar'n Göttin Eingeweihter biſt. 


P odagriſt.. 
Und dieſer Gettin würdeger Diener wät* auch i6 


Der eEhor.”* 
Apsrodite, Cyperns Herrin, 
Die ald Thau vom Aether rann, 
Schuf zum veizenden Gebilde 
Nereus in der Fluthen Reid. 
Heren feibft, die lilienweiße 


N 


" . Wir haben für dieſen SHorgefang ftatt ber Anapaͤſten des 


Originals ein trochäifhes Maß gewählt. Auch im Fol⸗ 
genden halten wir uns ich fireng an das Metrum ber 
Borfhrift, und glauben deßwegen die Nadyfi ht des philo⸗ 
logiſchen Leſers anjprechen zu müſſen. Claudicare in po- 
dagra versus ,- quam sententiam, malebamus, fagt ber 
launigte Gesner. 


x 


— 
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Gattin des Diympiers, 
. Säupte an des Weltitroms Quellen 
F Thetys aus der reichen Bruſt. 

Und der Höchfte der Kroniden, 
Zeus, gebar aus em’gem Haupt 
Einſt Athene, wilder Schlachten 

Muthbeſeelte Leukerin. 


Uber unfre hehre Göttin, 
Podagra, die Mächtige, 
Sproßte aus Ophiens Lenden, 
Als das alte Chaos floh, 
Und die erfte Morgenröthe 
Meldete den erften Tag: nn 
Und als ihre Neugebor’ne . 

- Elotho aus den Bade hob, 

| Lachte ihr der ganje Himmel, 
Jubel ſcholl durch Aethers Raum, 


Und aus Plutons *) vollen Brüſten, - 
J Trank ſie fröhliches Gedeih'n. 
—Podagriſt. © 
Mit weichen Braͤuchen weiht ſie ihre Diener ein‘ 2* 
en Der Ehor . 

‚Wir rigen aus den Adern uns kein Blut mit Schwertes 
Schärfe, 

Noch winden wir das. freie Haar in Knoten um den. 

Naden; 





*) Als Gott des Reichthume gedacht, 


‘ 
- / ' 
J 
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Auf unfren Rüden klatſchen nicht. die Hiebe tuorger 
Geiſeln; 

Zerfehter Stiere rohes Fleiſch wird nicht von uns ver⸗ 
ſchlungen. 

Doch wenn der junge Lenz enthüllt der Ulme zarte Blüthe, 

Die liederreiche Amſel ſingt aus grüner Zweige Dickicht, 

Dann fährt. ein unfichtbar Geſchoß durch der Geweihten 

. Glieder, 

Ein fiegend Feu'r, das plötzlich dringt in's Innre der 
Gelenke, 

Und Hand und Fuß, und Arm und Bein, und Knöchel, 
Hüften, Schenkel, 

Und Schuiterbfätter, Kniegelenk, Genid und Hände 


l 
‘ 


wurzeln 
‚Entzündet, brennt und mürbe Eocht, zernagt, zermalmt, 
verzehret, 
Bis endlidy unſrer Göttin Win? der Dual zu flich’n 
egebietet. - 
9 pdagrift. 


So war ich alfp, ohne es zu wiflen, auch 

Der Eingeweihten Einer? Nun, Gebieterin, 

Sp fteine huldreich zu uns nieder ! Zugefellt - 

Dem Ehore deiner Priefter, bring ih Hymnen Dir. 


Der Chor. 
Still, 9 Aether! rupt, ihr Lüfte! 
Heil’ge Worte fpreche unfer Aller Mund! 
Geht! geſtützt auf ihre Krüde, 
‘ | Naht die Betten liebende' 
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Goͤttin dem Altar! — Sey und gegrüßt! 
Mildeſte der Götter, gnaͤdig nahe 
Und mit heitrem Blick den Deinen; 
Schenke ung der Schmerzen ſchnelle Löſung 
In des Frühlings Biüthenzeit!! 


Das odagrà. 

Wo iſt der. Sterbliche auf weitem Erdenrund, 

Der nicht der Schmerzen unbezwungne Herrin kennt, 

- Mich Podagra, die keine Weihrauchwolke, fein 
Veragoſſnes Opferblut auf glüh'nden Herden fühnt, 

Und keines Reichen noch fo glänzend Weihgefchent ? 
Die auch Apoll mit allen Mitteln feiner Kunfl, 
Der Arzt dev Himmlifchen, nicht zu bewält’gen weiß, 
Noch Phöbus Sohn, der vielerfahrne Aeskulap. 
Seitdem der Sterbfihen Beichlecht ind Dafeyn trat, , 
Bemühn ſich Alle, zu vernichten meine Macht, 
Erfinnen hundertfältger Mittel Mifchungen, 
Verſuchen diefe, jene künſtliche Arzney. 
Die Einen ſtoßen Eppich, wilden Portulak, 
Mit Lattichblättern untermengt, und Wegerich; 
Samkraut auch oder Andora preſſen Andere, 
Und Andre ſtampfen Neſſein oder Günſelkraut, 
Und ſuchen Wafferlinfen in ven Sümpfen auf; 
Auch Pfirfichbiätter brauchen fie und Paflinat, 
Sranatenichafen, Zwiebeln, Mohn und Bilfenfrant, 
Weihrauch, Salpeter, Flöhe kraut und Nieſemurz, 
Bodshoru mit Wein, Froſchleich *), 


4 





2) Sm Texte folgt das unerklärlidye Wort vohAduganon. 
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Gallaͤpfel von Cypreſfſen, feines Gerſtenmehl, 
Und Häringslake, Blätter ven geſottnem Kohl, 
Miftpilfen wilder Ziegen, Menfchentoth, und Mehl 
Bon Bohnen, und des Steins von Aſſus feinen Staub. 
Eidechfen kochen fie, Spitzmäuſe, Wiefelchen, ' 
Hyaͤnen, Kröten, Füchſe und Bodhirfche gar. 
Nichts ließ man unverfucht an mir, Pein Mineral, 
Den Saft von keinem Kraut, und keines Baumes Harz. 
Und keires Thieres Knochen, Sehnen, Haare, Tell, 
Und Fett, und Blut, und Mark, und Harn, und Koth, 
“und Milch. 
»  Dier Stoffe nehmen Einige zu ihrem Trank, 
Und Andre acht, den Meiften gilt die Siebenzahl. 
Der Eine ſchluckt ein reinigend *) Arkanum ein; 
Ein Andrer ift der Narr fpigbüb’fcher Zauberer; 
Ein- dritter Narr geräth in eines Juden Hand... *) 
Sch aber heiße. Alle an, den Galgen geh'n, 
Die Soiches thun. Wer gegen mich DVeriuhe wagt, 
Empfindet: meinen Zorn nur deflo heftiger. 
Did Jedem, der nicht widerfdenftia iſt gefinkt, - 
‚Begegn’ ich mitleidsvoll, mit Schonung und mit. Huld. 
Das MWichriafle, was meines Dienſtes Neophyt 
Zu lernen hat, iſt gute Worte geben, und 


*) Vielleicht boppelfiimig: ein Arkanum, das ibm den Beus 
-tel feot. 


**) Der folgende Vers? 6 02 Yepanelav Elaße nag« 


TNG xEAVNGy erwartet" nod feinen Erriarer oder Ver⸗ 
beſſerer. 
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Durch wit und Laune überall willkommen ſeyn. 
Und läßt er dann ind Dad ſich tragen, fo empfängt 
. Ihn frohes Lachen Alter, die ihn feh’n. Denn wiße, 
Die Göttin Ate, die Homer befchreibt, bin ich. 
Denn auf der Leute- Köpfen gehe ich, und hab’. 
Empfindlich zarte Sohlen. Dod ‘die Menge nennt 
Mid, Podagra, weil ich der Füſſe Feſſel bin. *) 
Wohlau, ihr ingeweihten meiner Orgien, 
Erhebt der unbezwungnen Göttin Lobgeſang! 
Der Chor. 
Starkmuͤthige Göͤttin, Gewaltige, 
Die im Buſen trägt ein ſtählernes Herz, | 
Vernimm deiner heiligen „Diener Geſang! 
Du hohe, die Reichen bedrohende Wacht, \ 
Dich ccheut feibft Jupiters zuckender Blitz; 
Es zittern vor Dir die Wogen des Meeres. 
Es zittert der Herrſcher des Schattenreichs, 
Bandagenfreundin, Betthüterin, 
Laufhemmende Knöchelzerquälerin, 
Sachttretende Knochendurchglüherin, 
Schlafraubende Kniezerbrecherin, 
Ringsumſchwulſtknotenverkalkerin, 
Gelenkeverknorrende Fußgicht! 


| Ein Bote, 
O Herrin, zu geleg’ner, Stund' erfchteneft Du; 
Vernimm, was ich zu melden habe. Dem Beweis, - 


*) Buchftäbliche Bedeutung de3 aus nodög KYp@ gebildeten 
Wortes Podagra, uhre "9. Vergl. zum Vorherge⸗ 


‚genden It. AlxX, 9 


n 
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Gatfäpfel von Cypreſſen, feines Gerſtenmehl, 
Und Häringslake, Blätter von gefottnem Kohl, 
Miſtpillen wilder Ziegen, Menfchentoth, und Mehl 
- Bon Bohnen, und des Steins von Aſſus feinen Staub. 
Eidechfen kochen fie, Spitzmänſe, Wiefelhen, 
Hyänen, Kröten, Füchſe und Bochirfche gar. 
Nichts ließ man unverfucht an mir, Pein Diineraf, 
Den Saft von feinem Kraut, und keines Baumes Harz, 
Und keires Thieres Knochen, Sehnen, Haare, Fell, 
Und Fett, und Blut, und Mark, und Harn, und Koth, 
. >“ and Mid). 
»  Dier Stoffe nehmen Einige zu ihrem Zrant, 
Und Andre acht, den Meiften gilt die Siebenzahf: 
Der Eine fchludt ein reinigend *) Arkanum ein; 
Ein Andrer ift der Narr fpigbüb’fcher Zauberer ; 
*. Ein dritter Narr geräth in eines Juden Hand... **) 
ch aber Heiße. Alle an den Galgen geh'n, 
Die Soiches thun. Wer gegen mich Verſuche wagt, 
Empfindet .meinen Zorn nur deſto heftiger. 
Doch Jedem, der nicht widerſdenſtig iſt geſinnt, 
Begegn' ich mitleidéövoll, . mit Schonung und mit. Huld. 
Das Wichtiaſte, was meines Dienſtes Neophyt 
-Zu lernen. hat, ift gute Worte geben, und 


*) Bielleicht boppetfiimig: ein Arkanum, das ihm den Beu⸗— 
-tel fegt. 
»Der folgende Berd: 6 83 Yepaneiav Elaße nap 
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Durh Bir und Laune überall wilifommen ſeyn. 
Und laͤßt er dann ind Dad fich tragen, fo empfängt 
Ihn frohes Lachen Altes, die ihn ſeh'n. Denn wißt, 
Die Göttin Ute, die Homer befchreibt, bin id). 
Denn auf der Leute Köpfen gehe idy, und hab “ẽ 
Empfindlic, zarte Sohlen. Doch die Menge nenne 
Mid, Podagra, weil ich der Füſſe Feſſel bin. *) 
Wohlan, ihr Eingemweihten meiner Orgien, 
werben der unbezwungnen Göttin Lobgeſang! 
Der Chor. 
Starkmuͤthige Goöͤttjn, Gewaltige, 
Die im Buſen trägt ein flählerned Herz, 
Vernimm deiner heiligen ‚Diener Geſang! 
Du hohe, die Reichen bedrohende Wacht, \ 

Dich ccheut ferbft Jupiters zuckender Bliß; 
Es zittern vor Dir die Wogen des Meeres. 
Es zittert der Herrſcher des Schattenreichs, 

- Bandagenfreundin, Betthüterin, 
Laufhemmende Kudcyelzerguäteriu, 
Sachttretende Knocdyendurchglüherin, -' 

- Schlafraubende Kniezerbrecherin, - 
Ringsumſchwulſtknotenverkalkerin, 
Gelenkeverknorrende Fußgicht! 

Ein Bote, 
O gerri, zu geleg’ner, Etund’ ‚erfchieneft Du; 
Vernimm, was ich zü meiden habe. Dem Beweis, - 
*) Buchrtäbliche Bedeutung bed aus noddc LAYER gebildeten 


Wortes, Podagra, Dubfans Vergl. zum Vorherge⸗ 
henden Ri XIX, 9 1. is hers 
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Daß idy die Bahrheit Dir berichte, bring? ich mit, _ 
Indem ich, wenn Du mir gebotft, mit leifem Fuß 
Die Stade umher und alte Wohnungen befchlich, 

Zu fehn, Wer etwa nicht verehrte Deine Macht. 

So fand ich ruhig Dir ergeben Aller Sinn, 
Bewaͤltiget von Deiner Hand, o Königin! - 
ur diefe heiden Männer, frehen Muthes voll,’ 
Behanpteten vor allem Volk mit einem Schwur, 
Man dürfe Deine Macht hinfort nicht fürchten mehr; 
Sie Hätten Mittel, Did) zu bannen aus der Welt. 
Ich band fie an den Füßen feft, und bringe fie; 

Und brauchte zu zwei. Stadien nur der Tage fünf. 


Podagrae,. 
Wie fchnell Dir flogft, Du meiner Boten hurtiaſter! 
- Sprich, welches unwegfame Land verließeft Du ? 
Befchreib’3 genau, damit id) feh, wie raſch Du liefſt. 


Bote, ‘ 
Fünf Zreppenflufen waren erſt hinab zu gehn, 
Die, ſchlecht gefügt, erbebten unter meinem Tritt. 
Hierauf’ empfing ein Eſtrichboden mich, dem Drud - 
Der Ferſen peinlich widerſtrebend; kümmetrlich 
Arbeitet' ich qualvollen Tritts mich drüber hin. 
Jetzt ging es auf ein Kieſel⸗Pflaſter, wo ich kaum, 
Der fpip’gen Steine wegen, von der Stelle am. 
Doch nun betrat ich einen weichen, koth'gen Weg; 
Ich ſtrebte rüfig vorwärts, doc, der zähe Schlamm 
Zog mir die ſchwachen Kuöchel immer hinterwärts. 
Judem ich fo mich fortzufchaffen fuche, rinnt 


- 


ee - 
4 
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Der Schweiß mir ſtromweis fchon am ganzen Beih herab. 


An allen Gliedern abgemattet konme td) u 
Nun auf die breite Straße: doch was half es mir? 


Denn Wagen rollten gegen mich und hinterher, 
Und nörh’gen mic) ‚zu Seitenfprüngen links und rechts ; 
Daher nicht fäumig hebe id) den trägen Fuß, 


Betrete feitwärts einen ſchmalen Nedenpfad 


Und warte, bis das Raͤderwerk vorüber war, 


Denn ſchnell zu sehn vermochte Dein Gemeihter nicht. ' 


Podagra. 
Du ſollſt Dich, Beſter, meines Auftrags nicht umfonft 
So aut entledigt haben: dankbar gebe ich 
Dir Deines trenen Eifers angemeßnen Lohn. 


Vernimm denn, was Dein Herz erfreut: Da wirft von jeßt 


Drei Jahre fang von Gliederqual nur Teicht berührt! — 
Ihr aber, Gottvergeffene, Abſcheuliche, 


Wer ſeyd ihr, und wo ſtammt ihr her, daß ihr es wagt, 


Zu trogen mir, der allgewalt’gen Podagra ? — 

Mir, deren Macht auch Zeus nicht zu bewält’gen weiß ? 
Spredht, Boſewichte! — Ha! wie mandyen Götterfohn — 
Die Dichter wiſſen's — untermarf ich meinem Ar! . 
Podarkes heißt, weil er podagriſch, Priamus ; \ 
Achilles, der Velite, ſtarb als Podaarifl,, — 

Und Podagriftenauaien trug Bellerophon. 
Doragrifch war anch Thebens Herrfcher Dedipns, 
Podagriſch von den Pelopiden Diifthenes, " 
Podagriſch and) der Flottenfihrer, Pdas Sohn. 


Ein anderer Podarkes war Theflater: Fuͤrſt, 


Der nad) Prosefltaus Fall den Schiffbefehl, 
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Obwohl podagriſch und gepeinigt, übernahm: 

Odyſſeus ſelbſt, Laertes Sohn, aus Ithaka, 

Starb nicht von einem gift'gen Pfeil: ih tödter ich! 
Drum weh euch, weh! ihr Ungluͤckſeligen! denn euch 
Ermarter eine Strafe, ſchwer wie eure Schuld! .- 


. Einer der beiden Aerzte. 
Wir ſind geborne Syrer aus Damaskus, und 
Von Armuth und dem bittern Hunger fortgejagt, 
Durchirren wir mühſelig Meer' und fernes Land. 
Nur dieſe Salbe hinterließ der Vater uns, 

Womit der Kranken Schmerzen wir beichmichtigen. 


— Podagra—-— 
Woraus beſteht fie ? wie wird fie. bereitet ? Sprich! 


-Arzt. 
Es nicht zu offenbaren bindet uns ein heil ger Schwur, 
Und unſer's Vaters letzter Wille, da er ſtarb. 
Wir ſollen bergen dieſes Mittels große Kraft,‘ 
Die auch ferbft Did, zu bänd’gen weiß in Deiner Wuth. 


% 


Podbagra . 
Wie? ih verruchten, frechen Burfche, die ihr ſeyd! 
Iſt je auf Erden. eines“ Mittels Kraft fo groß, 
Daß aufgefalbt es brechen könnte meine Macht? — 
Jedoch — wohlan! Es gilt die Werte zwifchen uns: 
Erproben wird durch den. Verſuch, was ftärker fen: 

- Db eure Salbe, oter meines Feuers Gluth. 
Herbei von allen Enden, Dnalen ! fliegt herbei, 
Ihr finftern Dienerinneif meiner Drgien!. 


N 
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Rüde näher und vertheitet euch! Durdzäde Du 
- Mit wilder Gluth die Ferſen ihnen und die Zehn. 
Ergreife Du die Anöchel! Gieße Du Dein Gift, _ 
Das fcharfe, reichlich in die Hüften und die Knie! 
“ Ihr legt den Fingern eure Folterſchrauben an! 
Die Duaten Ä 
Es ift gefcheh’n, o Königin, wie Du gebotft. 
Sie liegen hier und jammern, die. Erbärmlichen: 
Durch alle Glieder fähret ihnen Folterpein. 


Podagra. 
Wohl! — Fremdlinge, nun werden wir aufs Klarſte ſeh⸗ u, 
Ob eure Salbe dieſe Schmerzen lindern kann. 
Wofern ſie unbeſtreitbar mir entgegenwirkt, 
Verlaß' ich ſtracks die Welt, und ungeſeh'n hinfort 
Begrab ich in der Hoͤlle tierfte Ziefen mid. 
Die Yer te. 
D weh! Die Sad’ ift aufgelegt, doch loſcht ſie nicht 
Der Schmerzen Gluth — o wehe! wehe! wir vergeh'n! 
Ein ungemeffues Qudlen bohrt durch jedes Glied. 
Nein! ſolch Geſchoß entfendet felbft der Donnrer nicht; 
Sp rafet nicht des Oceans empörte Fluth; 
So tobet nicht des Wirbelwindes Ungefüm! — 
O! mid, zerreiße der fcharfe Zahn des Gerberus — 
O! einer Viper äzend Gift verzehret mich! — 
Benetzte etwa mein Gewand Centaurenblut? ) — 


*) Anſpielung auf den bekannten Mythus von des Herkules 
Verbrennung. 
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Erbasme. Did, o Herrin! Unfre Salbe nicht, 
Noch fonft Etwas kann. Deinem. Willen. Einhalt thun : 
Di bift die unbefchräntte Siegerin der Welt! 


Podagra. 
So ruht denn, Oualen, dämpfet ihrer Schmerzen Wuth, 
Da ſie's bereu'n, daß fle den Kampf mit mir gewagt. 
Wißt Alle! ich allein von allen Göttinnen 
Bin unerweichlich, achte keines Arztes Kuaſt. 


Der ce hor. 
Nichts vermochte der Trotz Salmoneus gegen die Blite 
Aupiters: rauchende Pfeile durchbohrten die frevelnde 
Bruſt ihm. 
Uebel bekam der Kampf. mit Apoll dem phrygiſchen Satyr: 
Warnend haͤnget die Haut vom Winde gepeitſcht an der 
Fichte. 

Ewiges Leid bracht' einft der fruchtbaren Niobe Wettftreit: 
Noch .vergießt fie auf Sipylus Höh’n reichfließende Sähren. 
Und Arachne vermag fich, Minerven Fehbe zu bieten: 
Doch: fie verlor die Geſtalt, und ſpinnt und webet noch 

immer. 
Gegen der Götter Zorn vermag der Sterblichen Trotz 

. Nichte: 

Zeus, Latona, der pothifche Gott, und Tritonia lehrten?s. — 
Schonend, Beherſcherin jeglichen Votts, © Podagra, 
ſchonend 

Lege die Marter uns auf, nur leicht und wenig empfindbar; 

Bald auch laß fie verfchwinden, und ſchenke die Füße 

ans. wieder ! 








s Sinngedichte. | 1830 
Gar mannigfach ift ter Leiden Geftalt. *) 
Vernüunftige Anficht des Ungemache, 
Und Uebung ſey aud) des Podagriften Troft. 
Drum wohlgemuth, ihr Genoſſen der Sicher! 
Dergeffet der Schmerzen, und denket, daß oft 
Die Gottheit fügt, was Keiner gedacht. 
Ja! jeder der Kranken erlaube fogar, 
Zu lachen und fcherzen ob feinem Web. 
So ift es nun einmal beichaffen ! 


Siungedidte- 


I. 


Auf Luciams Werte 
W (Bon einem unbekannten Verfaſſer.) 


Lucians Schriften find dieß. Viel Altes und Närrifches 
wußt' er: 
Naͤrriſch erfcheint oft, was weife dem Anderen dantt. 
Nichts iſt, worüber der Welt Urtheil entſchieden und feſt 
ſteht: 
Was Du bewunderſt, gibt Andern nur Fomifchen Stoff. 





.*) Parodien des Schlußchors einiger Tragdbien bes Euripie 
bed, ©. Lapithen, Ende 


1° 


4680 Sucans Werke. 
II. 


Der Shlemmer. 


Theron, Menippus Sohn, der Ueppige, hatte fein Erbgut 
Raſch, fo reichlich ed war, fchwelgend in Lüften verpraßt. 
Ufo gewahrt’ ihn Euktemon, des Vaters waderer Freund 
einſt, 
Wie er, von Mangel gedrüdt, fchmacter in Hunger 
und Roth. 
Und der Alte vergießt des Mitleids Thränen, und gibe ihm 
Seine Tochter zur Eh', reichliche Gabe dazu. 
Kaum fah Zheron aufs Neue ſich reich, was nimmer er 
hoffte, . 
Alsbald gab er wie ſonſt uͤppigem Leben ſich hin. 
Was nur der Gaumen verlangte, gewährt' er ihm; nim⸗ 
mer beachtend 
Ehrbarer Sitte Gebot, fröhnt' er unzüchtiger Luſt. 
Und fo trieb's der Bethörte, bis endlich die bittere Armuth 
Wieder wie vormals ihn ſtuͤrzt' in den Strudel der 
Noth. 
Und nun meinte der. Alte anf'd Neue, tod) nimmer um 
Theron, 
Nein! um der Tochter Geſchick und das verlorene Geld 
Draus entnahm er die Lehre: der Mann, ſo der eigenen 
Habe 
Sdlecht ſich bediente, bewahrt ſchwerlich die fremde 
"getreu. 
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Weiſer Gebrauch der Güter”) 
Einſtens ſtirbſt Du gewiß; - fo. gebrauche denn, was Du 
beſitzeſt. 
Aber, als lebteſt Du lang, brauche niit (pavenber Hand! 
Weislich handelt der Mann, der Dieſes und Jenes bedenkend, 


Brauchend und ſparend zugleich, nimmer der Maßes 
vergißt. 


IV. 


Das menfhlide eben 
Ylles ift ſterblich, was Sterbliche haben: entweder die 
Dinge 
Sehen bei. Lund, oder wir gehen bei ihnen vorbei. 


[2 


V. 
Kürze und Länge des Lebens. 
Kurz fcheint immer das Leben dem Stüdiichen, wär es 
das laͤngſte; 
Doc, eine einzige Nach ewig dem Leitenden fcheint. 


*) Bei diefem und einigen anderen Eyigrammen wurde bie 
Ueperfegung von Jakobs in Leben und Runft ber 
Alten 1, 13 2, Gotha 1824. 8. benũet. 

+) Bielanb. 


I) 
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D N öl . \ 


Amor. 


Amer ſelbſt ift es nicht, der die Sterbtichen iahret in’6 
Unbeil:: 
Aber zum Vorwand nimmt ihn der berhärete ‚Sinn. 


- vo. | 
Gefaälligkeit. 


Nur wenn Du raſch fie erweiſeſt, fo find Deine Dienfte 
gefällig; 
Wenn Du zögerft. damit, hören fie auf, es zu fepn. 


VIII. 
Der undankbare. 


Ein durchlöchertes Faß iſt das Herz des Schlechten: Du 
gießeſt 
Inmer ins Leere, was auch Gutes von Dir ihm aeſchieht. 


% 


IX. 


Die Götter. 
Sterblichen Diiden entziehft Du vielleicht, was Schlechtes 
Du’ that! 
Aber den Göttern verbirat ſeihſt der Gedanke itch nicht, 


\ 








- Binngebihte. -I8BS 
‘ X. . 


—Falſchheit.: 
Schlimmeres hat die Natur wohl Nichts auf Erden ge⸗ 
ſchaffen, 
Als den Tückiſchen, der redliche Liebe uns Tügt. 
Nicht. mehr wird als Feind er gefloh’n: wir gewähren ihm 
Freundfchaft; 
Um in des Freundes Seatt ſchadet er leichter und mehr. 


mn... — 


XI. 
Verſchwäiegenheit. 
Iſt ein Geheimniß zu wahren, fo lege ein Schloß an die 


Zunge: 
‚Wichtiger ift es fürwahr, Morte zu hüten, denn Sen. 





x 


. XI. 


Wahrer Reichthum. 
Rur Reichthümer des Geiſtes, o Frenud, iind wirklicher 
Reichthum. 
Weniger Luſt als Schmerz *) bieten die übrigen dar. 
Reich fürwahr und güterbegakt heißt Einer mit Recht nur, 
,» Wenn er: die Gaben des Glücks recht zu gebrauchen 
. verſteht. 


5 Aunzv nach Brunks Verbefferung, ſtatt aUrN) oder 


avrnv. Die Uebertragung ift, außer einer Pleinen Vers 
änderung, von Jakobs. 





* 4 
_ u 
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Aber Be ſelbſt fi in Sorgen verzehrt, und säblet und 
. rechnet, 
Haufen auf Haufen nur thürmt, Schaͤtze zu Schaͤten 
geſellt 
Diefen vergleich? ich der Biene, die fletö in. den zelligen 
Waben 
Emjig bereitet, ben Seim, deſſen ſich Andre erfreun. 


XII. 
Wechſel des Befigeen 
Sonft Achamenides Ader, gehöre ich jest dem Menippus: 
Bald jedoch wandere ich wieder zu anderen Herrn. 
Vormals wähnete Jener, er Babe mich; Dieſer auch wähnt es. 
Jeglicher irrt. Mid, befint Keiner: ich eigne dem Glück. 
j XIV. ' 
Greundfhaft im Gluück. 
Biſt Du beglückt, ſo liebt Dich die Welt, Dich lieben die 
Göoötter, ee 
Und man ‚gewähret Dir. gern, was Du auch immer 
beſgehrſt. 
Strauchelſt Du aber 'und fäuft, wie ſchnell mit des Schie: 
- u fal8 Umſchwung 
| Wendet ſich jeglicher Freund! Alles befeindet Dich nun. 
*) In der Anthologie ſteht diefes Epigramın unter den anonys 
‚men. Auch unter den folgenden find mehrere, die dort 


dem Lucillius und Anderen 5ugefchrieben werben. Ich 
Habe fie daher nicht alle aufgenommen. 
’ 4 


— 
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XxX. | 
Des Shidfals Mehr ° 
Vieles vermag das Geſchick: es fügt, was Niemand ger 
dachte, 
Stürzet die Mächtigen, und hebet die Kleinen empor. 
Obgleich Paktolus Dir wälzte die goldenen Wellen, 
Dennody wird es Dir einft dämpfen den thörigen Stolz. . 
Nicht die ſchwaͤchliche Binſe, die.Malve nicht, aber_den 
Eidybaum 
Und die Platane vermag niederzufchleudern der Sturm. 


XVI. 


Bdahtſamteint. 
Was Du langfaın beſchloſſen, iſt traun! das Beſſce; was 
Ziehet in ſeinem Gefofg immer die Reue ſich nach. 


xvn. 
Auf einen Freſſer. 
Biſt Du, o Freund, beim Eſſen ſo ſchnell, und ſo faul bei 
dem Wettlauf, 


Brauche zum Ehſen den Fuß, aber zum Laufen den 
| Mund. 


* Dabeſcheinlich dem Lucillins angehörig. Ebenfo nr. XIX. 


1 


A. , Sarieırs Werke. 
XVIII. 


Das unmöglide | j 

Frennd, was mühef Du Did, den Mohren zu waſchen? 
Laß ab doch! 

Nimmer kannſt Du zum Tag machen die finftere Nadıt. 


XIX. 


Auf einen Fauſtkämpfer. 
Diefen Gedenkſtein ftellten Die Gegenkämpfer des Apis 
Ihm zum Danke, daß er feinen beſchadigte, auf. 


xx. 

Grammatita. 

Se mir, Grammatita, hold, Alnährerin; gegen deu 

Hunger _ 
Haft Du das Mittel entdedt: „Singe den’ Zorn des 
' Achill.“ 5 

Dich auch ſollte die Welt mit herrlichen Gaben verehren, 

Und Altäre Dir weib'n, dampfend von Opfern und 
Duft. 
Denn auch von Dir find voll die Märkte, die Häfen und 


Meere, 
Altes! und Alle zumal nimmſt du, Grammatika, auf. 


*) Der Anfang ber Iliade bezeichnet das Geſchaͤft bes Gram⸗ 
matikers, bem vorzüglich die Erklärung Homer's oblag. Das 


% . ri 


[3 
{) ” ' 








% 
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DderArzt. nn 
Einftmals fendet ein Arzt ſeig Söhnden, das air 


geliebte, 
WMir als Schuͤler ind Haus, fih der Grammatik zu 
weihn. 
Als er nun „finge ben Zorn” und „‚unfägliches Beiden 
verurfacht‘’ 


Hört‘ .: und im Verſe daranf folgende Worte vernahm: 
„Diele der tapferften Seelen hinab zu dem Aĩdes ſandt' er,“ 

Hat fein Vater ihn nicht weiter zur Schule geſchickt. 
Neulich begegnet er mir und begrüßt mih: „Dank der 

Bemühung, 
Sprach er: das. Nämtiche, Freund, lernet der Knabe 
bei mir. 

Denn auch ich eutfende zum Üides viele der Seelen 

Und nody hab’ idy dazu nie der Grammatik bedurft.“ 


leste Diftichon if Parodie bes bekannten Verſes von 
Aratus auf Zeus: 
..... es erfilllt Zeus jegliche Wege, 
Ale die Märkte bes Menſchengeſchlechts; er erfüllet 
"das weltmeer 
Und auch alle die Hafen des Meers... 
Jakobs 1. ©. 35% 
*), Findet fich wicht in den Ausgaben: des Sucian, wohl aber 
unter feinem Namen in ber Anthologie XI, 401. ' 


1888  Budans Werke. 
XXI. 


Auf einen Beſchwörer. 


Viele Dämonen vertrich ein ſtinkender &rorcifte 
Nicht mit beſchworendem Wort, nein! mit dem Athem 
allein. 


XXIII. 
Der geſchwätzige Rhetor. 
Sage mir doch, Merkur, wie verhielt ſich der Schatten 
des Rhetor 
Lollian, da er hinab ſtieg in Perſephone's Reich? 
Wunder wär es, wenn fhweigend. Gewiß, er docirte 
" and) Dir vor. 
ae über Jeden, dem auch- todt noch der Schwäßer 
fid) napt! 


XXIV. 


Ä . Brabfdhrift 
Mid, ein harmlos Kind, Kallimachus, raffte die Parze, 
Eh’ ich ein Luftrum erreicht, fonder Erbarmen ‚dahin. 
Dennoch beweine mid nicht, Denn waren mir Tage des 
Lebens 
Wenige, hab’ ich dafür wenig des Jammers gefeh’n. 
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AXXV. | 
” E ch D.. *) 
Echo ſiebſt ‚du, die Freundin des Pan; aus ber Felſen⸗ 
b'ehauſung 
Zönt fie, © Wandrer , des Rufs hallende Stimmen 
zurück; 
Sie, das geſchwatzige Bild vielfältiger Töne, der Hirten 


Spielwerk. Was Du ihr ſagſt, höreſt Du wieder 
| voh- ihr. 





| XXI. 
Die Gnidiſche, Venus. 


Nackt ſah Dappien Keiner; fürwahr! Wenn je ſie er⸗ 
ſchienen, 

Sah ſie der Meier, ver hier nadt fie im Marmor 
ung zeigt. 


XXVII. 
An biefelbe. 


‚ Auffchrift des Künftlere, 
Eypria, fiehe, ic) bringe dein Bild ale Weihedelchent Dir. 





Schoͤneres habe ich nichts, denn deine eigne Geſtalt. 


*) Jakobs I. S. 61. 


a Luis Werke. 
XxXAıf. 
Der verwifderte Garten. 
Nich, den Priapuß , ſtelltei dem Branch nach, aber ver- 
gebens, 
Hier Eutychides auf, ächter des dürren Geſtripps; 
Rings um mich hepinur ſchroffes Geſtein! Wenn Einer 


hierher kommt, 
Findet zu ſtedlen er ieh außer den Hüter; midy red 


MX. 
Der Schiffbrädige 
Nereus Dir, Melicertes auch Dir, und Glaucus und In, 
Und dem Kroniden des Meers, und Samothraciens 
Heren, 


Weihet Lucillius bier, aus den flürmiichen Fluthen gerettet, 


Lodigte Haare des Haupts. Undres beiiget er nichts. 


XXX. 
Der: Nüdterne 


Mächtern zu bleiben begehrte Acindynus unter den 
Zrunf’nen; 
Über nur er fchien jegk ihnen der Trunk’ne zu fepn. 











" AXXL | U 
Das kluge Mittel. 
Einſtens löſchte die Lampe ein Narr, den Flöhe in Menge 


Biffen, und fagte dazu: „Beiffet mid, wenh ihr mid 
' ſeht.“ 


xxxu. 


Die alte Kotette. 


Farbe Du immer Dein Haar: doc farbeſt Du nimmer 
| Dein Alter, 
Much auch glätteſt Du je Furchen der Wangen Dir aus. 
Höre doch auf; dad ganze Geſicht zu beſalben mit Bleiweiß, 
Was kein neues Geficht, fondern nur Maske Dir giebt. 
Wahrlich es nützet Dir nichts. Denn glaube nicht, eitele 
Narrin, 
Daß durch Weiß und Roth Hekuba Helena wird. 


XXXIII. 
Der Brud. 
Nimmer befteiget em Schiff. Diophanfus, der mächtig 


befadte, 
Wenn ihn etwa den Strom überzuſetzen verlangt. 
Sondern er nimmt auf den Bruch ſein Maulthier ſammt 
dem Gepaͤcke, 
Und ſo ſchifft er; das Hemd hält er als 5 empor. 
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Nichtiger Ruhm ber Zritonen binfort, au beherrſchen die 
Wellen, 
Wenn der Gebroch'ne fogar Soldyes zu leiften vermag! 


XXXIV. 
Die Nafe 
Trefflich wittert die Weine die Habichtnafe tes Nikon; . 
Doc ob fie gut vder fchlecht, fügt er uns. nicht fo 
. geſchwind. 
Denn des Kanales Länge beträgt zweihundert der Ellen, 
Daß drei Stunden vergeh'n, bis er es ſelber erfährt. 
O der gewaltigen Nafe! Doch bringet fie wichtigen Vortheil; 
Wenn er Gewäfler paffirt, angelt er Fiſche damit. 





XXXV. 
Der Maler. 
Maler, wie glücklich ſtahlſt Du die Form! Nur fehlet die 
Stimme ; 
Dieſe noch ift es allein, die ten Gehorſam verfagt. 


XXXVI. 


Der Sophi ſt. 
Sast doch, wie kommt denn Bytus Dazu, ein Sophifte zu 
heißen 2° 
Zehlt es ihm doch an Vernunft gänzlich und Men- 
ſchenverſtand! 
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XXXVII. 


Der Phitorensenbart. 
Machte der Bart den WMeifter der Meisheit, wahrlich, fe 
fehlte 
Nichts dem zottigen Bock, weife wie Plato zu ſeyn. 


XXXVIII. 
Der Conikt er. 
Traun! daß weiſe er iſt, der bärtiße Eyniker, Hab’ ich, 
Da ich ihn ſah bei dem Schmaus neulich, mich ſelbſt 
überzeugt. 
Bohnen und Rettige ließ der. Enthaltiſame richtig vor» 
beigeh'n : 
Naͤmlich der Zugend geziemet nimmer, zu fröhnen dem 
Bau. 
"ber fobald er die Mutter des Schweins, *) in der köſt⸗ 
R lien Brühe 
. Schmwinmend, gemahrfe — pie aut wählte fein Plüge 
licher Sun! — 
Fordert zu Aller Befremden er dieſes Gerichte, und: 
„Tugend 
Sich mit der Bolba verträgt,” ſetzte er ſpeiſend hinzu. 





*) Burßa, vulva (nach Ealmaf. Berbeff.), die Bärmutier 
des Schweins, ein Perergerichte der Nömer. Sch babe 
inir Übrigens die Freiheit genommen, ten Sinn bes 'drits 
ten Pentameters etwas anberd zu wenden. Den wahr: 


Luciau. 158 Bdchn. 8 
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AXXIX. 
Der Geizige. 
Nach Sehntaufenden zäplt fein Erbgut Artemidorus; 
Über der ſilzige Thor lebt wie die Efelin Barg, 


Die auf neduldigem Rüden des Goldes koſtbare Laften 
Dftmals träget, und doc) Difteln zu freffen bekommt. 


XL. 


j Das Podagraı). 

Armuthhaffender Gott, du des Reichthums einziger Zwing⸗ 
berr, 

Welcher vor Allen die Kunft, koͤſtlich zu eben, verfteht: 

Immer erfreut ed Did, ja, auf den Füßen von Audern au 


. 
x 


ſitzen; 
Weichlich Tin Soden gehüllt liebſt Du der Salben 
“ Gedüft. 
Auch an Kraͤnzen erfreuſt Du Dich gern, und auſoniſchem 
Weine: 


A das findet Du nie unter dem dürftigen Dach. 
Darum fliehft Du die erzentblößeten Schwellen der Armuth; 
Über wo Plutos winkt, drängft Du den Füßen Dich an. 


fheinlihen Doppelfinn bed letzten B. durfte ich nicht ganz 
unangebeutet Iaffen: daher erlaubte ih mir wenigſtens 
jene griechifhe Form bes bekannten Iateinifchen Wortes. 
Jakobs 11, ©. 32,, weiher B. 4. nad) feiner Vermuthung 


(neAogpopeiv ſtatt OnAopopEiv) fberfepte, , 
- 7 


x 
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no XD. WB 
Der Weinhäaäͤndler. | 
. Oftmals ſchickteſt Du Wein mir, und o’rmals war id Dir 
i “ dankbar, 


Freute mich ob des Getraͤnks füßem nektariſchem Duft. 
Doch nun, wenn Du mic, liebſt, nun nichts mehr! Wein, 
. wie den letzten, 
Kann ich nicht brauchen ; der Arzt hat den Salat mir 
Ä - verwehrt. 





XLI. 


Einfache Koft. 
Mögen vor üppigem Tiſch mic) fürder die Götter bewahren, 
Und vor Genäffen, worin Du, Erafiftratus , ſchwelgſt, 
Leiden des Magens verfchlingend in Thorheit, ſchlimm're 
denn Hunger! 

\ Solcherlei Herrliche Koft wünſche dem Feinde ih nur, 

N Ehe ich wieder hinfort an Deinen Gelagen mid, mäfte, 
JLeide ich lieber, fürwahr! bitterern Huuger denn je!*). 





*) Das GEpigramm Hu Zolöng u. f. w. (wielleiht nur ein 
Bruchſtuck) mußte weggelajfen werben, weil der Schlüſſel 
dazu verloren if. So, wie ed vorliegt, finde ich Feinen 
erträglichen Sinn darin. Ein zweited (Ar reıocal ro) 
war feines Inhalte wegen unüberfegiih. (din drittes 
endlich‘ dad an und für fih ſchon fehr unbebeutend iſt, 
blieb unüberfegt, weil das darin vorkommende Wort Kan- 

‚nadöxnv in feiner deutſchen Geſialt dem Metrum wider⸗ 


J un 


1896 Lucians Werke. “ 


firebt. Es heißt wörtlich: „Leichter noch wäre es weiße 
Naven und aerigelte Schilberdten zu finden, als einen 
namhaften Redner aus Cappadocien.“ 


.„... — 


Ich hatte mich zwar am Schluffe ber Vorrede zum erften 
Bintden (5. 18.) dem Wunfce der Nedattion zu Folge, 
verkistfih gemacht, auch das Gericht der Vokale, 
den Lesiphbanes und ben Soldcift zu Übertras 
gen, wiewohl ich immer der Meinung war, daß bem deut⸗ 
ſchen Lefer damit fchwerlich ein Dienft geleifiet würde. 
Gin angeftellter Berfuh hat’ mid nun aber aufs Neue 
Aberzengt, daß es unmöglich ift, biefe-Auffige bem ber 
Griechiſchen Sprache Unkundigen auh nur einigermaßen 
genießbar zu maden, indem bie Griechifchen Wörter, um 
welche fih ter Wis diefer grammatifhen Spiele brebt, 
doch ſaͤmmflich beibehalten werben müßten. Weil demnach 
diefe Zugabe nicht geeignet gewefen wäre, bie beutfchen 
Sreunde Lucian's mit einer nocd höheren Meinung von 
dem. Seite und ber unterhaltenden Laune biefes Schrifts 
ſtellers, als fie bereits gewonnen haben möchten, von 
feiner Lektüre fcyeiden zu taffen, fo wirb in ihren Augen 
auch der Leberfeger entfchulbdigt feyn, daß er jener Ars 
beit ſich zu unterziehen nicht Luft hatte. , 


nn. 
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— 1090 — 6 — o. tilge das erſte nur. 
— 117 — 21 — o. I Myrten ſt. Myrthen. 
— 41151 — 5 — o. — glich ft. gleich, 
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